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V o r w o r t. 

Wie im Jahre 1835 die „Urkunden zur Geschichte der eidgenös- 
sischen Bunde” der umfassenden Geschichtsdarstellung vorangiengen 
und dieselbe gleichsam einleiteten und vorbereiteten, so mag es 
wohl auch jetzt, nachdem bereits vier inhaltreiche Bücher meines 
Geschichtswerkes veröffentlicht sind, nicht unzweckmässig sein zu 
Bezeichnung einzelner Hauptpuncte, dem weitern Erscheinen voll- 
ständiger Ausarbeitung ein zweites, vielleicht auch ein drittes Bänd- 
chen von „Urkunden” vorangehen zu lassen. 

Der Herausgabe der Urkunden von 1835 lag zunächst die Absicht 
zu Grunde, ein wenige Monate früher erschienenes Erzeugnis der 
Presse, das wegen theilweise bisher unbekannten, grossentheils von 
mir aufgefundenen historischen Stoffes, dessen Bekanntmachung von 
einem andern gleichsam vorweggenommen werden wollte, die Auf- 
merksamkeit nicht ungelehrter Männer auf sich zog, ungesäumt, ohne 
jedoch die unbedeutende Schrift selbst zu nennen oder mich in eine 
Kritik derselben anders einzulassen als durch die That, auf ihren 
wahren Werth oder Unwerth zurückzuführen; und dieser erste Zweck 
wurde so vollkommen erreicht , dass von jener so geistlos als ohne 
Ordnung zusammengetragenen Schrift kaum mehr einmal die Rede ist. 

Auch der vorliegenden Ausgabe einer neuen Folge von Urkunden, 
über deren Veranlassung an einem andern Orte gesprochen werden 
mag, geht zur Seite die Absicht: nicht dieses oder jenes vor einiger 
Zeit oder jüngst erschienene Geschichtswerk , wenn auch darauf Be- 
dacht genommen ist, meiner Beurtheilung zu unterwerfen; wohl aber, 
zugleich mit den Beiträgen zu besserer Begründung geschichtlicher 
Wahrheit, durch Darlegung einzelner Grundansichten unrichtigen 

l * 
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Behauptungen und Auslegungen, um nicht zu sagen Verdächtigungen, 
gebührend entgegenzutreten. Diese letztere Absicht lässt sich wohl 
am besten erreichen, wenn ein Rückblick geworfen wird auf das, was 
in den fünfzehen Jahren seit meinem ersten Auftreten, und namentlich 
durch das Erscheinen der vier ersten Bücher meines Geschichtswerkes, 
sich als Ergebniss der Forschung herausstellt 

Um nur beim Allgemeinen dieser Frage stehen zu bleiben, so 
ist die eidgenössische Geschichtsforschung genöthigt worden eine 
neue Bahn einzuschlagen. Die Geschichte der Entstehung und der 
ersten Zeiten der Eidgenossenschaft, wie sie vornehmlich durch Gilg 
Tsehudi und Johannes Müller festgestellt worden, beruht wesentlich 
auf den Erzählungen mehrerer Zeitbücher des ausgehenden 15 und 
anfangenden 16 Jahrhunderts, deren Angaben man durch einzelne 
Urkunden der frühem Zeit, nicht ohne Missverständniss derselben 
oder ihnen Gewalt anzuthun , zu stützen bemüht war. 

Diese Geschichtsdarstellung ist gestürzt. Gegen die unsichern 
Berichte jener späten Zeitbücher, die, w as das 15 und 16 Jahrhundert 
dachte und glaubte, als längst Dagew esenes in das 13 und 14 zurück- 
trugen, traten als unverwerfliche Zeugen der beiden letztgenannten 
Jahrhunderte gleichzeitige Urkunden auf, welche ein ganz anderes 
Bild der ältesten eidgenössischen Geschichte gaben. Die dadurch 
gewonnene Wahrheit der Thatsachen ward grundsätzlich bestätigt 
durch die Schilderung der allgemeinen Zustände des Reichs (der Weg, 
um dazu zu gelangen, wurde nicht gegen Eichhorn eingeschlagen, 
wohl aber selbstständig und ohne ihn ; die ängstliche Berufung angeb- 
licher Forscher der neuesten Zeit auf diesen Schriftsteller lässt wohl 
glauben dass, wofern dessen Forschungen nicht erschienen wären, 
ihre eigene Weisheit noch im Dunkel läge). 

Vor diesem doppelten Lichte, der Thatsache und des Grundsatzes, 
verschwendet das aus den späten Chroniken des 15 und 1 6 Jahrhunderts 
in eine viel frühere Zeit zurückgeworfene hohle Spiegelbild in sein 
Nichts; und ruhig lässt sich behaupten, ohne alle Besorgniss wider- 
legt zu werden, dass bei Tsehudi und Müller, sofern sie die ersten 
Anfänge der Geschichte der Eidgenossenschaft — dieses Wort auf die 
Entstehung der Bünde bezogen, nicht auf den ganzen Umfang des 
nunmehrigen Staatsgebietes — bis in die Mitte des 14 Jahrhunderts 
begründen wollen, kaum eine oder die andere Darstellung eines 
Zustandes oder Ereignisses aufrecht stehn bleiben wird. 
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Wohl nur dem ernsten Streben, die geschichtliche Wahrheit zu 
ermitteln, ist es zuzuschreiben , wenn dem Verfasser selbst bereits 
vielfache Anerkennung zu Theil geworden ist 1 ); aber auch in Bezug 
auf die Sache haben unbefangenere Forscher die, bisher gleichsam 
unangetastet bestandene, Geltung von Glaubwürdigkeit und kritischem 
Geiste bei Tschudi und Müller, seit den Urkunden von 1835, was an 
ihnen lag um ein Bedeutendes ermiissigt, und ebenso sind solche, 
welche durch das Erscheinen der Urkunden betroffen anfänglich ihre 
Empfindlichkeit auf den Verfasser übertrugen, von einer fernem ziel- 
losen Polemik bald wieder abgestanden. 

Die Ansicht Gutmeinender dagegen, die da glauben, dass, wenn 
die neue Forscherbahn, anstatt in der stillen und anspruchlosen Stadt 
an der Reuss, an einem andern erleuchtetem Orte der Eidgenossen- 
schaft , etwa an der Limmat , an der Are oder am Rheine betreten 
worden wäre, die überraschenden Ergebnisse der Forschung grossem 
Beifall, gründlichere Besprechung, freudigere Anerkennung (statt 
des Verstummens, theilweise des Bekrittelns, des Verunglimpfens) 
gefunden haben würden , ist wohl bei dem neuerwachten eidgenössi- 
schen Geiste (ohne Missgunst und Mäkeln jedem zu geben , was ihm 
gebührt) nur als barer Irrthum und arge Täuschung anzusehen! 
Durchgreifende Neuerungen in der Wissenschaft, zumal solche, die 
von angewöhnter irriger Vorstellung zu einer frühem richtigem An- 
sicht zurückzuführen streben, können nur allmälig Raum gewinnen. 

Noch gibt es allerdings hauptsächlich zw'ei Arten von Leuten, 
welchen die alte langverkannte, langunterdrückte Wahrheit, die end- 
lich wieder zu ihrem Rechte zu gelangen sich müht, entweder zu 
wahrhaftem Schmerze oder doch zu besonderm Acrger gereicht. 

Den einen, und w'enn sie noch so gern Geschichte treiben oder 
selbst schreiben, ist die Geschichte nur ein Parteimittel. Mit dem 
trockenen Schwamme gemüthloser Verständigkeit glauben sie die alte 
Geschichte und ihre urkundliche Berechtigung wegzutilgen: sie wollen 


‘) Der Verfasser wurde: Ehren-Mitglied der alterthumsforschcnden Gesell- 
schaft in Zürich (durch Urk. 4Winterm.l843), sowie der Societed'Histoirc 
de lu Suisse Romande (durch Urk. 5 Brachm. 1846); alsdann correspon- 
direndes Mitglied für die philosophisch-historische Classe der königlichen 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin (durch Urk. im Mirz 1846), und 
ebenso der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien (durch Urk. 
29 Mai 1849). 
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nicht die Geschichte, wie sie wirklich war; sie wollen Geschichten, 
wenn auch reichlich gewürzt durch fremden Schmutz oder herausge- 
putzt mit eigenem Flitter, wie es zu ihren Zwecken dient. Denn für 
Erforschung obiectiver Wahrheit fehlt ihnen der reine unbefangene 
Sinn. An ihnen als Unberufenen ist der Geist der alten Jahrhunderte, 
wie Hamlets Geist, ohne ihnen Antwort zu geben spurlos vorüber- 
gegangen. Nie umstanden sie mit forschendem Blicke die Wiege 
der jungen Eidgenossenschaft, lauschten nicht ihren ersten Aeusse- 
rungen, geleiteten nicht ihre ersten Tritte, sahen nicht ihr Stehen 
oder Fallen, und unbekannt oder gleichgültig blieb ihnen wie alles 
durch Schuld oder Verdienst, unter Wohl und Wehe, entstanden und 
geworden ist. Nicht kennen sie die den besonnenen Forscher mit so 
süsser Freude lohnende Mühe, wenn oft nach Monaten, nach jahre- 
langem Suchen plötzlich ein Strahl den Wolkenschleier der im Laufe 
der Zeit getrübten Sage durchbricht, und zur Hoffnung berechtigt, 
wenn auch nur eine Thatsache ans helle Taglicht zu fordern; sie 
fühlen nicht im eigenen Busen den angebornen Ruf und die untilgbare 
Gluth nach Erforschung der Wahrheit 1 ), und haben keine Ahnung, 
dass es weder für Oesterrejch eine besondere Wahrheit gibt noch für 
die Eidgenossen. Für Leute dieses Schlages sind meine Forschungen 
nicht ; auf ihren Beifall habe ich auch niemals gerechnet. 

Ganz anderer Art sind die es schmerzt, dass durch die neuen 
Forschungen aus dem reichen Kranze unsers Nationalruhmes einzelne 
Reiser gebrochen werden, und die es darum gerade dem verdenken, 
der zuerst auf diese Mängel aufmerksam machte. Sic hätten Recht, 
wenn über dem Ruhme des einzelnen Volkes nicht das höhere Ziel der 
gesammten Menschheit gesteckt wäre: diesem wird am Ende, bewusst 
oder unbewusst, alles entgegengeführt; diesem dient auch der Gang 
und, mögen sie noch so gering angeschlagen werden, die Ergebnisse 
meines Forschens. Durch ein häusliches Unglück abgewendet von dem 
heitern Spiele poetischer Mussestunden , suchte ich vor bald fünfund- 
zwanzig Jahren nicht Vergessenheit des ersten Vaterschmerzes, nur 
die nöthigste Beschwichtigung desselben in der Beschäftigung mit 


’) „Für den achten Historiker ist cs ein unerträgliches Gefühl, die Wahrheit 
„verbergen zu müssen ; denn seine ganze Wirksamkeit gleicht einem steten 
„Ringen gegen Lüge und Betrüg” : Gfrörer Gesch. d. osl- und weslfränk. 
Carolingcr 11, 248. 
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Geschichte; so kam ich, zuerst allgezogen von Tschudi und Müller, 
nach einiger Zeit, weil beide zu Losung vieler Bedenken und Zweifel 
nicht genügten, an die Quellen selbst. Ich wollte damals, da die 
fünfhundertjährige Feier der Verbindung der Stadt Lucern mit den drei 
ersten eidgenössischen Orten heranrückte (1832), nur die Zustände 
und Ereignisse seit Lucerns Uebergang von Murbach an Oesterreich 
bis zum Eintritte in den Bund schildern (1291 — 1332), und durch- 
forschte zu dem Ende alle mir erreichbaren Archive. So gläubig im 
Sinne der bisherigen Geschichtsauffassung, wie nur einer, war an- 
fänglich auch ich ; und niemand kann betroffener sein als ich es wurde, 
da die gleichzeitigen Quellen, welche allmälig an das Tageslicht traten, 
das Bild jener Zeit mit andern Zügen erscheinen Hessen. 

Es ist wahr: die paradiesische Unschuld der jungen Eidgenossen- 
schaft verschwindet; unsere Väter zeigen sich eben auch nur als 
Menschen wie wir, nicht gleich Engeln frei von Leidenschaft und 
Fehlern, und ihre Gegner sind darum noch keine Unmenschen. Es ist 
nicht minder wahr: wäre Friderich der Zweite nicht gegen sein eid- 
liches Wort in Zerwürfniss gerathen mit der obersten Kirchengewalt, 
wäre nicht mit und nach ihm, vornehmlich durch die Eigensucht der 
Reichsglieder, die Heichsgewalt selbst in sich zerfallen; nach mensch- 
licher Berechnung hätte die Eidgenossenschaft, wie sie ward und 
nunmehr dasteht, Ursprung und Bestand weder nehmen noch behaup- 
ten können. 

Es lässt sich nicht mehr leugnen: das lenzhurgische Schwiz 
gehörte nicht unmittelbar an das Reich; ebenso wenig die verschiede- 
nen Theile des später zu einem Lande vereinigten Unterwalden. Ihre 
Vogtei stand bei Habsburg, oder gelangte allmälig an dieses Haus; 
(die noch jüngst gewagte Deutung, als Träger der Reichsgewalt 
in den drei Ländern zwischen Lenzburg und Habsburg (und Kiburg, 
wegen Art) die Züringer einzuschieben, ist ein misslungener, völlig 
unhistorischer Versuch). Als aber Habsburg zuerst gegen Friderich 
den Zweiten sich für die Kirche erklärte; als später die Habsburger, 
nachdem sic zweimal die römische Reichskrone getragen, beim dritten 
Male wider ihre Ansprüche Gegner am Reiche bekamen : da erhielten 
Schwiz und Unterwalden (mit Uri), auf Unkosten der Rechte ihrer 
alten Herrschaft, Freiheiten die sie früher nicht besessen hatten. 

Habsburg- Oesterreich berief sich bei allen Handlungen auf sein 
althergebrachtes urkundliches Recht, die Eidgenossen auf ihre neuen 
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Freiheitsbriefe; diese konnten die Herzoge nicht anerkennen, jene 
wollten die drei Orte nicht mehr gelten lassen : wo lag die bessere 
Berechtigung? und wer sollte darüber entscheiden? So muss der 
Forscher noch heute fragen, wie damals durch die That darum ge- 
stritten wurde. Daher jener Kampf, der, unterbrochen von vielen 
Friedensunterhandlungen, immer zuletzt und wiederholt zu den WatTen 
rief anderthalb Jahrhunderte lang ; bis endlich Zeitumstände eintraten, 
unter welchen, was angestrengte Gewalt nicht wieder herzustcllen 
vermocht hatte, in friedlichem Vergleiche aufgegeben wurde. Diese 
Darstellung ist eine so natürliche, die Erklärung eine so ungezwungene, 
die Losung eine so folgerichtige, dass sich billig zu wundern ist, dass 
man nicht eher sie einsehen konnte oder wollte. 

Es bedarf, wenn man den ordentlichen Gang der Streitigkeiten 
zwischen Oesterreich und den Eidgenossen verfolgt, nur eines Schrittes 
weiter, eines nothwendigen ; und der Enkel tritt aus einem schweren 
Jrrthume heraus, von welchem unsere Väter selber nichts wussten. 
Man nehme einmal an, es habe in den Waldstätten keine österreichi- 
schen oderReichsvögte gegeben; man nehme an, es haben die ^pn den 
spätem Zeitbüchern erzählten und vielfach ausgemalten Greuelthaten 
der angeblichen Vögte in den drei Ländern gar nicht Statt gefunden: 
welches menschliche Gemüth wird nicht bei diesem Gedanken erleichtert? 
muss nicht der alte Hass und Widerwille, in welchem wir gegen 
Oesterreich und alles Teutsche auferzogen werden, zu Ehre der Mensch- 
heit allmälig schwinden? und wird nicht der Teutsche, so düster und 
verworren es bei diesem noch aussieht, und der ihm stammverwandte 
Eidgenosse sich mehr wieder und besser zusammenfühlen? Wir leben 
in einer Zeit, wo unaufhaltsam alles sich nähert; diese Annäherung, 
freilich im kleinsten Masse, wird auch durch die Ergebnisse der neuen 
Forschung vermittelt. 

Und diese Vermittlung, wird sie die Eidgenossenschaft nicht eher 
gefährden als ihr frommen? Die eigenen Fehler einzugestehen hat 
noch keinem Menschen Unehre gebracht, und kein Volk der Erde ist 
im Laufe seiner Geschichte ohne alle Makel geblieben; wie diese 
Mängel, so mögen auch die unserer Väter, wo sie solche hatten, 
freimüthig genannt werden. Allerdings durfte Jahrhunderte lang auch 
bei den Eidgenossen die Wahrheit zwischen Ort und Ort nur bis 
zu einer gewissen Gränze gesagt werden; allein diese Zeit ist vor- 
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über, und sie kommt nicht wieder 1 ). Ist die Geschichte die Richterin 
der Zeiten, die Verkündigerin der Wahrheit, so liegt es nicht in der 
Willkür ihres Dieners, ob er schweigen oder sprechen, bemänteln 
oder enthüllen wolle; er steht über den Parteien, und hält die Wage 
des Rechts nicht für den einen Theil oder zu Gunsten des andern. 

Ob aber ohne wiederholte Resiegung der Feinde, ohne oft ab- 
gebrochenen Bruderzwist, ohne lange Darniederhaltung der Ange- 
hörigen als Unterthanen die Eidgenossenschaft entstanden wäre und 
sich ausgebildet hätte, ist wohl nunmehr eine überflüssige Frage; es 
genügt die Anerkennung, dass uns die Vorsehung auf diesem Wege 
zu unsern Freiheiten geführt hat. Und niemand, am wenigsten jene 
Macht, die von uns lange Jahre in ihrem Rechte sich verletzt fühlte, 
wird uns die Freiheit nehmen: wofern' wir von unsern Waffen keinen 
andern Gebrauch machen, als gegen unherausgeforderte Angriffe Ehre 
und Gut zu vertheidigen ; wenn die neue Verbrüderung, auf das für 
Alle gleiche Gesetz sich stützend und nicht auf Willkür, von jeglichem 
Parteizwecke absieht und nur die Wohlfahrt aller Bürger des einen 
Staates im Auge behält; wenn unter dem Schutze des Gesetzes Mei- 
nung und Gegenmeinung friedlichen Raum gewinnt, und der Einzelne, 
die Gemeinde, die Genossenschaft, von niemand gefährdet und 
niemand gefährdend , zu fröhlichem Gedeihen sich ausleben darf. 
Dann, und nur alsdann, sind wir der errungenen Freiheit würdig; 
dann, und nur dann, werden wir den Fürsten ein einiges Lager 
gleichgesinnter Männer, den Völkern ein beneidenswerthes Vorbild 
stillen Glückes zeigen. 

In diesem Geiste schlägt kein eidgenössisches Herz höher und 
wärmer, als das meinige. In eben diesem Sinne, zu Abstreifung alter 
Vorurthcile und Schöpfung eines neuen Geistes, wurden die Urkunden 
vom Jahre 1835 herausgegeben, und in keinem andern erscheint die 
vorliegende Sammlung. Darum bin ich auch den Wünschen meiner 
Freunde Böhmer und Stälin, die mich am C Weinmonat 1849 besuch- 
ten, der ausgearbeiteten Geschichte eine neue Folge von Urkunden 
vorangehen zu lassen gern nachgekommen; und bereits am 10 des 


’) Unter Casars Diclatur, klagt Cicero (ad Divers. IV, 9, 4), dicere f ortasse 
ff tute send as non licet, tacere plane licet; dagegen unter dem milden 
Traianus erfreute sich Taeitus (Historiar. 1 , 1) „rara t empor um fclici- 
tate, ubi sentire quae velis , et quae sentias dicere licet.” 
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heute zu Ende gehenden Mortats , als mir Böhmer so unerwartet als 
freundlich einen bedeutsamen Beitrag zu dieser Sammlung überbrachte, 
konnte ich ihm den nahen Schluss derselben anzeigen. Mögen die 
trefflichen Männer, und wer sonst unbefangenen Sinnes nach histori- 
scher Wahrheit forscht, auch dieses zweite Bändchen, worin die 
Erläuterungen im Zusammenhänge den Urkunden grösstentheils vor- 
ausgehen, mit dein frühem Wohlwollen aufnehmen! 

Lucern, am 30 Brachmonat, 

1830. 


«/• K, f&opp 9 Professor. 


*) Am 9 des darauffolgenden Monats erfreute mich mit seinem Besuche mein 
vieljähriger Freund, Hr. ArchivvicedircctorChmel aus Wien, und forderte von 
mir als correspondirendem Mitgliede der kaiserlichen Akademie irgend einen 
historischen Aufsatz für ihr „ Archiv”; kaum eben halte ich die neue Samm- 
lung beendigt, und anderes mitzutheilen hatte ich nicht: Chmel drang 
auf das freundlichste in mich, ich gab seiner Forderung nach. So wan- 
derten diese Urkunden, die gleich dem ersten Bändchen in Lucern hcr- 
ausgegeben werden sollteu , zur Aufnahme unter die akademischen 
Druckschriften nach Wien. 
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Die Turiner Briefe. 

Als erste Spende in dieser kleinen Sammlung erscheinen Urkunden des 
Staatsarchivs Turin. Zu demselben erhielt nach dem Vorgänge gelehrter 
Forscher, Mailet in Genf und Wurstern berge r in Bern, auch der 
Verfasser dieser Zeilen im Jahre 1847 auf freundliche Empfehlung hin so 
bereiten als ancrkenncnswcrthen Zutritt. Aus dem reichen Vorralhe des 
Turiner Archivs, das umfassender Forschung vieler Zeiten namentlich für 
die Geschichte der wälschcn Schweiz noch grosse Ausbeute verspricht, 
richtete ich jedoch mein Augenmerk vornehmlich nur auf zwei Zustände des 
dreizehenten Jahrhunderts, welche beide in die Lebenszeit Rudolfs von Habs- 
bnrg fallen und theilw'cise ihn selbst noch als Grafen , insbesondere aber als 
König berühren: der burgundischen Lande Stellung zum römischen Reich 
und zu Savoien, worüber ich seil Jahren die befriedigendsten Aufschlüsse 
lediglich aus Turin zu hoffen wagte, einerseits; andrerseits die Verhältnisse 
zwischen Kiburg und Savoien , auf deren Bedeutsamkeit mich zuerst des 
obengenannten zweiten Geschichtforschers reichhaltige Auszüge aufmerk- 
sam machten. Da nun seit meinem Besuche in Turin jene beiden Zustände 
im vierten Buche meines Geschichtswerkes dargcstcllt sind und bei jeder 
Urkunde, deren Mittheilung unten folgt, darauf verw-iesen wird, so genügen 
hier zum Verständnisse derselben einige allgemeinere Bemerkungen. 

Was vorerst Kiburg betrifft , so geben die Turiner Briefe aus den Jah- 
ren 1241 — 1271 (Beilage 1 — 27), in welchen so viele Burgen 4 ) mit zahl- 
reichem andern Gute , unter Verbürgung befreundeter Grafen sowie einer 


*) Zu der in zwei Urk. vom 0 llemn. 1 2'» t genannten Langcnburg vergl. aus 
dem Oesterreich. Urbar (Amt Kiburg; Rodel im Staatsarchiv 
Lucern): 

„Zu Langcnburg lit ein Hof, der der Herschaft eigen ist, der gütet ze 
„zinse, ij. phunt phenning. | Es (git) da ie der man ein vasnachthun. Hie 
„Herschaft hat da Twing vnd Ban, vnd richtet Hübe vnd Vreuel. | 

„Zu Kyburg in der Vorburg” — (nach fünf Zeilen) . Es 

„höret och zu der Barg J ein Holz, das vahet an an der hohen warte, vnd 
„gat vntz an die winden ze Langcmbarg.” 

Heinr. Meyer, Hie Ortsnamen des Kantons Zürich, Num. 779, nennt 
„Langenberg, Burgstall unterhalb Kiburg, am Einfluss der Kcnt (Kernt) in 
die Töss”. 
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grossen Menge von Herren und Dienstleuten als Vasallen der Herrschaft 
Kiburg, genannt werden , von der Bedeutung derselben und ihrem Besitz- 
thume zu Burgund , im Thurgau und Argau , einen schnellem Ueberblick 
und sicherem Begriff als die vereinzelten, in keinem Zusammenhänge ste- 
henden , Urkunden unserer Archive zu verschaffen im Stande sind. Diese 
Besitzungen , namentlich im Thurgau , sind jedoch nicht lediglich ange- 
stammtes Eigen, sondern auch durch Kauf oder Tausch neuerworbene Güter, 
und vielfach wie von andern Gotteshäusern so insbesondere Lehen vom Bis- 
thuine Constanz und der Abtei S. Gallen *). Die nächste Veranlassung zu 
jenen Briefen war Graf Hartman von Kiburg, der, des Grafen Ulrich jün- 
gerer Sohn , bald aber gegenüber seinem gleichnamigen Bruderssohne der 
ältere genannt 3 ), mit Margarita von Savoien in kinderloser Ehe lebte. 

Um ihre Zukunft zu sichern , verschrieb Graf Hartman seiner Gemah- 
lin Burg um Burg, Gut um Gut, theils als Leibgedingc für allfälligen Wit- 
wenstand, theils als Eigen um es auf ihre Erben zu bringen oder sonst frei 
darüber zu verfügen. Mit grösster Sorgfalt wurden die Verbriefungen an- 
geordnet, und namentlich von dem jüngern Grafen Hartman , dem Sohne 
Werners und der Adelheid von Lothringen, wie die Zusicherung des Schirms 
für das gcsammlc Gut so für die Leihgedinge seine Bestätigung als Mit- 
cigenthüiner der Herrschaft verlangt und erhalten. Dafür, dass derselbe 
seinem eidlichen Worte nicht entstehe, verbürgten sich mit den Grafen von 
Froburg eine grosse Anzahl von Freien, Rittern und Amtleuten; ja er sel- 
ber entband, für den Fall seiner Pflichlvergessenheit, die Bürger der Stadt 
Freiburg aller ihm schuldigen Leistungen. Auch nach der Theilung der 
Herrschaft Kiburg minderten sich weder des alten Grafen Abtretungen an 
Margarita, noch seine Beiladung des jüngern Grafen. Dieser, durch das 
Versprechen gewonnen, der Gesammterbe seines Vetters zu werden., er- 
neuerte die frühem Zusagen unter Selbslandrohung des Kirchenbannes so- 
wie dass er sich band , wofern er seines Eides vcrgässc , zur Auszahlung 
einer bedeutenden Summe an Margarita's Brüder Peter und Philipp. Auf 
diese Weise war Savoiens Einmischung in die kiburgischcn Angelegenhei- 
ten angebahnt. 

Die in der Zwischenzeit durch den äitern Grafen Hartman bewerk- 
stelligte Vergabung des kiburgischeu Slammgulcs im Thurgau an die Kirche 
Slrassburg, sowie das Zurückempfangen derselben Besitzungen als Lehen, 
brachte anfänglich keine Aenderung in diese Verhältnisse: die Bischöfe 
Berchtold von Teck und Heinrich von Slahelegg genehmigten unbedenklich 
Margarita's Leibgedinge , und bedrohten den jüngern Grafen mit Lehens- 
verlust; ais aber nach des letztem Bischofs Tode Waller von Gcroldsegg 


*) Eine grosse Anzahl solcher Gottcshauslehen nennt noch der Ocst. Urbar. 

2 ) Die Benennung, der ältere Hartman und der jüngere Hartman, gilt zu- 
nächst nur Tür die erste Zeit: seit der Theilung werden der ältere Graf und 
der jüngere Graf unterschieden, welche Bezeichnung auch ihre Frauen noch 
als Witwen fcsthalten ; eben so steht der Stammherrschaft Kiburg (in Thur- 
gau) die jüngere Herrschaft Kiburg (in Argau und Burgund) gegenüber. 
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an das Hochstift Strassbarg erwählt wurde t and dieser den alten Kiburger 
zur Lehenserneuerung aufgefordert, erkannte er zugleich Margarita’s An- 
sprüche als Lehenrecht an , ohne des jüngern Grafen irgendwie mehr Er- 
wähnung zu thun. Fast zu derselben Zeit fassten Bischof Eberhard von 
Constanz und Abt Berchtold von S. Gallen , welche auch ihrerseits von der 
Freigebigkeit des alternden Grafen und seiner Gemahlin bedacht zu w r erden 
erwarteten, grosse Besorgniss vor thätliclien Einsprüchen der nächsten An- 
verwandten , der Grafen Hartmans des jüngern von Kiburg und Rudolfs von 
Habsburg , und traten daher unter sich und zu Gunsten der Kiburger Ehe- 
leute in eidliche Verbindung. Allein die grösste Gefahr für Entfremdung 
oder Zersplitterung des kiburgischen Gutes drohte nicht von dieser Seite. 

Der jüngere Graf Hartman starb , ohne das Erbe seines Vetters erlebt 
zu haben oder seino Ansprüche einem Sohne hinterlassen zu können ; viel- 
mehr trug König Richard , was immer der jüngere Graf selbst vom Reiche 
besessen , sofort a|p Lehen auf den Grafen Peter von Savoien über. Dazu 
kam, dass der alte Graf Hartman , nur kurz vor dem eigenen Tode, mit sei- 
nen übrigen Reichslehcn auch die Grafschaftsrechte über den Thurgau an 
König Richard aufsandte, damit dieser sie in Weiberhand bringe und seine 
Gemahlin Margarita damit belehne. Jetzt galt cs den drohenden wälschen 
Einfluss vom teutschen Gute zurückzuweisen ; diese Aufgabe fiel dem Gra- 
fen Rudolf von Habsburg zu. Er, dem noch der alte Oheim seine Gottes- 
hauslehen mit Ausnahme jener von S. Gallen abgetreten , versicherte sich 
vor allem der kiburgischen Stammlande , nicht ohne augenblickliche Ver- 
letzung der Wideransprüche und Eigenlhumsrechte der Gräfin Witwe ; vom 
Argau und zunächst dem burgundischen Gute hielt Rudolf , welchem Graf 
Hugo von Werdenberg als gesetzlicher Vormund der Erbtochter Anna von 
Kiburg sowie sein eigener Vetter der entschlossene Graf Gotfrid von llabs- 
burg treu zur Seite standen , das Vordringen der Wälschen schon dadurch 
ab dass er die Stadt Freiburg, auf welche Savoicns Augenmerk vornehm- 
lich gerichtet w'ar, sogleich zu seinem WafFenplatzc machte. Als hier auch 
der Versuch ,"die päpstliche Gewalt wider den Grafen Rudolf ins Spiel zu 
bringen, keinen Eingang fand, kam es zwischen ihm als Besitzer der kibur- 
gischen Stammlande und der Gräfin Witwe Margarita zu einem Vergleiche. 

Rudolf von Habsburg , der sich mit Constanz und S. Gallen verständigt 
und gegen Toggenburg und Regensberg sich ihrer Anfeindungen erwehrt, 
ward nunmehr von jedermann anerkannt als Graf der alten Kiburg ; und 
Margarita , die theils über ihr Eigen verfügte , theils fortfuhr in der Be- 
mühung sich ihres Widems zu versichern , schloss diese Ansprüche mit 
ihrem bald eintretenden Tode. Im burgundischen Lande , wo gegen Sa- 
voiens Einfluss nochmals die Waffen geführt wurden , brachte die junge 
Anna nach erreichter Volljährigkeit ihr väterliches Erbe , als neue Herr- 
schaft Kiburg, mit ihrer Hand an des Grafen Gotfrid Bruder Eberhard von 
Habsburg; dagegen traten dieser und seine Gemahlin, was der jüngere 
Graf von Kiburg und sein eigenes Haus im Argau an Land und Leuten, an 
Burg und Stadt, in Gebirg und Thal innegehabt , käuflich dem Grafen Ru- 
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dolf ab. So vereinigte nunmehr in ihm der ältere Stamm von Habsburg, 
nebst Kiburg im Thurgau, wiederum den ganzen Argau, wie denselben einst 
die Grafen von Lenzburg besessen *) , nur wenige Wochen bevor Rudolf 
zum römischen Könige erwählt wurde. 

Nicht minder aufschlussgebcnd sind die übrigen, meist des Reiches 
Angelegenheiten in Burgund betreffenden, Turiner Briefe aus den Jahren 
1251 — 1291 (Beilage 28—57). Wir sehen Savoien, nachdem es sich kaum 
im wälschburgundischen Lande festgesetzt, sofort in Zerwürfniss mit der 
Stadt Freiburg und so seine Macht gegen die teutschen Lande vorrücken. 
Hierzu bietet das Reich selber die Hand. Des nur eben erst zu Bern aner- 
kannten Königs Wilhelm Statthalter, Graf Adolf von Waldeck, ruft zur 
Wahrung der Reichsrechte in Burgund Petern von Savoien herbei; auf ihn, 
der noch nicht Graf war, hatte eine Botschaft der Berner aufmerksam 
gemacht , welche die Besorgniss vor dem jüngern Grafen Hartmann von 
Kiburg, der gerade damals seit der Theilung mit seinem alten Vetter Aus- 
dehnung der eigenen Macht im burgundischen Lande anstrebte , vor der 
nähern Gefahr die entferntere übersehen liess. 

Dieses Entgegenkommen benützte Peter so gut, dass die von Murten ihre 
Reichsunmittelbarkeit gleichsam an ihn aufgaben, und auch Bernseinen 
Schirm annahm; doch letztere Stadt, besonnener als jene, trat von allzu 
bengera Anschliessen an Savoien bald wieder zurück und unterhielt fürderhin 
wie mit Petern so mit dem Grafen von Kiburg, freundliche Verhältnisse. Zu 
Peterlingen, über welches jener durch Vertrag Einfluss gewonnen, fügte 
König Richard eigenmächtig die unbedingte Uebergabe von Gümminen; nur 
Freiburg und Laupcn fiel nicht in Peters Gewalt. Nachdem er als Graf ge- 
storben, erneuerte sein Bruder und Nachfolger Philipp Savoiens Einfluss in 
Peterlingen so wie zu Bern ; auch die von Murten , jedoch erst nach dem 
Tode Königs Richard und unter Vorbehalt ihrer Stellung zuin Reiche, bega- 
ben sich in den Sehirm des neuen Grafen. Diesem Vordringen Savoiens ins 
teutschburgundische Land trat Rudolf von Habsburg, noch als Graf in 
seiner Eigenschaft eines Pflegers der jüngern Herrschaft Kifrtirg, nicht ohne 
Verbündete entgegen. 

Als König nahm Rudolf gegen Savoien des Reiches Rechtsansprüche 
in Burgund, ohne sie in der Zwischenzeit aus den Augen verloren zu haben, 
erst in seinem neunten Jahre ernstlich an die Hand. Zahlreiche Urkunden 
geben Zeugniss von den zwischen ihm und dem Grafen Philipp angehobenen 
Friedensunterhandlungen, an welchen nebst desSavoicrs Anverwandten, der 
Königin Witwe Margarita von Frankreich und dein Könige Edward von 
England, sich auch Papst Martinus der Vierte hetheiligte; Unterhandlungen 
die jedoch zu keinem Ziele führen konnten, weil Philipp unter dem Scheine 
von Nachgiebigkeit nur Vortheile für sich zu gewinnen suchte, nicht aber 
dem Reiche gerecht werden wollte. Die Briefe bezeugen ferner die, nach 


’) Wenn icli die Arburg sowie die Stadt Zotingen , die noch froburgisch 
blieben, hiervon ausnebmc; vergl. meine Geschichte II, 2, 395 Anm. 0. 


Digitized by Google 


15 


Abbrechung <ler Unterhandlungen, vorn Grafen sowohl als vom Könige ge- 
troffenen Kriegsröstungen , sowie den nach glücklich beendigtem Feldzuge 
dem Grafen durch den König gewährten billigen Frieden: Savoien gibt die 
seit Peters Zeiten dem Reiche vorenthaltcncn Orte Peterlingen, Murten und 
Gümminen wieder heraus; um alles andere Reichsgut lässt Rudolf den Gra- 
fen Philipp auf dessen Lebenszeit unbehelligt, und bezeichnet ein Schicd- 
gericht zu Beilegung allfälligcr Zwistigkeiten zwischen Leuten des Reichs 
undSavoiens; zur Söhne an das Reich, welches so viele Jahre alles Ein- 
kommens aus den drei Orten beraubt gewesen, zahlt Philipp eine nicht eben 
bedeutende Summe als Kriegsgeld. Von den durch den Grafen übergebenen 
Reichsorten nahm der König sofort Besitz. 

Nach Philipps Tode, mit welchem das Reich wieder in sein volles Recht 
gegen Savoien trat , hielt sich von den beiden ihn überlebenden Bruders- 
söhnen Amedeus, der ihm in der Grafschaft folgte, fern von König Rudolf; 
Ludwig, als Herr der Wadt, suchte gegen seinen Bruder oder für sich und 
erhielt vom Könige Gunst und Vortheile, ohne darum getreuer als jener zum 
Reiche zu halten. Eben dieser zog teutschburgundische Ritter, welche Ru- 
dolf begünstigte, in den eigenen romanischen Lehensverband , und den Kö- 
nig, als er Hochburgund dem Reiche wieder gehorsam machte, unterstützte 
keiner der Brüder. Rudolf aber, der die Huldigung des Savoier Grafen zu 
erzwingen wie das Recht so die Macht hatte , bewies ferner Mässigung und 
begnügte sich, obwohl Amedeus Feindseligkeiten besorgte, vielmehr zur Ab- 
wehr seiner Angriffe Bündnisse anzuordnen und jene burgundischen Fürsten 
und Herren, die ebenfalls vom Savoier bedrängt waren, durch Vergünstigun- 
gen enger an sich zu schliesscn. Solche unverminderte Sorgfalt, auch nach- 
dem die Wahlfürsten ihm die Zusicherung der Rcicbsnachfolge für den ein- 
zig noch lebenden Sohn verweigert, wandte der König den Angelegenheiten 
Burgunds zu, während Graf Amedeus , seinen Tod kaum erwartend, sieh 
bereit hielt, dem Reiche jene Orte wieder zu entreissen, in welche es Rudolf 
wenige Jahr^friiher eingesetzt hatte. 

Zu solclffii Betrachtungen über Kiburg und Burgund bieten den meisten 
Stoff, oder doch die nächste Veranlassung, die in diese Sammlung aufgenom- 
menen Turincr Briefe. Die zahlreichem übrigen aus verschiedenen andern 
Archiven beigestcuertcn Urkunden der Jahre 1218-1314 (Beilage 58-153) 
bilden zwar, da sie nur eine kleine Auswahl sind und mithin unter sich in 
keinem fortlaufenden Zusammenhänge stehen können , auch keineswegs 
ein für sich abgeschlossenes Geschichtsgebiet, sei es auch nur den Umfang 
von Ilausgut oder einzelner Rechte zu bestimmen ; wohl aber dienen sic an 
der Hand geschichtlicher Darstellung einzelne Erscheinungen , Ereignisse, 
oder auch Bruchthcile der Geschichte zu beleuchten und geben Anlass da- 
mit Verwandtes in Betracht zu ziehen. Noch gibt es jedoch in diesem 
Zeiträume nicht eigentlich eine , in selbständiger Wirksamkeit sich ent- 
wickelnde, eidgenössische Geschichte, sondern die Träger und der Ausdruck 
derselben wie der allgemeinen sind fortwährend die Oberhäupter des Reichs; 
die Briefe mögen daher hier nach den einzelnen Königen kurz besprochen 
werden. 
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Unter König; lludolf. 

Was nun zunächst die Zeit Rudolfs als Königs sowie als Grafen an- 
helangt , so ist dieselbe sowohl nach den allgemeinen Verhältnissen des 
Reichs, als nach den besondern unsrer obern (alemannischen und burgundi- 
schen) Lande, in den bisher erschienenen vier Büchern meines Geschichts> 
Werkes ausführlich behandelt ; und es bedurfte daher zu mehrerer Beleuch- 
tung kaum noch einzelner Urkunden, und auch diese nur selten einer nähern 
Erläuterung. Es sind auch von denjenigen in die Sammlung aufgenommenen 
Briefen, welche in den Bereich der Lebenszeit Rudolfs fallen , die meisten 
bereits in der Geschichte selbst dargestellt, oder sie werden mit andern, die 
weiter unten folgen , im Zusammenhänge besprochen ; hier mögen nur ein- 
zelne noch hervorgehoben werden, um sie mit einigen Bemerkungen zu 
begleiten. 

Das Bcdürfniss bürgerlichen Zusammenlebens, das sich zunächst grün- 
det auf die Ausübung gleicher Pflichten und Rechte, ist geheiligt und getra- 
gen durch das Christenthum: die dem Menschen uranfänglich angeborne 
Freiheit, welche im Laufe der Zeiten durch äussere Gewalt ihm verloren 
gieng , wurde von Christus für immer und Tür alle wieder hergeslellt; w ie 
der Einzelne, so ringen seitdem ganze Völker, nicht von der Verpflichtung 
des Gesetzes sich loszumachen, sondern vom Drucke der Ungesetzlichkeit. 
Dieser Geist christlicher und bürgerlicher Freiheit, dessen Bewusstsein aus 
dem Schlummer der Jahrhunderte allmälig erwacht war, weht unverkennbar 
in der Urkunde vom 25 Mai 1273 (Beilage 68), durch welche zu Thun die 
von Wedisiole, deren Haus mit den reichen Freien von Wolhusen in nahen 
Verhältnissen stand *) , Kindern ihres eigenen Blutes die Bande Iedigten, 
worin sie durch der Mütter unfreie Geburt verstrickt waren. 

Eben damals lebten neben den geistlichen Herren und Reichsfreien mit 
grossem Grundbesitz, sowie deren Eigenleuten mit kleiner Habe, die ent- 
weder an die Scholle gebunden waren oder auch den Boden eines fremden 
Herrn bauten (die Ussidelingc) , zerstreut über die Lanu... Sn noch viele 
Gemeinfreie auf eigenem Gute * 3 ), die theilweise unter sich in nächster Um- 
gebung eine Genossame bildeten, oder zu einem Dinghofe vereinigt w’aren ; 
alle diese, vereinzelt wie sie waren , liefen Gefahr , w ofern neue Ungunst 
stürmischer Zeiten einlreten sollte, ihres Schutzes (des Landgrafen als ihres 
Vogtes) beraubt, selber eigen eines Mächtigen zu werden 3 ). Eben diese, und 


*) Vergl. die Urkunde vom 3t Heum. 1253: Beilage 50. 

3 ) Solche freie Leute, jedoch ohne sie namentlich anzugeben, verzeichnet nach 
ihren Wohnsitzen sorgfältig der Ocst. Urbar. 
s ) Freilich in Uri wurden die Wettinger Leute zu eigentlichen Landleuten erho- 
ben (s. meine Geschichte II, t , 262, Anin. 1), und ebenso giengen zu 
Schwiz die unfreien Hofleute allmälig in die freien Landleute über (vergl. das. 
325, Anm. nach der Mitte) ; dagegen haben die eidgenössischen Städte, nach- 
dem sie Land und Leute erworben, selbst Verburgrechtete am Ende in Unter- 
thanen umgcschafien. Auch im Lande Schwiz erstand eine neue Ungleich- 
heit, die der Beisassen. 
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selbst Eigenleute, retteten wo sie mochten, Freiheit und Habe, sich zur 
Sicherung und den übrigen Bürgern zur Verstärkung, inner Mauern und 
Graben städtischer Gemeinwesen, welche hinwieder Befugnisse und Rechte 
unmittelbar von den Oberhäuptern des Reiches oder, unter dem Schirme des- 
selben, von ihren eigenen Herren empfiengen und die einmal erhaltenen 
sorgfältig wahrten *). Nicht nur gaben weis6 Fürsten und Herren einzelno 
Eigenleute frei aus ihrer Hand , sondern sie wurden auch aus Wohlwollen, 
um Vortheil oder bewogen durch äussere Verumständungen, die Gründer oder 
Begünstiger der Städte. 

Einen vorzüglichen Rang unter den Förderern bürgerlicher Gemein- 
wesen behauptet Rudolf von Ilabsburg; den ersten Anstoss dazu gaben ihm, 
noch als Grafen, die Angelegenheiten Kiburgs. Als Erbe der alten bisdahin 
mit bedeutsamen Reichslehen verbundenen Herrschaft Kiburg , uin welche 
Rudolf in der Fehde wider die Freien von Regensberg seine Vettern von 
Habsburg als Vermittler zur Seite hatte 2 ), verbriefte er Freiheiten und 
Rechte den Bürgern von Winterthur 5 ); hinwieder als Pfleger der jüngern 
Herrschaft Kiburg, zu deren Behauptung der Graf, obwohl schon frühe allein 
berufen, seine Vettern Golfried und Eberhard ebenfalls zuzog 4 ), sicherte 
er theils für sich der Stadt Freiburg 5 ), theils neben dem Grafen Hugo von 
Werdenberg, als Vormund der Erbtochter, den Bürgern von Burgdorf den 
Schirm ihrer althergebrachten oder neuerworbenen Freiheiten und Rechte 
zu 8 ). Nach diesem Vorgänge blieb dem Grafen Eberhard von Habsburg und 
seiner Gemahlin Anna, als sie die jüngere Herrschaft Kiburg antraten, 
nichts anderes übrig, als den auf dem Cölner Rechte beruhenden Freiheits- 
brief der Stadt Freiburg , die sich zu Erläuterungen desselben auf Bitte 
Burgdorfs sofort bereitwillig fand , den Bürgern letzterer Stadt in vollem 
Umfange auszuslellen 7 ), an eben dem Tage als Graf Rudolf an das römische 
Reich erwählt w urde. 

König Rudolf begnügte sich nicht damit, die Reichsstädte der obern, 
nunmehr eidgenössischen, Lande (mit Schafhausen und Basel die folgenden 
vier) in derflp ’iindung mit dem Reiche und bei eigenem Gerichtsstände zu 
erhalten; sondern er bestätigte Bern den Freiheitsbrief Friderichs des 


*) Wenn noch König Friderich der Zweite durch Urk. Ulm 12 Herbstm. 121S 
(Beilage 58) das Ungelt zu Basel dein Bischöfe Heinrich verlieh , so be- 
freien schon am 1 Hcum. 120i die Käthe von Zürich ein bei ihnen verbür- 
gertes Kloster von der Bezahlung desselben (s. meine Gesch. II, 1, 72(1 f.); 
und selbst die von Arau nehmen am 25 März 1270 (Beilago 05), als sie 
ihrer Herrschaft keineswegs geAviss waren, Ordensschwestern ln den Y’oll- 
geuuss der Twlngrechte auf. 

*) Vergl. die bezeichnenden Orlsduteri der Urk. 20 März 1267 : Beilage 02, 

3 ) S. in meiner Geschichte II, 1, 029 IT. die Urk. 22 Brachm. 126%. 

4 ) Vgi. die Urk. 2 Augustin. 1201 und 25 Jänner 1207: Beilage 00 und 01. 

Ä ) S. in meiner Gesch. II, 2, 165 f. die Urk. 10 Jänner 120%. 

®) S. die Urk. 23 Augustm. 1267, 1 April 1270 und 2% Hornung 1273: Bei- 
lage 61, 06 und 07. 

7 ) S. die Urk. 29 Herbstm. 1273 und 13 Brachm. 127%: Beilage 09 und 70. 

Archiv. Jahrg. 1851. 1. Bd. I. Heft. 2 
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Zweiten, sehöpfte Solothurn ein neues Stadlreeht, sicherte St. Gallons Stel- 
lung gegenüber dem Ahle 1 * 3 * * * * ), und beruhigte Zürich über möglichen Miss- 
brauch ununterbrochener Vogteigewalt. Wie vielfach im Reiche überhaupt, 
so gab der König auch hier grössere Städte zum Vorbilde kleinerer Orte 
(so Bern für Laupen und Kirchberg, so Basel für Biel) ; nicht nur stattete 
er Landstädte der eigenen Söhne mit schönen Rechten aus (Diessenhofen, 
Winterthur, Arau) sondern er hob auch die Stellung von Bürgern, die einem 
andern Herrn dienten, durch Ertheilung von Freiheiten (Lucern, Minder- 
basel). Wie Herzog Rudolf von Oesterreich als Landesherr , seines Vaters 
königlichen Brief für Arau bestätigte 8 ), so erhielten hinwieder Erlach, 
Büren und Arberg von ihren Herren aus dem Hause Neuenburg das Frei- 
burger Recht. Indem so durch König Rudolf*) und unter ihm die städtischen 
Oemeinwesen sich mehrten und die reichsfreien Bürger an Ansehen und 
Selbständigkeit zusehends gewannen, suchte er dem gegenüber Stärkung 
seiner Hausmacht durch Erwerb von Eigengut (Freiburg aus der Hand 
Kiburgs , Lucern und die Höfe von Murbach) , wachte streng über Hand- 
habung des Landfriedens und hielt den Widerspenstigen w r ie den Störer 
nieder (die Stadt Bern und den Abt von St. Gallen) ; denn wahre Freiheit 
gedeiht und besteht nur unter der Obhut gesetzlicher Ordnung. Mit Rudolfs 
Tode (15. lleum. 1291) erhob sich allenthalben der Unfriede. 

!%'ach Honigs Rudolf Tode Krieg wider Oesterreich. 

Eben diese Zeit, in welcher das Reich sich ohne Oberhaupt befand, 
Herzog Albrecht von Oesterreich aber durch die Ungsirn in Wien belagert 
(9—28 Augustin. 1291), auf der Steier von einem Aufstande bedroht (Urk. 
Friesach 20. März 1292), und in den obern Hauslandcn eine Frau von zwei- 
felhafter Gesinnung, des Herzogs Rudolf Witwe mit ihrem unmündigen 
Sohne, an der Verw altung war (Urk. 30. Augustin. 1291, Brugg 9. Augustin. 
1293 und 1. April 1294), erachteten Viele für geeignet, was König Rudolf 
an ihnen verschuldet, oder sie ihm verdachten, dessen Söhne jetzt ent- 
gelten zu lassen. 

Die Hauptriebfeder oder doch das Mittelglied der V 
erst noch zu König Rudolf gestanden (Urk. Hagenau 19. Brachm. 1291), der 
Herzoge Vetter Bischof Rudolf von Constanz. Im burgundischen Lande, 
wohin derselbe gezogen (Urk. Burgdorf 30. Augustm. 1291), verpflichtete 
er sich und seinen Mündel Hartman, Sohn seines verstorbenen Bruders Eber- 
hard, den Grafen Ainedeus von Savoicn , welcher Peterlingen und Murten 


nmii 


erbimrang war, der 


*) S. die Urk. 17 Weinm. 1281 : Beilage 72. 

8 ) S. die Urk. 22 Winterm. 1283: Beilage 73. 

3 ) Vou ihm schreiben Sursee und Brugg den Besitz alter Stadtrechle her (siehe 
meine Geschichte II , 1, 558 Anm. 1, sowie im Geschichtsfreund I, 

69 f.) ; auch Zofingen hat einen, freilich nur abschriftlichen, auf den Namen 

des Königs Rudolf lautenden Freiheitsbrief : Rheinfeiden Donnerstag vor 

Simon und Judl 1279. Sind auch die drei Urkunden, wenn nicht gerade 

unäclit, doch aus viel späterer Zeit , so beweisen sie gleichwohl wie die 

Städte ihre Freiheiten und Rechte nur von Rudolf ausgegangen betrachteten. 
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bereits eingenommen und auch Bern für sich gewonnen hatte (Urk. Pcler- 
lingen 5. und 9., Murten 10., 14., 15. und 10. Augustm. 1291) , mit ihrer 
Macht zu unterstützen zur Gew innung von Laupen und Güinminen, diesen 
von König Rudolf behaupteten Reichsburgen, wohl auch der Stadt Freiburg, 
welche den Söhnen des Königs gehörte; auch Gotfrids Sohn, der junge 
Graf Rudolf von Ilabsburg, wurde vermocht, dasselbe zu versprechen (Urk. 
Kerzerz lTIIerbstm. 1291). Im alemannischen Lande gab den ersten Ansloss 
die Rückkehr des, von König Rudolf aus Gotteshaus und Land vertriebenen, 
Abts Wilhelm von S. Gallen (Urk. S. Gallen 31. lleum. 1291); diesem, 
seinen Brüdern den Grafen Rudolf und Hugo von Montfort sow'ie dem ihnen 
verbündeten Grafen Mangold von Nellenburg, schloss sich mit der Stadt 
Constanz auch Bischof Rudolf an. Gegen so viele Gegner stand für die Her- 
zoge nur die Treue ihrer Städte, ihrer Diener und Amtleute. 

ln diesen Krieg wider Oesterreich Hessen sich auch die von Zürich 
ziehen. Zwar über die Verbindung zwischen dem Bischöfe und der Stadt, 
obwohl Rudolf seit seinen burgundischen Zusagen nach Zürich gekommen 
(Urk. 20. Weinm. und 4. Christin. 1291), ist kein Brief vorhanden; dennoch 
aber ist das Bündniss selbst urkundlich erwiesen (schon durch 26. Jänner 
1293). Die Bürger, um ihre durch König Rudolf verbrieften Freiheiten 
scheint es in Besorgniss (24 Heum. 1291), waren jedoch in keinerlei Gefahr, 
sie jetzt durch die Herzoge zu verlieren; aber mitten zwischen den öster- 
reichischen Herrschaften, wenn auch noch ohne Hoffnung und selbst ohne 
Gedanken auf Gewinn oder Eroberung, mochten sie gleichwohl einzelne Be- 
schwerden haben (ausdrücklich genannt sind freilich im Frieden keine) : was 
um die Stadt vorgieng, wirkte auf dieselbe zurück. Von den Besorgnissen 
der Züricher, welche äusseres Gut und Landleute hatten, zeugt schon ihr 
Bündniss mit den Thälern Uri und Schwiz, die ihrerseits mehrere Wochen 
vorher sich mit den Waldleuten des untern Thais (communitas hominum in- 
Iramontanoruin vallis inferioris, dem jetzigen Nidwalden) verbündet hatten 
(Urk. 1 Augustin. 1291); es war vornehmlich zur Abwehr gerichtet gegen 
Ucberfall un(|iSchädigung, aber auch die Möglichkeit eineB Angriffskrieges 
vorgesehen (Urk. Zürich 16 Weinm. 1291). Auf dieselbe Zeitdauer von drei 
Jahren giengen auch Elisabeth, Gräfin von Homberg und Frau zu Ra- 
prechtfwile und die von Zürich ein Schulzbündniss ein , und bezogen es na- 
mentlich auf ihren Krieg gegen die Herzoge und deren Helfer; nur einen 
künftigen römischen König, der zu Basel, Constanz und Zürich gewaltig 
würde, nahmen sie davon aus l ). 

Es fehlte keineswegs an feindlichen Auszügen und Schädigungen. So 
schädigten die von Zürich das Gotteshaus Wettingen (Urk. 26 Jänner 1293, 
als Sühne) ; so fügten sie dem Freien Gerung von Kempten, des verstorbenen 
Herrn Heinrichs, eines Ritters Sohne, Schaden beiGossau zu und ihm wurde 
ein Knecht, Rudolf der Auer, zu Zürich gerichtlich geblendet (der Beweis 
iegl in der Urk. Zürich 15. April 1295): beides in dem gemeinsamen Kriege 


*) Urk. Zürich 28 Wiulemi. 121)1 : U ei läge 80 . 

2 * 
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der Stadt und des Bischofs Rudolf. Auf ebendesselben Anrücken zählten vor 
Winterthur die Züricher , als Graf Hugo von Werdenberg, dessen gleich- 
namiger Vater des Königs Rudolf vieljähriger Freund gewesen, sie durch eine 
Kriegslist täuschte und ihnen eine so empfindliche Niederlage beibrachte 
(am 13. April 1292), dass die Stadt in den nächsten vierzig Jahren nie mehr 
ernstlich wider Oesterreich war. Dieses alles geschah noch, bevor ein römi- 
scher König erwählt war (am 6. Mai 1292. Adolf Graf von Nassau). Herzog 
Albreeht, getäuscht um die Nachfolge am Reiche 1 ), zu welchem von den 
Fürsten gerufen 2 ) er. nachdem er die Steiermark beruhigt, in die Nähe von 
Frankfurt gerückt war 3 ), zieht mit seinen Reutern in die Erblande : hier 
sich verstärkend, gelangt er nach Colmar (l^Mai). nach Ensishcim (19 Mai), 
hierauf nach Luzern , wo er für sich und seinen Bruderssühn Johannes den 
Bürgern die von den Aebten von Murbach hergebrachten Freiheiten und 
Rechte bestätigt und die Huldigung derselben entgegennimrat (Urk. Lucern 
31. Mai 1292); nach diesem legte sich der Herzog einige Tage vor Zürich 
und bezwang dann die Nellenburg. Der Bund der gegen ihn Verschwor- 
nen war gebrochen; sie nahmen von ihm den Frieden an (er beginnt mit 
15 Augustm. 1292). 

Albrccht, der .als Herzog seines königlichen Vaters Verfügungen gegen 
Abt Wilhelm von S. Gallen nicht aufrecht erhalten konnte, liess denselben 
unangefochten an der Abtei; aber er legte sich so lange vor Wil, wo 'Wil- 
helm mit seinem Kriegsvolkc eingeschlossen war , bis die Stadt ihm über- 
geben wurde 4 ). Einen nicht minder billigen Frieden gab der Herzog dem 
Bischöfe von Constanz und dessen Mündel Hartman, der sich noch Graf von 
Habs bürg nannte (von dessen Vetter , dem jungen Grafen Rudolf von Habs- 
burg, ist keine Rede); nur musste Hartman , dessen Vater Eberhard sich 
einige Zeit Landgraf im Zürichgau genannt, seine Ansprüche an die Hcr- 


*) Vergl. die Urk. (Herzogs Albrechl) zu S. Veit 25 März 1292, sowie die Urk. 
(des Pfalzgrafen Ludwig) München 13 April 1292. 

*) In der Urk. Wien 12 März (ich vermuthe „an »and Gregorien Tage”, statt 
„Georien”) 1292 sind die ersten Zeugen: Bischof Emich von Freising, Her- 
zog Allirecbt von Oesterreich, Graf Eberhard von Catzeneinbogen. In des 
Herzogs Urk. Friesach 20 .März 1292 erscheinen, unter andern Zeugen, auch 
(Meister) Heinrich von Klingenberg, Graf Eberhard von Catsenelnbogen und 
der Edle Gerlacb von Breuberg. 

3 ) Item dux Austrie post Pascha (nach dem ti April 1292) venit ad terram istam 
(Schwaben), et a civitate Grüningen (Mark-Gröningen) die Vitalis martyris 
(am 28 April) versus Franckinfurt ad curiain ad eligenduin regem ivit cum 
magno coinitalu: Chron. Sindelfing. ed. Haug. pag. 26. Nach der 
Üest. Keimchronik Cap. 550 befand sieb Herzog Albrecht. während der 
Wahl Verhandlungen zu Frankfurt, mit COU Reutern in „Veiatshaiiu”. Ist 
das Weinbeiin ? oder Reilsheim? 

*) Vg!. Küche meister Neue Casus Mon. S.Galli in der H el v e t. B i b I. V, 77. 
Der Friede mit Bischof Rudolf (s. zur Anm. 2) soll dem Herzog und dessen 
Bruder&sohne keinen Schaden llmn „an den taidingen , di j wir mit den 
„Zvrichvrn gehabt haben, vnd mit dem Abte Willialiuc von sand Gallen, vmb 
„die >lat zr. YVile”. 
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zöge zwei Jahre lang ruhen lassen (Urk. zu Sirnach in der Kirche 1 ) 
2% Augustin. 1292). Auch die von Zürich, deren Sühne mit den Herzogen 
im Frieden mit Bischof Rudolf, der noch in denselben Tagen sich in dieser 
Stadt befunden (Urk. Zürich 17 Augustin. 1292), bereits erwähnt ist, gaben 
und emptiengen nunmehr die Verbricfung ihres eigenen Friedens: zu Beile- 
gung künftiger Irrungen wurde ein zwiefaches Schiedsgericht aufgeslellt, 
je nachdem sie Zürich und die Herrschaft Kiburg betreffen, oder hinwieder 
die Stadt und die Herrschaft Habsburg und was zur letzteren gehöre auf 
beiden Seiten der Limmat (im Zürichgau); für den Fall, dass ein Theil des 
römischen Königs Feind würde, mochte der andere Theil ihm zuziehen, so 
jedoch dass, wenn Friede geschlossen werde, auch dieser Friede wieder 
gelte (Urk. Zürich 2ü und Winterthur 29 Augustin. 1292). Jetzt üble Herzog 
Albrecht. wie unter König Rudolf sein verstorbener Bruder (Urk. Kiburg 
6. Jänner 1289), die ihm in Zürich zustehenden Eigenthumsrechte aus 2 ); den 
Bürgern bestätigte König Adolf die von Rudolf erhaltenen Freiheiten, ver- 
mehrte sie noch, und kam selbst nach Zürich (Urk. Colmar 23Christm. 1292’ 
und Zürich 11 und 15 Jänner 1293). 

Unter König Adolf. 

Durch den Krieg hallen weder die herzoglichen Lande gewonnen, noch 
die der Gegner. So klagten vornehmlich die von Zug über Verderbniss durch 
das Kriegsvolk, und brachten an die Herzogin Agnes, welche noch an der Ver- 
waltung war, ihre dringenden Bitten um Abhülfe 3 ). Frau Elisabeth von Ra- 
prechtfwile, noch immer Witwe, musste Gut um Gut veräussern (Urk. 22 Jän- 
ner und 5 Christm. 1293, 21 Jänner 1294, 11 Hornung 1295); um die Herr- 
schaft zu retten, gab sie dieselbe auf und nahm sie dann zu Lehen*). Zürich 
hinwieder wurde, seit der Sühne mit den Herzogen, gegen Schädigungen 
eines thurgauischen Ritters durch Schicdrichtcr und 0 hinan geschirmt. (Urk. 
Cloten 13 April 1293); auch Her Ilerman von Bonstetten , der Landrichter 
ira Thurgau, ehrte der Stadt Befreiung vom Landgerichte durch König 


*) Zugegen waren Berchtold (vom Heiligenberg) der Bischof und Heinrich 
(von Montfort) der Propst von Cur, Iludoli' und Hug von Montfort ( des Ahts 
Wilhelm drei Brüder), Hugo und Rudolf von Werdenberg (der Sieger bei 
Winterthur und dessen Vetter von Sargans) , die Grafen Manegold von Nel- 
Ienburg und Heinrich von Veringen, und „der Jvng Graf van | Hohenloch”. 
— Tschudi, der des Herzogs Frieden mit Bischof Rudolf und dessen 
Mündel nicht kennt, dagegen wider Albrecht viel Unwahres über Constanz 
und Laufenberg vorbringt, setzt ebenso unrichtig Küchemclstcrs An- 
gaben wegen Kellenburg und Wil in das Jahr 1293 (Chronik I, 208, b und 
211 b). 

2 ) Urk. Bar 6 Weinra. 1292: Beilage 81. 

3 ) S. zur Beilage 81. 

*) „Hin Vidimus , wie fröwn Elisabeth des grafen witwe von Honberg [ alles 
„ir gut vl’gab, vnd das ze Lehen Empfieng” : Briefe der Veste Baden 
XXXI, a, 5. Ich weiss nicht, ob diese Angabe wirklich hierher gehört , wo 
sie dann Bedingung oder Folge des Friedens sein mochte, oder ob sie nicht 
noch unter König Rudolf zu stellen ist (vgl. meine Geschichte II, 1 , 3. r »5 f.). 
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Adolf (Urk. auf dem Landlage zu Eschlikon 29 Heum. 1294). Der den Land- 
frieden zunächst gestört, Bischof Hudolf von Constanz, war inzwischen ge- 
storben (am 3, nicht 13 April 1293); Heinrich von Klingenberg, lange des 
Königs Rudolf oberster Schreiber und Vicecanzler , dessen Beförderung er 
gesucht (Urk. Augsburg 9 Hornung 1286), dem Herzog Albrecht wohl- 
bekannt (Urk. Friesach 20 März 1292) und auch vom neuen Könige geehrt 
(er heisst Propst zu Achen in Adolfs Urk. Achen 1 Heum. und Colmar 
23 Christin. 1292) folgte am Hochstifte Constanz (er urkundet, noch als Er- 
wählter 1 ), zu Zürich am 6 Augustin. 1293). Dieser, und Graf Eberhard von 
Catzeneinbogen, des Königs Pfleger oder Vogt zu Zürich (vergl. schon die 
Urk. Colmar 23 Christin. 1292). noch unlängst bei Herzog Albrecht zu Wien 
und auf der Steier gesehen (die Urk. 12 und 20 März 1292), sowie des Gra- 
fen Schwager, der Freie Her Otto von Öchsenstein, des heiligen Reiches 
Landvogt im Eisass und Pfleger der Herzoge in den obern Landen, alle 
Drei waren zusammen nach Zürich gekommen (sie sind Zeugen in der Urk. 
20 Mai 1294). 

Adolf hatte des Königs Rudolf Würzburger Landfrieden 2 ) auf dem Hof- 
tage zu Cöln erneuert (Urk. 2 Weinm. 1292). Wie die Bürger von Lucern 
dem herzoglichen Landvogte, Hern Otto von Ochsenstein, den Landfrieden 
auf drei Jahre beschwuren (bis 24 Brachm. 1296 : Urk. Lucern 30 Marz 1293) ; 
ebenso beschwuren ihn gegenseitig auf dieselbe Frist 3 ) der von Ochsenstein 


Noch am 24 Hornung 1294 nennt sich ein Weihbischof vices gerentes //. 
Constant. Eccc electi; aber schon am 9 Augustin. 1293 auf dem Sieget, sowie 
am 8 März 1294 im Briefe, heisst Heinrich electus et confirmatus. Nach 
Tschudi Chron. !, 211, b wurde derselbe 1294 „ze mitten Brachmonai" 
durch den Erzbischof von Mainz „conlirmiert” ; was, wenn die Angabe rich- 
tig ist, nur von der Weihe (consecratio) verstanden werden kaon. 

2 ) S. in meiner Geschichte I, 393 ff. die Urk. Würzburg 24 März 1287; auf 
Rudolfs Erneuerung, Urk. Speier 8 April 1291, ist in Adolfs Briefe keine 
Ilück8icht genommen. Der Würzburger Friede war mit dem 24 Brachm. 1290 
ausgelaufen. 

3 ) Nach den bei Böhmer Reg. Ad. 45 verzeiebneten Briefen ist die Dauer des 
Cölner Landfriedens auf 10 Jahre (bis 1 Weinm. 1302) festgesetzt; auch 
nach einer, im Haus archiv Wien aus dem Insbrucker Archive liegen- 
den, alten Abschrift der Stadt Vilingen auf Papier ist derselbe „zehen iar ze 
haltene , die dar nach koment ane mittel”. Dagegen schwört Lucern, 
schwören die von Zürich und Oesterreichs Pfleger vor des Königs Vogte in 
letzterer Stadt nur bis zum 24 Brachm. 1296, und damit übereinstimmend 
lautet der Landfriedensbrief bei Lehman Speyrische Chronik (Ausg. 1612) 
S. 649 f . ; auch in Oesterreich selbst erhält Herzog Albrecht am 25 Brachm. 
1296 das erste Hülfsversprechen wider den römischen König. Wenn wahr 
ist, was Küchemeister S. 76 freilich mit unrichtiger Anwendung auf die 
Zeit angibt, und Tschudi das. 208, b mit eigenen Zuthaten ihm nach- 
erzählt, dass Bischof Rudolf von Constanz umsonst versuchte den König auf 
seine Seite zu bringen („und hott i gern sinen Tail erworben an dem küng 
wider den Hertzogen von Oesterrich”) , dass vielmehr Adolf, als Albrecht 
ihm huldigte und seine Lehen empfleng (zu Hagenau nach S. Andreas, 
30 Winterin. 1292: Chron. Sindeifing. 26), „dem Hertzogen crlovbt 
das er herdan für, und sich mit sinen Vigendcn begieng wie er wolt”; so 
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und Rath und Bürger von Zürich. Zugleich setzten sie. wofern zwischen 
Stadt und Herrschaft Verletzungen Statt fänden oder ein Landfriedeilsbrach 
eintreten sollte, den Spruch der Sühne nunmehr an ein einziges Schieds- 
gericht; rechtliche Klagen dagegen hatten die von Zürich, nach Gestalt der 
Sache, entweder am Landgerichte oder in den Städten der Herrschaft, diese 
hinwieder die ihrigen in Zürich anzubringen , und jeder Theil den Kläger 
des andern durch eigens Bezciehnetc vor Gericht zu fördern. Die Beschwö- 
rung des Landfriedens, sowie die Aufstellung dieser Satzungen , war nach 
dem Rathe Bischofs Heinrich von Constanz und unter Vorschub des Grafen 
Eberhard von Catzcnelnbogen als Pflegers der Züricher zu Stande gekom- 
men *). So wurde der Friede in Zürich gewahrt. 

ln Zwistigkeit und Störungen , in der nächsten Zeit nach des Königs 
Rudolf Tode, war auchLucern gerathen: thcils in der Nähe der Stadt durch 
Leute der Herrschaft, thcils im weitern Verkehre durch Bürger von Basel; 
jene legte an der Herrschaft Statt die Herzogin Agnes bei (Urk. 30 Augustin. 
1291), letztere zu sühnen boten die Städte Basel und Lucern selber die Hand * 2 ). 
Allein in die neue Gährung rings um Lucern wurden auch die Bürger dieser 
Stadt gezogen ; sie gajien sich, um ihre unter den Vögten von Rothenburg 
genossenen Rechte zu behaupten, in den Schirm Hern Ulrichs vom Thore 
(von Thorberg; Urk 20 Christin. 1291), wohl des vornehmsten Dienstmans 
und bald auch Statthalters der jüngern Herrschaft Kiburg, welche in den- 
selben Tagen durch Bischof Rudolf von Constanz sich feindlich gegen des 
Königs Söhne gestellt hatte. 

Diese Lage änderte sich, als Herzog Albrecht mit seinen Reutern nach 
des neuen Königs Erwählung aus dem Eisasse heraufzog; die von Lucern 
huldigten, hinw ieder wurden ihnen die murbachisehen Freiheiten und Rechte 
bestätigt (am 31 Mai 1292). Auch aus Wien trug der Herzog seinem Vogte 
Werner zu Baden Schirm und Förderung der Bürger auf (Urk. 30 Brachm. 
1293); im Lande selbst sicherten der Herrschaft Räthe und Amtleute die 
Rechte des Gotteshauses Lucern (Urk. 2 Mai 1293). Kurz vorher empfieng 
in Lucern der Freie Otto von Ochsenstein, als Landvogt der Herrschaft, der 
Bürger Schwur auf den Landfrieden : dabei wurde von ihnen ihres Hofes 
Recht, so wie jene Rechte Vorbehalten, die sie vor vierzig Jahren in beweg- 
ter Zeit gegen die Vögte von Rothenburg im gcschwornen Briefe aufgestellt 
hatten 3 ); zugleich wurden sie, so lange das Urlug von den Waldleuten (zu- 
nächst dem jetzigen Nidwalden) währe*), zum Besuche des Landtags nur in 


ist nicht unglaublich dass , da schon gegenüber den kurzen Landfriedens- 
fristen unter König Rudolf Adolfs 10 Jahre nicht sehr wahrscheinlich sind, 
König und Herzog eiues Landfriedens (wie zu Würzburg) nur auf 3 Jahre 
übereinkamen. 

*) Urk. Zürich 22 Mai 1291 : Beilage 86). 

2 ) Urk. 18 Wintern». 1291: Beilage 79). 

3 ) S. in meiner Geschichte II, 1, 153 — 161 die Urk. % Mai 1252. 

*) Nach Küchemcistcr S. 77 sendete König Adolf (wohl gegen Ende 1292 
oder zu Anfang 1293) seinen Marschalk Hillebrand von Pappenheim zur Ein- 
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bestimmten Fällen verpflichtet, und ein Angriff aut einen Begünstiger der 
Feinde nicht als Landfriedensbruch erklärt (Urk. 30. März 1293). Da wurde 
Kaufleuten aus Monza ihr Handelsgut, welches sie durch das Land Uri nach 
der Lombardei fördern wollten, der Vogt von Baden aber als herzoglicher 
Pfleger imArgau, wegen erhobener Anstände mit den Landleuten 1 ), in Lucern 
angehalten hatte, zum Durchzuge wieder freigegeben (Urk. 10 April 1293). 
Mit Hern Burghard Vicedom dem Bürgermeister , Rath und Bürgern von 
Basel kamen Her Walter von Ilunwile der Amman, Rath und Bürger von 
Lucern, zu gegenseitigem gesicherten Verkehre, eines Rechtszustandes auf 
zwanzig Jahre überein 2 ). Aus Lucern, in welche Stadt aus seiner benachbar- 
ten Veste Küssenach, wie Adelheid die noch lebende Mutter*), auch der Rit- 
ter Eppo gern kam, verfügte er frei über seines Hauses Güter am linkenUfer 
des Sempachersees*). 

Als aber der beschworne Landfriede auslief (mit dem24Brachm. 1299). 
da traten wie fast überall so auch in den obern Landen neue Bewegungen 
ein. Nicht alle Bürger oder Bewohner einer Stadt waren freie Leute , die 
keinem Herrn dienten 5 ), so einer war zu Lucern Meister Johannes der 
Schulmeister, dessen gleichnamiger Sohn Keiner des Gotteshauses war und 
die Tochter einen angesehenen Bürger zum Manne hatte ; allein sie waren 
Gotteshausleute von Zürich, und Bürger dieser Stadt trugen von der Aebtis- 
sin die Vogtei. Da kam es, wegen des Besitzthums dieser Leute und ihrer 
Vögte Ansprüche an sie um schuldige Dienste, anfänglich unter ihnen selbst 
und bald zwischen den Städten Zürich und Lucern zu ernstlichem Zwiste; 
Gewalt gegen Gewalt wurde geübt, und auf Tagen nicht unmerkwürdige 
Rechtsverhandlungen gepflogen 0 ). Noch galt das Ansehen Hern Wallers von 


nähme der Huldigung; ihm schwuren S. Gallen Gotteshausleute an des Rei- 
ches Vogtei. Nicht nur dehnt Tschudi Chron. I, 212, a dieses auch auf 
Constanz, Lindau, Zürich, Bern und ,, andere” Städte aus; sondern ,,die 
„dry Waldstett Uri, Schwitz und Underwalden woltend nit hulden , Jnen 
„wurdend dann zuvor vom König Ire Fryheiten bestätet". Letzteres ist eine 
offenbare Erfindung T s c h u d i's. Noch giengen die von Sclnviz , und was 
er Unterwalden nennt, den König unmittelbar nichts an; auch um Uri’s Vng- 
tei kümmerte sich Adolf wohl schwerlich , solange zwischen ihm und dein 
Herzog Albrecht Friede war. Ochsensteins Sendung galt ohne Zweifel auch 
den Waldleuten , daher zum Tneil wohl auch das Urlug ; vergl. diese Urkun- 
den I, 43. 

*) Propier discordiam hominibtis völlig de Vre motam ; die vom Vogte Wer- 
ner nunmehr wieder gestattete Durchfahrt der Rallen durch Uri beweiset, 
dass die Anstünde mit den Landleuten beseitigt waren. 

2 ) Urk. 10 Augustin. 1203: Beilage 85. 

3 ) Vergl. in meiner Geschichte II , 1 , 115 Anm. 1 die Urk. Lucern 25 August- 
monat 128%. 

*) Urk. 15 Weinm. 1290: Beilage 95. 

5 ) Nach Engelbergs Urk. 7 Mai 1321 nennt „ßurchart von Geiz, Burger zu 
„Lucerren , vnsers Gotzhus eigen knecht” ; in des Abts Johannes von Kin- 
sideln Urk. 1 April 131% heisst Johnnnes von Wissemoegen, „Burger zu Lu- 
,,cerren, vnseres Gotshuss eigen man”. 

6 ) Urk. Lucern 30 Heuin. und Zug 1t Augustin. 1296, sowie Lucern 1 April 
1297 : Beilage 93. 9% und 97. 


Ilumvile als Ammans zu Lucern, aber neben ihn stellte sich jetzt Her Hein- 
rich der Keiner von Sarnen *) als Bürgermeister: an die Stelle des Ammans, 
der sein Amt bisher als Lehen von Murbach trug und an der Spitze des 
Käthes und der Gemeinde gestanden (Urk. 4 Mai 1252, 9 Jänner 1274, 
30 Jänner 1282 und 1(> Augustin. 1293), sollte, wie es scheint ein freigewähl- 
ter Bürgermeister treten ; und es ist dieses der erste Versuch , den Amman 
in seine ursprüngliche Stellung eines Hofmaiers zurückzuversetzen. Bei sol- 
chem Beginnen fehlte es zu Lucern auch nicht an Anlässen mit Dienern der 
Herrschaft selbst in Streit zu gerathen a ). 

ln Uri genossen ungehinderter Freiheit in Erwerbung und Besitz von 
Gut, wie unter König Rudolf die Aebtissin von Zürich s ), so in den Jahren 
Königs Adolf Gotteshäuser im Lande selbst (Urk. 15 Heum. 1290) und insbe- 
sondere bei wiederholten Gelegenheiten die Cistercer von Wettingen (Urk. 
8 Winterin. 1293, 8 März 1294, 13. Ileum. 1295 und im März 1298). Uri’s 
Landamman selbst , der Freie Werner von Atlinghusen, emplieng Haus und 
Hofstatt zu Flulen als Erblehen von Wettingcn; Abt Volker war, zu Abhal- 
tung der Herbstgerichte, selber nach Schachdorf gekommen*). Auch der Rit- 
ter Her Arnold der Maier von Silenen, welchervor dem von Attinghusen Land - 
amman gewesen, gab Zeugniss für Engelberg, dass Güter zu Steg dem Got- 
teshause frei abgetreten und von demselben wieder empfangen wurden * 2 * * * 6 ). 
Bei dieser sichern Stellung der Gotteshäuser blieb Uri selbst als Land nicht 
zurück. 

Wenn in Tschudi’s (Chronik I., 235, a) „Zwing” (d. i. Twing) „Uri 
„under die Stagen " Sinn überhaupt oder historische Wahrheit liegt, so 
führen diese kaum anders als in eine Zeit zurück, wo sich das Thal Uri in 
der Hand eines weltlichen Herrn befunden 6 ) ; das war es aber unter Königs 
lludolf Grossvater, dem alten Grafen Rudolf von Habsburg, bis zum 20. Mai 
1231 7 ). Allein der Graf konnte, da das Thal Ursern als freie Vogtei, sowie 


*) Ohne Zweifel über den österreichischen Huf (vergl. meine Geschichte II, 1, 
209 Anm. 3), und in dieser Eigenschaft kein Gultesh&usman von Lucern ; 
der im G es c h ic h t s f r e u n d I, 25» Anm. 1 versuchte Beweis muss daher 
anders geführt werden. 

2 ) Urk. Lucern 1 Mai 1297: Beilage 98. 

“1 Urk. 25 Jänner 1284, 6 Hornung 1290 und 19 Augustin. 1291: Beilage 
74, 75 und 78. 

*) Urk. 17 Winterin. 1294: Beilage 89. 

Urk. 10 Winterin. 1297: Beilage 100. 

c ) Noch am 10 Brachm. 1264 (Beilage 23) nannte Graf Hartman von Kiburg 
das Thal Glarus sein Beichslehen ; schon sein Vater Graf Ulrich mag es von 
Friderich dem Zweiten erhalten haben , als er den jungen König bei dessen 
erstem Erscheinen auf teutachein Roden bereitwillig unterstützte (s. meine 
Geschichte II, 2, 6 Anm. 1). Nicht geringeres Verdienst um Friderich hatte 
Graf Rudolf von Habsburg der alte , und auf ähnliche Weise mag er iu den 
Besitz von Uri gekommen sein (s. das. II, 1, 271 Anin. 3). 

7 ) König Heinrich, Friderichs des Zweiten Sohn : ecce ooa redemim us et tue- 
mimus de possessione comitis Itudolphi de liabspurc , prominentes vobis 
t/uod v os nunquam a nobis vel per concessiunem neu per oblitjationem alic- 
itabimus (statt alienumus) ; s. ebendas. 272. 
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der Thurm zu Gesehenen mit den, an derReuss auf und ah, dazu gehörenden 
Gütern bei den Vögten und spätem Grafen von Ilaprechtfwile *) standen, 
seine Gewalt wohl nicht weiter ausgedehnt haben als bis Steg; und hier, 
wo noch unlang auf einer Anhöhe verfallenes Gemäuer lag, mag der alte Ru- 
dolf seine Zollstatt , oder was das Seitenthal sowohl als den allmälig sich 
hinaufwindenden Saumweg zum Gothard an Bach und Fluss zu sehliessen 
geeignet war, innegehabt oder selber erbaut haben * 2 ). Erst dadurch dass, 
lange nach der Rücklösung des habsburgischen Besitzes an das Reich 3 ), die 
Erbin der Grafen von Raprechtfwile ihres Hauses Güter zu Gesehenen mit 
Zugehör an das Kloster Wettingen und dieses theilweise an die Abtei von 
Zürich veräusserte (Urk. 29 April 1290 und 28 März 1291) und sofort Land- 
leute Lehen oder Pfand darauf erhielten (Urk. 19 Augustin. 1291) reichte das 
Thal Uri, von keiner w eltlichen Herrschaft mehr getrennt, bis an die Vogtei 
Ursern, und „Tw'ing Uri unter Stege” konnte aufgehoben und die vorhande- 
nen Gebäulichkeiten zu anderm bestimmt oder allmäligem Verfalle überlas- 
sen w r erdcn. 

Dabei war es in der Hauptsache gleichgültig, ob die Abtei von Zürich die 
Gesehener Güter als Eigen behalte , oder ob dieselben wieder an den Abt 
von Wettingen als Lehen seines Gotteshauses zurückkehren (Urk. Altdorf 
13 und 15 Augustm. 1294, sow'ic des Bischofs Heinrich von Constanz Bestä- 
tigungsurk. Zürich 7 Christm. 1294); der Handelsweg durch Uri konnte nur 
noch zu Ursern von demjenigen gesperrt werden, welchem die Vogtei vom 
Reiche übertragen war, oder zu Lucern von dem Herrn der Stadt. Und es 
konnte, wofern durch dieHerzoge, in deren Hand sich jene Vogtei und diese 
Stadt befand , eine solche Hemmung eintrat , noch nicht im Vortheile der 
Landleute von Uri liegen, ohne Unterstützung vom Reiche unnachgiebig 
gegen Oesterreich zu sein 4 ) ; bald war der Verkehr zwischen Lucern und 
Uri wiederhergestellt, und nicht nur veräusserten Bürger der Stadt an 
Wcttingen Güter in Uri (Urk. Lucern 8 Winterm. 129“!) , sondern zu ähnli- 


*) Ueber die von Raprechtfwile als Vögte und als Grafen s. ebendas. 319 
Anm. C und 3%0 f . ; unter den Zeugen bei König Fridericb dem Zweiten zu 
Eger am 22 Christm. 1215 (Monum. BoicaXXX, 1, 37) befindet sich 
auch advocatus de Haprehteswilaer . Ich weiss nicht, ob auch diesen Edel- 
leuten ihre Anhänglichkeit an Friderich und sein Haus die Vogtei Ursern mit 
anderm Gute eingetragen habe. 

2 ) Und woher kommt es wohl, dass noch König Karl der Vierte am 19 April 
135% „die Sust” im benachbarten Silenen nennt? Mit richtigem Gefühle 
setzte auch Schmid AUg. Gesch. d. Freystaats Ury I, 12 „Gesslers Zwing- 
Ury auf den ,, ziemlich erhabenen Hügel unter Stäg”. 

3 ) Haber mag die Angabe einiger Zeitbücher rühren, wenn es nicht eine Ver- 
wechselung mit spätem Zuständen ist, was Müller „ein gar zu unhistori- 
sche» Mährchen” nennt, „dass die Waldstette ihren Adel 1260 vertrieben 
haben sollen. ” Vergl. I selins Anm. bei Tschudi Chrnn. I. 150. 

*) S. bei Lucern die Urk. 10 April 1293 ; ein gutes Vernehmen beweiset auch, 
dass in der Urk. Altdorf 13 Augustm. 129% Heinrich und Johannes von 
llofpcnthal unter den Zeugen sind. Heinrich von Ofpendal ist nach der 
Urk. 30 Winterm. 1309 Amman zu Ursern. 
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eher Abtretung an Cappel und VVeltingen kam der, im Lande begüterte und 
seit mehr als dreissig Jahren in Uri angesessene (schon zufolge der Urk. 
Altdorf 2 t Christin. 1257), Ritter Rudolf von Thun selber nach Lucern (Urk. 
Lncern 8 März 1294). Auch dass der Freie Werner von Attinghusen Land- 
amman geworden (Urk. 13 Augustm. und 17 Winterm. 1294), deutet auf Ein- 
verständnis *). 

in ganz anderer Stellung als Uri, wenn man nämlich absieht von den 
übrigen Zeugnissen derselben Zeit (s. die Urk. 21 Brachm. 1294, sowie 
3. und 10 Hornung 1295) zeigen sich uns die Landleute vonSchwiz in ihrem 
Einungsbriefe vom Jahre 1294 2 ). Ausser der Bestimmung, wieviel Gut und 
unter welchen Bedingungen Eheleute gegenseitig sich vermachen , und 
dass bei Erhebung einer Steuer kein Bezugsbeamter 3 ) durch Pfenninge ge- 
wonnen werden dürfe, kamen sie weiter überein: Kein liegendes Gut darf 
durch Kauf oder irgendwie sonst von dem Lande gegeben werden; sowie dass 
von einem Gute, welches ein Auswärtiger in dem Lande besitze, derselbe allein 
an die Landeskosten beizutragen habe, ohne dass sein Lehenman darum ge- 
steigert oder das Lehen ihm entzogen und einem andern verliehen werden 
dürfe. Dass Güter* der Gemeinmark , sei es dass sie durch Ausscheidung 
von der Almende und durch Einschlag zu Sondergut geworden, nicht durch 
Veräusserung dem Verbände der Genossen entzogen würden , war nur 
billig und es verstand sich dieses wie überall so auch in Schwiz von selbst; 
allein es gab in diesem Lande noch eine bedeutende Anzahl vonEigengütern, 
dieentweder der Herrschaft Habsburg zugehörten oder verschiedenen andern 
Besitzern , und worüber den Landleutcn von Schwiz so wenig ein Ver- 
fügung»- oder Beschränk« ngsrecht zustand, als den Landleutcn von Uri über 
die Güter der in ihrem Thale wohnenden Wellinger Leute 4 ). Und wie leicht 


*) Noch am 16 Weinm. 1291, also nach des Königs Rudolf Tode, Ist Her Arnold 
der Maier von Silenen Landamman von Uri; wer hat nach ihm den von At- 
tinghusen dazu erwählt oder gesetzt? Offenbar nicht die Landleute selbst ; 
denn noch in ihrem Bündnisse vom 1 Augustm. 1291 giengen die drei Thä- 
ler nicht weiter als zu erklären, ut in vallibut prenotatis nullutn iudicetn , 
qui ipsum officium prccio vel pecunia uliqualiier comparaveril , vel qui 
notier incolu vel prurinciulis non fuerit, uliqualenus accipiumus vel a t— 
ceplemug. Damit vergl. des Hcichslandrechts Urk. Beggenried 7 Weinm. 
1-123. Wohl setzte die Acbtissin von Zürich ihre vier Maier, keineswegs 
aber den Landaminau (vergl. meine Geschichte II, 1 , 270 Am». 1) ; und mit 
dem Könige Adolf kamen die Landleute erst im J. 1297 in Berührung. Er- 
wägt man nun die richterliche Stellung des Ammans zum Landrichter (s. die 
Urk. Altdorf 11 Augustm. 1275 : Beilage 71; und vornehmlich die Urk. 
Lucern 30 Jänner 1282), so musste nothwendig der Landamman vom Land- 
gerichte, wenn auch nicht gesetzt, doch als solcher anerkaunt werden. 
Landgrafen waren aber, wie im Thurgau , so in Züricbgau und Argau , die 
Herzoge von Oesterreich; der Schluss ergibt sich von selbst. 

3 ) Beilage 90. 

•) dekein am man. Vergl. meine Geschichte II, I, 332. 

*) Man vergesse nicht dass damals, was auch Tschudi (z. B. Chronik I, 
106, b) dagegen sagen mag, die Landleute von Uri oder von Schwiz noch 
nicht die Obrigkeit in ihren Thälern waren. 
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und wie bald mochte auf den ersten Schritt ein zweiter und dritter folgen, 
gemäss welchen von einem Auswärtigen ein Gut, das ihm als Erbe , als ge- 
richtlich zugesprochene Schuld oder sonst zutiel , nur an einen Landman 
veräussert w’erden durfte, und er sogar inner einer bestimmten Frist zur 
Abtretung verpflichtet wurde ‘). 

Während das Reich von jenen Gütern, welche an Gotteshäuser gelang- 
ten, nur solche steuerbar erhalten wollte, die es vorher waren, und die Kö- 
nige vielfältig Steuerbefreiung crtheilten, während Reichsorte und herr- 
schaftliche Städte sich nicht für berechtigt hielten , die in ihre Mauern auf- 
genommenen Klöster mit Steuern zu belästigen, und dein reichsfreien Herrn 
wie dem Eigenmanne freistand die lebensmüden Tage mit Zubringung von 
Gut in einem Gotteshause zu verleben * 2 3 ) ; setzten die von Schwiz gegen die 
drei in ihren Landmarken befindlichen kleinen Frauenklöster , zu deren 
Gründung und Bewidmung wohl einzelne Landleute, nicht aber das Land 
selbst beigetragen, ferner in jenem Einungsbriefe fest: Keiner darf sein 
liegendes Gut durch Kauf, als Aussteuer seines Kindes, oder auch sich selber 
mit dem Gute einem Kloster übergeben; und wofern diese nicht gleich den 
Landleuten ihre Güter versteuern, so sollen sie von Feld, Wasser und Holz, 
von allem Genossenrechte an der Gemeinmark ausgeschlossen sein. Diese in 
damaliger Zeit unerhörte Härte, zu der sie weder die Billigkeit noch der 
Wille ihrer Herrschaft Habsburg, noch auch Recht und Uebung im Reiche 
ermächtigte 8 ), und welche die Gotteshäuser mit Vernichtung bedrohte, ist 
ausser den Einsidler Händeln die erste urkundliche Spur des Hasses 
der alten Schwizer gegen die Klöster. Wohl wird das Mehr der König 
freier Gemeinwesen genannt, aber eben dieser König ist nicht minder ein 
Willkürherrscher als irgend ein morgcnländischer , wofern er die Rechte 
einer Minderheit oder eines Einzelnen untergräbt oder aufhebt, um sie sich 
anzueignen; und ein Beschluss oder ein Gesetz, dessen Berechtigung einzig 
in der Mehrheit der Hände oder in der Stärke der Fäuste beruht, gibt wohl 
äussere Gewalt, begründet jedoch kein inneres Recht. Damals aber mochten 
sich die Schwizer auf König Adolf stützen , oder sie hofften auf ein Zer- 
würfniss mit Oesterreich 4 * ). 

In den Tagen dieses Königs wendete Herzog Albrecht, nach Bezwingung 
des wider ihn erhobenen Krieges in den obern Landen, den Gotteshäusern 
und Städten derselben seine Sorgfalt zu. Um Brückenzoll und Ungelt ver- 


1) Und diese Ausschliessiingsschrittc sind wirklich erfolgt: freilich sind sie 
von der Freiheit , der Selbständigkeit , überhaupt von der Bedeutung der 
Waldstatle unzertrennlich ; aber ebendaher rühren auch die Klagen über 
Stolz, über Härle, über Rechtlosigkeit. 

*) Wegen des Kigcmnaus s. diellrk. 1 Mai 1279 in meiner Geschichte II, 1. 413 
Anm. 9; in eben diesem Werke, sowie theihveise in den folgenden Urkun- 
den, finden »ich die Beweise für die andern Angaben. 

3 ) Denn auch Reichsorten ertheilten das Recht Kinungen aufzustellen , d. i. 

Satzungen mit Strafbestimmungen, die Könige. 

“*) Daher ivobl der Schluss des Kinungsbriefes. 
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glich er die Schwestern des Predigerordens zu S. Catharina Thal bciUiesscn- 
hofen , welches Kloster er bei den kiburgischen Vergabungen geschützt 
(zwei Urk. Winterthur 29 Henm. , und Urk. Winterthur 2 Winterm. 1292), 
mit den Bürgern des Ortes (Urk. Wien 13 Herbstm. 1294) ; die Bürger von 
Frauenfeld begnadigte er dahin dass, wenn sic keine Sohne haben, ihre 
Töchter in den Lehengütern ihnen folgen mögen (Urk. Linz 10 Augustin. 
1294). Mit derselben Vergünstigung weiblicher Lehcnfolge ehrte der Herzog 
den Schullheissen Hugo von Mellingen *), sowie er die Treue der Bürger 
dieser Stadt selbst mit den Rechten und Freiheiten jener von Winterthur 
belohnte 1 2 ). Wenn Albrecht aus Oesterreich Schirm und Förderung der Lu- 
ceraer seinen obern Amtleuten auftrug (Urk. Wien 30 Brachm. 1293), so 
hatte er noch im Lande selbst den Bürgern von Arau nicht nur für jene Stadt- 
rechte, die König Rudolf ihnen verliehen (Urk. Luccrn 4 März 1283), und 
sein verstorbener Bruder Herzog Rudolf genehmigt 3 * ), auch seinerseits die 
Bestätigung ertheilt, sondern auch gestattet, ohne Schädigung eines Dritten 
die bei ihrer Stadt vorbeitliessende Sur zu Bewässerung und Befruchtung 
von Feld und Wiese abzuleiten*). Ebenso wollte Herzog Albrecht , als er 
zum zweiten Male in die obern Lande kam, dass dem Gotteshausc Wettingen 
von den durch König Rudolf, als Tausch gegen die Vermächtnisse der 
ältern Gräfin von Kiburg, abgetretenen Gütern (Urk. Reichsburg Nürnberg 
7 Christm. 1274) keinerlei Steuer abgefordert werde , sowie dass Abt und 
Convent in seiner neuen Stadt Baden, wie in andern Städten und Orten sich 
gleicher Freiheiten und Rechte erfreuen sollen 5 * ). 

Die Verträge der Herzoge und ihres Landvogts mit Zürich zeugen, 
welche Stellung selbst Reichsstädte zu den Herrschaften Kiburg und Habs- 
burg, sowie zu den Landgerichten einuahmen (Urk. 26 und 29 Augustin. 
1292 und 22 Mai 1294). Das Landgericht erkannte über Verjährung des Be- 
sitzes nach Verlauf von zehen Jahren, über Holzfrevel mit zehenfach höherer 
Bestrafung des Freien als des Bauers (zwei Urk. 1 Mai 1275) über Gewalt- 
tat (Lucern 30 Jänner 1292), über rechte Schuld und Bürgschaft (Urk. 
Luccrn 30 März 1293), über Aufgabe rechter Lehen an den Herrn derselben 0 ), 
und wo überhaupt einer vor dem eigenen Richter rechtlos gelassen wurde. 
Landtage im Thurgau hielt als Landrichter der Freie Iler Herman von Bon- 
stelten und schützte gegen unbefugte Vorladungen, bei den von den Königen 
Rudolf und Adolf erhaltenen Briefen, sowohl die Bürger von S. Gallen 7 ), als 
die von Zürich (Urk. 29Hcum. 1294); vor dem Freien Hern Ulrich von Rüss- 
egg. als Landrichter in Argau und Zürichgau, wurden die Spitalbrüder von 


1 ) Urk. Wien 7 März 1295: Beilage 91. 

~) Urk. Linz 29 Winterm. 129G: Bei lag«* SO; dazu der Stadt Winterthur (J< k. 
1* Jänner 1297. 

3 ) Urk. Freiburg 22 Winterm. 12S3: Beilage 73. 

*) Zwei Urk. Winterthur 31 Wcimn. 1292: Beilage S2, a un«l b. 

Urk. I)»es senk ofen 3 und Waldahut 10 April 129$: Beilage 101 und 102. 

®) Urk. 7 März 1291: Beilage 70. 

7 ) Urk. 1 Brachm. 1293: Beilage Hi. 
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Hohenrain sowie die Schwestern zu Frauenthal gegen unbegründete Gots- 
ansprüche geschirmt 1 ). So die Richter. In der Verwaltung des Landes stan- 
den den einzelnen Städten die Schultheissen vor , über ihnen die Käthe der 
Herrschaft (Urk. 2 Mai 1293). sowie die Vögte aufKiburg und zu Frauenfeld 
(Jacob : Urk. 3 April 1298) und zu Baden (Werner noch «am 22 Mai 1294, 
Heinrich der Maier von Zofingen am 2 Ileurn. 1298); der gesammten Herr- 
schaft (auch der Stadt Freiburg im Oechtland: Urk. im Jänner 1294), schon 
bevor die Herzogin Agnes mit ihrem unmündigen Sohne Johannes die obern 
Lande verliess (nach der Urk. Brugg 1 April 1294), war der Edle Otto von 
Ochsenstein als Landvogt vorgesetzt (Urk. Lucern 30 März 1293). Er gebot 
zugleich über die bewaffnete Macht 2 ), war Pfleger über Land und Leute 3 * ), 
und schirmte die Gotteshäuser*). 

Hinwieder war König Adolf anfänglich, wie im Reiche überhaupt , so 
gegenüber den obern Landen in die Fussstapfen seines unmittelbaren Vor- 
fahren getreten: für Zürich und Bern (mehrere Urk. Zürich 11 Jänner 1293) 
für S. Gallen 5 * ) und für Solothurn (Urk. im Lager vor Colmar GWeinm. 1293), 
bestätigte er die von König Rudolf erhaltenen Freiheiten ; allein er gieng 
bereits einen Schritt weiter als dieser, indem er die beiden erstem Städte 
ermächtigte (zwei Urk. Zürich 11 Jänner 1293) bei Reichserledigungen 
einen oder mehrere Richter über das Blut zu setzen 8 ). Wie Adolf seinen 
Marschalk von Pappenheim zur Einnahme des Huldigungseides nach S. Gal- 
len , und hierauf den Grafen von Catzeneinbogen als Pfleger des Reiches 
nach Zürich gesendet 7 ); so kam der Freie Gotfrid von Merenberg als des 


*) Urk. 1 9 Heum. 1294: B c i 1 a g e 87 ; und Urk. 1 2 März 1 298. 

2 ) Annalen Colmar, ad ann. 1293: Dominus de Ochsenstein y cognatus 

et procurator ducis Austrie, obsedit et expugnavit ; et circa festum 

Marie Mugdalene (22 Heum.) Zwingen cum magna hominum multitudine 
dicitur obsedisse. Vergl. meine Geschichte II, 2, 394 und 396. 

*) In des Hilters Johannes von Bedingen , dein unmittelbar nachbenannten ße- 
stätigungsbriefe Ochsensleins vorausgehenden, Urk. vnder Brunegge miner 
burch 20 Herbstm. 1297 hebst es von Otto. ,.der in phieger ist des vorge- 
„uanden Herzogen von Osterrich, der ime beuoln hat laDt vnd Hute zi bisez- 
,,zenne, vnd zi tun allez daz er tele, ub er zi lande were”. 

4 ) Urk. Lenzburg 16 Weintu. 1297 : Beilage 99. 

5 ) Urk. Ueberlingen 23 Jänner 1293: Beilage 83. 

“) Auch hierin liegt der Beweis , dass dem Schultheissen (oder auch Amman) 
als solchem nur die niedere Gerichtsbarkeit zukam ; vergl. meine Geschichte 
II. 2, 191 Amn. 2. Was üb.igens Adolf hier rechtlich zugestand, übten ohne 
Zweifel die Städte , wenn kein König war, bereits durch die Tbat ; auch die 
drei Länder, in ihrem Bündnisse vom 1 Augustin. 1291 , legten sich eigen- 

mächtig das Strafrecht über Leben und Tod bei: inter ipsos extitit statu 
tum ut, qui alium fraudulenter et sine culpa trucidacerit, si deprehensus 
fuerit vitum a mittat, nisisuam de diclo tnuleftcio valeat ostender e innocen - 
tiam , suis nefandis culpis exigentibus. 

5 ) Beide Sendungen sind vorübergehend , und noch gibt es im alemannischen 
Theile der obern Lande keinen Heichslandvogt ; nur in Burgund wird, was 
schon König Rudolf verbucht (h. meine Geschichte II , 2 , 368 f. und 412 
Amn. 4), durch Adolf wiederholt, allein der von ihm Gewählte hat als nicht 
im Lande begütert auch keine eigene Wurzel in demselben. 
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Reiches Landvogt zu Burgund mit geistlichen und weltlichen Herren nach 
Bern, als diese Stadt gegen die eines Kindesmords beschuldigten Juden *) 
strenge eingeschritten * 2 ), und unternahm zugleich mit Bern gegen die Freien 
von Wedifwile einen verheerenden Zug ins Frutinger Thal 3 * ). Die vonBern, 
vornehmlich durch ihre Widersetzlichkeit gegen König Iludolf in Bedrang- 
niss, benutzten jetzt die Umstände und brachten die, den Juden zugehören- 
den oder bei ihnen als Pfand hinterlegten, Kostbarkeiten aller Art in eigenen 
Verwahr, ohne sich mitEntledigung von der gegen das Reich übernommenen 
Verantwortlichkeit sonderlieh zu beeilen'); ja einzelne Bürger vergiengen 
sich so sehr, dass sie ein nur kürzlich von Adolf bei seiner Anwesenheit in 
Bern gegründetes Frauenkloster wieder von Grund aus zerstörten, worüber 
der König sein Befremden aussprach und, wofern nicht Ersatz geleistet 
werde, sein Einschreiten in Aussicht stellte 5 ). Aber bald fehlte es ihm dazu, 
wenn auch nicht am Willen, doch an der nöthigen Macht. 

Adolfs Hülfszusage an König Edward von England, durch grosse Geld- 
summen vermittelt, wider König Philipp von Frankreich und dieses letztem 
Befehdung durch ihn, ohne dass er dem Absagebrief die That folgen liess 
setzten die königliche Würde herab ; hinwieder steigerten die in Thüringen 
und Meissen nicht ohne blutigen Kampf gewonnenen Vortheile den König zu 
eigener Ueberschätzung, so dass jene Fürsten die ihn an das Reich er- 
hoben über Vernachlässigung, Herzog Albrecht in der Begünstigung Salz- 
burgs über Verletzung seines Rechts Klage führte. In Oesterreich selbst 
stützte den Aufstand der Dienstherren , wenn auch nicht ofTen Adolfs Hand, 
doch die Vertröstung auf ihn 6 ) ; auch im Eisasse wurde der von Ochsenstein 
von der Rcichslandvogtei entfernt 7 ). Mit dem Auslaufen des Landfriedens 
drängte sich, wie anderwärts so in den obern Landen, Bewegung an Bewc- 


*) Annales Coltnar. ad ann. 1294: Judei Berncnses puerum, ut diciiur , occi- 
derunt. Dass seit Justinger diese That mit Unrecht in die Zeit de« 
Königs Rudolf gesetzt, und daraus völlig unrichtige Folgerungen gezogen 
iverdeu, s. in meiner Gesch. 11, 2, 390 Anm. 2 und 499 Anm. 1. 

-) Diesen Handel legten Peter Bischof zu Basel , Gotfrid von Merenberg Land- 
vogt des Reiches zu Eisass und Burgund, und die Ritter Cuno von Bergheim 
und ilartmann von Rateamhausen bei durch Urk. Bern 40 Brachm. 1294; 
dazu gehört des Königs Bestätiguugsurk. Frankfurt 1 Augustin. 1294. 

3 ) Es geschah dieses, urkundlich bezeugt, im lleum. 1294. 

') Urk. Bern 14 Augustin. 1294, sowie des Königs erste Urk. Fulda 7 Augustin. 
1295: Beilage 88 und 92 a. 

5 ) Zweite Urk. Fulda 7 Augustin. 1295: Beilage 92 b. 

°) Daher dann am 25 Brachm. 1296 Leutolts von Kunring des Schenken von 
Oesterreich, nachdem ihn der Herzog zur Unterwerfung gebracht, Hfilfsver- 
sprechen ,, wider mäniiichlich vnd besvnder wider den Chvnik von Rom”. 
Auch nach Tschudi Chron. I , 215, a wollte der römische König ,,ze 
ingendem Jare 1297'* den Herzog Albrecht seiner Fürstentbümer entsetzen. 

, ) Annales Colmar, ad ann. 1297 : Itex Adolfus circa nativilatem beate Marie 
Virginia (8 Herbstm.) dominum Theubnldum comitem Phirreturum Alsatie 
instituit advocatum. Allein schon im J. 1294 erscheint der von Merenberg 
als Landvogt im Eisass neben Ochsenstein (Theilung der Gewalt) oder gpgen 
ihn (Entziehung derselben). 
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£ung •). In den Tagen dieses eben erst deutlicher hervortretenden Zerwürf- 
nisses suchte, wer von Herzog Albrecht in seinen Begehren unbefriedigt 
war oder gegen Oesterreich eines Rückhalts bedurfte , sich dem Könige 
Adolf zu nähern : so wurde Abt Wilhelm von S. Gallen sein Diener um be- 
deutendes Gut *) und leistete ihm, als sollte die Heerfahrt wider Frankreich 
endlich unternommen werden, mit andern Herren Zuzug nach Frankfurt 3 ); 
in Frankfurt erwarben die von Schwiz sowie die von Uri, welche ihnen sich 
angeschlosscn oder vorangegangen *), vom Könige die schon einmal von 
Friderich dem Zweiten für Schwiz ausgestellte 5 ) Erklärung, dass sie 
freiwillig sich an das Reich ergeben und er sie mit offenen Armen em- 
pfangen habe c ). 

Inzwischen hatten die Wahlfürsten einen Tag in Böhmen gehalten 
(Prag 2 Brachm. undUrk. Cadan 1? Augustm. 1297), ob sie nicht dem Reiche 
einen andern Herrn geben sollten. Herzog Albrecht zog, um in der Nähe der 
Fürsten zu sein und damit ihn nicht der König, wie er gedroht , in Oester- 


‘) Oie Verhältnisse zwischen Zürich und Lucern , anderes; namentlich Hern, 
Freiburg, Ludwig von Saroien: vergl. auch zur Beilage 51 die Urk. 129t» 
und 1207. 

Dieses beweisen Adolfs Urk. Schietstatt t Herbstm. und Germersheini 
12 Christin. 1297, sowie iin Lager vor Rufach 9 und im Lager bei Heppen- 
heim 30 Brachm. 1298. 

*) Küchemeistcr S. 80 nennt, nebst Grafen Rudolf von Montfort des Abts 
Bruder, den jungen Grafen Rudolf von Habsburg. Dieser, am 1 Augustm. 1295 
noch domicellus, ist am 1 1 und 12 Aprill29ü bereits dominus in Raprei'wile ; 
Frau Elisabeth, die noch am 11 Hornung 1295 mit der Hand des Grafen Hugo 
von Werdenberg ihres Bruders (s. meine Geschichte II, 1, 318 Anm. 5) 
Güter verkauft, wird den neuen Gemahl in Harnisch gebracht haben. Jener 
Zuzug der Drei, der über fünf Wochen gedauert habe, fällt zwischen die 
ersten zwei Urkunden der Anm. 1 1 auf Seite 13. 

*) Adolfs Brief für Uri ist bei Tschudi Chron. I, 215, b vom 30 Wintcrm. 
( pridir Kal. Dec.) 1297, hingegen bei Schmid Gesch. v. Uri I, 225 vom 
23 (nono Kal. I)ec .) ; das Pergamen in Schwiz gibt den 30 Wintcrm., hin- 
wieder des Königs Heinrich Abschrift vom 3 Brachm. 1309 hat den 20 (xij 
Kal. Vre.). Wegen Unterwaldens, und sonst, vergl. meine Gesch. II, 1, 
327 Aino. 1. 

5 ) In Adolfs Briefe wird Friderichs keine Erwähnung gethan , sondern der 
König stellt ihn , obwohl des Kaisers Urkunde wörtlich zu Grunde liegt , in 
eigenem Namen und nicht als Bestätigung aus. Man sieht: die Schwizer, 
welchen die Regierungszeit Königs Rudolf im Wege lag (vergl. die Urk. 
lö Woinm. 1291) nehmen einen neuen Anlauf. 

fl ) Dass die von Schwiz, welche der lenzhurg-ha^burgischen Vogtei loszuwer- 
den trachteten , bei Friderich wie bei Adolf so sprachen und so von sich 
sprechen Hessen, ist begreiflich genug; aber von den Landleuten in l'ri, 
deren Reichsvogtei oder Unmittelbarkeit Niemand bestritt, ist kaum erklär- 
lich warum sie nicht lieber sich Rudolfs Urk. vom 8 Jänner 1271 bestätigen 
Hessen , wenn man nicht annimmt sie seien von Schwiz mitgezogen oder vor- 
angestellt worden. Denn auch mit diesem Briefe Adolfs -wurden sie der 
gräflichen oder landgräflicben Gewalt nicht fiberhoben (vergl. die Urk. Alf- 
dorf II Augustm. 1275, Luccrn 30 März 1293. und insbesondere die Urk. 
15 Brachm. 1311: Beilage 130). 
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reich heimsuche *), mit Kriegsvolk an den Rhein herauf. Zu Ordnung der 
zerrütteten Reichsangelegenheiten wurde hierauf Adolf vom Erzbischof 
Gerhard von Mainz, als Erzcanzler des Reichs, zu den Fürsten nach Mainz 
eingeladen * 2 3 * ), und, als er nicht erschien, obwohl Herzog Albrecht, der an 
das Reich erwählt werden sollte, eine Verständigung noch nicht für unmög- 
lich hielt (s. des Herzogs Urk. Strassburg 7 Mai 1298) , von den in ihrer 
Mehrheit versammelten Kurfürsten des Reiches entsetzt. (Urk. Mainz 23 
Brachra. 1298). ln der Schlacht bei Göllheim, zu welcher dann Adolf den an 
seiner Statt zum römischen Könige erwählten Herzog Albrecht drängte, 
verlor er an ihn obwohl tapfer kämpfend Sieg und Leben (am 2 Ileu- 
monat 1298). 

Unter König Albrecht« 

Ueber König Albrecht, zu dessen gerechterer Würdigung das erste 
Wort meines Wissens in den Urkunden von 1836 (Vorwort S. XVI) gespro- 
chen worden, haben sich seitdem nur erst einzelne Stimmen zu Abwehr von 
Verunglimpfung und Verleumdung ausführlicher vernehmen lassen *). Hier 
kann zu den wenigen Urkunden der vorliegenden Sammlung, ohne dem Zu- 
sammenhänge der Geschichtsdarstellung vorzugreifen, nur der eine oder der 
andere Zug wie bei König Adolf mehr angedeulet als ausgeführt werden. 

Mit Albrechfs Antritt der Reichsverwaltung kehrten auch in die obern 
Lande Ordnung und Ruhe zurück. Die Städte Basel und Lncern eilten die 
Beilegung der, während der Reichsverwirrung neuerdings ausgebrochenen 
Störungen des gegenseitigen Verkehrs an ein Schiedsgericht zu bringen; 
und kaum war der gütliche Spruch der beiden Obmanne erfolgt % ) als die 
von Basel nicht Bäumten , den ihnen auferlegten Verpflichtungen für sich 
und die ihrigen getreulich nachzukommen 5 ). Zu Lucern, wo Rath und Bür- 
ger an ihrem geschwornen Briefe festhielten, wurde noch einmal, aber zum 
letzten Male der kurz vorher vorkommende Bürgermeister genannt (am 26 
Augustm. 1298) ; denn seitdem König Albrecht selbst, mit ihm seine ältesten 
Söhne die Herzoge Rudolf und Friderich von Oesterreich, die Stadt Lucern 
besucht (Urk. 26, 29 und 30 März 1299), trat, während der Amman in seiner 
Stellung als Richter der Hofrechte verblieb und bald zu Vollführung der 
Rathsurtheile ein besonderer Richter aus ihrer Mitte Woche um Woche be- 


*) Der bisher von Adolf begünstigte, aber mit Herzog Albrecht am 24 Herbstm. 
129? gesühnte, Erzbischof Kunrad von Salzburg soll „weder den Chunich 
„von llome, noch ander ieman , durich vnser Sloz vnd durich vnser Veste 
„ouf des vorgenanten Herezogen von Ostericb vnd einer Erben , vnd ouf 
„siner Swager der Herezogen von Chfirnden , schaden lazzen weder mit her 
„noch mitraisen, vnd suln in dahain hilf mit chost tvn, oder lazzen tvn, auz 
„vnsern vesten oder steten”. 

*) Urk. Mainz 1 Mai 1298: Beilage 103. 

3 ) Böhmer z. B. in seinem Regestenwerke von 1844 Seite 190 — 199. 

*) Urk. 17 Augustm. 1298: Beilage 104. 

s ) Zwei Urk. 20 Augustm. 1298, und Urk. 2 Mai 1239 : Beilage 105 a und b, 
uud 109. 

Archiv. Jabrg. 1851. I. BU. I. Heft. 3 
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zeichnet wurde, ein Schultheiss als Träger der herrschaftlichen Gewalt an 
die Spitze des bürgerlichen Gemeinwesens (zuerst ausdrücklich , meines 
Wissens, in derürk. 7 März 1304). 

Im burgundischen Lande, wo Savoiens Anschläge die Burgen Laupen 
und Gümininen dem Reiche zu entziehen (Urk. 17Herbstm. 1291) keinen Er- 
folg gehabt, erhielt der bisherige Castlan auf ersterm Schlosse eine Vergünsti- 
gung von König Albrecht ‘). Und nicht nur übergab Amedeus von Savoien 
Pelerlingen , so dass dieser Ort mit Murten und dem Thurme von Broie in des 
Königs Gewalt verbleiben solle, bis der Graf durch rechtlichen oder gütlichen 
Schiedspruch sie ihm angewinne (Urk. 18 Hornung 1299) ; auch Beatrix Frau 
von Faueigny, Tochter des Grafen Peter von Savoien, trat ihr Lehenrecht 
oder die Herrlichkeit an den Schlössern Illingen und Ergenzach Albrechlen 
zu Händen eines seiner Söhne ab (Urk. 24 April 1299). Otto Herr von Strass- 
berg, nunmehr Graf, dessen Mutter Adelheid von öchsenstein Schwester- 
tochter des Königs Rudolf war, wurde des Reiches Landvogl in Burgund 
(Urk. 7 April 1299, IG Jänner 1300, 2 und 10 Wintern». 1301, 13 Augustm. 
1302, 23 Brachm. 1305 und 23 April 1309). Der Stadt Bern bestätigte König 
Albrecht den BriefFriderichs des Zweiten (Urk. Nürnberg im Wintern». 1298), 
ebenso den Bürgern von Solothurn die Rechte Königs Rudolf (Urk. Zürich, 
1 1 April 1300) , ohne diesen letztem zu gestatten von -den Leuten ihres 
Chorherrenstiftes ungewöhnte Steuern einzufordern (Urk. Ulm 20 Hor- 
nung 1300). 

Wie Albrecht für S. Gallen den Brief seines königlichen Vaters bestä- 
tigte * 2 ), so Für Abtei, Propstei und Stadl Zürich Rudolfs Unveräusserlichkeit 
vom Reiche und für die letztere dessen Befreiung vor fremden Gerichten 
(Urk. Waldshut 11 und 12 Weinra. 1298); aber weder wiederholte er den 
Brief Adolfs über Bestellung eines Blutrichters bei erledigtem Reiche, noch 
auch Rudolfs Beschränkung der Amtsdauer des Reichsvogtes auf nur zw ei 
Jahre. Der Freie Her Herman von Bonstetten der jüngere, zugleich Land- 
richter im Thurgau (Urk. 7 Jänner 1300), war des Königs Albrecht erster 
Vogt zu Zürich (Urk. 1 Christin. 1300); Her Herman von Bonstetten der alte, 
Landrichter im Argau (Urk. 1 Christin. 1300 und 20 Herbstin. 1302), folgte 
seinem Sohne an der Vogtei (Urk. 25 und 27 Heurn. 1304). Zürichs Propst 
Johannes von Wildegg, der im 25 Jahre seiner Verwaltung starb (am 12 Jän- 
ner 1301), hatte zuin Nachfolger (vor dem 6 Heum. 1303) jenen Meister 
Johannes, der an des Königs Albrecht Hofe zuerst oberster Schreiber (Urk. 
18 Weinrn. und 2 Christin. 1298), bald Vicecanzler, endlich Canzler selbst 
(Urk. Wien 23 Ilerbstm. 1303 und 22 Jänner 1304, Zürich 27 Brachm. und 
27 Hetfm. 1304) wurde. Dieser Propst, noch als oberster Schreiber und 
Vicecanzler des Königs Bote an Papst Bonifacius den Achten (1301/2), hier- 
auf zum Bischöfe von Eichstädt erwählt 3 ), ward nach kaum einem Jahre 


t ) Urk. 29 Weinm. 12U8: Beilage 106. 

2 ) Urk. Sigmaringen 31 Weinm. 1298: Beilage 107. 

3 ) Bischof Kunrad von Eichstädt stirbt am 17 Mai 1305; schon nach wenigen 
Tagen wählt das Domkapitel virvrn honorabilem , dominum et mayistrum 
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durch Papst Clemens den Fünften nach Strassburg versetzt *) , an welchem 
Bisthum er mit der Sorgfalt für die Kirche und seine Untergebenen unver- 
brüchliche Treue gegen den König und dessen Söhne bis zu seinem Tode 
(im Wintcrm. 1328) verband. 

Gleichwie König Albrecht die Prediger-Frauen unter der Linde zu Col- 
mar (Urk. Colmar 27 März 1300) und ebenso, als besonderer Schirmvogt der 
Cistercer Klöster * 2 * ) den benachbarten Convent zu Paris schützte*), dessen 
Abt Philipp , Albrechts Beichtvater 4 ) , nachdem Bischof Johannes nach 
Strassburg gekommen, diesem am Hochstifte Eichstädt folgte; so nahm auch 
der Burggraf zu Rheinfelden, als Pfleger des Reiches daselbst, die Frauen 
zu Unterlinden, welche in Colmar und in Rheinfelden Burgrecht hatten und 
gleich andern Reichsbürgern dem Reiche dienten, nachdrücklich in den 
Schirm desselben 5 * ). Auch den fränkischen Edeln Gotfrid von Hohenlohe, 
der sich nach seinem Schlosse Brunek zubenannte und welcher, nachdem er 
in der Schlacht um das Reich auf Adolfs Seite gestanden*), zu Heilsbronn in 
den Cistercer Orden getreten war , schützte König Albrecht , da derselbe 
sein Gut, Eigen und Lehen , seinen Leiheserben zurückgelassen 7 ); durch 
gerichtlichen Spruch von Fürsten und Herren so, dass um irgendwelche 
Forderungen weder er noch das Kloster künftigen Ansprechern zu antwor- 
ten habe. 8 ) 

Auch seinem Getreuen dem Landamman von Uri trug der König auf, 
Abt und Convent von Wettingcn sowie ihre im Lande Uri wnhnenden Leute 
ungestört bei Rechten und Freiheiten zu lassen, deren sie sich seit altem 
erfreuten 9 ). Landamman war, wie bereits im Jahre 1294, so auch unter Kö- 
nig Albrecht der Freie Her Werner von Attinghusen (Urk. 1301, und 
HWinterm. 1308). Derselbe Freie trat schon vor Empfang des königlichen 
Schirmbriefes, um sich von drückenden Schulden zu befreien , mehrere im 
Lande gelegene Eigengüter unter Zusage jeglicher Rechtssicherheit käuflich 
an die Cistercer von Wettingen ab, und seine Gemahlin Margarita ver- 


Johannem dyaconum imperialis aule cancellarium. prepoaiium Turicen - 
sem. Nach ihm wird Propst zu Zürich Rudolf theauurarius (Schatzmeister 
Küster) eccleaie Conatantienai* (Urk. 27 Jänner 1306); dieser stirbt am 

22 Weinm. 1309. 

*) Bruder Philipp, als Bischof von Eichstädt , erscheint bereits in den Urk. 

23 Brachm., 31 Heum. 1 und 7 Augustm. 1306; Johannes Bischof von Strass- 
burg urkundet am 29 Winterm. 1306. 

*) S. meine Geschichte II, 2, 343 Anm. 8. 

*) Urk. Zürich 1 April 1300, im Lager vor Bingen 16 Augustm. 1301 und Nürn- 
berg 19 Augustm. 1304: Beilage 110. 

*) Er blieb es auch als Bischof: s. des Königs Urk. 7 Heum. 1307. 

5 ) Urk. 21 Heum. 1306: Beilage 117. 

fl ) Vergl. Kücheraeister S. 83. 

7 ) Der alte Bruneck muss also, wenn nicht Vergabungen an Gut schon voraus- 
gegangen sind, nur eine ziemende Aussteuer mit sich ins Kloster genommen 
haben. 

8 ) Urk. Nürnberg 29 Augustm. 1306: Beilage 118. 

9 ) Urk. Zürirh 1 April 1 303 : Beilage 114. 

3 * 
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'/ichtete gegen sie auf ihr Leibgedinge (Urk. Attinghusen 30 Ileum. 1299). 
Nach Recht und Uebung kam, zu Abhaltung der Herbstgerichte, Abt Volker 
in das Land: nicht nur empfieng er Gut für sein Gotteshaus, und übertrug 
anderes zu Ortsfeld , unter Vorbehalt des Heirafalls (Urk. Schachdorf 
11 Winterm. 1301); auch vor dem Landamman Werner trat eine Frau von 
jeglicher Ansprache an Gütern, die ihr verstorbener Bruder mit freier Hand 
dem Gotteshause Wettingen gegeben hatte, gegen den Abt mit ihrem Sohne 
und ihrem Vogte unbedingt zurück (Urk. Altdorf 1301) *). Auch Zürichs 
Aebtissin Elisabeth * 2 ) lieh ein Grundstück mit Haus und Hofstatt zu Steg, 
das ihrem Gotteshause durch den Tod des bisherigen Besitzers heimgefallen, 
um einen Jahreszins einem andern Landinanne und dessen Sohne (Urk. 
6 Jänner 1300). Und von niemand gehindert brachte das Gotteshaus Zürich 
auch unter König Albrecht Gut im Lande Uri käuflich an sich ; auf solches 
Gut legten die Landleule seitdem Steuer, gleichwohl verpflichteten sich zu 
einer Zeit (Urk. Altdorf 11 Winterm. 1308), da dem ermordeten Könige 
noch kein Nachfolger erwählt war , gegen die neue Aebtissin Elisabeth 3 4 ), 
welche für sich oder ihre Vorfahrinden Landleuten Schaden, Kosten, Frevel 
und Ansprache erliess, mit der Genossaine zu Silenen, wo die erkauften Gü- 
ter gelegen sein mussten, Her Werner Freie von Attinghusen, Landamman, 
und die Landleute von Uri keinerlei Steuer mehr, möge von König oder von 
Urlug oder was immer für eine Notli sie ankommen, auf irgend welches Gut 
zu legen, das die Abtei Zürich jetzt im Lande Uri besitze und zu ihren eige- 
nen Händen halte 4). 

Anders als Recht und Uebung im Reiche wollte, und als Landamman 
und Landleute von Uri sich gegen Wettingen und selbst gegen die Abtei 
Zürich benahmen, verfuhren mit Eigenmacht die von Schwiz , sobald ihnen 
die Herrschaft Habsburg kein Hinderniss entgegensetzte. Wohl mochten die 
Predigerfrauen zu Schwiz auf dem Bache sich von Papst Bonifacius dem 
Achten den Freiheitsbrief ihres Ordens verschaffen 5 ), und die Cistercerin- 
nen zu Steina in der Au sich des frühem Schutzes unter König Rudolf er- 
freuen wollen ; aber in der letzten Zeit des Königs Adolf, als er noch stark 


*) Da Abt Volker mit zwei Klosterbrüdern anwesend ist (zugleich vor sieben 
andern Landleuten Johannes Geize, der sich am 13 Heuin. 1295 Amman des 
Gotteshauses Wettingen nennt) , so ist wohl auch dieser zweite Brief ain 
11 Winterm. oder um denselben Tag gegeben. 

2 ) Nicht mehr Elisabeth von Wetzikon, die noch am 10 Jänner 1298 urkundet; 
am 25 Mai 1298 ist bereits Elisabeth von Spiegelberg electa et confirmata in 
abbatissam monasterii Thuricensi «. 

*) Elisabeth von Spiegelberg urkundet noch am 13 Hornung 1308, aber schon 
am 1 1 März haben die Vicarii generules von Constanz die vom Convente zu 
ihrer Nachfolgerin erwählte Elisabeth von Matzingen bestätigt und in ihre 
Würde eingesetzt; hierauf empfing sie von König Albrecht ihr Fürstenlehen 
(Urk. Baden 25 April 1308). 

4 ) D. i. welches nicht verliehen, verpfändet oder sonst veräussert w'erde; die 
Güter wurden also zum unmittelbaren Bestände des Gotteshauses gerechnet. 

*) Urk. 18 Heum. 1297 und ß Mai 1301 : Beilage 113. 
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genug war, die Bande der Gesetzlichkeit und des Landfriedens zu lösen, 
nicht aber mehr mit fester Hand sie zusammenzuhalten *), konnten sich die 
Steiner Frauen der Steuer von ihrem Eigenthume , welche die Ainmanne an- 
legten, nicht erwehren und mussten durch den Landamman *) richterlich 
sich pfänden lassen: gegen dieses gewaltthätige Verfahren schritt, wie 
einst Königin Anna (Urk. 4 Herbstm. 1275), so jetzt Königin Elisabeth mit 
Zustimmung ihres Gemahles ein * * 3 * ). König Albrceht aber, imEinverständniss 0 
mit Bischof Heinrich von Constanz, gestattete, dass auf dem hochgelegenen, 
durch Unwetter und furchtbare Schlaglauinen oft von der Mutterkirche ab- 
geschnittenen, Morsach für das kirchliche Bedürfniss mit einem eigenen Prie- 
ster gesorgt w'erde, doch dass seinen Kindern an dem ihnen zustehenden 
Pfarrsatzc beider Kirchen Schwiz und Morsach kein Abbruch gethan werde 
(Urk. Constanz 18 und Brugg 25 April 1302). Auch an der Pfarrkirche 
Steina verständigten sich der Kirchherr*), von welchem die Wahl seines 
Leutpriesters abhieng, und die Kirchgcnossen, unter einziger Vermittlung 
desPfarrverwesers von Schwiz, über ihre gegenseitigen Pflichten und Rechte 
(Urk. Steina 0 und Schwiz 7 Christin. 1307). 

Allein gleichwie in den Tagen einer Reichserledigung Bewegungen sich 
kundgaben, wie damals Unruhen entstanden und Herren und Städte sich von 
König Rudolf abwendeten, da der falsche Friderich Glauben und Anhang 
fand ; so geschah es unter König Albrecht und gegen ihn, als die drei geist- 
lichen Kurfürsten mit dem Pfalzgrafen am Rhein , in ihren selbstsüchtigen 
Plänen gestört vom Könige, um ihn nicht mehr als Reiehsoberhaupt aner- 
kennen zu müssen, sich zu bewaffnetem Widerstande verbündeten und zu 
gleicher Zeit die Drohungen Papsts Bonifacius des Achten über ihn hervor- 
riefen (8. von Urk. 14 und 15 Weinm. 1300 bis Urk. 21 Winterm. 1302). 
Wie sich eben damals diese Erschütterung auch dem burgundischen Laude 
mittheilte 5 ), so mochten auch die Landleute.von Schwiz in ihrem Verkehre mit 


*) Weder durch Friderichs Urk. im Christm. 1240 noch durch Adolfs vorn 
30 Winterm. 1297 wird ein Vogt des Reiches für Schwiz aufgestellt, und es 
ist auch sonst keine Spur eines solchen; aber den Landleuten genügten 6cbon 
die Briefe, um damit der Erbvogtei Habsburgs entgegenzutreten. 

*) Er ist nicht namentlich angegeben , aber es dürfte noch der am 10 Hornung 
1295 genannte Kunrad ab Iberg gemeint sein; ihm folgto dann Rudolf der 
Staufacher. 

•) Zwei Urk. Nürnberg 13 Jänner 1299: Beilage 108. 

*) Noch am 20 April 1303 ist Jacob von Kieuherg Kircherr zu Steina, am 6 und 
7 Christin. 1307 ist es Hartman von Kienberg; letzterer, der sich auf dem 
Siegel Chorherr zu Zofingen nennt, ist dieses schon am 22 Mai 1298. 

5 ) Vergl. in den Urk. 4 April und 23 Mai 1301 Berns bis zum 24 Brachm. 1311 
geschlossene Bündnisse mit der Herrschaft Kiburg sowie mit Rath und Ge- 
meinde von Laupen, letzteres excepto duntaxat imperio und zunächst gegen 
den, der cattrum de Laupen in sua potestafe habe, d. i. gegen den Reichs- 
landvogt Otto Grafen von Strassberg, und eben dieses Landvogts sorgliche 
Steilung gegenüber Laupen , Peterlingen und Freiburg in den Urk. 2 und 
16 Winterm. 1301 und 13 Augustin. 1302. Weder in dem Satze: ,, Hierauf” 
(nach dem Treffen am Donnerbühl oder Dornbühl) „wagten die Berner, zu 
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den AeuRaern nicht überall die Billigkeit walten lassen. Damals wohl schrieb 
an den Slaufaclier als Landamman, um einen gefangenen Knecht wieder zu 
bekommen, Graf Kraft von Toggenburg einen so glimpflichen Brief ! ); da- 
mals auch erlitt das Gotteshaus Schännis Schaden durch die Landleute von 
Schwiz an Kloster und Kirche * 2 * ). Als aber die vier Kurfürsten sich dem Kö- 
nige wieder unterworfen, und selbst Papst Bonifacius mit demselben sich 
vollkommen geeinigt hatte (Urk. im Lateran 30 April und Nürnberg 17IIeum. 
1303) ward ebenfalls die Bewegung der obern Lande gestillt , und auch die 
Schwizer erwarben von der Aebtissin Anna zu Schännis die Sühne um allen 
ihrem Gotteshause zugefügten Schaden (Urk. 12 Christ. 1303). 

ln dieselbe Zeit fallt noch eine andere, keineswegs vereinzelte Bewegung, 
deren näher angegebene Umstände wie auf die damalige Lage überhaupt 
einiges Licht werfen , so insbesondere auf die Zustände in den Waldslätten. . 
Küssenach und die beiden andern dazu gehörenden Dörfer Haltikon und lin- 
mensee , welche so wenig als Art mit den damit verbundenen Ortschaften zum 
Lande Schw iz gehörten, bildeten für sich eine möglichst geschlossene Gemein- 
mark oder, wenn man lieber will, Markgenossenschaft wie Schwiz, wie Uri 8 ). 
Das Grundeigenthum gehörte, wie in Uri an die Abtei Zürich, so zu Küssenach 
an Murbacb-Luccrn und darüber walteten, wie dort die vier Maier, so hier 
nach dem Rechte der Lucerncr Höfe zunächst Maier und Keiner; aber ent- 
gegen dem Lande Uri, dessen Vogtei dem Reiche unmittelbar zustand, ge- 
hörte die Vogtei über Küssenach dem Abte von Murbach und, seit dem Ver- 
kaufe Lucerns, den Herzogen von Oesterreich : diese letztere trug, w ie frü- 
her von Murbach so jetzt von den Herzogen, der auf seiner Burg zu Küsse- 
nach sitzende Ritter dieses Namens 4 * * * ). So liiengen, wie in Schwiz die einzel- 


Albrechts Zeit, mit grossem Glück und ungestraft, mehr als unter dem gnä- 

digsten König”; noch in seiner ganzen Darstellung verrät!» Müller, obwohl 

er obige Urkunden kennt, die mindeste Ahnung von jener Bewegung. Seihet 

für das Treffen am Donnerbühl, in welchem Bern über die Freiburger siegte 

am 2 März 1298, und das nur erklärlich wird durch das Zerwürfniss zwi- 
schen König Adolf und Herzog Albrecht, weiss er keine rechte Zeit anzu- 
geben und setzt es verkehrt genug in die erste Zeit „des neuen Königs*'. 

*) S. diese Urkunden 1 , 63 f. Den datumiosen Brief besiegelt der Graf als 
Can. Constuiit in seiner Urk. Zürich 2 April 1303 nennt sich derselbe 
ausdrücklich Canonicus Ecce Consiantiensis. in diese Zeit wird jenerBrief 
gehören. 

2 ) Dass in dem datumlosen Briefe Graf Kraft „vwer ere vnd vwern nuz alle- 
„wegent gerne bete gesehen”, lässt wohl die Vermuthung zu , dass die 
Schwizer irgend eine Schlappe erlitten ; dieses mochten sie Schännis, über 
welches Oesterreich die Vogtei hatte, durch Brand und Raub entgelten las- 
sen. Tschudi Chronik I, 230 a hat ein anderes Geschichtchen zur Hand. 

8 ) Denn wie neben den Landleuten in Uri die Besitzungen der Wetlinger Leute 
und viele andere Eigengüter lagen, wie in Schwiz zu den Landleuten die an 
Oesterreich gehörenden Höfe Kiburg und Froburg und andere Sondergüter 
kamen, so befand sich zu Küssenach neben den Dorfleuten das Besitzthum 
des Vogts und sassen die an die neue Habsburg pflichtigen Eigenleute. 

*) S. die Urk. lf» Weinm. 1290: Beilage 95. 
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nen Ammannc mit dem Lamlammau, so in Küssenach Keiner, Maier und 
Vogt von derselben Herrschaft ab 1 * ). Durch diese Vogteigewalt fühlten sich 
auch die Leute der drei Dörfer beengt. 

Die Gemeinmark, oder das Genossenrecht an Holz, Feld und Wasser 
(See), durfte jeder in der Vogtei Küssenach sitzende Dorfmann nur nach dem 
Maas seiner liegenden Güter messen, mochten diese dann Erbe, Eigen oder 
Lehen sein; Vogt und Maier dagegen vermöge der Vogtei und des Maieram- 
tes, wo sie wollen, auch wenn sie keine liegenden Güter haben. Nur Vogt 
und Maier konnten die Gemeinmark auch solchen erlauben, welche keine lie- 
genden Güter besassen*). Jene Schranke in Benützung der Gemeinmark 
wollten nunmehr die Dorfleute überschreiten; der Vogt wiedersetzte sich. Zu 
der von den ursprünglichen hundert Pfund auf siehenundzwanzig herab- 
gesetzten Steuer halten die Leute noch besondere Dienste zu leisten; allein 
sie wollten sie nicht so gewähren, wie der Vogt verlangte. Da wagten die 
Dorfleute einen Anlauf auf ihn selbst, aber der Ritter auf seiner Burg er- 
wehrte sich des Ueberfalls; w orauf jene, aus Furcht vor dem Vogte und des- 
sen Freunden, ihm abtrünnig zu werden und sich anderswo zu verbinden 
suchten 3 ). Doch dazu kam es jetzt nicht 4 ). Durch ein Schiedgcricht, an 
dessen Spitze der Propst von Lucern als Grundeigentümer stand , wurden 
die frühem billigen Verhältnisse zwischen Vogt und Dorfleuten unter ge- 
nauerer Verpflichtung beider Tlieile wiederhergcslellt, und ausdrücklich 
den letztem untersagt, sich wider Vogt oder Maier irgendhin zu verbinden, 
sei es zu Herren oder zu Städten oder zu Ländern 5 ). 

Um eben diese Zeit ward das, Küssenach gegenüber, am Lucemer See 
gelegene kleine Land, dessen Bewohner, in zwei Thäler durch Berg und 
Wald gesondert, bisher Waldleule ( intramontani ) Messen, zum ersten Male 
mit dem Namen Unterwalden benannt. Engclberg, weder zum Thale von 
Stans gehörend noch zum obern Thale und unabhängig von beiden, erhielt 
fortwährend Vergünstigungen: von Bischof Heinrich von Constanz, auf Er- 
mächtigung des Domcapitels, die Einverleibung der Pfarrpfründe zu Buchs 
(Urk. Constanz 2 Jänner und 8 Hornung 1303); von Papst Clemens dem 


*) Bis die Scbwizer es durchsetzten, ihre Vogtei dem Namen nach unter das 
Reich zu stellen , thatsichlich aber sie selber zu verwalten ; bis die von 
Küssenach zuletzt unter die Landleute von Schwiz kamen. 

*) Also nicht den Dorfleuten kam dasZulassen oder das Ausschliessen zu, son- 
dern ihren Obern. Vergl. dagegen das Verfahren der Schwizer im J. 1294. 

3 ) Es ist dieses, seit jenem Abfälle der Leute zu Schwiz und zu Sarnen von 
detn altern Grafen Rudolf von Habsburg, sowie der Verbindung der Wald- 
leute mit Lucern (J. 1240 — 1252 : s. meine Geschichte 11, 1 , 145 — 148, 
und 154 f. und 157), das erste urkundliche Zeugniss widerrechtlicher Auf- 
lehnung gegen die Vogteigewalt und des unbefugten Versuchs mit Benach- 
barten sich einzulassen. 

*) Aber bereits im J. 1315 sind die von Küssenach in Verbindung mit Lucern. 

s ) S. in diesen Urkunden 1, 58 — 63 die Urk- Meggen 15 Mai 1302 , welcher 
jene vom J. 1284 vorangeht (s. meine Gesch. II, 1, 133 f.); die Emzelnhei- 
ten beider, die hier übergangen werden, sind sehr belehrend. 
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Fünften, noch bevor er zuLyon die Weihe empfangen (am l4Winterm. 1305), 
die Einverleibung der Kirche Lungern (zwei Urk. Bordeaux 22 Augustin. 
1305 1 ), deren Pfarrsatz sammt dem damit verbundenen Grundstücke der 
Freie Johannes von Wolhusen an Engelberg vergäbet hatte (Urk. Lucern 
27 Heum. 1303). Seinen Dienstman, den Kitter Heinrich von Winkelried 
genannt Schrutan 2 ), ermächtigte Graf Rudolf von Habsburg 3 ) seine in den 
Kirchspielen Stans, Buchs, Alpenach oder anderswo gelegenen Besitzungen 
dem Kloster ganz oder theilweise zu vergaben (Urk. Zürich 23 Jänner 1300); 
anderes Gut am Bürgen, und sonst im Kirchspiele Buchs, erwarb das Gottes- 
haus durch Beisteuer seiner Laienbrüder (Urk. 1301 und 28 Augustm. 1309). 
Nach dem Brande des Klosters (am 25 Jänner 1300) stiftete in Engelberg 
nicht nur Königin Agnes von Ungarn den Jahrtag ihres verstorbenen Ge- 
mahls (Urk. 13 Jänner 1307), sondern auch ihre Mutter Elisabeth Königin 
von Rom bedachte ihr eigenes sowie das Seelenheil des Königs Albrecht 4 ) 
und ihrer Kinder und Vordem: um hundert Mark Silbers kaufte sie einen 
Hof und mehrere Güter, die vom Stade zu Alpenach bis Kägifwile gelegen 
waren und Bürgern Lucerns gehört hatten, und vergabete alles dem Gottes- 
hause (Urk. 12 Heum. 1307); eine zweite nur um vierzehen Mark geringere 
Summe empfiengen von ihr Abt und Convent an Gold , woraus sie vornehm- 
lich den Ankauf der Güter des verstorbenen Ritters Johannes von Buchs 5 6 ), 
sowie dieAuslagen für Sendungen an den römischenllof (vor dem 21 Augustm. 
1309) bestritten fl ). 

So hatte Engelberg, zu dem seit langem besessenen Gute 7 ), vielfach 
neues erworben; dieVerwaltung über denHof zu Buchs stand zunächst einem 
Pfleger, einem Amman zu Niederwile sowie in Wolfenschiessen zu. Auch 
andere Gutsherrschaften 8 ) hatten einen Amman in Kägifwile (Urk. 7 März 


*) Dazu gehören des Bischofs Heinrich sowie des Abts Rudolf von Muri gleicb- 

datirte Briefe aus Zürich und aus dem Kloster vom 9 März 1306. 

*) Wohl denselben Schrutan (Strutan) nennen die (Jrk. 22 April und 24 Weinm. 
1275, und 3 Winterm. 1281 (s. meine Geschichte II, 1 , 200); als Ritter, 

auch die Urk. 27 Heum. 1303. Unterlindens Jahrzeitbuch in Colmar 
gibt zum 10 Hornung: Obiit Heinricus dictus Schrutan et Mehtildi s va-or 
eins, Petrus, Nicolaus et Matthyas filii eorundem; Margarita dicta Wolle- 
bin et Nicolaus maritus eius et Fridricus dicti Edilman filius eorundem. 
Das Vorkommen desselben Namens an zwei verschiedenen Orten ist wohl 
nur zufällig. 

5 ) Auch tnanus nostre traditione, prout est terre consuetudinis. 

4 ) „vnsers genedigen Heirren , Heirren Albrechtes des Römschen Küneges” : 
so Abt Rudolf und Convent. Weder von König Adolf noch von König Albrecht 
besitzt Engelberg eine Bestätigung des , von Friderich dem Zweiten ertheil- 
ten und durch König Rudolf erneuerten, Freiheitsbriefes: folgt daraus, dass 
jene zwei Könige des Gotteshausos Reichsunmittelbarkeil nicht anerkannt 
haben? 

5 ) Vergl. in meiner Geschichte II, 1, 220 vor Anm. 1 die Urk. 27 Heum. 1266. 

6 ) Urk. 20 Hornung 1310: Beilage 129. 

7 ) Einen weitern, nicht unmerkwürdigen Beweis gibt die Urk. 8 Heum. 1267: 
Beilage 63. 

K ) Oesterreich ohne Zweifel den zu Kägifwile, in Verbindung mit Sarnen; Gut 
zu Sächseln belassen auch die Chorherren von Lucern. Der in der Urk. 
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1304) und zu Sächseln (Urk. 25 Braehm. 1309). Fortwährend walteten in 
den ehemals murbachisclien, jetzt österreichischen Höfen die alten Amtleute: 
zu Stans der Maier Heinrich von Malters (Urk. 5 Braehm. 1279), jetzt 
Kitter (Urk. 25 Braehm. 1309, und noch am 1 Mai 1315 mit seinem Sohne 
Hartman, der bereits ebenfalls Ritter war); so im Hofe Alpenach womit die 
von Rudenz, wie zu Gifwile mit dem Maieramte die von Hunwile (Urk. 
7 März 1304), beide noch im Jahre 1361 belehnt wurden l ). Dem althabs- 
burgischen Sarnen stand Heinrich der Keiner vor, bald Ritter (zu Lucern, 
Urk. 18 Winterm. 1291 und 1 April 1297; zu Sarnen mit den Freien von 
Eschenbach, Urk. 16 Mai 1303), bei Lucern und drinnen im Thale wohl- 
begütert (Urk. 12 Heum. 1307), von w elchem zwei Söhne diesen Namen tru- 
gen (zu Sarnen, Heinrich der Keiner von Sarnen der junge, Urk. 7 März 
1304; zu Lucern, der Ritter mit den Söhnen Heinrich und Rudolf, Urk. 
10 Jänner 1313). Noch werden neben diesen einzelnen Amtleuten in beiden 
Thälern keine Landleute von Unterwalden genannt oder traten als solche 
handelnd auf, und die verschiedenen Ortschaften und Theile des Landes er- 
halten nicht früher Zusammenhang unter sich und ein sie alle umschliessen- 
des Band, als bis zum ersten Male ein Landaminan von Unterwalden (Rudolf 
von Oedifried, in der Urk. 7 März 1304) erscheint. 

Dieser Richter über das ganze Land konnte nur unter König Albrecht 
gesetzt werden und durch ihn als Haupt seines Hauses , welchem nicht min- 
der zu Kirsiten und zu Hergifwile 2 ), als über Stans, Alpenach, Gifwile, wie 
über Sarnen unbestritten die Vogtei und alle grafschaftlichen Rechte zu- 
standen; dem Könige Albrecht dagegen, als Reichsoberhaupte, war in ganz 
Unterwalden unmittelbar nichts unterstellt als die Abtei Engelberg mit 
ihrem Gute, welche jedoch die Wahl des Vogts selber hatte. Um so unhalt- 
barer und dem einfachen Gange geschichtlicher Entwicklung und einer 
gesunden Rechtsansicht widersprechend muss jedem Unbefangenen die, vor- 
nehmlich seit T sc hu di zur Geltung gebrachte, Annahme erscheinen, als habe 
König Albrecht Reichsvögte in die Waldstätte gesendet; Reichsvögte über 
Schwiz und nach Unterwalden, welche beide keine Reichslande waren. 
Wenn Friderich der Zweite im Christm. 1240 die Scliwizer an das Reich 
aufnahm, und König' Adolf im Winterm. 1297 nicht dessen Handlung be- 
stätigte, sondern aufs neue als die seinige vornahm, so mochten wohl solange 


25 Braehm. 1309 unter den Schiedleuten Engelbergs genannte Rudolf der 
Amman von Sächseln kann schon darum nicht (wie Bluraer will) als Land- 
amman von Unterwalden gemeint sein, weil er nicht nur hinter Hern Hein- 
rich dem Maier von Stans einem Ritter, sondern auch hinter Johannes von 
Waltersberg als dritter steht. Ja, in der Urk. 13 Augustm. 1328 wird der 
damalige Laudamman namentlich angegeben, und nach ihm Rudolf der Am- 
man von Sächseln. 

*) S. meine Geschichte H, 1, 209, Anm. 5. 

*) An beiden Orten hatte die Herrschaft, nach dem Oest. Urbar, Twing und 
Bann und richtete über Diebstahl und Frevel ; Kirsiten ist noch zu Habsburg 
am See, Hergifwile zum Amte Rothenburg eingelbeilt. 
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beide Fürsten lebten, die Landleute, die Faust über den Briefen, Bich wider 
Habsburg -Oesterreich setzen; aber schwerlich hatten die Schwizer den 
Muth, diese Briefe den Königen Rudolf und Albrecht zur Bestätigung vorzu- 
legen * *), Briefe durch welche (auch davon abgesehen ob Friderich der 
Zweite, ira Banne Papsts Gregorius des Neunten, zu solcher Amtshandlung 
befugt war) derselbe und dann Adolf, im Zerwürfnisse mitllabsburg-Oester- 
reich, dieser Herrschaft ein althergebrachtes Recht (denn llabsburgs erb- 
liche Vogtei über Schwiz lässt sich nicht mehr leugnen), ohne Erwähnung 
eines vorausgegangenen Fürstenrathes, ohne Klage wie ohne Ersatz, nur 
durch eine nackte Erklärung zu entziehen meinten. Und man sinnt den Kö- 
nigen Rudolf und Albrecht eine allzu grosse Gutmüthigkeit (um nicht zu 
sagen Einfalt) an, wenn man fordert sie hätten, nur um Schwiz reichsunmit- 
telbar zu machen, ihr eigenes Haus eines wohlerworbenen Besitzthums be- 
rauben sollen. 

Aber so wenig König Albrecht Reichsvögte über Schwiz und nach 
Unterwalden setzen konnte 8 ), ebenso unbegreiflich wäre die Absendung 
österreichischer Vögte 8 ), da in Schwiz die verschiedenen Ammanne, so in 
Stans und Sarnen Maier und Keiner (wie für die Abtei Zürich die Maier in 
Uri) die Verwaltung führten , und jetzt über diesen nicht nur in Uri, auch 
in Schwiz und in Unterwalden, ein Landamman als Richter gesetzt war und 
ein solcher, als Verweser der Vogteigerichtsbarkeit, das Zugleichsein eines 
Vogtes (nach Blumcr) ausschliesst. Aber vom 7Märzl304 bis 11 Winterm. 
1308 schweigen dieUrkunden und von da an, bemerkt derselbe, „verschwin- 
den alle Spuren von Freiheit in den drei Ländern.” Schrecklich, wenn es 
so war. Allein ruhig ordnen zu Schwiz am 6 und 7 Christm. 1307 die Leute 
von Steina, ohne unbefugte Einmischung eines Dritten, die Angelegenheiten 
mit ihrem Kirchherrn; in Unterwalden gönnt die Urk. vom 12 Heum. 1307 
auf Leute und Land von Alpenach bis in die Nähe von Sarnen einen Blick, 
der keinerlei ungewöhnliche Veränderung früherer Zustände wahrnehracn 
lässt; und wenn Landamman und Landleute von Uri mit der Genossame zu 
Silenen am 11 Winterm. 1308 die Aebtissin von Zürich, welche für sich und 


*) Oder sollten die Urner, die sich nicht Rudolfs Urkunde bestätigen Hessen, 
mit dem Briefe Adolfs vor Albrecht getreten sein? Und Unterwalden, auch 
angenommen es habe damals bereits ein Land Unterwalden gegeben, erhielt 
die Briefe ron 1240 und 1297 nicht. 

*) Die Sendung oder überhaupt die Aufstellung von Vögten über die Waldstitte, 
von welchen unter Albrecht keinerlei Spur nachzuweisen ist, wird nur be- 
greiflich unter Königen aus einem andern als habsburg-österreichischem 
Hause: so unter Heinrich von Lucelnburg (die Grafen Werner von Homberg 
und Rudolf von Habsburg, und der Freie Eberhard von Bürgeln) ; so unter 
Ludwig dein Baier (die Grafen Johannes von Arberg und Albrecht von Wer- 
denberg). Noch von König Adolf weiss man keine Vögte : vorerst wegen 
seines Friedens mit Herzog Albrecht, von 1292 — 1296; dann war vom 
Winterm. 1297 bis zu seinem Falle die Zeit nur sehr kurz. 

*) Um so natürlicher dagegen ist die Sendung des Landvogts Otto von Ochsen- 
stein zu Beschwerung des Landfriedens (s. die Urk. Lucent .30 März 1293J; 
einer Beschwörung, der sich auch Uri nicht entziehen konnte. 
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ihreVorfahrin an derAbteiwegenBesteuerung solcherGüter, die dasGottes- 
haus„bi König Albrechtes Seligen von Rome ziten” gekauft, Beschwerde und 
Forderung erlies», gegen künftige Wiederbesteuerung sichersagten, so haben 
sie bei Steuern für den König, bei Urlug oder zu anderm Bedarf unzweifel- 
haft nicht erst jetzt frei verfügt, und gewiss hat Her Werner von Atting- 
husen sein Landammanamt unter Albrecht als Herzog und als König (1294, 
1301, 1308) ungekränkt geübt. Könnte noch ein Zweifel walten, so werfen 
die zahlreichen Briefe der nächsten Zeiten des Misstrauens wie des Kriegs 
und vorläufiger Verträge auf König Albrecht nicht den mindesten Schatten 
zurück, und lassen für einen Vogt desselben in den drei Ländern oder über 
sie auch nicht die leiseste Ahnung zu 1 ). 

Ohne Übrigens hier schon näher in die Frage der Vögte und die damit 
verknüpfte Teilsage einzutreten, erlaube ich mir nur einige Bemerkungen 
über Angaben, welche Tschudi und Müller einzeln oder gemeinsam ma- 
chen. Nach ihnen heissen des Königs Albrecht Vögte im Jahre 1304 Herman 
Gessler und Beringer von Landenberg, jener ein Ritter, dieser ein Edel- 
knecht; der Gessler sei von Brunegg, und ihm habe die Burg Küssenach ge- 
hört, auf welcher er gesessen; Beringer, dessen Vetter (nicht Vater) Herman 
von Landenberg, Marschalk in Oesterreich, wohl zu unterscheiden sei von 
Herman von Landenberg zu Greifensee, dem Marschalk in den Erblanden zu 
Thurgau, Argau und Obereisass, habe sich auf Sarnen gesetzt (in der zu 
Sarnen in dem Dorfe gegebenen Urk. vom 7 März 1304 heisst der letzte 
Zeuge Landenberg der Wirth!): endlich sei der Vogt Gessler im Jahre 1307, 
Landenberg 1315 am Morgarten erschlagen worden, wo mit vielen andern 
auch zwei Gessler gefallen seien. 

Dass die Burg Küssenach dem gleichnamigen Ritterhause, niemals aber 
einem Gessler gehört habe, oder von einem solchen bewohnt worden sei, 
zeigen die hier abgedruckten oder angeführten Briefe und ist schon früher 
(in diesen Urkunden I, 63) gezeigt worden. „Ze Brunegg vf der Burg” hauset, 
mit ihrem Manne Helzel dem Schenken von Brunegg, Frau Anna von Iberg 
am 27IIornung 1273 und 29 Christin. 1274; „vnder Brunegg einer Burg", ver- 


*) Freilich sagt eine alte, von Ettmüller in d e ” Mitlhellungen d. Zürcher 
Gesellsch. f. vateri&nd. Alterthümer 11 , 62 herausgegebene, Züricher Chro- 
nik: „Anno Domini MCCCVI in dem rebmöuat” (Hornung) „machtent diu 
,,driu lender ain pund, Schwiz, Vre und Vndenvaiden, und schwuoren ze sä- 
umen den selben pund ze halten; daz was der erst pund”. Dieses Bündnis» 
hat Tschudi Chronik 1 , 104 a um ein ganzes Jahrhundert früher in den 
Hornung 1206 gesetzt (vergl. meine Geschichte 11, 1, 328): viel natürlicher 
ist jene , in Uri noch im J. 1740 festgehaltene, Annahme des ersten Bundes 
der Eidgenossen von 1296 (s. diese Urkunden I, 44 f.); und wohl mit bes- 
aerm Rechte, als Tschudi um 100 Jahre zurückgieng, könnte man nur um 
10 vorrücken und daher dasJ. 1316 annehmen (vergl. Tschudi das. 277, a). 
Es haben aber die ältern Zeitbuchschreiber , welche von den wirklichen 
Bündnissen jenes von 1291 gar nicht, und das von 1315 nur in seinen Fol- 
gen kannten, den Ursprung der Eidgenossenschaft mit keinerlei Gewissheit 
anzugeben vermocht. 
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fügt Ober Güter am 20 Herbstin. 1297 der Ritter Johannes von Hedingen, 
Dienstman des Herzogs von Oesterreich, mit Gunst und Willen seiner Frau 
Anna und seines Sohnes Pantaleon; diesen letztem und seine Schwester 
Verena ermächtigt, nach ihres Vaters Tode, Herzog Friderich von Oester- 
reich Eigengüter zu veräussern durch Urk. Zürich 24 I{ornung 1306, und 
noch am 16 Weinm. 1317 ist Ritter Pantaleon von Hedingen im Besitze von 
Brunegg. Als der Ritter Rudolf von Trostberg, an welchen Brunegg ge- 
kommen, diese Veste mit anderm Gute am 17 Jänner 1366 dem Herzog Al- 
hrecht aufsandte, geschah es damit derselbe sie an Ulrich von Büttikon und 
Heinrich von Rinach verleihe; erst später gelangte die Burg (noch vor Er- 
oberung des Argaus durch die Eidgenossen) an dieGessler, und hierauf aus 
ihrer Hand an dieSegenser (Sägisser, jetzt Segesser) von Mellingen, welche 
ebenfalls nicht lange Jahre (nur vom 4 Mai 1473 bis 18 März 1538) im Be- 
sitze von Brunegg blieben und dieses Haus wieder an Bern verkauften. 

Zn Maienherg sass Ulrich der Gessler 1 ), welcher zuerst in den Urkun- 
den vorkommt (17 Jänner 1250 und 15 Mai 1251), mit seinem Sohne Rudolf 
(Urk. 1279). Wohl dieses Rudolfs jüngerer Bruder ist Johannes derGessler 
(Urk. 13 Jänner 1309), der bald als Zeuge mit Heinrich seinem Sohne auf- 
tritt (Urk. 18 Christm. 1311); dieser Heinrich, der erste Gessler welcher 
die Ritterwürdc erhielt, hatte zu Brüdern Ulrich und Rudolf (Urk. 4 Heurn. 
1319). Ein anderer Heinrich Gessler, wohl jenes Rudolfs Sohn, war Con- 
venlual zu Muri (Urk. 20 Braclun. 1322). Dem Ritter Heinrich, dessen Vater 
Johannes nach aller Wahrscheinlichkeit am Morgarten liel, versetzte Her- 
zog Leupold sein Haus am Fischmarkte zu Lucern (Urk. 24 März 1316), wo 
die alte Gesslerin wohnte (im J. 1317); er selber, der allein oder mit sei- 
nen Brüdern mehrere Pfandschaften erhielt, kam in den nächsten Jahren 
(bis nach 1332) mit der Stadt Lucern in vielfache Berührungen. Seinem 
Bruder Ulrich dem Gessler steuerte die Herzogin Catharina, des Herzogs 
Leupold Witwe, ihre Hofjungfrau Anna von Mülinen mit hundert Mark Sil- 
bers auf dem Amte Zug aus, was dann Herzog Otto bestätigte (im J. 1334); 
eben diesem Ulrich setzte Herzog Rudolf, mit anderen Gütern im Amte Ki- 
burg, im Argau die Stadt Maienberg zu Pfand (Urk. 5 Herbstm. 1359). So 
kehrten die Gessler nach hundert Jahren, von wo sie aus nicht bedeutendem 
Besitzthume hervorgegangen, bereits wohlbegütert zurück; aber eines 
Ritters llerman wird in dieser ganzen Zeit nicht gedacht 2 ). 

Her Hennan der Marschalk von Landenberg, der, seitdem ihn König 
Rudolf nach Oesterreich gesendet, fortwährend in diesem Lande geblieben 8 ). 


*) S. ineine Geschichte II, 1 , 560 Anm. 6. Auch das Jahrzeitbuch zu Seedorf, 
mit jener Schrift die wohl noch ins erste Viertel des 1% Jahrhunderts gehört, 
gibt noch zwei andere Namen zum 7 Hornung: Dictuf Geffeler de Meien- 
herg obiit. 

2 ) Denn auch in der Urk. 21 ßrachm. 133), die ich nur abschriftlich kenne, ist 
„Herman der GefTler Kirchherr zu Kugeringen” (jetzt Rothenburg , bei Lu- 
cern) wohl nur verschrieben für (H., d. i.) Heinrich. 

*) S. meine Geschichte I, 358 (Urk. Wien 30 Jänner 1282), 530 und 555. 
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und noch unter König Albrecht den Anfängen des jugendlichen Herzogs 
Rudolf zur Seite stand 1 ) , ist kein anderer als jener welchen Müller nicht 
ganz richtig Marschalk im Thurgau, Argau und in Obereisass nennt 2 ). In 
einer merkwürdigen Urk. Zürich 7 Jänner 1300 setzt Elisabeth Gräfin von 
Habsburg und Frau zu Raprech Uw ile, mit Hand und Willen Grafen Rudolfs 
von Habsburg ihres Wirthes und Grafen Werners von Homberg ihres Sohns, 
und in Gegenwart vornehmlich Hern Hermans des jungen von Bonstetten, 
des Landrichters im Thurgau, der sein Landgerichtssiegel an den Brief 
hieng, Greifensee Burg und Stadt mit mehrern Höfen, an deren einen der 
Kirchensatz zu Uster gehörte, und mit vielem andern Gute, das zerstreut 
theilweise bis Kaiserstuhl und Baden reichte, um sechshundert Mark Silbers 
Hern Herman von Landenberg Marschalk zu Oesterreich und Hern Herman 
seinem Sohne, welcher Kirchherr zu Staufen war, auf die nächsten fünf Jahre 
zu Pfand. Der Marschalk war nicht anw esend , und kajp auch nicht wieder 
in die obern Lande 3 ); aber Greifensee verblieb seinem Hause. Des alten 
Ritters Bruder Her Ulrich, welcher Propst zu Münster war (er stirbt 1313), 
stiftete zu Ilathhausen mit sechzig Pfund, unter Mitbesiegelung dessen 
Sohns Hem Herman von Landenberg, der zu Münster Küster 4 ) und Kirch- 
herr zu Uster war (er stirbt am 19 Ilerbstm. 1311), für des herzoglichen 
Marschalks Leben und Tod (Urk. 7 Mai 1303). Nur um wenige Jahre über- 
lebte dieser die Stiftung (er stirbt 1300, nach dem Jahrzeitbuch Uster zum 
10 Christm.). 

Des Marschalks Witwe Frau Gertrud, die sich zu Zürich amOetenbach 
ins Kloster begeben, wo auch ihre Tochter Agnes lebte, stiftete daselbst 
Jahrzeiten für Hern Herman ihren Mann, für Hern Beringcr ihren ältesten 
Sohn, für den Küster ihren Sohn, für Hern Beringer ihren jüngern Sohn, 
und für die von Klingenberg ihre Tochter (Urk. 17 Brachm. 1318). Antheil 
an wichtigen Verhandlungen zu Wien nahm , in unmittelbarer Nähe des 
alten Marschalks, „Her Bernger sein Sun” (Urk.23Herbstm. und 13 Christm. 
1303); es ist derselbe, welcher mit seinem Schwager Heinrich von Klingen- 
berg in einem Turniere zwischen den Kärnthnern und Schwaben grosser 


*) Er Ist zn Nürnberg (beim Könige) am 25 Winterm. 1208, zu Wien am 
23 Hornung 1290, zu Krems am 28 Hornung 1300 „an mins Hern stat Her- 
„zog Rudolfs von Oest.”, und s. auch die Uik. 1? Mai 1300: Beilage 11t. 

2 ) So das Jahrzeitbuch zu Uster, freilich etwas vorgreifend. Nach dem Oest. 
Urbar gehört einer der fünf zu Rinach gelegenen Höfe, der vierte an der 
Gebreite, „an Hern Walthern seligen Sun von Halwile, Jobans, zu dem Mar- 
„schalkamfct das er hat von der Herschaft ze Lehen”. 

3 ) Zu Passau sind am 17 Hornung 1302 Stephan von Meissau Marschalk in 
Oesterreich und Herman der Marschalk von Landenberg, diese beide zu Wien 
am 25 März 1305; Her Herman zu Wien am 22 Jänner 130%, und am 7 Mai 
1305 zu Bruck in Steier. 

4 ) Er ist auch Chorherr an der Propste» Zürich, und ernennt als solcher zum 
Wartner einer Chorherrenpfründe Utricum fratre.m summ* (Urk. 27 Jän* 
ner 1306). 
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Parteilichkeit filr seine Landsleute beschuldigt wurde 1 ). Für Ritter Berin- 
ger den ältern, der in den Urkunden nicht weiter erscheint, tritt zu den Ge- 
schäften mit der edeln Frau der Marschalkin Her Herman der junge von 
Landenberg (beide sind, er als Burggraf zu Neuburg, Mitsiegler der Urk. 
25 Ileum. 1305), der sich so unterschied von seinem noch lebenden Vater. 
Her Beringer der jüngere, welcher ebenfalls in Oesterreich blieb, wurde 
Hauptman und Landrichter zu Lengenbach (Urk. 2 Hornung 1311 und 4M«ai 
1312). Der einzige weltliche Sohn, der nach dem Tode seines Vaters und 
des Königs Albrecht Ermordung sich in den obern Landen befand, ist Ritter 
Herman von Landenberg (Urk. Baden 15 Braclim. 1308). Am Morgarten 
aber fielen (15 Winterm. 1315), nicht aus des Marschalks Hause, die Ritter 
Rudolf von Landenberg und Pantaleon sein Sohn. 

An diese Erläuterungen reihe ich, veranlasst durch weitere Urkunden 
der vorliegenden Sammlung, noch einige Bemerkungen über andere Angaben 
bei Tschudi. Dieser behauptet (Chronik I, 229, a und 316, a): Graf Werner 
von Homberg habe sich mit den Landleuten von Schwiz im Jahre 1302 auf 
zehen Jahre und, als König Albrecht erstochen ward (t Mai 1308), „etwas 
wenig« Zits” verbündet; ihm sei nämlich die Mark und das Thal Wägi, oder 
die Herschaft zur alten Raprcchtfwile , von seiner Mutter der Gräfin Elisa- 
beth erblich angefallen (demnach müsste sie im Jahre 1302 todtsein); diese 
seine Lande habe Graf Werner nicht dem Könige Albrecht und dessen Söh- 
nen unterwürfig machen wollen, und darum sei er in des Königs Ungnade 
gefallen: daher das Bünduiss von 1302. Hinwieder seien Burg, Stadt und 
Grafschaft Ncu-Raprechtfwile an Werners Stiefbrüder, Rudolf und Johannes, 
Söhne seiner Mutter Elisabeth und des Grafen Rudolf von Habsburg gefallen: 
ob aber König Albrecht auch die neue Raprechtfwile den Habsburgern habe 
abdringen wollen (vergl. ira Geschichtsfreund 1, 81 fl‘. die Urk. 28 und 
29 Ileum. 1354), davon sagt Tschudi nichts; dagegen erzählt er (Chron. 
das. 264, a und 273, a), dass Graf Rudolf von Habsburg, der Vater, am 22 
Jänner 1314 zu Montpellier gestorben, sowie sein Sohn Graf Rudolf mit so 
vielen andern am Morgarten erschlagen worden sei. Ferner behauptet er 
(das. 229, a, 314, b, und 316, a): Graf Werner habe, als er des Königs Al- 
brecht Ungnade „täglich spürt,” die Veste Homburg (Homberg) und die 
Stadt Liestal sammt der ganzen Landgrafschaft Sissgau, sein Erbe, ira 
Jahre 1303 an Bischof Peter von Basel verkauft; dagegen seien die drei 
Vesten Wartenberg obBasel, nach dem Tode des Grafen Werner (ira J. 1320) 
und seines gleichnamigen jungen Sohns (im J. 1330), erbsweise an Graf 
Johannes von Habsburg gefallen. 

Was nun vorerst den Sissgau betrifft, so ist eine Urkunde vorhanden, 
in welcher ein Graf Werner von Homberg bekennt, er habe die vorgenannte 


*) Oest. Reimchronik Cap. 738. Ritter Heinrich von Klingenberg starb 
am 2% Augustin. 13u3, sein Vater Her Ulrich (wohl des Bischofs Heinrich 
von Constanz Bruder) am 23 Augubtm. 1316; beide liegen in einem Grabe 
bei den Minderbrüdern zu Wien. 
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Landgrafschaft, sein Lehen vom Hochstifte Basel, dem Bischöfe Otto (er ist 
am Bisthume von 1307 — 1309) aufgegeben, dagegen habe dieser sic ihm so- 
wie seinen Vettern und Oeheimen den Grafen Rudolf von Habsburg und Lud- 
wig von Froburg zu gemeinem Lehen wieder verliehen; diese Urkunde, 
von welcher und noch von mehrern Briefen an einem andern Orte die Rede 
sein wird, trägt das Datum vom 28 Jänner 1275 und ist in Sache und Namen, 
in Ausstellung und Zeugen eine offenbare Fälschung. Den jungen Werner, 
Sohn des Grafen Ludwig von Homberg und der Gräfin Elisabeth von Ra- 
prechlfwile, berührte derSissgau nicht. Dagegen gehörten die drei Burgen 
Wartenberg, als Lehen des lloclistifts Strassburg, allerdings diesem von 
TBchudi genannten Grafen Werner und seinen jüngern Brüdern Rudolf und 
Ludwig von Homberg; zwei dieser Burgen, die vordere und die mittlere, mit 
dem Dinghof zu Muttenz sowie mit der Hard gaben sie den Brüdern Hugo 
und Cuno zur Sonne, Bürgern von Basel, am 13 Jänner 1301 zu Lehen 1 ). 
Allein schon ira sechsten Jahre darnach (zwei l’rk. Brugg im Argau 25 Wintern. 
1300) verkauften die Grafen Werner und Ludwig von Homberg (Rudolf, 
der zweite Bruder, muss inzwischen gestorben sein) alle drei Burgen War- 
tenberg mitMuttenz, der Hard mit allem Zugehör* *), um siebenzehenhundert 
Mark Silbers der Königin Elisabeth von Rom zu Händen ihrer Kinder der 
Herzoge von Oesterreich: ist die Zahlung in drei Fristen entrichtet (bis 
11 Wintern. 1307), so erfolgt die Uebergabe der Burgen, zu welcher auch 
Graf Rudolf von Habsburg Gewalt hat, und die Herzoge mögen vom Bischöfe 
von Strassburg das Lehen empfangen; wird hingegen die Summe nicht er- 
legt, so hat auch der Kauf keine Geltung. 

Wie die Burgen Wartenberg mitZugehör den Grafen Herman vonHom- 
berg, der mit Werner und dessen Brüdern Geschwisterkind war, nichts an- 
giengen (Urk. 13 Jänner 1301), ebenso berührten — das Erbe ihrer Väter 
war getheilt (vergl. die Urk. 13 April 1288 und 16 Hornung 1296) — die 
Stadt Liestal sowie mit anderm Gute die neue Veste Homberg nicht mehr 
den Grafen Werner. Als nun Graf Herman starb (am 19 Winterm. 1303) 
und dessen Schwester Ita von Homberg den jüngern Grafen Friderich 
von Toggenburg zum Manne genommen hatte, verkaufte dieser im Namen 
seiner Frau an Bischof Peter von Basel (am 17 Christin. 1305), als Erbe von 
ihrem Bruder, nebst einem Hofe die Stadt Liestal und die Veste Neu-Hom- 
berg (diese beide hatte sich schon Graf Herman genöthigt gesehen vom 
Hochstifte zu Lehen zu nehmen: Urk. 16 Hornung 1296); nur der Zoll und 
die Eisengruben im Frickgau wurden Vorbehalten. Sofort (am 18 Christm. 
1305) versprach die Stadt Basel, ohne des Bischofs Zustimmung keine Leute 
von Liestal und von der neuen Homberg in ihr Burgrecht aufzunehmen; und 
Ita von Homberg bestätigte zu Zürich (am 29 Christm. 1305) diese Abtretung 
vor dem Grafen Rudolf von Habsburg, der sich Landgraf ira Zürichgau 8 ) 


*) Beilage 112. 

*) S. meine Geschichte II , 2 , 325 Anm. 5. 

*) Die Verpfändung von Greifensce am 7 Jänner 1300, welche der Freie von 
Uonstetten als Landrichter im Thurgau mit dem Landgerichtssieget bekräf- 
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nannte (wohl in demselben Rechte, wie vor ihm seines Vaters Gotfrid Bru- 
der Graf Eberhard). Allein unmittelbar nach Hermans Tode lieh (am 23 
Winterra. 1303) Graf Volinar von Froburg, in Gegenwart des jungen Grafen 
Friderich von Toggenburg und vieler andern Zeugen, Ilern Matthias dem 
Reichen einem Ritter und Rügen zur Sonne einem Börger von Basel den 
Zoll zu Liestal, wie ihn schon sein verstorbener Vetter Graf Herman den 
beiden verliehen halte: und sei es dass Ita von Ilomberg ihres Bruders 
Lehengut nicht erben konnte, oder dass der Verkauf sonst an Unregelmässig- 
keiten litt , König Albrecht scheint dagegen Einwendungen erhoben zu 
haben 1 2 ); auch Bischof Otto von Basel, Peters Nachfolger, fühlte sich nicht 
ganz gesichert im Besitze von Liestal 3 * * * ). Diese wenigen Zeilen über das 
Hornberger Erbe. 

Zu Raprechtfwile auf der Burg befanden sich Graf Rudolf von Habs- 
burg Herr zu Raprechtfwile und Elisabeth Gräfin von Raprechtfwile, und 
treten am 16 Augustin. 1305 an Bubinkon einen Hof zu Eigen ab „mit Jolian- 
ses vnsers Sunz Hant.” Da Frau Elisabeth noch lebt, so haben GrafWerner 
und seine Stiefbrüder (wie Tschudi will) sie im Jahre 1302 noch nicht 
beerben können. Dagegen ist sie am 24 Hornung 1310 unzweifelhaft todt 8 ), 
und am 23 März 1310 sorgt Graf Rudolf für das Seelenheil seiner verstor- 
benen Gemahlin, matris Johannis filii stti. Ara 11 Mai 1310 verkauft der- 
selbe Graf an Frau Adelheid von Regensberg die Burg zu Balb: „swenne 
„vnser Sun, Graf Johans, ze sinen Tagen kumbt", so soll er aufgeben; in- 
zwischen sind Bürgen Graf Werner von Homberg, dessen Bruder Graf Lud- 
wig (der jedoch nicht siegelt), und der Ritter Rudeger von Werdegg. Eben 
dieser Johannes siegelt zwar am 7 Brachm. 1315, aber er ist am 11 Brachm. 
noch nicht eigentlich volljährig (d. i. noch nicht 18 Jahre alt). 

Es ist klar : nur diesen Johannes hatte Graf Rudolf aus seiner Ehe mit 
Frau Elisabeth. Dagegen hatte er noch einen ausserehelichen Sohn, Namens 
Peter: diesem gab er das Kirchenlchen vonDietinkon (Petrus rector ecclctie 


tigte, erfolgte zu Zürich an des Reiches Strasse bei dem Münster der 
Propstei; am 29 Chriatm. 1305 sass der von Habsburg, als Landgraf (Land- 
richter) im Zürichgau , auf der Hofstall (in area ) bei S. Peters Kirche zu 
Zürich : demnach bildete der Limmatfluss die Gr&nze beider Gebiete. 

*) Albert. Argentin. 113, 31 — 3i: Habuit rex (Albrecht) traolatum 
emendi oppidum Liestal a comite de Honberg; comes aute.m , obmisso 
rege , vendidit et tradidit idem oppidum eidem epifcopo (Petern von 
Aspelt) et eeclesie Basiliensi , que hodie tenet illud : ex quo rex contra 
episcopum, capitulum , ecclesium et ciuitatem Basiliensem commotus fuit 
odio capitali. Es ist gar nicht unmöglich dass, seit des alten Hornberger 
Erbes Tlieiiung zwischen Froburg und Habsburg, Bestimmungen des Rück- 
falls oder der Gemeinsamkeit getroffen waren (vergl. meine Geschichte 11, 

2, 325 Amn. 1 und 0 und 326 Amn. I). 

3 ) Urk. 12 Brachm. 1307: Beilage 119. 

3 ) Hie Jahrzeilbücher der Abteien Zürich und Wurmsbach haben die Grilin 

Elisabeth beim 10 April verzeichnet; sie muss also spätestens «tu diesem 

Tage 1309 gestorben sein. 
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in Dietikon handelt conscnsu , comilio et voluntate illustrisdomini etpatris 
mei Rudolfi comitis de Hubsburg, quodam patroni dicte ecclesie: Urk. 2 Jän- 
ner 1313); unter dem Namen Peter von Dietikon kommt derselbe in noch 
viel spätem Jahren als Chorherr von Münster vor 1 ). Graf Rudolf aber ist, 
wie das Jahrzeitbuch Raprechtswile richtig angibt, am 22 Jänner 1315 ge- 
storben. Tschudi, der ihn nach dem Xecrologium U'cttingeme am22Jän- 
ner 1314 sterben lässt, verstand oder bedachte nicht, dass der zu Montpellier 
(in Monte Pessulano) hingeschiedene Graf auch nach der in Frankreich 
damals üblichen Berechnung des Jahrs ins Todtenbuch eingetragen sei; und 
weil nun noch am 12 März 1314 ein Graf Rudolf von HabsburgHerr zu Ra- 
prechtfwile eine Urkunde ausstellt, welche Tschudi selber anführt, so 
machte er diesen Grafen mir nichts dir nichts zum altern Bruder des noch 
nicht urkundenden Grafen Johannes. Da aber nach diesem Tage über zwanzig 
Jahre lang kein Graf Rudolf mehr urkundlich vorkommt, so fand Tschudi 
kein bequemeres Mittel seiner w ieder loszuwerden, als wenn er ihn am Mor- 
garten todtsehlagen liess 2 ). So steht es mit seinen Angaben über die Habs- 
burger zu Raprechtfvvile ; sehen wir noch, wie es sich mit den Hombergern 
verhält. 

In welche Verhältnisse zu König Rudolf Gräfin Elisabeth von Raprecht- 
fwile, nach dem Erlöschen ihres Hauses im Mannsstamme, mit ihrem Gemahlc 
dem Grafen Ludwig von Homberg gekommen, zeigt meine Geschichte II, 1, 
350 — 356; was die Grätin nach des Königs Tode versuchte, ist oben bei 
Zürich zur Urk. 28 Winterm. 129 1 angedeutet werden. Hierauf nahm sie 
nach sechsjähriger Witwenschaft den Grafen Rudolf von Habsburg zum 
zweiten Gemahle (wohl nicht lange vor dem 12 April 1296); beide traten 
dann , als in den Einsideln Abt Heinrich von Güttingen gestorben (am 6 
Winterm. 1298), und dessen Nachfolger Johannes von Schwanden von König 
Albrecht sein Fürstenlehen empfangen hatte (am 1 April 1299), vor diesen 
Abt und empfiengen hinwieder von ihm das Lehen der vier Einsidler Höfe 
(Stäfa, Erlenbach, Pfeflikon und Wolrau). Darnach „über eltewil zites" 
theilte die Gräfin mit ihrem Sohne dem Grafen Werner von Homberg (der 
älteste, als Träger der Lehen, wird zugleich für die beiden andern Brüder 
genannt); derselbe erhielt die zwei Ilöfe Pfeffikon und Wolrau, und einpfieng 
von dem Abte das Lehen. Diese Höfe brachte Graf Werner, als nach den 


J ) Er heisst als Zeuge in des Grafen Johannes von Habsburg Urk. 25 Au^ustm. 

1328 Peter von Diclinkon, tvmherr zu Münster in Ergovc, „vnscr bruder”. 
~) Unter andern lässt Tschudi Chronik I, 273 a, am Morgarten auch „dry von 
ßonstetten Fry” uinkommen. In den Urk. 7 Jänner und 1 Christm. 1300 er- 
scheinen die beiden Freien Herman von ßonstetten, Vater und Sohn; wäh- 
rend am 25 und 27 Heuin. 1301 der alte Herman noch lebt, ist Her Herman 
der jüngere todt und hinterlicss die Söhne Johannes , Herman und Ulrich. 
Der zweite von diesen, Herman, ist am G Jänner 1314 als Knabe im Kloster 
Einsideln, wo er noch viele Jahre bleibt; Johannes und Ulrich kommen 
urkundlich noch in den Jahren 1323, 1325, 1328 vor, und Ulrich setzte den 
Stamm seines Geschlechtes fort. Andere lionstetten dieser Zeit gibt cs nicht. 
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Brüdern Rudolf (vordem 25 Winter m. 1306) und Ludwig (vor dcm7Brachm. 
1315) auch er seihst gestorben (am 2 t März 1320), auf seinen unmündigen 1 ) 
gleichnamigen Sohn. 

Da inzwischen sowohl die Gräfin Elisabeth als ihr Gemahl Graf Rudolf 
ebenfalls starben, so empfieng auch ihr gemeinsamer Sohn Johannes von dem 
Abte in den Einsideln seine Lehen (darunter zuverlässig die zw ei Höfe Stäfa 
und Erlenbach). Damals traten die Grafen Werner von Homberg und Johan- 
nes von Habsburg zu Constanz (am 11 Brachm. 1315) vor König Friderich 
in gegenseitige Erbgemeinschaft ihrer Reichslehen, und wiederum vor dem- 
selben zu Colmar , nachdem Graf Werner gestorben , die Grafen Johannes 
and der junge noch minderjährige Werner (am 17 Hornung 1321). Diesen 
beiden wurde auch zu Colmar (am 18 Hornung 1321) unter den Augen Kö- 
nigs Friderich durch Bischof Johannes von Strassburg um die drei Burgen 
Wartenberg 2 3 * ), durch AbtHiltbold von S. Gallen zu Bichelnsee (am 8 Augustm. 
1321) sowie zu Zürich vom Abte Johannes in den Einsideln (am 10 März, 
und der Grafen Urk. Raprechtfwile 21 April 1321) die Gemeinschaft der 
Golteshauslehen zugesichert. Abt Johannes von Schwanden , der für Ein- 
sidcln dieses noch ausdrücklich bezeugt, erklärt auch dass, als hierauf der 
junge Graf Werner starb, Graf Johannes vor ihn kam und nunmehr allein 
die Lehen empfieng 8 ). Herzog Leupold von Oesterreich aber, der sich auf 
frühere Verträge und Zugeständnisse berufen konnte*), erhob nachWernli’s 
Tode Anspruch auf dessen Lehen von den Abteien Reichenau , Einsideln, 
S. Gallen und Ffäffers, und brachte und behauptete seine Forderung vor 
Landtag und Landgericht; doch die Aufsendung der Gotteshauslehen durch 
den Grafen Johannes, sow r ie die Uebertragung derselben durch die Aebte 
auf Leupold und dessen Brüder 5 * * ), unterblieb bei des Herzogs frühzeitigem 
Tode (am 28 Hornung 1326). 


’) Denn Graf Werner ist am 11 Br«chm. 1315, obwohl gewiss 30 Jahre alt 
nondum uxoratus. 

2 ) Entweder war der Kauf vom 25 Winterm. 1300 nicht vollzogen worden, 
oder vielmehr die Herzoge von Oesterreich, welche auch den Hof zu Art 
sowie unter Bestätigung des Abts die Vogtei zu den Einsideln dem alten 
Grafen Werner zu Pfand setzten, wollten, um nur Homberg und Habsburg 
während Friderichs Krieg uin das Reich wider Ludwig von ßaiern — in so 
wechselvoller Zeit der beiden Gegenkönige, dass Abt liiltbold von S. Gallen 
sein Fürstenamt ,,von entwederm” empfing — unter eich und mit ihnen zn- 
sainmenznhalten , ihr Lehenrecht für jetzt ruhen lassen. Durch die Urk. 
15 Herbstm. 1330 kehren die drei Wartenberg an Oesterreich zurück. 

3 ) Johannes von Schwanden gibt 1326 die Abtei auf, und stirbt noch desselben 
Jahres (sein Nachfolger ist Johannes von Hasenhurg) ; also starb GrafWernli 
vor 1326. Vergl. noch die Anm. 5. 

*) Wegen der S. Galler Lehen s. in meiner Gesch. 1, 900 f. die Urk. 7 Wcinm. 
1287; allgemein wegen der Lehen vergl. die Anin. 4 auf Seite 21. 

5 ) Dieses ergibt sich aus der Urk. 15 Herbstm. 1330 ; ebendasselbe wiederholt 

sich in der Urk. 29 Heum 135 4. Der junge Graf Werner wird noch vom 

Grafen Johannes am 30 März 1323 erwähnt, aber nicht mehr am 22 Herbst- 

monat 1323; zwischen diesen zwei Tagen wird Wernli gestorben sein. Die 
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Aua vorstehender Darstellung ergeben sich nunmehr von selbst folgende 
Schlüsse: 1) der junge Graf Werner kann nicht erst im Jahre 1330, son- 
dern muss schon geraume Zeit vor 1326 gestorben sein ; 2) Graf Johannes 
hat seine Mutter nicht bereits im J. 1302 beerbt, sondern erst 1315 nach des 
Vaters Tode; 3) ein älterer Bruder des Grafen Johannes, Namens Rudolf, 
hat nie gelebt; 4) Graf Werner, der bereits am 7 Jänner 1300 siegelt nnd am 
13 Jänner 1301 über Besitzthum seines väterlichen Erbes von Homberg ver- 
fügt (also wohl grossjährig ist), sichert mit seinen Brüdern Rudolf und Lud- 
wig den Frauen zu Wurmsbach erst durch Urk. 13 Jänner 1304 *) aufs neue 
die Huld ihrer Vordem zu; um diese Zeit mag seine Mutter die Einsidler 
Höfe mit ihm getheilt haben ; 5) nach dem Zeugnisse des Abts Johannes von 
Schwanden, das um so glaubwürdiger ist da er als Lehenherr selber han- 
delte, genossen, seitdem die Gräfin Elisabeth sich zu Basel mit König Rudolf 
verglichen, sie und die genannten Grafen von Homberg und von Habsburg 
bis nach des jungen Werners Tode alle Höfe und Vogteien „ruweklich’ 
vnberufet vnd vnbesprochon"; dieses bestätigen nicht nur die Briefe von 
1321, sondern nach der Urk. 25 Herbstm. 1330 hat nicht schon König Al- 
brecht, vielmehr erst nach Wernli's Hintritt Herzog Leupold «einen An- 
spruch auf die Lehen der vier Gotteshäuser erhoben; 6) eben darum, und 
weil dem Könige Albrecht als Haupte seines Hauses und, nach ihm, seinen 
Söhnen den Herzogen von Oesterreich die Raprecbtfwiler Lehen von S. Gal- 
len schon durch die Urk. 7 Wcinm. 1287 zustanden , ist auch kein Grund 
vorhanden, warum der König dasjenige, was er rechtlich bereits besass, dem 
Grafen Werner hätte abdringen wollen (wie es Tscliudi aus der übelver- 
standenen Urk. 15 Herbstm. 1330 zum Jahr 1302 heraufgenommen hat); und 
7) damit fällt auch Werners angebliches zehnjähriges Bündniss mit Schwiz 
(wofür Tschudi keinen Beweis führt, und das er offenbar nur darum an- 
nimrat, um sich die Schänniser Urk. vom 12 Christm. 1303 zu erklären); ein 
Bündniss , welches nicht mehr die Gräfin Elisabeth (wie am 28 Winterm. 
1291 mit Zürich) oder ihr Gemahl Graf Rudolf von Habsburg abschlössen, 
sondern bei beider Lebzeiten ein kaum achtzehnjähriger Jüngling, der, was 
er etwa aus dem mütterlichen Erbe vorausbekommen , mit seinen Brüdern 
noch gemeinsam besass! 

Zu diesen w enigen Bemerkungen über die Stellung, welche Graf Wer- 
ner von Homberg gegen König Albrecht eingenommen habe, füge ich noch, 
bevor die nächsten Ereignisse unter dessen Nachfolger berührt werden, 
einige Worte über diejenigen, die an dem Königsmorde entweder selber 


Ansprüche auf dessen Gotteshaaslehen an die Landtage zu bringen und vor 
dem Landgerichte zu erweisen, dazu bedurfte Herzog Leupold längerer Zeit; 
inzwischen kam er mit dem Grafen Johannes , dessen Hülfe er für den ge- 
fangenen König Friderich wider Ludwig von Baiern brauchte, um eine Geld- 
summe überein und wies Entschädigungsforderungen an ein Schicdgericbt 
(zwei Urk. 22 Herbstm. 1323). Diese vorläufigen Schrille stehen wohl im Zu- 
sammenhänge mit Wernli’s Tod. 

*) Beilage 115. 
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Theil nahmen 1 ), oder welchen mindestens eine so strafbare Absicht zugetraut 
wurde. Was vorerst den Bischof Otto von Basel betrifft, dem ein in vielen Din- 
gen wohlunterrichtetes Zeitbuch geradezu Mordgedanken zuschreibt 2 * ), so 
sehen wir ihn vor und nach des Königs Fall sehr besorgt Für des Hochstifts 
Sicherheit*). Wo sich der junge Freie Walter von Eschenbach zu halten ge- 
dachte, und wer ihm, im Einverständnisse oder «aus andern Beweggründen 
die Schnabelburg hütete, zeigen ausser den von mir schon im ersten Bänd- 
chen abgedruckten Briefen auch die hier aufgenommenen 4 ). Hinwieder ist 
der in vorliegender Sammlung erscheinende Brief des Freien Rudolf von 
Wart 5 6 ) in mehr als einer Hinsicht bemerkenswert!! : er ist gegeben zu Fal- 
kenstein, auf welcher Burg der von Eschenbach nach begangenem Ver- 
brechen zuerst eine Zuflucht fand (Urk. 27 Mai 1308), und welche der von 
Wart, soweit sie zu seinem Antheil gehörte , nur kurz vor seiner Gefangen- 
nahme noch veräusserte 8 ); alsdann ist unter den Zeugen des Briefes jener 
Ulrich von llulasingen, ein Diener der Brüder Jacob und Rudolf von Wart 
schon vor vielen Jahren (Urk. Winterthur 15 Jänner 1295), und der jetzt zur 
Unthat nach seiner Stellung Hand bot, allein nach einiger Zeit, obwohl er 
sich anfänglich mit seinem Herrn auf Falkenstein gerettet (Urk. löHcrbstm. 
1308), für sein Verbrechen die verdiente Strafe litt 7 ). Aber auch Herzog 
Johannes von Oesterreich, welchen Albrecht in die Zahl seiner Fürsten auf- 
genommen 8 ), und der bereits als Landesherr im Argau eine Vergünstigung 
desselben bestätigte (Urk. 24 Winterin. 1307), von eigener böser Lust uud 
fremder Einflüsterung getrieben, schrak nicht vor dem Morde seines Vetters 
und Königs zurück. 

Unter König; und Kaiser Heinrich* 

Während aus der Zeit von Albrechts Nachfolger am Reiche (seit dem 
27 Winterm. 1308), sowie noch vor und unmittelbar nach derselben, in die- 
ser Sammlung mehreres gegeben und theilweise dargestellt wird, führe ich 
dagegen nur wenig von König Heinrich selbst Ausgegangenes an: aus dem 
Elsassc nämlich, welches Landes Städte und deren Geschicke, gleich jenen 


*) Nur ungern sehe ich, dass bei Böhmer in seinem Regestenwerke vom 
J. 184% Seite 251 der dritte Königsmörder (wie hei Albert. Argentin.) 
r UIIrich von Patin” heisst, da er doch sich selbst und so auch König Hein- 
rich ihn „Rudolf von der Balm” nennt. 

2 ) Yenit autem episcopus eo animo, quodsi cum renuisset (der König) inue- 
stire , quod eum voluit occidisse : Albert. Argentin. 113, 40. 

s ) Urk. 12 Brachm. 1307 und 0 Hornung 1309: Beilage 119 und 123. 

*) Urk. 8 Christm. 1308 uud 27 Hornung 1309 : Beilage 121 uud 124. 

B ) Urk. 22 Augustin. 1 305 : Beilage 110. 

6 ) Urk. 13 Augustm. 1309: Beilage 127. 

7 ) Hulassingen , fatnulo eius (Rudnlfi de Wort), frenum rqtti regia oppre- 
hendente Johannes dux , eultmm extrahens , coUo regis infixit; und Hu- 
lassingen iuxta Ensisheim est positus super roium: Albert. Argentin. 
114, 24 und 43. 

8 ) Urk. 29 Augustm. 1306: Beilage 118. 
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der Stadt Freiburg im Breisgau, mit den jetzt eidgenössischen Landen so 
manchen Vergleich als viele Berührungen und seihst Verbindungen dar- 
bolen, einzig die Vergünstigungen für die Cistercer zu Paris und die Predi- 
gerinnen unter den Linden in Colmar; für Abt und Convent des erstem Got- 
teshauses bestätigte Heinrich nicht nur eine, durch die Bürger von Colmar 
und Kaisersberg beglaubigte, Vergabung an beweglichem und unbeweg- 
lichem Gute *), sondern er ermächtigte dieselben auch in eigenen Streit- 
sachen durch Brüder ihres Ordens rechtsgültiges Zeugniss abgeben zu 
lassen vor geistlichem und weltlichem Gerichte , ohne dadurch ihren Or- 
densfreiheiten für Benützung des geistlichen Gerichts selbst gegen Bürger 
von Reichsstädten Abbruch thun zu wollen*); hinwieder die Frauen zu Unter- 
linden erhielt der König bei der früher erhaltenen Freiheit von Steuern 
und besondern Dienstleistungen an das Reich, gestattete ihnen die Auf- 
nahme von Leuten beiderlei Geschlechts mit Leib und Gut, auch wenn diese 
sich durch die Ordensregeln nicht binden lassen * 2 3 * ), und schützte dieselben 
beim ungeschmälerten Genüsse aller Twingrechte im Banne von Colmar 3 ). 

In den nunmehr eidgenössischen Landen übergehe ich, als meist schon 
bekannt, die Bestätigungen Königs Heinrich zunächst für Bern (Urk. Brei- 
sach 11 und Basel 1.5 April 1309), sowie für Zürich (Urk. Zürich 15 und 
IC Mai 5 6 ) 1309), welch letzterer Stadt er auch wie die Könige Rudolf und 
Adolf die Amtsdauer des Vogts auf zwei Jahre begränzte, und sie zugleich 
wie Adolf zur Bestellung eines Blutrichters bei Reichserledigungen er- 
mächtigte (zw r ci Urk. Zürich 17 Mai 1309). Ich berühre nur, ohne hier die 
Stellung der Abtei in Betracht zu ziehen, Heinrichs Bestätigung für die 
Stadt S. Gallen 8 ), und dass er dem Ritter Ulrich von Thorberg, der des Kö- 
nigs Auslagen in Bern bestritten, hiefür die Münze zu Solothurn einsetzte 7 ), 
eine Verpfandung deren Folgen noch lange spürbar sind. Es erfolgte die- 
selbe auf Heinrichs Zuge über die Alpen. Eben dieser Zug nach Italien, die 
Gewinnung der römischen Kaiserkrone, welche seit Friderichs des Zweiten 
Entsetzung siebenundsechzig Jahre lang kein tcutscher Fürst mehr getra- 
gen, Heinrichs Ritterlichkeit und Verwegenheit, mit welcher er als König 
und dann als Kaiser den auf ihn eindringenden Gefahren entgegentrat, 
so wie sein schneller Tod (am 24 Augustm. 1313), dessenSchuld sofort geist- 
licher Bosheit zugeschrieben wurde, alles dieses hat demLucelnburger einen 
grüssern Nachruhm zuwegegebracht, als ihm wohl geworden wäre, wenn 


*) Urk. 17 April 1309: Beilage 125. 

2 ) Urk. 24 Herbstm. 1310: Beilage 132. 

3 ) Zwei Urk. 5 April 1309 : Beilage 125, a und b. 

*) Urk. 9 Winterm. 1309: Beilage 128. 

5 ) Wenn Heinrichs Brief Ober Befreiung von auswärtigen Gerichten Thuregi 
17 Kal. .Mali dalirt ist, so muss entweder Basilee statt Thuregi gelesen 
werden oder, was wahrscheinlicher ist, Maii steht verschrieben für Junii 
der andern drei Briefe. Vergl. Böhmer lieg. Heinr. 62. 

6 ) Urk. Zürich 15 Mai 1309: Beilage 126. 

7 ) Urk. Asti 21 Winterm. 1310: Beilage 134. 
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er in Wälschland seine Pläne selbst gegen den Willen des Papstes durch- 
geführt hätte, und als ihm sein selbstsüchtiges Eingreifen in die teutschen 
Angelegenheiten, sein schlaues Spiel und zweideutiger Sinn zu sichern ver- 
möchten. Von Heinrich an laufen durch sein Haus die Fäden eines Risses 
in Teutschland gegen die einzige Macht, welche die Reichsgewalt über die 
widerstrebenden Tlieile aufrechtzuerhalten imStande war, gegen Oester- 
reich; ein Riss, an welchem Teutschland wie aus frischer Wunde noch 
heute blutet. 

Damals aber — um von den Zuständen der oberen Lande nur einzelnes 
Anzuführen — erlitt die Stadt Lucern, wie denn bei Reichserledigungen 
schon früher Bewegungen eingetreten, nach der Ermordung des Königs Al- 
brecht Störungen ihres Verkehrs von Seite Zürichsjund Basels, gab jedoch und 
fand bald wieder freundliche Ausgleichung *). Aus Meiland erhielten die von 
Lucern, weil sieKaufmansgut bei ihnen angehalten (der Handelsweg über den 
Gothard war also nichtgesperrt), nicht nur von Wido dellaTorre dem dama- 
ligen Herrn der lombardischen Stadt Sicherungsbriefe, sondern von der Ge- 
meinde selbst, und den Vorständen der Kaufmanschaft , sowie eine eigene 
Botschaft * 2 3 ); ebenso erhielten die Bürger, als sie einen betrügerischen Lom- 
barden inVerhaft genommen, nicht allein von jenem Meiländer, welchem sie 
das bei dem Gefangenen in den Handel gegebene Geld zurückgestellt, volle 
Anerkennung hiefür s ), sondern auch der kaiserliche Statthalter in Meiland, 
Nicolo Buonsignori di Siena, verwendete sich bei der Gemeinde um Loslas- 
sung des Lombarden und seines Mitverhafteten 4 ). 

Diese Achtung von Seite des mächtigen Meilands und seiner Gewalt- 
haber, welche die Lucerner sich (scheint es) durch die Rechtlichkeit ihre» 
Benehmens sicherten, gewannen sie jedoch, für sich sowie für andereLeute 
der Herrschaft, nicht ohne Rücksicht auf die Herzoge von Oesterreich, der 
Stadt Herren (die Urk. 29 Herbslm. und 15 Weinm. 1309). Die Herzoge Fri- 
derich und Leupold, mit Frau Elisabeth ihrer königlichen Mutter , halten 
nicht gesäumt der Stadt Freiheiten zu bestätigen (Urk. Baden 31 Mai 
und 1 Brachm. 1308, und Mellingen 9 Augustin. 1309); auch der edle Hein- 
rich von Griessenberg, Oesterreichs Landvogt im Argau, kam wiederholt 
nach Lucern (Urk. 14 Brachm. 1309), und vor ihm und vielen Zeugen, unter 
welchen sich Ritter und Bürger der Stadl befanden, brachte Anna von Vil- 
meringen , des auf der benachbarten Veste Küssenach hausenden Ritters 
Eppo verwitwete Schwester, den Verkauf ihrer unten im Argau liegenden 
Güter zur Vollführung an Wettingen 5 ). Ihrerseits verständigten sichSchult- 
heiss Walter von Malters, Rath und Gemeinde der Bürger, mit Propst 
Matthias von Buchegg und dem Convente der Bencdictiner zu Lucern um 


’) Urk. 29 Weinm. 1308 und 24 Jänner 1309: Hei tage 120 und 122. 

2 ) Urk. 10 und 29 Herbstin. und 15 Weinm. 1309: Beilage 139, b — e. 

3 ) Urk. 14 März 1312: Beilage 139. 

4 ) Urk. 1 Brachm. 1312: Beilage 139, a. 

5 ) Urk. 5 April 1312: Beilage 140. 
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ein, in grosser Nähe der Stadt gelegenes, Gut welches sie in ihre Gemein- 
mark hatten ziehen und gleich anderm Gute fUr sich nutzen wollen dahin, 
dass sic dasselbe als Sondergut des Gotteshauses anerkannten, von aller An- 
sprache darauf zurücktraten, und Bich nur ein liecht auf Weg und Strasse 
nach Zürich durch dasselbe sicherten *). 

Die Herzoge von Oesterreich, welche in der ersten Zeit nach der Er- 
mordung des königlichen Vaters nicht ohne grosse Besorgniss waren für 
ihre Herrschaft in den obern Landen , suchten vornehmlich die Städte iu 
ihrer Treue zu erhalten (daher wie oben die Bestätigungen für Lucern , so 
für Freibnrg im Oechtland die Urk. Leupolds Kiburg 2 und 3 lleum. 1308 
und Friderichs Waldshut 19 und 20 Weinm. 1309). Um einer allfällig wei- 
ter verzweigten Verschwörung die hauptsächlichsten Stützpuncle zu ent- 
ziehen, mussten vorerst die Königsmörder, die sich noch im Lande befanden, 
unschädlich gemacht und ihre Burgen , in welchen sie sich aufhalten moch- 
ten (so z. B. der von der Balm aufAltbüron: Urk. 9 Jänner 1309; soEschen- 
bach auf der Schnabelburg oder in deren Nähe: Urk. 27 Hornung und 29 
April 1309), genommen und gebrochen werden: so geschah es mit der Burg 
Wart (gewiss vor dem 14 April 1309), so mit der Veste Eschenbach (wohl 
um den 29 April 1309), so auch mit Altbüren (Herzog Leupold urkundet „ln 
„dem gesesse vor Altbürren” am 19 Mai 1309); allein diese Burgen lielen 
nur nach hartnäckiger Gegenwehr, die Schnabelburg stand noch unbezwun- 
geu, und bis ins zweite Jahr hielten sich die Mörder (Wart ist zu Basel am 
13 Augustin. 1309, Eschenbach am 12 Heum. 1309 zu Zug und urkundet 
noch am 1 Heum. 1310). Dazu kam, dass König Heinrich, um den Herzogen 
ihr urkundliches Anrecht auf Böhmen (Znaim 18 Jänner 1307) zu Gunsten 
seines jungen Sohnes Johannes aus den Händen zu winden, nicht nur ge- 
gen sein {gegebenes Wort (Frankfurt 30 Winterm. 1308) die Belehnung 
verzögerte, sondern auch, wie in der Voraussetzung eines offenen Bruches 
des Königs mit ihnen sich Aufständische in Wien erhoben (1309 im Herbste), 
so er selbst gleichsam unter den Augen der Mörder seines Reichsvor- 
fahren, gegen welche er nicht cinschritt, den Herzogen noch neue Feinde 
erweckte. 

Dadurch nämlich dass König Heinrich nicht nur dem ThaleUri, son- 
dern auch Schwiz und Unterwalden die Reichsunmittelbarkeit zuerkannte, 
sowie dass er alle drei Thäler einem von ihm gesetzten Landvogte inner 
ihren Landmarken unterstellte und sie, mit einziger Ausnahme des könig- 
lichen Hofes, vom Besuche eines jeglichen w eltlichen Gerichtes ausser ihren 
Thälern freisprach (Urk. Constanz 3 Brachm. 1309), beraubte er ohne Grund 
und unbefugt die Herzoge ihres angestammten Rechtes und stellte (ich wic- 
derhole^zuversichtlich die, in diesen Urkunden^, 105, vor fünfzehen Jahren 
ausgesprochenen Worte), indem er durch einen Machtspruch die Landgraf- 
schaft derselben (Argau und Zürichgau) zerriss , die Mannschaft der drei 
Thäler*dera]Hause Habsburg feindlich gegenüber. Dass den Herzogen dieses 


’) Urk. 16 März 1311: Beilage t.»0. 
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Grafschaftsrecht in Bezug auf Schwiz und Unterwalden bisher zustand, 
wird nicht mehr bestritten; dagegen behauptet noch Blumer (Staats- und 
Rechtsgesch. d. schweizer. Demokratien I, 142), dass «Uri, vermöge seiner 
„Stelluug als Klosterland, schon früher dem Einflüsse der Landgerichte ent- 
zogen war”. Diese Ansicht ist keineswegs haltbar. Gleichwie andere Orte, 
deren Vogtei dem Reiche zukam, vor dem Landgerichte erscheinen mussten, 
wofern sie nicht durch den König davon befreit wurden * *), so war Lucern, 
welches, ursprünglich ebenfalls Klosterland, nunmehr vogteilich an Oester- 
reich gehörte , unter dem Könige Rudolf wie unter Herzog Albrecht dem 
Landrichter und zum Besuche der Landtage verpflichtet. Während der Abt 
von Murbach zu Lucern mit dem Eigenthume, dessen Ausdruck Maier und 
Keiner waren, die höhere Gerichtsbarkeit vereinigte, besetzte dagegen in 
Uri die Aebtissin von Zürich nur die Maiergerichte; und dieser einfache, 
nicht einmal allgemeine, Klösterverhand begründete keine Ausnahme von 
dem gewöhnlichen Rechte. Ja hätte Ilabsburg nicht auch über Uri die Graf- 
schaft besessen 2 ), gewiss brauchte König Heinrich nicht zugleich für dieses 
Thal dig Befreiung von derselben zu erklären. 

Bei dieser Stellung welche der König so unerwartet gegen die Herzoge 
eingenommen, und da er sofort den Grafen Werner von Homberg zum Pfle- 
ger des römischen Reichs in den Waldstätten gesetzt (s. Werners und der 
Schwizer, an Lucern gerichtete, Urk. Stans 22 Braclim. 1309), so dass jene 
von den Thälern gänzlich ausgeschlossen wurden s ) , ist es so begreiflich 
als nothwendig dass, als die Herzoge Friderich und Leopold in ihrem Kriege 
wider die Mörder des königlichen Vaters endlich vor die Schnabelburg 
ziehen wollten, sie Besorgniss fassten: cs könnten der von Homberg oder 
die Waldstätte, aus eigenem Antriebe und mit Begünstigung des Königs 
(fürwahr, dieser auch von Zürich als möglich gedachte Fall, also zu Gunsten 
eines Königsmörders, w irft auf Heinrich ein eigentümliches Licht) , sie an 
der Belagerung hindern wollen; oder auch dass die Herzoge von sich aus, 
oder Lucerns wegen oder wie immer in den Fall kämen die Waldstätte an- 
zugreifen *). 


*) S. für S. Gallen die Urk. 17 Weinm. 1281 und 1 Brachin. 1293: Bei- 
lage 72 und 84. 

*) S. die Urk. 15 Brachm. 1311 : Beilage 130. 

8 ) In dem im J. 1303 begonnenen Oest. Urbar sind der Herzoge Rechte und 
Nützen; wie im Thale Ursern , so zu Art und in Hergifwile verzeichnet, 
aber weder von Schwiz oder von Sarnen steht ein Wort darin, noch von den 
drei Höfen zu Alpcnach , Stans und Gifwile ; von allen Erklärungen dieses 
so auffallenden Mangels ist wohl die natürlichste die, dass, als Burghard 
von Frick 1308 oder 1309 zur Aufnahme erschien, Schwiz und Unterwalden 
ihn nicht mehr zuliessen. 

4 ) „Wcre | oveh daz, ob sich Graue Wernhcr von Hömberk alt die Waltstelte 
„dur mulwillen gegen vns ze vetde wollen legen vor dem llus ze Snabilburg, 
„so hant die burger von Zürich gelobt, de si in dekein | Spise geben an die 
„stat die wile si da gegen vns ze velde ligent , danne so weren ob ins der 
„Kvnig gebüttc oder hiesse, ane geuerde. Werc oveh dac, ob wir die Walt- 
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Erst nachdem die von König Heinrich geheim geleiteten Pläne Böhmen an 
sein Haus zu bringen zur Ausführung reif waren, und er sowohl dazu der Hälfe 
Oesterreichs bedurfte als um zugleich gegen die thüringischen und raeiss- 
nischen Lande eben die Stellung einnehmen zu können, welche man an den 
Königen Adolf und Albrecbt mit Unrecht zu tadeln gewöhnt ist, da gewährte 
er den Herzogen, nicht etwa bereits die ausdrückliche Zurücknahme der 
ihnen zugefügten Kränkung , sondern, was er ohne offenen Bruch nicht län- 
ger verweigern konnte, die Belehnung mit ihren Fürstenthümern, sowie mit 
den Grafschaften und Herrschaften und allen vom Reiche herrührenden 
Rechten und Gütern in Schwaben, im Elfass oder anderswo (Urk. Speier 

17 Herbstm. 1309). Erst jetzt erfolgte durch Heinrich die Aechtung der 
Königsmörder und die Ueberlassung ihres verwirkten Gutes an die Her- 
zoge , sow eit es zum Hausgute derselben gehörte oder von ihnen auf thur- 
gauischetu und organischem Boden zu Lehen gieng (Urk. Speier 17 und 

18 Herbstm. 1309); denn über das ira Burgundischen gelegene Besitzthum 
Rudolfs von der Balm verfügte der König zu Gunsten des Grafen Otto von 
Strassberg (vergl. die Urk. 3 Augustin. 1312), welcher wiederum des Rei- 
ches Landvogt zu Burgund w ar (Urk. 23 und 26 April und 26Augustm. 1309, 
12 Weinm. 1310 und 3 Auguslm. 1312). Aber auch jene Belehnung war an 
Leistungen von Seite der Herzoge geknüpft, und wenn Heinrich zuerst 
durch feindliche Stellung gegen dieselben Vortheile über sie zu gewinnen 
wusste, so vergass er auch jetzt bei der ihnen gebotenen Sühne keineswegs 
sich selber, indem er ausser der Hülfe nach Böhmen und Thüringen sie 
beim Antritte seiner Heerfahrt nach Italien zur Mitbetheiligung an dem 
Zuge verpflichtete, ohne dass er ihnen hiefür besondere Gegendienste lei- 
stete (Urk. Speier 17 Herbstm. 1309), oder es sollten die Herzoge sie erst 
verdienen. 

In der nächst darauffolgenden Zeit, als Herzog Friderich, nach Oester- 
reich zurückgekehrt, vor allem den Aufstand der Bürger seiner Hauptstadt 
bestrafte (auch oculis erutis, vergl. oben bei Zürich die Urk. 15 April 1295; 
einzelne Folgen ». zum 21 Hornung 1310) , während Herzog Leopold sich 
allmälig zur Fahrt nach der Lombardei vorbereitete i) , und Heinrich ihr 
dritter Bruder noch nicht in den obern Landen eingetroffen war (er urkun- 
det zu Brugg am 21 Jänner 1311), gewann die Königin Witwe Elisabeth, 
besorgt wie für ihre Gründung zu Königsfeld so für die Verwaltung des 
Landes ihrer Söhne, zu der Zahl der andern treuen Diener auch den be- 
waffneten Beistand des Grafen Eberhard von Nellenburg * 2 * * 5 ). Hinwieder Graf 
Rudolf von Habsburg, der, obwohl des Königs Landvogt (Urk. Zürich IMai 


„stelle von vns selber, von den von Lucer- | ren oder swie wir offenbar si 
„an griffin , so mugen in die burger Zürich wol ir kouf vndc s/.iau geben, 
„wan tegeding vnde gedingc danne fürbaz alleklichen abe sint.” Urk. \otn 

2 Augustm. 1 309, 

’) Viele Briefe vom 23 April bis 7 Winterm. 1310; dazu die Urk. 22 Weinm. 

1310: Beilage 133. 

5 ) Urk. Baden 2 Mai 1310: Beilage 130. 
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und im Lager vor Brescia 22 Heutn. 1311), keineswegs den Herzogen 
feindlich oder von der Königin Elisabeth bedrängt war , wurde noch zu 
Zürich , als der Freie Rudolf von Hewen , dessen Mutter Kunegunde Hern 
Jacobs von Wart, altern Bruders des Königsmörders, Gemahlin geworden 
(Urk. Hewen 23 Brachm. 1308), seine Tochter Benedicta dem Freien Rudolf 
von Arburg zur Ehe gab und Königin und Herzog die Heimsteuer übernah- 
men , für dieselbe Bürge mit den Grafen Friderich von Toggenburg und 
Heinrich von Fürstenberg sowie mit andern Freien und Rittern (zweite Urk. 
Zürich 1 Mai 1310). Ja, nicht nur war Graf Rudolf und Herzog Leupold in 
der Lombardei, wo sie gemeinsjyn eine Burg in der Heimat kauften *), son- 
dern auch nach seiner Rückkehr * 2 ) befand er sich wiederholt in der Um- 
gebung des Herzogs 3 ). Leupold aber, der sich mit Catharina Tochter des 
Grafen Amedeus von Savoien , dessen Gemahlin Maria von Brabant und 
Margarita die Gemahlin des Königs Heinrich Schwestern waren, noch vor 
der Heerfahrt verlobt hatte (Urk. Zürich 20 April 1310), bewährte dann zu 
Meiland dem Könige in urplötzlicher Lebensgefahr (am 12 Hornung 1311) 
Oesterreichs Tapferkeit und Treue. 

Inzwischen ordneten sich allmälig auch in Teutschland die neuen Ver- 
hältnisse. Heinrichs junger Sohn Johannes, der Leitung des Erzbischofs Peter 
von Mainz anvertraut, war in Böhmen als König anerkannt worden und hatte 
zu Prag die Krone dieses Landes empfangen (Anfangs Hornung 1311); nun- 
mehr suchte er die den Herzogen von Oesterreich bei ihrer Belehnung , zu 
Deckung des ihnen versprochenen Dienstgeldes, als Pfand überlassene Mark- 
grafschaft Mähren wieder an sich zu lösen. Die Verhandlungen wurden zu 
Eger gepflogen, wo auch Erzbischof Peter sich den Herzogen zu einem un- 
auflöslichen Ilülfsbündnisse verpflichtete (Urk. Eger 23 März 1311); von 
Friderich wurde , was seine Itäthc die Ritter Ulrich von Klingenberg und 
Dietrich von Pillichdorf mit dem von Böhmen abgeschlossen, zu Passau ge- 
nehmigt (Urk. Passau 30 März 1311). Boten und Briefe giengen hierauf zu 
endlicher Bestätigung an den römischen König , welcher , seit dem Mailän- 
der Aufstande mit Unterwerfung der widerspenstigen lombardischen Städte 
beschäftigt, eben damals vor Brescia lag (seit dem 19 Mai 1311); auch Her- 
zog Leupold, der mittlerweile Verstärkung aus dem Argau geholt 4 ), befand 
sich im Lager des Königs (Urk. 15 und 24 Brachm., 12 Heura. und 22 Au- 
gustm. 1311). Nicht nur ertheilte Heinrich dem neuen Vertrage um Mähren 
seine Zustimmung , sondern er erklärte auch dass , wofern durch die von 
König Johannes und Herzog Friderich aufgestellten Schiedrichtcr an der 


’) Urk. 11 Brachm. 1311: Beilage 133. 

2 ) Vergl. auch die Urk. 4 Weinm. 1312; Beilage 142, 

3 ) Urk. Zofingen 2% Heum., und Willisau 1 Augustm. 1513: Beilage 147. 

4 ) Durch Urk. Brugg 6 April 1311 weiset der Herzog einem Arauer 50 Mark 
Silbers , „die er dem von Bürgeion für vns gegeben hat”, auf Luplang 
an. — Wohl hat Leupold diesen Freien nach der Lombardei genommen; 
Her Eberhard ist bei Kaiser Heinrich im Lager vor Florenz am 17 Wein- 
monat 1312. 
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ursprünglichen Pfandsumme etwas abgebrochen werden wollte , zwei von 
ihm und Herzog Leupold ernannte Edle *) vollmächtig darüber zu entschei- 
den haben sollten (erste Urk. im Lager vor Brescia 15 Brachm. 1311). Da 
dem Könige Heinrich ein engeres Anschlüssen an Oesterreich jetzt sehr am 
Herzen lag, so war es nunmehr Zeit dass die den Herzogen bei der Beleh- 
nung gegebenen Zusicherungen in allen Theilen erfüllt würden; denn tief 
empfanden sie die ihrem Hause durch ihn zugefügte Verkürzung in den 
Waldslätlen 8 ). 

Da richtete an den König Herzog Leupold die Bitte: ihn und seine Brü- 
der in Gewehr der ihnen zustehenden Güter und Rechte, wie im Eisass, »o 
in den Thälern Schwiz und Uri, über die freien Leute in denselben, sowie 
überhaupt in den Waldstätten, wieder einzusetzen. König Heinrich, welcher 
eingestand, von dem über das Vorgenannte den Herzogen und dem Reiche 
zukommenden Rechte nicht hinlängliche Kenntniss zu haben, bezeichnte 
nunmehr den Freien Eberhard von Bürgeln , Leupold den Grafen Friderich 
von Toggenburg, mit dem Aufträge einen Dritten oder Gemeinman, w enn sie 
cs gut linden, zu sich zu wählen und sodann über das gedachte Gut bei Be- 
nachbarten und Bekannten einen eidlichen, genauen Untersuch vorzunehmen. 
Sobald dieser Untersuch durch die Drei oder die Zwei, w r enn sie den Drit- 
ten nicht zu sich nehmen, in gesetzlicher Weise erfolgt sei und dem Könige 
genügend auseinandergesetzt werde, dann sei er (erklärte Heinrich w eiter) 
so gehalten als willens , den Herzog Leupold und seine Brüder in Gewehr 
der vorgenannten Güter und Rechte, w'elche dieselben, sowie ihre Vordem 
von altem her erblich besessen, und in deren friedlichen Besitze König Ru- 
dolf, als er noch Graf war, und König Albrecht als Herzog von Oesterreich 
in Bezug auf Grafschaft und Erbe gewesen seien, und welche dieselben Kö- 
nige und die jetzigen Herzoge in rechten Kaufes Weise besessen haben, 
wieder einzusetzen und herzustellen; so jedoch dass, wenn König Heinrich 
oder sein Reichsnachfolger an denselben Gütern ein Recht zu haben glaub- 
ten, Herzog Leupold und seine Brüder, wofern sie hierum von des Reiches 
wegen angesprochen werden, gehalten seien dem Könige und seinen Nach- 
folgern zu thun was dann die Ordnung des Rechts ausspreche * 2 3 ). 

Nachdem in dieser Weise mit der grössten Schonung für König Heinrich, 
der ein begangenes Unrecht gut zu machen hatte, die Wiederherstellung der 


’) Vom Könige wurde sein Hofmeister Johannes von Brunshorn bezeichnet, vom 
Herzog der Freie Theobald von Hasenburg (dem wälschen, nicht jenem bei 
Willisan). 

2 ) Impedimur enim — schreibt Herzog Friderich in einem auch Bonst nicht un- 
merkwürdigen Briefe, wohl im Vorsommer 1310, an Bischof Johannes von 
Strassburg und bittet um dessen Verwendung bei König Heinrich — im 
eivitatibus siloani * (d. i. in den Waldstätten) et plerumque aliis honis et 
iuribua nobis pertinentibus , « quo si cessatum fuerit , tibentius ut tene- 
mur prefalo domino nostro rer/i tato poase omnique promptitudine ser- 
riemus. Auf diese Stelle machte schon Böhmer Reg. Heinr.02 aufmerksam. 

3 ) Zweite Urk. im Lager vor Brescia 15 Brachm. 1311 : Beilage 136. 
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Hechte des Hauses Habsburg in den Waldstätten eingeleilet war, ohne dass 
jedoch der Vollzug sogleich cintreten konnte; während in Italien derselbe, 
auch nach dem Falle der Stadt Brescia, auf seinem Zuge nach Rom Schwie- 
rigkeit um Schwierigkeit zu überwinden hatte, und nur fünf Wochen bevor 
er in der Hauptstadt der Christenheit aus den Händen von Cardinälen, 
welche Papst Clemens der Fünfte, nach Abhaltung eines allgemeinen Kir- 
chenraths zu Vienne eben auf dem Rückwege nach Avignon begriffen, hierzu 
schon früher ermächtigt halle, nach blutigem Strassenkampfc die Kaiser- 
krone emplicng (am 20 Brachm. 1312), schlossen die von Constanz, von Zü- 
rich, S. Gallen nnd Schafhausen, zu Frieden und Schirm ihrer Städte und 
ihres Gutes, ein gegenseitiges Bündnis» l ) auf die nächsten vier Jahre (bis 
24 Brachm. 1310). Die Bestimmungen desselben sind so einfach und doch 
wieder so bezeichnend, dass sie eine umständlichere Darstellung in diesen 
Blättern zur Geschichte der eidgenössischen Bünde wohl genugsam recht- 
fertigen; sie lauten: 

Widerfährt einer der vier Städte Unrecht oder Unfug durch einen Acus- 
sern (einen Landman), und ist sie im Stande ohne Hülfe der andern drei sich 
für die Beleidigung Recht zu verschaffen, so soll sie es allein thun; vermag 
sie dieses nicht, erst dann sind die andern drei Städte zur Hülfe verbunden. 
Dabei wird folgendes Verfahren beobachtet. Vor allem fordert die belei- 
digte Stadt Recht an dem Beleidiger: widersetzt er 6ich, so legt die Stadt 
ihre Klage den andern drei Städten vor, und diese fordern dann Für jene 
Recht an dem Laudmanne; verweigert er auch ihnen das Recht, so helfen 
die drei Städte der einen, soweit sie glauben, dass jene der Hülfe bedürftig 
sei. Meint aber die beleidigte Stadt, die andern drei oder eine derselben 
sollte ihr weitere Hülfe leisten; so wählt man von jeglicher Stadt drei Bür- 
ger, die dann mit Mehrheit der Stimmen über die Frage der Bundeshülfe zu 
entscheiden haben. 

Verpflichtet sich eine der vier Städte einem Aeussern zu Dienst, oder 
nimmt sie einen Ausbürger oder Diener an, ohne Rath und Willen der an- 
dern drei, so sind diese, wenn jene dadurch zu Schaden kommt, ihr zu keiner 
Hülfe verbunden, sie thun es denn mit gutem Willen. Wird ein Bürger in 
den vier Städten Diener irgend eines der Landleute ohne Willen seiner Mit- 
bürger, so soll die Stadt sich desselben entschlagen; thut sie es nicht und 
kommt dadurch in Krieg, so sind die andern drei Städte nicht verbunden 
ihr zu helfen. Ebenso um das, was die vier Städte bis auf den Tag des 
gegenwärtigen Bündnisses mit einem Aeussern zu thun gehabt haben, ist 


*) Eine besondere Veranlassung dazu ist nicht angegeben. Aber eben damals 
ergieng auf den Befehl des Königs Heinrich der Reicbskricg, geführt dnreh 
die von YVcinsbcrg als Landvögte und die Stadt Esslingen, wider den Grafen 
Eberhard von YY'ürteinberg ; und vom 10 Mai bis 20 Augustin. 1312 traten 
Groningen, Stutgart und eine Menge kleinerer Orte vom Grafen zurück und 
ergaben sich an das Reich. Uin dieser Bewegung willen mag wohl der König 
auch das engere Anschlüssen der vier Städte gewünscht haben. 
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keine Sladt der andern zur Hülfe verpflichtet, sie thue cs denn gern oder 
helfe zur Vermittlung. 

Entsteht in einer der vier Städte Parteiung oder Streit, so schlichtet 
dieselbe Stadt allein: vermag sie es nicht, so senden die andern drei Städte 
ehrbare Leute zu Beilegung des Handels; widersetzl sich diesen die eine der 
streitenden Parteien, so sollen die drei Städte dem andern Thciie helfen mit 
Leib und Gut, zu Beilegung nach Minne oder Recht. Bekommen von den vier 
Städten zwei oder drei Streit oder Zwist mit andern, so sollen ihn die zwei 
Städte oder die drei beilegen und, wie er beigelegt wird, auch gehorsam 
sein, nur nicht um Eigen , um Erbe und um Gülten (ihnen als Pfand oder 
sonst angewiesene Ertragnisse, daher Schuldforderungen); in diesen Din- 
gen soll jegliche Stadt bei allem Rechte bleiben, wie sie hergekomraen ist. 

In drei Fällen nahmen die andern drei Städte Rücksicht auf deren von 
Constanz Stellung zu ihrem Bischöfe 1 ). Bekomme derselbe, für sich oder 
sein Gotteshaus, Zwist oder Umuinne mit Zürich. S. Gallen und Schafhausen 
oder auch nur mit einer der dreiStädte, so sind die von Constanz verbunden 
den Zwist nach Möglichkeit in Liebe beizulegen; vermögen sie es nicht, so 
helfen sie weder ihren Herren (d. i. Bischof und Gotteshaus; denn nur die 
Vogtei, wie bei S. Gallen, gehörte an das Reich), noch den Städten. Würde 
aber der Bischof eines Andern Helfer wider die drei Städte , so dass ihnen 
dieses schaden könnte, dann sind die von Constanz den andern Städten zur 
Hülfe verbunden. Hinwieder bekommerw der Bischof und die Bürger von 
Constanz unter sich Zwist oder Unminnc, so leisten die andern drei Städte 
weder dem Bischofle noch den Bürgern thätliche Hülfe, wohl aber sollen sie 
nach Möglichkeit zu vermitteln suchen. In demselben Verhältnisse, wie Con- 
stanz gegen den Bischof, stehen die von S. Gallen zu ihrem Abte*). 

Dieses Bündniss schlossen die vier Städte , von König Heinrich dazu 
ermächtigt, ja auf dessen Heissen und Gebot. In diesem Sinne erklärten sie 
auch: Entbiete ihnen der König mit seinen Briefen, sie sollen in Beziehung 
dieses ihres gegenseitigen Bündnisses etwas anderes thun, so wollen sie alle 


‘) Bischof Gerhard von Constanz ist bei König Heinrich: zu Constanz am 
31 Mai 1309 , zu Zürich nm 1 Mal 1310, im hager vor Brescia mit Herzog 
Leopold von Oesterreich und dem Grafen Werner von Homberg am 12 Heum. 
1311 ; bei demselben als Kaiser im Lager vor Florenz am 1? Weinm. 1312. 
Allerdings war Abt Heinrich von S. Gallen nicht auch über das Gebirge ge- 
zogen; gleichwohl bezeugt des Königs Urk. Lodi 22 April 1311 sein Wohl- 
wollen für ihn, wenn er ihm auch den Bitten der Bürger willfahrend (s. 
Küchemeister S. 93) die Voglci nicht überlrug. 

2 ) Am 27 Br&chm. 130i hatten, mit Willen und unter Förderung des Bischofs 
Heinrich von Constanz , Acbtissin und Convent des Gotteshauses Zürich, 
Propsteiverweser (lür Meister Johannes , des Königs Albrecht Canzler, als 
Propst) und Capitei der Kirche, sowie ltath und ganze Gemeinde der Bitter 
und Bürger der Sladt Zürich, den sg. „Brief der Pfaffheil” gegeben und in 
umfassender Darstellung die Verhältnisse zwischen „Pfaffen” und Bürgern 
sorgsam bestimmt. Oh auch zu Schafhausen zwischen der Stadt und dem 
Abte vom Allerheiligen Kloster ein ähnliches Verkommniss bestand , weis# 
ich nicht zu sagen. 
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vier Städte gemeinsam, and keine ohne die andern, Antwort geben and zu- 
gleich nach Kräften kittlich an ihn werben, dass er sie bei ihrer Verbindung 
auf die Zeitdauer derselben bleiben lasse; wolle der König dieses nicht zu- 
geben, dann seien sie gegenseitig ihrer Eide ledig. Die Städte erklärten 
ferner: Sterbe der König, so sollen gleichwohl Verbindung und Eid die 
festgesetzte Jahrzahl aus stets verbleiben; werde dann ein anderer Kö- 
nig erwählt, der gewaltig sei im Conslanzer Bisthume, so wollen sie an 
ihn werben, dass er sie die Jahrzahl aus beisammen bleiben lasse. End- 
lich banden sich die vier Städte noch (und dieses bezieht sich auf die Zeit, 
wo entweder kein König wäre oder nur in Zwiespalt Erwählte), keinen 
Herrn zu nehmen ohne Rath und Willen aller vier Städte oder der Mehrheit 
jener, welche die Städte zu Berathung dieser Angelegenheit abordnen 
w'erden. 

So, das Biindniss 1 ). Ich gestehe: von dem Augenblicke an, da ich diese 
Verbindung der vier Städte kennen lernte, bis auf die gegenwärtige Stunde 
erfüllt mich dieselbe mit Bewunderung. Diese Selbstbeherrschung der 
Städte, welche , noch ohne das mindeste Gelüsten auf Unkosten der Rechte 
eines Andern sich zu stärken oder zu vergrössern, nichts wollen als die Be- 
hauptung der eigenen gesetzlichen Zustände gegen unbefugten äussern Ein- 
fluss ; diese Selbstunterw’erfung unter die Mitverbündeten , indem die belei- 
digte Stadt sich nichts vorbehält als die Befugniss den Beleidiger ins Recht 
zu fordern, dagegen die Züchtigung des im Trotze verharrenden Angreifers 
so wie das Mass derselben den Verbündeten überlässt; diese Sorgfalt den 
Aeussern und selbst einem Beleidiger vor allem das Recht offen zu halten, 
und erst gegen Rechtverweigernde die Gewalt anzuwenden; diese Wahrung 
der Selbständigkeit jeglicher Stadt auch bei innern Unruhen, wo erst dann, 
wenn das eigene Ansehen nicht mehr ausreicht, die Dazwischenkunft der 
Verbündeten eintrilt und nur dazu, die Widerspenstigen den Gesetzen ge- 
horsam zu machen; diese Scheu vor den Folgen unbehutsamer Verwicklung 
mit den Aeussern für Stadt und Bürger, bei aller dem Einzelnen wie der Ge- 
meinde gesicherten Freiheit der Bewegung; die so schonende als gerechte 
Berücksichtigung des Bischofs von Constauz sowie des Abts von S. Gallen 
als Grundherren der beiden Städte, und die richtige Unterscheidung zwischen 
der Stellung dieser Kirchenfürsten wo sie Für sich und ihr Gotteshaus han- 
deln, oder wenn sie ihr Ansehen und weltliche Macht einem Dritten zur Ver- 
fügung oder doch zur Unterstützung stellen; endlich die Femhaltung irgend 
eines Eingriffs in die Vogtcigewalt, und über alles, ungeachtet der beschwor- 
nen Anhänglichkeit zu den Mitverbündeten und bei dem festen Entschlüsse 
in allen Wechselfällen getreulich zusammenzuhalten , doch die Kraft der 
Entsagung wofern das Reichsoberhaupt, jetzt oder ein künftiges, eine Aen- 
derung und selbst die Auflösung verlangt: fürwahr dieses Bündniss, dessen 
kurze Zeitdauer (sein einziges Gebrechen) auf dem stillschweigend voraus- 
gesetzten Glauben einer unerschüttert Alles forterhaltenden Reichsgewalt 


•) Urk. 2’* Mai 1312: Beilage lil. 
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beruht, so unschuldig als vollkommen , ist ein Muster von bescheidenem 
M asse, edler Gesinnung und anspruchloser Trefflichkeit, wie kein anderes 
zweiles mir wenigstens bekannt ist. 

Des Kaisers Heinrich Entwürfo sowohl zu Unterwerfung der wider- 
spenstigen Städte in Toscana als gegen König Robert von Sicilien , deren 
Ausführung er nach der Krönung in Rom sofort betrieb , und die mannig- 
fachen Schwierigkeiten die sich ihm dabei entgegenstellten , forderten neue 
Anstrengungen; von den teutschen Fürsten wurde Zuzug verlangt, der Kai- 
ser bedurfte bedeutendes Kriegsvolk und aussergew'öhnlich erhobenes Geld. 
Zu Einsammlung des letztem, theilweise auf Reichspfandschaften hin, be- 
zcichnete Heinrich die von ihm aufgestellten ordentlichen Amtleute, welchen 
er noch besondere Ermächtigte beigesellte (so am Rheine *) und in Schwa- 
ben 2 ), wie in den obern Landen, seinen Schreiber Meister Herman von 
Stockach , Domherrn zu Constanz) ; dieser mit dem Freien Hern Eberhard 
von Bürgeln, des Kaisers Landvogte, erhob die Beisteuer auch von den ver- 
bündeten Städten Constanz und Zürich 3 ), und ebenso ohne Zweifel von S. Gal- 
len und Schafhausen*). 

Aber vor andern Fürsten und Herren wollte Kaiser Heinrich sich die 
Herzoge von Oesterreidfc noch enger verbinden; schon wurde, da er seine 
Gemahlin Margarita in Pisa durch den Tod verloren (am 13 Christin. 1311), 
der Herzoge Schwester Catharina, welche früher mit Herzog Johannes von 
Brabant Margarita’s Bruderssohne verlobt gewesen (Urk. Frankfurt 25 
Ileum. 1306), nunmehr ihm als kaiserliche Braut aus Wien entgegengeführt 
(sie kam bis Diesscnhofen). Heinrich, dem der Anlass noch nicht geworden 
die endliche Wiederherstellung der alten habsburgischen Rechte in den 
Waldstätten auszusprechen 5 ) war für den neuen Beistand der Herzoge nicht 
unerkenntlich. In eben diesen Tagen gelangte die Landgrafschaft zu Bur- 
gund, welche bisdahin die Grafen von Buchegg verwaltet, als unmittelbares 
Reichslehen an die Herzoge von Oesterreich; ohne Zw'eifel durch Kaiser 
Heinrich, und'im Einverständnisse mit den Bucheggern (vcrgl. die Urk. Ba- 
sel 18 Hornung 131%), w elche von der Grafschaft als nunmehr ihrem Lehen 
von Oesterreich freiw illig zurücktraten. Auf diese Weise wurde dem Herzog 
Leupold möglich mit den jüngern, auf burgundiscliem Gute sitzenden, Grafen 
von Kiburg aus habsburgischem Hause eine endliche Ausgleichung (s. den 


■*) Es urkunden am 4 Mai 1513 Georg Graf von Veldenz Landvogt im Speier- 
gau , und magister llermannus de Stocka eunonicus Cunstantiensis , nota - 
rius — — imperaturis , habentes plenvm mandutum et auctaritatem ab 
eodern — . 

2 ) Die Verpfändung der Vogtei zu Füssen (in Faucibns) an Bischof Friderich 
von Augsburg geschieht durch Schwabens Landvogt Dietcgcn von Castel und 
Meister Herman von Stockach: Urk. Augsburg 1 und Constanz 21) Brach - 
monat 1813. 

3 ) Urk. 23 April, 11 und 19 Mai 1313; Beilage 143, 144 und 145 

*) Denn was Herzog Leupold von Oesterreich noch am 30 Winterm. 1314 un- 
bedenklich thut , wird Kaiser Heinrich nicht unterlassen haben. 

•») Yergl. die Urk. Wien 25 ileum. 1312 zu Beilage 13G. 
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Frieden vom 24 Augustin, 1292) herbeizufahren: diese empflengen jetzt die 
Landgrafschaft Burgund, unter einer bedeutsamen Beschränkung des Land- 
gerichts und gegen das Zugeständnis an die Herzoge vorn Kaiser weitere 
Vergünstigungen zu erwerben 1 * 3 ), mit anderem Gute von denselben zu Lehen; 
hinwieder traten sie, neben andern Verpflichtungen undllülfszusagcn die sie 
eingiengen , die ihnen bisher theilwcisc noch zustehenden Grafschaftsrechte 
im Zürichgau an Oesterreich ab. 

Diese so sorgfältig gerührte Ausgleichung init Kiburg und die gegen- 
seitige Sicherung lassen vermuthen, dass dem von Fürsten und Herren vor- 
bereiteten Heerzuge nach Italien, da nicht nur der jungeKünig Johannes von 
Böhmen der Herzoge Schwester Catharina dahin geleiten , sondern selbst 
Erzbischof Peter von Mainz unmittelbar nachfolgcn w'ollte (bis 20 Herbstm.; 
Urk. 31 Augustm. 1313), auch Herzog Leopold sich anzuschliessen gesonnen 
war. Der unerwartet frühe Tod des Kaisers (am 24 Augustm. 1313), w enn 
er auch aller Heerfolge plötzlich Halt gebot, und Heinrichs neue Entwürfe, 
sowie die von ihm bereits angehobenen Handlungen nicht zur Ausführung 
kommen liess, führte dagegen jene vier verbündeten Städte und die Herzoge 
von Oesterreich näher zusammen. Diese Fürsten nahm, wie kurz vorher die 
von Ulm, Memmingen und andere schwäbische Städta gethan (mehrere Urk. 
29 Herbstm. 1313), auch Zürich, solange das Reich ohne König sei, zu Her- 
ren und Schirmern an: unter Wahrung der Rechte der Stadt und ihres Got- 
teshauses, sowie dass die Vogtei die Herzoge nichts berühre und Zürich zu 
deren offenen Kriegen und gegen des Reiches Städte nicht verpflichtet sei, 
sicherten Friderich und Lcupold den Bürgern Beschirmung an Leib und Gut 
in allen ihren Herrschaften und wo son 4 ihr Einfluss hinreiche zu*). Für 
den Schirm fiel ihnen von der Stadt eine Steuer. Durch Anweisung auf die 
erste Zahlungsfrist im Mai tilgte Herzog Leupold die letzte aus dem Schna- 
belburger Vertrage herrührende Schuld (Urk.Diessenhofen 17 Christin. 1309), 
um welche die von Zürich bereits die Bürgen gemahnt hatten*); die Herbst- 
steuer liess derselbe, zu Bestreitung anderer Verpflichtungen, durch seinen 
Hofmeister erheben: darin, dass dieser zur Empfangnahme des Silbers an 
Constanz, Zürich, Schafhausen und S. Gallen gesendet wurde 4 ), liegt zu- 
gleich der Beweis dass die vier Städte, treu ihrem Bündnisse , sich in der 
königlosen Zeit über einen gemeinsamen Herrn verständigt und Oesterreich 
dazu angenommen hatten. Ebendieselben standen auch nicht an, als Herzog 
Friderich (obwohl in Zwiespalt mit Herzog Ludw ig von Baiern) an das rö- 
mische Reich erwählt w’urdc (am 19 Weinm. 1314), ihn der im Constanzer 
Bisthurae gewaltig war als König anzuerkennen. 

Gegenüber diesem Verhalten der vier Städte stehe die Betrachtung, wie 
die Schweizer, ohne dass ihr und der andern Waldstätte Verhältniss zu den 


*) Urk. 1 Augustm. 1313: Beilage 147. 

8 ) Urk. Diessenhofen 5 Weinm. 1313: Beilage 148. 

3 ) Urk. Basel 21 Hornung 1314: Beilage 149. 

*) Urk. Diessenhofen 30 Winterin. und Winterthur 13 Christin. 1314: Bei- 
lage 152 und 1 53. 
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Herzogen von Oesterreich dadurch geändert oder auch nur berührt wurde, 
in den Tagen Heinrichs von Lucelnburg als Königs und Kaisers sowie un- 
mittelbar nach dessen Tode sich gegen das Gotteshaus in den Einsideln be- 
nahmen. 

Sofort nach des Königs Albrecht Ermordung (am 1 Mai 1308) erhoben die 
von Schwiz, unbekümmert um Oesterreich, gegen Einsideln neuerdings und 
immer weiter greifende Ansprüche auf verschiedene Güter, in deren Besitze 
sich Abt und Convent befanden, und begannen die Gotteshausleute aus densel- 
ben mit Gewalt zu verdrängen 1 * ). Hierüber brachten Abt undConvent, da von 
Schwiz ein freiwilliges Zurücktreten nicht zu erwarten war, Klage an den 
bischöflichen Hof zu Constanz. Durch Spruch des Gerichts, bei welchem die 
vorgeladenen Landleute ebenfalls vertreten waren*), wurden diese verfällt: 
die gewaltsam in Besitz genommenen Güter 3 ) dem Kloster zurückzustellen, 
sowie demselben für Schaden und Frevel vierhundert, für Beschimpfung 
hundert Mark Silbers zu bezahlen unter Vorbehalt weiterer Ausmittlung von 
Schaden und Kosten; diesem gerichtlichen Urtheilc verweigerten die 
Schwizer den Gehorsam 4 ). Sie leugneten übrigens nicht, dass der Unter- 
such der von Abt und Convent eingeklagten Sache 5 * ) nach altbewährter 
und bisher ungestört beobachteter Uebung dem Amtmanne des bischöf- 
lichen Hofes von Constanz zukomme; dagegen behaupteten sie , dass der- 
selbe ohne päpstlichen Auftrag c ), unbefugt in der Sache selbst vorschrei- 
tend, einen endlichen unbilligen Spruch gegen sie erlassen und, obwohl sie 
von diesem Berufung an den apostolischen Stuhl eingelegt, ohne Rücksicht 
darauf, den Bann über sie ausgefällt habe. Papst Clemens der Fünfte, an 
welchen Kunrad ab Iberg mit seinen Söhnen Kunrad und Ulrich, Peter Lo- 
cholf, Rudolf Staufacher und seineSöhne Heinrich und Werner mit neun an- 
dern Landleutcn 7 ) hierüber Beschwerde gebracht, ertheiite den Aebten von 
Weingarten und von Engelberg mit Lütold von Röteln einem Constanzer 
Domherrn 8 ) den Auftrag: den Bann, wofern sich erfinde dass er erst nach 


*) Nach des Klosters Klagrodel, der dem 8chiedgerichte im J. 1311 vordem 
19 Brachm. vorgelegt worden, haben die Landleute von Schwiz „disü neche- 
„sten vier iar’ (also doch wohl von 1308 — 13ll) „in Alptat ierlich van 
„Meilen | vnz ze sant Johans tult gewueatet vnd vertriben” ; hieraus, so- 
wie aus den Umständen der Urk. 12 Herbstra. 1309, ergibt sich die Zeit. 

-) „da der Landlütte fürweser mit der Landes vnd der gemeinde van | Swiz 
„Ingesigel ze gegen was”. 

3 ) „an Rubinen vnd an andnn”. 

4 ) So, der Klagrodel. 

5 ) super quibusdam pasculs , pratis, nemoribus et rebus aliis. 

*) non ex delegatione apostolica. 

7 ) Ulrich Dischof, Ulrich Schorno, Ulrich Weidman, Werner Blum , Johannes 
Schenker, Kunrad Kothing, Werner Beding, sowie Werner und Rudolf Wirz. 
Mit Kunrad ab Iberg dem altern und Rudolf Staufachcr sind in der Urk. 
25 Christm. 1291 auch Ulrich Weidiuan, und Peter Lochoif mit Johannes 
seinem Vater genannt, beide letztere wieder in der Urk. im April 1296. 

8 ) Er ist zugleich Domherr von Basel und nennt sich am 13 Weinm. 1309, nach 
dem Tode Otto’s von Grandson, „crwelter Bischof ze Basile”. 

, Archiv. Jahrg. 1851. t. Bd. I. Heft. 5 
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rechtmässig eingelegter Berufung ausgesprochen worden sei. für ungültig zu 
erklären; sowie in der Sache der Berufung selbst, nach dem Rechte vor- 
gehend, zu Bekräftigung oder Entkräftung derselben mit Vollgewalt einen 
Entscheid zu gehen 1 ). 

Durch diese Zwischen frage wurde Zeit gewonnen, und die Rückgabe 
der weggenommenen Güter hinausgeschoben. Mittlerweile trafen die Land- 
leute von Schwiz Anstalten zur Vertheidigung; indem sie einen Theil ihrer 
Gemeinmark Kunraden dem Ulminer und seinem Bruder Werner für lediges 
Eigen verkauften, legten sie den Erlös an die Mauer zur alten Matt 2 3 * ). Hin- 
wieder brachte Johannes von Schwanden der Abt in den Einsideln, als der 
neue König das Land heraufgekommen, seine Klage vor ihn: Heinrich un- 
tersagte beiden Theilen jegliche Schädigung, und wies Kloster und Land- 
leute an ein Schiedgericht*); aber Peter Locliolf, über Gericht und Königs- 
gebot sich wegsetzend , fuhr wiederum auf die Güter zu Rubinen*). Nach 
diesem, im fünften Monate seitdem König Heinrich die Heerfahrt nach Italien 
angetreten , wurde in den Streitigkeiten zwischen Abt Johannes und dem 
Convente zu den Einsideln und Kunrad ab Iberg dem Landamman und 
den Landleuten von Schwiz, auf den Rath des Schultheissen des Raths 
und der Bürger von Zürich als Freunde des Gotteshauses und des Landes, 
ein Rechtsgang angeordnet. 

Einsideln wählte zu Schiedleuten den Freien Hern Jacob von Wart 
und Hern Rudolf den jüngern Müller beide Ritter, die Gemeinde Schwiz 
ernannte ihren Landamman und Werncrn Tiring Amman; zu einem Obmanne 
nahmen beide Theile den Ritter Hern Rudolf den altern Müller. Diesem Ge- 
richte mochten Gotteshaus und Land über die gegenseitigen Ansprüche seit 
den Zeiten des Abtes Anshelm 5 ) , um früher Geschehenes blieb jeder Theil 
in seinem Rechte — mit oder ohne Schrift alles vorlegen , wovon sie glau- 
ben , dass es ihnen zum Recht verhelfen könne ; worauf dasselbe entweder 
mit beider Theile Wissen sie in Minne zu vergleichen, oder bei seinem Eide 
Recht zu sprechen habe. Was dann der Mehrheit der Schiedleute ausfällt 
oder, wenn sie sieh gleich theilen, der Obman, indem er einem der beiden 
Theile folgt oder nach Besserfinden ein anderes spricht, verbindet beide 
Theile stets; vierzehen Tage mögen die Schiedleute sieh berathen, wenn sie 
unter sich zerfallen, dagegen einen ganzen Monat der Obman, der, bevor er 
ausspricht, beiden Theilen oder ihren Boten sowie den Schiedleuten Tag 
ansetzt, wohin füglich alle kommen können. Kundschaft und Zeugnisse wer- 
den nach Erkanntniss des Scliiedgerichtes auf den Gütern einvernommen, 
und jeder Theil soll einen Zeugen, der in seinem Twingc ist und an welchen 
der andere Theil spricht, zur eidlichen Aussage anhalten; Zeugen aber, die 
ausser beider Twinge sind , soll man mit geistlichem und mit weltlichem 


*) Urk. Avignon 12 Herbstm. 1309: s. diese Urkunden I, 117 f. 

2 ) Urk. Schwiz 25 Brachm. 1310: Beilage 131. 

3 ) „Do gab der Küneg inen beiden | teilen einen obman”. 

*) So, der Klagrodel. 

5 ) Er starb am 30 Christm. 126G: s. meine Geschichte li, 1, 338 Anm. 7. 
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Gerichte gehorsam machen und beide Theile sich hierin behülflich sein. Ein 
abgehender Schiedman wird durch den Thcil ersetzt, der ihn wählte. Der 
Obman aber von den Schiedleuten seihst mit beider Theile Wissen. Ncbsl- 
dem dass jener Theil, der den Schiedspruch nicht halten würde, von allem 
Rechte seiner Sache falle, verbürgten Gotteshaus und Land sich gegenseitig 
die Erlegung von zweihundert Mark Silbers; je zehen Bürger Zürichs '), 
von jeglichem Theile sichergestellt, übernahmen die Bürgschaft und ver- 
sprachen auf Mahnung des andern Theils, bis das Angewette bezahlt werde, 
nach der Stadt Gewohnheit in offenen Wirthshäusern Giseischaft zu leisten. 
Würfe der eine Theil Bruch der Uebereinkunfl vor, so sollte, wenn der an- 
dere Theil leugne, die Klage vor Schiedlcute und Obman gebracht und von 
ihnen entschieden werden. Dieses, sowie wenn cs nothwendig würde die 
Ergänzung des Schiedgerichtes , das Verhör über die gegenseitigen An- 
sprüche, und die Urtheile der Schiedleutc und des Ohmans mussten in der 
Frist der nächsten vicrtlialb Monate * 2 ) vollführt werden; geschähe es 
nicht, so solle jeder Theil, wie am Tage dieser Salzung in seinem Rechte 
bleiben 3 * 5 ). 

Als sich hierauf Obman und Schiedle ute versammelten, trugen ihnen Abt 
und Convent in denEinsideln unter vielen andern Klagen vorzüglich Folgen- 
des vor: Die Landleute von Schwiz haben sich auf Güter des Gotteshauses 
herabgelassen , wo sie zu Zeiten des Abtes Anshelni noch nicht weideten ; 
Knechte des Gotteshauses seien in dessen Twing und Bann unter Abt Hein- 
rich*) von den Landleuten gefangen und gewaltsam nach Schwiz abgeführl 
worden; als der jetzige Abt die Landleute vor den König geladen, und die- 
ser beide Theile von der That an das Recht gewiesen , sei Peter Locholf 
dessen ungeachtet auf des Gotteshauses Güter zu Rubinen gefahren; so- 
gar seitdem die Landleute nach jüngst aufgenommener Satzung ab dem Tage 
heimgekehrt 3 ), haben sie das Gotteshaus aus Gütern verdrängt, auf welche 
sie früher keinen Anspruch erhoben. Weiter klagten Abt und Convent 6 ): 


*) Für Elnsideln 5 Ritter und 5 Burger, für Schwiz 10 Bürger; alle nennt 
der Brief. 

2 ) Bis zum 24 Brachm. 1311. 

3 ) (Jrk. Zürich in der Prediger Kloster 14 März 1311: Archiv Schwiz; 
Documenta Archivii Einsidlensis (vom J. 1 670) 11 , K 28 f. ; T s c h u d i 
Chronik I, 255, a — 257, a. Siegler: Einsideln (Abt und Convent), der 
Obman und die beiden Schiedleutc des Klosters , Schwiz (Kunrad ab Iberg 
dagegen und Werner Tiring haben keine Siegel), und Zürich. Die Namen der 
zwölf iläthe dieser Stadt, 4 Ritter und 8 Bürger (unter den letztem fehlen 
beiTschudi, als 3 — 5, Her Johans Pilgrin , Her Burkart Schafli , Her Nl- 
claus Krieg), sind in gewohnter Weise dem Briefe beigefügt; der erstge- 
nannte ist Her Rudolf Mülner der elter. 

*) Vom J. 1280 bis 6 Winterm. 1298. Der Vorfall muss unter König Adolf oder 
eher nach dem Tode des Königs Rudolf geschehen sein. 

5 ) r sid dem male de disv satzvnge av ze iungest | geschach — — hinnan ab 
„dem Tage”. 

r ') „Ulagent vnd legent | für dien vier schidlütten vnd dem obman” — . 

5 3 
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Sie seien ihres Gerichtes und Maierhofs zu Ibach entwchrt, wohin die Got- 
teshauslcute alljährlich im Mai und im Herbst zu Gericht giengen 1 2 ); in die- 
sen vicrJahren haben die vonSchwiz je im Frühlinge 8 ) Heinrich denOclis- 
ner aus seinem Ilesitzthume im Alpthal vertrieben, unddcnselben auch zu drei 
Malen in der Bennau geschädigt; nicht nur gegen ihnseiKunrad der Amman 
ab Iberg mit dreihundert Landleuten ins Alpthal gezogen, sondern eben 
so ins Minsterthal 3 ) vor die Behausung eines andern Gotteshausmannes. 
Solche Uebcrgriffe und Zuge einzelner Landleute von Schwiz und von 
Steina 4 ) drangen bis auf des Klosters Schweigen in der Au, selbst nach 
Finstersee, Feuerschwand und Bunbuch (jetzt Bumbach) rückten wieder- 
holt zahlreichere Scharen, und begiengen an den Gotteshausleuten Todt- 
schlag und Kaub ; ein ähnlicher Zug , unter Heinrich Staufacher und Be- 
ding 5 * ), nahm dem Ilolzach zu Finstersee fünf Bosse weg. Aber die Land- 
leute, fuhr die Klage fort, haben die Beschimpfung des Gotteshauses noch 
weiter getrieben : nicht nur überfielen sie Einsideln dreimal, sondern zogen 
bewaffnet und mit ofTenem Banner in des Klosters Hofräume ®) und plün- 
derten die Keiler, und als sie eines Tages mit dem Kreuze gekommen, nah- 
men sie in unserer Frauen Kapelle das Opfergeld ab dem Altäre und ver- 
trunken es beim Weine 7 ). Endlich, weil das ConstanzerUrtheil dem Gottes- 
hause weitere Schädigungen auszuinitteln Vorbehalten hatte, setzten nun- 
mehr Abt und Convent hundertfünfzig Mark Silbers für Zehrung und Scha- 
den an, und Hessen mit den übrigen Beschwerden auch diese Forderung an 
das Becht 8 ). 

Das Schicdgericht trennte die Fragen, und nahm zuerst des Klosters 
Beschwerde über Verdrängung aus den Gütern vor. Während Einsidelns 
Schiedleule die Wiedereinsetzung in dieselben forderten, bestritten dieses 
die Schiedleute von Scliwiz 9 ), leugneten dagegen die Thatsache nicht, dass 


J ) Vergl. meine Geschichte II, 1, 311. 

2 ) S. die Anm. 1 auf Seite 65. 

3 ) Vergl. meine Gesch. das. 33% Anm. 2. 

*) Unter vielen andern nochmals Peter Locholf, Kunrad Kothing (s. die Anm. 7 
auf S. 65), und Werner ab dem Acker (s. unten den Ueberlall). Ucbrigcns 
vergl. meine Gesch. das. 316 Anm. 1. 

5 ) S. die Anm. 7 auf S. 65. 

°) „innert etter s”. Vergl. meine Gesch. das. %06 Anm. 3. 

7 ) Als Kehrseite gibt T s c h u d i Chronik I, 257, a, man sieht vorerst nicht aus 
welcher Quelle oder ob von eigener Erfindung , eine andere Wallfahrtsge- 
schichte , wornach zwei nicht benannte Schwizcr von % Conventherren 
(Johannes von Regensberg. Rudolf und Heinrich von Wünnenberg, und Burg- 
hard von Ulfingen) , Johannes dem Pfarrer und Rudolf dem Schulmeister 
sammt etlichen Dienern am 6 April 1311 auf dem Brühl zu Einsideln zuerst 
mit Worten, hierauf mit Waffen angcfallen worden seien. 

8 ) Klagrodel in 46 Sätzen, ganz oben etwas beschnitten , im Archiv Ein- 
sideln ; abgedruckt in den Docutn. Arch. Einsidl. II, K, 29 — 36. Von die- 
sem Rodel weiss oder sagt Tschudi nichts. 

9 ) Ausdrücklich steht dieses im Obmanspruche nicht, aber die Verhandlung 
kann keinen andern Gang genommen haben. 
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die Landleute den Abt und sein Gotteshaus aus dem Besitze der von Ein- 
sideln angesprochenen Güter verdrängt haben 1 ); die Sache kam nunmehr 
an den Obman 2 ). Dieser, Ritter Rudolf Müller der ältere von Zürich, ver- 
uahm den Rath kluger Leute und sprach dann bei seinem Eide: Schwiz solle 
Einsideln in den Besitz der Güter an Rubinen, im Alpthal und an zehen 
benannten andern Orten wieder einsetzen und Abt und Gotteshaus in Ruhe 
und unbeschwert darin lassen, solange ihnen die Landleute nicht die Güter 
mit Recht angewinnen; diesen hinwieder, wofern sie an den vorgenannten 
Gütern ein Recht zu haben glauben, behielt der Obman vor dass Abt und 
Gotteshaus, sobald sie darum angesprochen werden, ihnen nach Recht ant- 
worten sollen. Zugleich damit dass er das Kloster mit Urtheil wieder in die 
Güter einsetze 3 * * ), und mit der Aufforderung an Schw iz es darin unbeschw ert 
zu lassen, erklärte derselbe: Was für Schaden oder Frevel Abt und Gottes- 
haus durch Brand, Niederbrechen, Heimsuche oder wie immer an Leuten 
oder an Gut erlitten, sollen das Land oder die Landleute von Schwiz , wer 
darum angesprochen w'erde , vergüten oder dafür entschädigen nach dem 
Spruche der vier Schiedleute , oder des Mehrtheils unter ihnen , oder des 
Gemeinmans wenn zu sprechen an ihn komme'). Diesem so billigen Ur- 
theile, durch welches den Schwizern kein Recht verloren gieng, wofern sie 
eines auf die fraglichen Güter hatten , sondern wodurch nur die gewaltsam 
erfolgte Besitzergreifung vorläufig wieder aufgehoben werden sollte 6 ), wei- 
gerten sich die Landleute nachzukommen ; daher wurden sie, nach dem 


*) „sit der Landlüt schidlut von Switz ze dez Landes wegen niht lovgent, vnd 
„vergigen hant, da» si vnsern Herren den Abt vnd sin Gotzbüs der guter, du 
„hie nach geschriken sint , entwert hant”: Worte des Obmans. 

~) r vmb diso noch geschribnen sacke, du von beider teiln schidlüten an mich 
„komen ist”: der Obinan. 

3 ) „Ich bewere si oveh”. 

% ) Urk. Zürich bei den Predigern 19 Brachm. 1311: Beilage 137; auch ab- 
gedruckt in den Do cum. Arch. Einsidl. II, K, 36 f. Tschudi ,der diesen 
merkwürdigen Brief nicht kennt, sagt dagegen in Fortsetzung seines in der 
Anm. 7 pag. 6S angedeuteten Geschichtcbens : Zu Schwiz sei am 1 3 April 1311 
„ein gantze Landts-Gemeind” gehalten worden, und habe einhellig dem Abte 
den Hechtsgang aufgekündet; dieser aber, die Uebereinkunft als bindend für 
beide Theile erachtend, habe auf einen Recbtstag gedrungen, weicher dann 
vom Obmanne nach Zürich auf Mitte Mai angeuetzt worden sei. Auf diesem 
seien die Schiedleute von Schwiz zwar erschienen , „wollen aber nit urtei- 
len” ; die Schiedleute des Abts, obwohl mit Abhaltuug des Tags einverstan- 
den, „wollend oüch nit wlter urteilen”; da habe der Obman, als ermäch- 
tigt „ein sonder Urteil ze geben”, die Scbwizer um die 200 M. S. verfallen 
erklärt (Chronik I, 257, b). Es ist dieses von Tschudi eine willkürliche 
Auslegung des Hechtsganges vom 14 März 1311, nur um sich die Verschul- 
dung des Angewettes zurechtzulegen ; aber welchen Scheiu von äusserer 
Wahrheit er auch der von ihm aufgestellten Erzählung gegeben hat, sie füllt 
durch die ächte Urk. vom 19 Brachm. 1311 als innere Unmöglichkeit in sich 
zusammen. 

In ähnlicher Weise entschied ain 15 Heum. 1356 Ulrich von Wolfcnschicssen 

Amman zu Unterwalden, als Obman , gegen die Beeinträchtigungen der Abtei 
Zürich durch die Landleute von Uri: s. diese Urkunden I, 97. 
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Wortlaute des angeordneten Rechtsganges, ihres Angewcttes von zweihun- 
dert Mark Silbers für verlustig erklärt *). Gegen die mögliche Gefahr, dass 
bei Nichtachtung des weltlichen Richters Abt und Convent in den Einsideln 
sich wieder an das geistliche Gericht wenden könnten , kamen den Schwei- 
zern inzwischen neu eingetretene Umstände zu Gunsten. 

In denselben Tagen, als König Heinrich zu Constanz gegen die Rechte 
der Herzoge von Oesterreich den Waldstätlen Freiheiten ertheilte * 2 ), befan- 
den sich bei ihm mit andern geistlichen Fürsten auch Erzbischof Peter von 
Mainz und Bischof Gerhard von Constanz 3 ). W T ährcnd nun ersterer den erz- 
bischöflichen Untersuch der Kirche Constanz , von welcher er behauptete 
dass sie an Haupt und Gliedern es bedürfe 4 ), in eigener Person vornehmen 
wollte 5 * ), weigerten sich Bischof und Domcapitel ihn zuzulassen; worauf 
Peter, gegen die wie er sagte # ) im Ungehorsam Verharrenden stufenweise 
und in schneller Folge die üblichen Kirchenstrafen verhängend und neue 
androhend, endlich auf dem zu Mainz versammelten Kirchenrathe über Bi- 
schofGerhard die Einstellung vom Amte und den grossenBann aussprach 7 ). 
Obwohl zu Constanz der Amtman des bischöflichen Hofes die Kirchenvor- 
stände des Sprengels, im Namen des Erzbischofs von Mainz , in der An- 
gelegenheit der Templer zur Berathung nach Constanz und sodann nach 
Mainz berufen 8 * ); während Bischof Gerhard in Italien dem Könige und Kai- 
ser Heinrich Zuzug leistete®) und als seine Verweser zuerst der Slrassbur- 
ger Dompropst und Constanzer Schatzmeister Gebhard aus dem Hause der 
Grafen von Freiburg 10 ), hierauf die beiden Pröpste an der Domkirche und 
bei S. Stephan zu Constanz 1! ) nach ihren Vollmachten dem Bisthume vor- 
standen; hielten die geistlichen Richter des Mainzer Stuhles nicht nur an 
dem von Erzbischof Peter eingehaltenen Rechtsverfahren und den durch 


! ) „vmb die 200 Mark Silbers, so der vorgenant Abt Johans sprach , daz inan 
„im schuldig were von dem Angewette, so Her Rudolf Mülner der vorgenant 
„gcscheiden hatte”: die, unten folgende, Urk. vom 2 \ April 1313. 

2 ) Am 3 Bracbm. 1309. 

3 ) ln des Königs Urk. Constanz 31 Mai 1309 fürS. Blasien sind Zeugen: KB. P. 
v. M. ; die Bischöfe G. v. C., Johannes von Strassburg, Otto von Basel und 
Philipp von Eichstädt. Am 29 Mai ertheilt der Erzb. Ablass den Cistercer- 
fraucn am Oetenbacb, and am 28 nennt sich der König Peters Schuldner für 
mehr als fünfthalbtausend Pfund Heiter; beides zu Constanz. 

4 ) Es wird jedoch in den vielen Briefen keinerlei Gebrechen namhaft gemacht. 

6 ) cum personaliter ad eandem Constanciensem ecclesiam dcscendissemus causa 
visitationls exercende per nos. 

°) Denn wir wissen nicht welche Verantwortung der Bischof, und ob er die Be- 
rufung an den apostolischen Stuhl, den Schritten Peters entgegengesetzt habe. 

7 ) Urk. des Erzbischofs an den Leutpriester der S. Stephans Kirche zu Con- 
stanz vom 27 Brachm. 1309 , Miltenberg 28 Christm. 1309 an den Bischof 
von Strassburg, sowie an den von Augsburg Mainz 13 Mai 1310: Bei- 
lage 138. 

Urk. Constanz 22 Weinm. 1309. 

®) S. die Anm. 1 auf Seite 81. 

'•) Urk. 1% und 2i Hornung 1310, 22 Jänner 1311. 

*') Urk. 17 Hornung, 30 März und 20 Brachm. 1312. 
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ihn ausgefällten Strafurllieilen fest *), sondern erklärten auch dass, in Folge 
der Einstellung und Bannung des Bischofs Gerhard, irgendwelche von ihm 
selbst oder seinen Amtleuten und Verwesern ausgehende gerichtliche Amts- 
handlung nichtig sei a ). Mit dieser Erklärung mochten die Sch wizer, wie 
sie dem Spruche des Schiedsgerichts ungehorsam waren, so nun auch gegen 
jeglichen Versuch des bischöflichen Gerichtes sich setzen; und dem Abte 
und Convent in den Einsidcln , auf deren Mahnung jene zehen Züricher als 
Bürgen der Landleule, um diese zu Zahlung des Angewettes zu vermögen, 
sich in ihrer Stadt solange in Giseischaft gelegt, bis ihnen selbst Schaden 
auflief, ohne dass ihn die Schwizer abtrugen * * 3 4 5 ), blieb nichts anders übrig als, 
was sie durch das Hecht nicht erhalten konnten, mit Gewalt wieder zu ge- 
winnen suchen. Zugleich aber drohte ein Zerwürfniss Zürichs selbst mit 
Schwiz. 

Um diesem letztem zu steuern, übernahm der Freie Her Eberhard von 
Bürgeln, welcher sich seit seiner Rückkehr aus Italien 4 ) des römischen 
Kaisers Landvogt nannte, llath und Bürger von Zürich sainmt den Giseln 5 ) 
und Amman und Landleute von Schwiz, an welchen beide Theile gekommen, 
unter sich zu vergleichen. Er schied: Es sollen die Giseln und die Bürger 
von Zürich das Land Schwiz sowohl um die von Abt Johannes angesproche- 
nen zweihundert Mark, als um den Schaden der erstem ledig und los sagen 
und machen 6 ); dagegen bezalilen ihnen die Landleute in drei Fristen 7 ) 
neunhundert Pfund Pfenninge 8 ) , welche Summe Werner Staufacher Land- 
amman mit sieben Landleulen von Schwiz 9 ), und sechs aus Unterwalden 10 ) 


f ) Urk. 15 Christm. 1311 und 27 Jänner 1312: B e i 1 a g e 138. 

*) Urk. 2 Herbstin. 1312: s. diese Urkunden I, 12%. Daraus dass dieser Brief 
im Archiv Schwiz liegt, darf wohl geschlossen werden dass, wenn man auch 
nicht annehinen will dass der Mainzer absichtlich zu Gunsten der Landleute 
eingeschritten sei, sie doch bei schicklichem Anlasse von der ihnen darge- 
botenen Waffe Gebrauch gemacht habeu werden. 

3 ) Es ergibt sich dieses aus der nächstfolgenden Urk. vom 2% April 1313. 

4 ) Vergl. die Anm. % auf S. 58. 

s ) Heinrich der (Chorherren) Kämmerer, der letztgenannte unter den Zehen ist 
inzwischen gestorben. 

b ) Das heisst doch wohl, Zürich übernahm es sich mit Einsidcln zu verständi- 
gen ; dadurch vermied Schwiz das Bekenntniss seiner Schuld , und dass es 
zugleich das Recht seiner Sache an das Kloster verloren habe : cs wollte 
Gewalt. 

7 ) Am 2% Mai und 11 Wintcrm. 1313 und am 3 Mai 131%, je 300 Pfund. 

s ) Die 200 Mark, je zu dritthalb Pfund gerechnet, machen 500 Pfund; die übri- 
gen %00 an den Schaden sind eine ganz ordentliche Summe. 

9 ) Sie geben: „Wernher StovlTacher Lant amman, Chunraten ab Iberk, Wernher 
„ab Stalden, Chunraten Schornen, Ulrichen von Becbe ab Morsach, Tiring | 
„den langen, Rudolf Walcher von Mutetal, vnd Arnolden von Scvn Landlüt 
„ze Switz.” 

I0 ) „Rudolf den Amman von Sachse(l)n, Johansen von Walterfbcrg Landlüt ze 
„Vnderwalden'*. Auch hierin liegt der Beweis , dass der Sacbsler nicht 
„Landamman ist; vergl. die Anm. 8 auf Seile %0. 
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und Uri 1 ) verbürgte, und nach Kräften 2 ) Sicherheit der Strasse versprach, 
wenn die von Zürich die Zahlungen in Schwiz abholen. Dieses Lossagen 
von Angewette und Schaden, und dass die von Schwiz die Pfenninge geben, 
erklärte der von Bürgeln, geschehe nach keinem Rechte 3 * ) sondern wegen 
alter Liebe und Freundschaft, welche Stadt und Land seit langem zueinan- 
der haben. Zugleich behielt er den Schwizern alles ihr Recht, das sie bis- 
her gegen den Abt und sein Gotteshaus gehabt*), sich selber aber die Ge- 
walt vor, ferner zwischen den Bürgern und Landleutcn zu vermitteln , wenn 
in diesen Dingen Zwist unter ihnen aufstehen sollte. Dagegen in der Sache 
Einsidelns , worüber zwischen Schwiz und dem Gotteshause offener Krieg 
war, schied der Freie also : Haben die von Zürich die Burg Pfeffikon in 
ihrer Gewalt, so verhüten sie, dass die Schwizer auf keine Weise darob ge- 
schädigt werden; hätte sie aber sonst jemand inne, so mögen die Landleute, 
ohne die Sühne zu brechen, Rache nehmen für allen Schaden, den sie em- 
pfangen. Hinwieder sollen die Schwizer des Gotteshauses Einsideln Reben 
und andere Güter nicht schädigen am Zürichsee, wo die Bürger 5 ) Vögte 
oder Maier sind, oder Twing und Bann haben; geschähe es dennoch, und 
nimmt die Stadt Rache , so wird damit die Sühne auch nicht gebrochen. 
Wohl mag Zürich, wenn darum angesprochen, mit dem Abte und den Schwi- 
zern zu Tagen fahren: aber kein Bürger darf, solange der Krieg währt, dem 
Abte irgendwie beliülflich sein, es sei denn dass er die Stadt verlasse; käme 
er während des Krieges wieder herein, so büssen ihn die Bürger nach 
ihrem Stadtrecht, und lassen ohne Rache was ihm draussen von den Schwi- 
zern geschieht 6 ). 

Auf diese Weise mochten die Landleute von Schwiz, mit Wissen und 
gleichsam unter Gutheissung des Landvogts , ihren Krieg wider Einsideln 
fortführen. Es ist überhaupt in diesem Vergleiche etwas Unheimliches und 
Zweideutiges, mindestens Räthselhafles; es sei denn dass Schwiz sich damit 
das Stillsitzen der Züricher gewann, oder dass letztere den Abt in ihr Burg- 
recht lierbeinöthigen oder darin festhalten wollten. Zu dieser Sühne bot der 
Landvogt seine Hand, als er nur um einen Tag früher von den Bürgern Zü- 
richs eine nicht unbeträchtliche Beisteuer für den Kaiser erhalten hatte 7 ); 


*) „Hern Peter | von Sziringen , Walther Fürsten, Rudolf von Rieden, vnd 
„Wernher dez Maijers fvn von Silennen Landlüt In Vre”. 

2 ) Denn der Krieg wider Einsideln währt. 

а ) Gewiss! denn dazu hätte er vom Abte auch ermächtigt sein müssen. Es 
sieht aber so aus als sollte das Schicdgericht, dem man nicht geradezu wider- 
sprechen konnte, umgangen oder überflüssig gemacht werden. 

*) Vergl. die Aom. 6 pag. 71. 

*) D. i. einzelne , denn noch hatte die Stadt als solche weder Vogtei noch 
Maieramt. 

б ) Urk. obwendig der Statt Zuge, da ze holen , 24 April 1313: Archiv 
Schwiz; abgedruckt bei Tschudi Chronik I, 261, a — 262 b Siegler: 
der von Bürgeln, Zürich und Schwiz; alle drei Sigel hängen. Die Schrift des 
Briefes ist jene des Rechtsgangs vom 14 März 1311. 

7 ) Urk. Zürich 23 April 1313: Beilage 143. 
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den Landleaten von Schwiz , die ihm sechzig Pfund Pfenninge zu zahlen 
hatten, crliess er die Forderung 1 ). Dagegen geschah in den Streitigkeiten 
zwischen Einsideln und Schwiz ab Seite der Herzoge von Oesterreich nichts 
wider die Waldstätte 2 ). Die anfänglich, als Folge von Königs Heinrich Be- 
günstigung der drei Tliäler, besorgten Feindseligkeiten 3 ) waren nicht ein- 
getreten, und wenn auch in den ersten Tagen namentlich mit dem benach- 
barten Lucern einzelne Störungen vorkamen 4 ), so wichen diese bald wieder 
dem freudigen Gefühle der Sühne 5 ); seitdem kamen nach Lucern der Kirch- 
herr Rudolf von Schwiz zu friedlicher Angelegenheit einer Vergabung 6 ), 
sowie zur Hochzeitsfeier eines SohneB Hern Heinrichs des Kelners zu Sar- 
nen mit mehrern Rittern aus Zürich auch Her Werner von Attinghusen 
der Amman von Uri 7 ). Auch dass Kaiser Heinrich in seinen letzten Monaten 
dem Grafen Werner von Homberg, der ihm in Italien anfänglich mit Herzog 
Leupold von Oesterreich 8 ), dann nach dessen Heimkehr fortwährend treu 
diente 9 ), den Zwischenzoll zu Blulen mit jährlichem Ertrage von hundert 
Mark Silbers zu Lehen gab 10 ), konnte derselbe, da die Herzoge die Vogtei 
Ursern als Reichslehen besassen und den Zoll von Hospental bis Heiden in 
Lucern zu erheben pflegten* 1 ), nicht verfügen ohne ihres Einverständnisses 
gewiss zu sein 12 ). Dieses war die Lage, solange Heinrich lebte. 

Nach des Kaisers unerwartet schnellem Tode , während mit andern 
Reichsstädten auch die vonZürich sich desSchirms derllerzoge vonOestcr* 


*) Beilage 140. Da der von Bürgeln sich in dem Briefchen nicht oder nicht 
mehr Landvogt nennt, so muss es wohl eine persönliche Ansprache gewesen 
sein ; aber ob er sie wirklich ausgezahlt bekommen habe ist nicht recht er- 
sichtlich, sowie sich auch eher vermuthen als erweisen lässt wofür. 

*) Auch wird in den Urk. vom 14 März 1311 und 24 April 1313 Oesterreichs in 
keiner Weise gedacht. 

s ) S. in der Anm. 4 auf S. 56 die Urk. 2 Augustin. 1300. 

4 ) S. in diesen Urkunden 1 , 107, 108 und 120 die Briefe vom 23 Brachm. und 
30 Winterm. 1309, und insbesondere die Urk. (Graf Werner von Homberg 
Pfleger des römischen Reichs in den Waldstätten, und Kunrad ab Iberg Am- 
man und die Gemeinde von Schwiz) Stans bei der Kirche 22 Brachm. 1309. 

5 ) „DEr Rat alte vnd nvwe sind vber ein | körnen , de si allewcg mornendef 
„nach dem Jugenden Jare” (also wohl je am 20 Christin.) „x.tbr wend dur 
r got | geben dur dez heilef willen, so inen got getan hat an der svnc der 
„waUstetten | vnd von der getat ze Rota. Actum anno domini m°. ccc°. x w . M 
Lucerns ältestes Stadtbuch Bl. VII, b, 8. 

6 ) Urk. Lucern 3 April 1313. 

7 ) Urk. Lucern 10 Jänner 1313. 

8 ) S. in der Anm. 1 auf S. 61 die Urk. im Lager vor Brescia 12 Hcum. 1311. 

9 ) Graf Werner ist noch Zeuge in des Kaisers Urk. Pisa 19 Mai 1313. 

I(? ) Urk. apud Montem imperialem in cattris iuxta Florentiam 21 Jänner 1313. 

n ) Wegen des Oes t. Ur bars s. meine Geschichte II, 1, 354 Anm. 1; selbst- 
verständlich auch von Heinrich bestätigt durch die Bclehnungsurk. vom 17 
Hcrbstm. 1309, und vergl. noch des Königs Ludwig Urk. vom 1 März 1317. 

,2 ) Dafür spricht, was Heinrich seit der Belehnung für die Herzoge oder mit 
ihnen thut, sowie das folgende gute Verhältniss zwischen Oesterreich und 
Homberg. 
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reich versicherten 1 ), griffen die Schwizer 2 ) offener zur Gewalt wider Ein- 
sidcln. Damals bildeten den Convent des Gotteshauses folgende Herren: 
sechs Priester, Otto von Schwanden Decan, Kunrad von Bunburg Sänger, 
Burghard von Ulfingcn Küster, Johannes von Hasenburg Keiner 3 * ), Rudolf 
von Wünnenberg und Ulrich von Jegisdorf; ein Diacon, Heinrich von Wün- 
nenberg, und vier Subdiaconen, Johannes von Hegensberg, Kunrad vonGös- 
kon, Thüring von Attinghusen und Ulrich von Kramburg. Da befand sich 
auch ein vielversprechender Knabe, lierman von Bonstetten*), dessen gleich- 
namiger Vater und Grossvater des Reiches Vogte über Zürich sowie der 
Grafen von Habsburg Landrichter in Argau und Turgau gewesen waren. 
Mit ihnen waren im Gotteshause der Leutpriester Johannes Caplan der hei- 
ligen Capelle , Rudolf der Kirchlicrr von Ettiswile , Meister Rudolf von 
Rheinau der Schulmeister 5 ), Eigenman des Grafen Rudolf von Habsburg, 
und mit dem Kirchwarten Eberhard von Eschenz Heinrich der Amman G ) 
und dessen Bruder. Abt Johannes von Schwanden, der siebente Priester des 
Convents, befand sich auf der Burg Pfeftikon ; der von Jegisdorf war als 
Probst zu Fahr. 

Eben gieng nach dem freudig verlebten Weihnachtsfeste der zwölfte 
Tag unter 7 ), als die Schwizer, in drei Rotten getheilt damit niemand ent- 
komme, das Kloster umstellten. In der allgemeinen Verwirrung des Ueber- 
falls, welche die Nacht vermehrte, half dem von Regensberg nicht sein Ver- 
such zur Flucht, nicht dem Sänger und Rudolfen von Wünnenberg ihr ge- 
heimer Versteck, die Heiligkeit der Capelle nicht dem Leutpriester Johan- 
nes, Eberharden nicht sein Muth und den Uebrigen der verschlossene 
Glockenthurm; sie alle wurden gefunden und gefangen. Indessen hatten die 
Landleute Keller und Gemach erbrochen; die Weine getrunken 6 ), und ver- 


*) Urk. 5 Weinm. 1313: Beilage 148. 

’*) Oie in 1708 Versen besungene Capella Heremitana , deren Schluss der fol- 
genden Darstellung /.u Grunde liegt, leitet den Ueberfall des Klosters durch 
diese Stelle ein: 

Fertilis eft uallis, celo fuauis, generofa 
Plantis, ioctinda flumine, lacte fluens. 

Huic Schwitz eft nomen, hec undique cingitur allis 
Montibus et lacubus, nec fibi ftrata palet. 

Nobilis eft tellus, ignobilis incoia, fida 
Eft humus, inlidus incoia, l'raude fatur. 

Ilec gens rege caret et lege, fed ad libitum fert, 

More tirannorum , que libi facta placent. 

3 ) qui inera claudit ibi. 

*) Eft ctiam puer hlc, Hcrmannus Bönfteten; Ille 

Signis monftratur indolis elfe bone. 

:> ) Iltis llüdolfus ego Rinägensis alumpnus, 

Vt doceam pueros , fim licet ipfe rndis, 

Jvngor. 

°) Dieser wird minister, der von Eschenz ediinus genannt. 

7 ) Sonntag der 0 Jänner (F.piphania) 131%. 

**) vinula nostra hihunt. 
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wüstend gehauset : die Altäre wurden zerrissen und die heiligen Gebeine 
zerstreut, sogar des Ileiligthums Gefässe nahmen sie w eg ; im Uebermuthc 
der Trunkenheit besudelten sie das Gotteshaus, während andere einen Holz- 
stoss anzündeten, sich zu wärmen und zu Verbrennung der Urkunden, die 
sie fanden *). Als Raub und Gefangene beisammen waren , gab der Führer 
desZuges * * 3 ) den alten Sänger Kunrad und den jüngern Hasenburg frei; der 
Kirchherr von Ettiswile, nachdem man ihn erkannt, war noch in der Nacht 
losgelassen worden. 

Hierauf geschah der Aufbruch: voran das erbeutete Vieh, in der Mitte 
die Gotteshausknechtc , in dritter Reihe zogen die Conventherren mit den 
andern Klosterbrüdern. Es gelang Kunraden von Göskon zu entfliehen; Geld 
lösetc die Knechte. Von Montag bis Freitag 3 ) hielt die Uebrigen ein hefti- 
ger Gegner in Verwahr 4 ) ; am fünften Tage kam Befehl, nach Scliwiz zu 
ziehen. Die Priester konnten reiten, die andern giengen zu Fuss. Als sic in 
das Dorf Schwiz einzogen, empßeng sie das Volk mit Hohn. Nachdem man 
dem Leutpriester vergönnt hatte, sie bei sich zu bewirthen, übergab der 
Anführer desselben Abends Petern Locholf 5 * ) folgende Neun: den Küster 
Burghard von Ultingen, Rudolfen und Heinrich von Wünnenberg, Johannes 
von Regensberg und Thüring von Attinghusen, den Leutpriester Johannes, 
und mit dem Amman und Kirchwart Rudolfen den Schulmeister. Sie erhiel- 
ten Speise aber auch Schimpfworte. Nach zehen Tagen *) entkam Thüring 
durch Bitten seiner Haft 7 ); er kehrte ins Kloster zurück, und erzählte. 
Nach sechs weitern Wochen 8 ) wurden, zum Leidwesen der Gefangenen, 
zwei aus ihnen von den Übrigen getrennt und in engern Verwahr gebracht 9 ), 
hierauf am siebenten Tage 10 ) gestattete man ihnen, wegen ihrer Lösung einen 
Boten zu senden. Er sollte von den Grafen von Toggcnburg und von Habs- 
burg bittliche Schreiben mitbringen; das war die Bedingung ihrer Frei- 
heit 11 ). Sie erwählten Rudolfen von Wünnenberg. 


Tune rogus eft factus ibi, quo fampfere calorem; 

Hic etiam cartas, quas rapuere, crem&nt: 

Inftrumenta putant aic omnia perdere clauftri, 

Securo pater alt tradidit ipfa loco. 

Vergl. meine Geschichte II, 1, 317 Anin. 5. 

') Er wird einfach princeps , aber auch wiederholt du* plehis genannt; es kann 
jedoch kein anderer gemeint sein, als der Landamman Werner Staufachcr. 

3 » Vom 7 bis 11 Jänner. 

*) Principis at iuflu reliquos nos ducit in edem 

In Campo Wernher nomine, corde ferox. 

Vergl. die Anm. 1 auf Seite 68. 
a ) S. die Anm. 7 auf Seite 65 und Anm. % auf Seite 68. 
c ) Am 21 Jänner. 

7 ) Post bis quinque dies precibus Thüringus adeiuptus 

Eft vinciis duris, atque solutus abit. 

8 ) Am I März (//ine post hepdumadtts senas). 

9 ) minister ei ediluus , bei Schülbart. 

Iw ) Am 10 März (Septimus in de dies). 

* ') S. die Anm. 10 S. 76. 
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Zuerst gab auf Halb *) der Freie LQlold von Regensberg , dessen Sohn 
Johannes unter den Gefangenen war, Urkunde an Werner den Staufaehcr 
Landamman und die Landleute zu Schwiz, und bat um die beiden Wünnen- 
berg seine Magen, den von Uliingen und ihre Mitverhafteten, vor allen aber 
um Johannes seinen Sohn , durch dessen Gefangennahme die Landleute ihm 
am allernächsten gegriffen haben; zugleich versicherte er für sich und Gra- 
fen Ulrich von Pfirt seinen Verwandten * 2 ), ihnen um diese Thal weder Scha- 
den noch Leid zu thun, und erklärte, wenn sie ihn durch die Lediglassung 
ehren, so werde ein jeglicher seiner Freunde desto lieber ihr 3 * ) Freund um 
diese Sache sein*), ln demselben Sinne hat aus Raprechtswile Graf Rudolf 
von Ilabsburg um Loslassung der Genannten sowie Meisters Rudolf des 
Schulmeisters, der ihm mit Eigenschaft angehöre 5 * ), und fast mit denselben 
Worten Graf Friderich vonToggenburg aus Lichtensteig 0 ). Mit diesen Brie- 
fen kehrte Rudolf von Wünnenberg, begleitet von dem Kirchherm zu Etli- 
swilc und Heinrichen vom Thurmc 7 ), am fünfzehenten Tage 8 ) nach Schwiz 
zurück; drei Tage darnach 9 * ) versammelten sich auf den Ruf des Landain- 
mans alle Landleutc. Als diesen Bote und Begleiter vorgeführt und die 
Briefe der Herren vorgelesen wurden, gaben sie die Gefangenen frei ,Ä ). Am 
folgenden Tage 11 ) bewirthete der Leutpriester die Conventherren zum Ab- 


*) Wegen der Burg Balb als Besitzung der Freien von Regensberg s. meine 
Oescbichte II, 1, 358 Anm. % und 362, sowie bei Herrgott Genealog. II, 
55% ff. und 598 die Urk. 13 llerbstm. 129% und 11 Mai 1310. 

2 ) S. meine Geschichte II, 1, 360, und II, 2, 333 ff. 

3 ) „vwer”, d. i. der Schweizer, nicht «den Waltstettcn” wie Müller gibt. 

*) Urk. ze Balbe 11 März 131%: Archiv Schwiz; abgedruckt bei 
Tschudi Chronik I, 265 a. Es versteht sich, dass des Regensbergers 
(nicht von ihm selbst geschriebener) Brief gleich jenen der beiden Grafen 
teutsch ist; Müllers „Er selber hatte seinen (lateinischen.) Brief geschrie- 
„ben” ist ein Irrthum , der von Guillimann zu II artmann und I s e I i n 
gedrungen und von ihm noch vermehrt ist. Auch ohne Pergamen spricht das 
von ihm angeführte „Ammanns Suitiae ” deutlich genug. 

5 ) Urk. ze Raprchtzwile 12 März 131%: Archiv Schwiz; abg. bei Tschudi 
das. 265 a. 

•) „ratent noch helfende ein ken weg. Noch vmb dise geuangnus sus noch so 
„vf vch gcstelien noch frumen gestalt. Vnd senden” — . Urk. za Liechten- 
steig 12 März 131%: Archiv Schwiz; abg. bei Tschudi das. 265, b. 
Ueber diese Briefe s. noch die Beilage 151. 

7 ) Vergl. meine Geschichte II, 1, 352 Anm. 2. 

8 ) Ain 25 März ( Quindenaque die). 

9 ) Am 28 März ( Ter na luce dehinc). 

"•) Namquc preces Comites de Tockunburg, firaul Habfpurg, 

Pro nobis mittunt litterulasque fuas. 

His intellectis nos inde vocamur ad ipfos, 

Et fixis pactis vincula noftra fluunl; 

Nam pactum fuerat: predictorum Comitum li 
Supplicibus precibus littera feripta foret 
Pro nobis redimendis; tune de carcere mitti 
Nos deberemus ; que rata pacta manent. 

1 ') Am 20 März ( Crastinn lux). 
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schiede; es war Freilag und gerade seit ihrer Wegführung nach Schwiz die 
eilfte Woche vollendet 1 * 3 ). Endlich am Palmabend*) sehen die Befreiten 
den Abt Johannes wieder*), der sich fortwährend auf der Burg zuPfeffikon 
aufhielt 4 ). 

In der fünften Woche nach ihrer Heimkehr sendete aus Güttingen im 
Thurgau der Freie Her Ulrich von Güttingen, Ritter, Werner dem Landam- 
man und den Landleuten von Schwiz seinen offenen Brief, worin er sie um 
die Gefangennahme jener vier Klosterherren, sowie des Leutpriesters Johan- 
nes, Rudolfs des Schulmeisters und ihrer Mitgefangenen von seiner Seite 
vollkommen sicher sagte 5 6 ). Durch die Schreiben der Grafen und Freien, als 
Anverwandten oder Herren der meisten nach Schwiz Abgeführten , wurden 
die Landleute als Beleidiger gegen ihre persönliche Rache allerdings ge- 
schützt*); aber damit war der am Gotteshause begangene Frevel keineswegs 
gesühnt, und die Rechtssache des Landes gegenüber dem Kloster hatte sich 
nicht im geringsten verbessert 7 ). Hergang und Umstände desUeberfalls 8 9 ) be- 
schrieb Rudolf der Schulmeister , und weihete die Schilderung dem Abte 
Johannes*). Dieser und ganzer Convent, damit nicht durch unbehutsamen 

I 


1 ) Illo namque die feria sexta revolute 

Bis sex ebdomade funt, quibus vna deeft. 

*) Am 30 März. 

3 ) Ante diem Palmarum prima luce Johannes 

Abbas princeps nos fufeipit atque tenet. 

4 ) Eine Urk. des Abts Johannes, im Archiv Eschenbach, ist gegeben «ze 

„Pfeffinkon an dem ersten tage ingendes Abrollen’’ 1314. 

6 ) Urk. Güttingen 3 Mai 131 4 : Beilage 151; abg. bei T s c h u d i Chronik I, 
260, a. Offenbar aus seiner Abschrift dieses Briefes hat Tschudi, dem 
die Capella lleremitayia verborgen geblieben, die sechs Namen hergenom- 
men und sich daraus, da er den eigentlichen Hergang sowie die mit den Ur- 
kunden übereinstimmenden Verumständungen nicht kannte, eine eigene davon 
abweichende Erzählung gebildet (Cbron. das. 257, a und 264, b; vergl. auf 
Seite 68 die Anm. 7 und S. 69 Anm. 4). Man braucht sich daher mit Auf- 
suchung einer Quelle für das von ihm selbst erfundene Geschicbtchen den 
Kopf nicht zu zerbrechen. 

•) Regensberg , Habsburg und Toggenburg erklären in ihren Schreiben , auf 
welche hin die Freigebung der Gefangenen erfolgte, dass sic „verkiesen” 
wollen was ihnen durch die Gefangennahme zu Leid und Ungemach geschehen 
sei ; sie also sind die Beleidigten und nicht die Schwizer, und gewiss, wäre 
eine Gewaltthat der Conventherren vorausgegangen (wie Tschudi die Sache 
dreht, der hinwieder gleich seinem Ausmaler M ü 1 1 e r im Klosterüberfalle 
keine Gewaltthat der Landleute sieht), diese hätten ohne Zweifel gebührende 
Genugthuung für die erlittene Unbild gefordert und sich nicht mit der Ver- 
zeihung des von ihnen verübten Frevels begnügt. 

7 1 Die nächste und noch späte Folge zeigt es , und es versteht sich von selbst. 

*) Vt locus eft captus Heremitanus, firnul eins 

Incola, fert animus dicere, Mufa refer. 

Nam velut eft gefta res, ita nuda patet. — 

9 ) Hic nihil eft üctum, quare velamine nullo 

Indigct hoc carinen, pallia nulla ferens. 

Vt res eft gefta , fic feripß, ficque legatnr, 

Sic recolatur, fic permaneatque firnul. 
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Verwahr und Gebrauch des Conventsiegels Zwietracht im Gotteshause und 
Schaden entstehe, verständigten sich dahin : fiirder das Siegel an heiliger 
Stätte * 1 ) unter doppeltem Schlosse zu verwahren, und einem aus der Zahl 
ihrer Brüder, w elcher die Gelübde abgelegt, die Obhut der Schlüssel und an- 
fällige Siegelung aufzutragen; würde je im Convente sich eine Mehrheit 
und eine Minderheit ergeben, so dass die einen siegeln wollten und die an- 
dern nicht, so ermächtigten sie Hern AlbrcchtvonUrinkonKirchherrn zu All- 
Itaprechtswile, oder wen sie später dazu bezeichnen würden, über die Frage 
zu entscheiden. Diese Uebereinkunft , um in so schwierigen Zeiten die Ein- 
tracht des Convents zu erhalten , beschwuren die vornehmsten Glieder des- 
selben 2 ). 

Die Schwierigkeiten der Lage mehrten sich in den nächsten Wochen, 
als die Herzoge Friderich von Oesterreich und Ludwig von Baiern in Zwie- 
spalt an das rümische Reich erwählt wurden 3 ). 


Si quem perrpicere non lippum carmina noftra 
Contingat, faueat fupplici uoce precor; 

Nec raget nares, fi quid lateat uiciofum. 

Sed fua defendat, ut decet, arte manus. 

Et fi liuor edax, qul rodit clara, placere 
Non finat, Abba Johan, tu tarnen ipfa foue. 

Carmina, que feripfi, tua Tunt, mea non; tibi feripfi, 

O princcps, ideo fumc fauore bono. 

1 ) de cetero predictuin sigillum in sacrialia nostri monasterii, ubi vestes sacre 
reponuntur, remaneat in speciali arca. 

2 ) Genannt sind: K. von Bunburg, Ulr. (von Jegifdorf) Propst in Fahr, Otto 
(von Schwanden) Propst in Frisen (jetzt S. Gerold) , R. von Wünnenberg, 
Burgh. von Ulfingen Küster und Johannes von Hasenbarg Keiner ; es sind 
also die sechs Conventberrcn , welche Priester waren. Urk. in monastcrio 
nostro 1 Augustm. 1314: Archiv Einsideln. Tschudi Chronik I, 
266, a erzählt die Sache verkehrt. 

3 ) Friderich am 19, Ludwig am 20 Weinm. 131%. 
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i. 

1241, 28 Mai. 

II. Comef de Kyburch vniuerfis, ad quos profenf feriptum peraenerit, in 
uero falutari falutem. Omnif litigandi ocasio tollitur, fi facta fide digna me- 
morie fcripturaruin coinmcndantur. | Nouerint igitur vniuerfi tarn moderni 
quam pofteri, quod ego Comef, cum confenfu et bona voluntate dilecti fra- 
truclis mei II. Comitif de Kyburch, contuli et donaui uxori mee, cum uerbif 
ad | hoc deputatif et follempnitate qua debui, CaftraWindcgge, Oltingin cum 
fuif attinentiif, videlicet minifterialibus, feruis et ancillis, fundis, nemoribus, 
terris cullis et incultis, aduocatiam | et predium in Sbennif, Wizennanc, et 
Kemenatvn cum omnium et fingulorum appendiciif, ut casdem res toto tem- 
pore uite fue libere et quiete poffidcat, ficut pofßderi folet donum propter 
nuptias quod uulgus | Libgedinge appellare confueuit . et ut hcc cum maiori 
cautela et feenritate firmiori fierent ct inconuulfa permanerent, predictus 
fratruelis tneus in eifdem bonif et poffeffionibus munitionibusque predictisj 
ante donationem juri fuo ad manus ineaf in locis, in quibus potuit, voluntarie 
renunciauit, ct vxorem meam in iure fuo fouere et tueri iuralus promifit, sub 
eadem forma iuramenti ad perfol- J uendaf fibi infra fpacium unius anni poft 
mortem meam . cc. rnarcaf probati argenti cum pondere Turicenfium fol- 
lempniter fe obligando. Predium vero in Veitbein cum iure patronatus eccle- 
fie, | predium in Rofleberc cum attinentiif, vineam Goltbacb libere et quiete 
poffidet iure proprictatis, quiacum argento quod pro dote recepi titulo emptio- 
nif eft eidem uxori mee iufte ct ralionabililer | aquifitum. Ita videlicet quod 
nullo contradicente ad heredes iplius deuolui potell rerum iftarum proprictaf, 
et in ultima voluntate uel quando uolucrit ad libitum fuum de ipfa proprietate 
ualet condere teftamcnlum. | Teftes huius rci sunt . Nobiles VI. deClyngin, L. 
de Reginsfperc, H. deLupphun.II. de Chuflatbperc . C. etH.fratres deTengin, 
H. Snupolt, fl. de Randegge, VI. dcWceincon, j R. deElTelincon. L. dcSwar- 
cenbac, R. de Macyngin, ö. Barbant, B. de Liebegge, H. de Soninwert, H. de 
Landegge, Wal. de Sealeon, VI. et R. fralres dcCIinginbcrc, | C. de Tvbeln- 
dorf, Diethelmus pincerna, G. de Liebenberc, C. et II. fralres de Slate, VI. 
marfealkus, Vl. de Helilingin, B. de Gacbinane, II. de Wunuinhufin, Reche 
de Hegi. — j Ad conscruationem autein huius rei et robur inpofteruin vali- 
Arcbiv. Jahrg. 1831. !, Ud. I. Heit. ü 
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turnm prefenf fcriptum Sigilli mei et venerabilium dominorum meorum H . 
Conftan. epifcopi, et abbatis Augenfis, et fancti Galli, | Nobilis viri VI. do- 
mini de Clingin munimine eft roboratum . Datum apud Kiburch. Anno gre 
M°. cc. xl. l. v. Kal, Junij, Indictione xim. 

8. meine Geschichte II, 2, 262 Anm. 4 nnd 264 Anm. 1. — An dem Perga- 
mene fehlt das Siegel des Grafen Hartman; die vier andern h&ngen. 


2. 

1241, 1 Brachmonat. 

H. Junior Comef de Kyburch Omnibns, quos feire expedit, rei gelte no- 
ticiam. Cum ea que geruntur in tempore, ne fimul labantur cum tempore, me- 
morie feripturarum merito | conmendentur ; Vniuerfitatem tarn presentium 
quam futurorum feire defidero, quod ego Comef fponte et cum bona voluntate 
juri , quod mihi conpetebat in Caftris Windegge , Oltingin, | aduocatia et 
patrimonio in Shennis, Wiflennanc et Keminatun, cum oranium et fingulorum 
attinentiis, ministerialibus, seruis et ancillis, terris cultis et incultis, netnori- 
bus, ad manus | patrui mei Comitif II. de Kyburch in locis , quibus hoc fieri 
debuit, renunciaui, in donationem earundem rerum et munitionum uxori fue 
folito more factam , quo donum propter nuptias | datur quod uulgus Lipgi- 
dinge nominat, libere et voluntarie consentiendo. Predium vero in Veithein, 
Rofleberc cumfuis attinentiis, vineam Goltbach eam fcio etconfiteor poffidere 
iure proprieta- | tif. Ita videlicet quod nullo contradicente ad heredes ipfius 
deuolui poleft rerum iftarum proprietaf, et in ultima voluntate vel quando 
uoluerit secundum quod ei placuerit de ipsa proprietate valet condere te- 
ftamentum. | Verum quia eandem dilectam aflinem meam uxorem patrui mei 
fupradicti, si uiro fuo II. Comite viduata fuerit, merito tueri et defendere te- 
neor, ad conferuandum fibi ius fuum in rebus et | munitionibus predictis et 
ad perfoluendum infra fpacium unius anni poft mortem mariti . cc. marcas 
probat! argenti cum pondere Tvricensi follempni me iuramento obligaui. 
et hoc tenorej presentium proteftor, quod fi aliquando ipfam quod abfit, huius 
oblitus iuramenti, in rebus fepcdictis vel alio modo aliquo grauare vel mole- 
ftare prefumpfero, et fi talein ecceflum ammonitione premifla infra | fpa- 
cium unius menfis non correxcro, excommunicationi Sedis apoftolice et 
venerabilis Conftant. Epifcopi, et proferiptioni maieftatis imperatorie ipfo 
facto fum innodatus, et tamquam exlex ad omnem | actum legitimum illegiti- 
mus. Teftes huius rei sunt. Nobiles VI. de Clingin, L. de Reginfperc, H. de 
Lupphun, H. de Chuflathperc , C. et II. de Tengin, H. Snupolt, R. de Rand- 
eg ge, | VI. de Wefcincon, B. de ElTelincon, R. de Mafcingin, L. de Swarcin- 
bach, Milites B. Barhant, B. de Liebegge, II. de Shoninwert, H. de Landegge, 
Wal. de Scalcon, VI. et R. fratres | de Clinginberc, C. de Tubeindorf, Diet- 
helmus pincerna, G. de Liebenberc, C. et II. fratres de Slate, Vl. Marfcalkus, 
VI. de Hetilingin, B. de Gachinanc, R. de W r urminhufin, Reche de Hegi. | 
Ad conferuationem autem huius rei et robur inpofterum valiturum prefens 
fcriptum Sigilli mei, et venerabilium dominorum meorum II. Conftant. epifcopi 
et abbatis Avgenfis, et Saneti Galli, Nobilis viri VI. | domini de Clingin mu- 
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nimine eft robaratuni. Datum apudKyburch. Annogre. M°.cc.xl.i. Kal. Jvnij. 
Indict. xini. 

6. meine Geschichte II, 2, 263 Anm. 3 und 264 Anm. 1. — Das Perg&men 
bat noch alle fünf Siegel. 

3. 

1241, 9 Heumonat. 

H. Comef de Kybnrch vniuerfis, ad quos prefens fcriptum peruenerit, in 
uero falutari falutem. Omnis litigandi ocasio tollitur, fi facta fide digna rae- 
morie fcripturarum conmendantur. Nouerint igitur vnluerfi tarn moderni 
quam | pofteri, quod cgo Comef, cum confenfu et bona voluntate dilecti fra- 
truelis mei H. Comitis de Kyburch, contuli et donaui uxori mee, cum uerbfo 
ad hocdeputatis et follempnitate qua debui, Caftra Windege, Langinburc, Ol- 
tingin cum suis attinen- | tiis, videlicet minißerialibus, feruis et ancillis, 
fundis, nemoribus, terris cultis et incultis, aduocatiam et predium in Shennis, 
WifTenanc et Keminatun, Hetilingin, predia in utroque Schein, Molendinum 
magius in Winterture, Sülze, Nubcpre- | tincum reditibuslacticiniorum, ora- 
nium et fingulorum appcnditiis, ut eafdem res toto tempore uite fue libere et 
quiete poffideat, ficut poffideri folet donum propler nuptias, quod uulgus 
Lipgedinge appcllare confueuit . et ut hec | cum maiori cautela et fecuritate 
firmiorifierent et inconuulfapcrmanerent, predictus fratruelis mens ineifdem 
bonis et poiTeffionibus munitionibusque predictis ante donationem iuri fuo ad 
manus meas in locis, in quibus | potuit, voluntarie renunciauit et uxorem 
meam in iure fuo fouere et tuen iuratus promißt, subeadem forma iuramenti 
ad perfoluendas fibi infra fpatium unius anni poft mortem meam . cc. marcas 
probati | argenti cum pondere Turicensium follempnitcr se obligando. Pre- 
dium vero in Vcltbcincum iurepatronatus ecclesie, predium inRoflcberc cum 
attinentiis, vineam Goltbacb libere et quiete poffidet iure proprietatis, quia 
cumjargento quod pro dote reccpi titulo emptionis eft eidein uxori mee iufte 
et rationabiliter aquifitum. Ita videlicet quod nullo contradicente ad heredes 
ipfius deuolui poteft rerum iftarum proprietas, et in ultima uoluntate uel 
quando | voluerit ad libitum fuum de ipfa proprietatevalet condere teftamen- 

tum. Teftes de vifu et auditu buius rei fecundeque donalionis et iterate con- 
feffionis funt hii. Nobiles L. et H. filius fuus Comites de Vroburch, R.| 
Comef de Habffpurch, P. Comef de Buchegge, R. Comef de Valchinßein, C. 
de Bechburch, Duringus de Ramiftein, W. de Chiene, B. de Bremigartin, II. 
de Sigenowe, C. de Rüti, C. de | Cronburch, D. de Gofßncon, D. de Trah- 
ftlwalt, W. de Spicinberc, D. iunior de Ramiftein , R. de Rorraos, C. de Ha^- 

tun, J. de Munfigin^II. de Lapide, B. de Clanach , W. de Ramiftein , VI. de 
Matiftetin, | H. de Sonunwert, B. et L. fratres de Liebegge, B. Barhant, VI. 
et A. fratres de Rubinfwiler, H. de Hetilingin, B. et Wal. de Halliwiler, W. 

de Sewon, W. et H., P., C. fratres de Slate, II. de Sure, W. de Rore, R. | de t 
Butinfulz, J. de Sumaltfwalt, II. de Balmegge, Yl. de Chienberch, et alii quam 
plures quos tediofum eft enumerare. Ad conferuationem vero huius rei et 
robur inpoßerum valituruin prefens fcriptum Sigilli mei et H. | fratruelis mei 
Comitis de Kyburch, L. et H. Comitumjde Vroburch , R. Comitis de Habifpurc, 
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venerahilium in Chrifto de fancto Vrbano, deVrieuifperc, de Wetingin Abba- 
tum, Capituli ccclefieBeronenfis munimine eft j robaratum. Acta funt hecAnno 
ab incarnatione domini M°. cc°. xl°. i. vij°. IdusJulij, Indictionis xun, in villa 
Sure. 

S. meine Geschichte IT, 2, 263 Anm. 1 uncl 264 Anm. 2. — Von den neun 
Siegeln fehlt nur das letztgenannte, das des SUftscapitels von Münster. 

4 . 

1241, 9 Heumonat. 

H. Junior Comef de Kyburch Omnibus, quos feire expedit, rci gefte no- 
ticiam. C'im ca que geruntur in tempore, ne fimul labantur cum tempore, rae- 
morie feripturarum merito conmendentur; Vniuerfitatem tarn prefentium 
quam | futurorum feire defidero, quod ego Comef fpontc et cuin bona volun- 
late iuri, quod mihi conpetebat in Caftris Windege, Langinburg, Oltingin, 
aduocatia et patrimonio in Shennis, WilTenanc etKeminatun, Hetilingin, pre- 
diis in utroque Sehein, Molen- j dinomagiori in Wintirturc, Sülze, Nubrethlin 
cum reditibus lacticiniorum, omnium et fingulorum attinentiis , ministeriali- 
bus, feruis et ancillis, terris cultis et incultis, netuoribus, ad manus patrui 
mei Comitis II. de Kyburch in locis quibus | hoc lieri debuit rennnciaui, in 
donationem earundetn rerun» et munitionum uxori fue folito morc factain, quo 
donum propter nuptias datur, quod vulgus Lipgidinge nominal, libere et uo- 
luntarie confentiendo. Predium vero in Velthein, j Rofleberc cum fuis atti- 
nentiis, Vineam Goltbach cam fcio et confiteor poffiderc iure proprietatis. 
Ita videlicet quod nullo contradicente ad heredes ipfius deuolui potest rerum 
iftarum proprietas, et in ultima voluntale uel quando uoluerit | fecundura quod 
ei placuerit de ipfa proprietate valet condere teftamentum. Verunt quia 
eandetn dilectam affinem ineam uxorein patrui mei fupradicti, fi uiro fuo II. 
Coraite uiduata fuerit, merito tueri et defendere teneor, ad conferuan- | dum 
fibi ins fuum in rebus et munitionibus predictis et ad perfolucndutn infra 
fpatium unius anni poft mortem mariti. cc. marcas probali argenti cum pon- 
dere Turicenfi follcmpni me iuramento obligaui, et hoc tenore prefentium | 
proteftor, quod fi aliquando ipfam quod abfit, huius oblitus iuramenti, in re- 
bus fepedictis uel alio modo aliquo grauare uel moleftare prefumpfero, et fi 
talem ecceflum ammonitione premifia infra fpacium unius meufis non cor- 
rexero, exeorau- j nicationiScdis apoilolice et venerahilisConstant. Epifcopi, 
et proferiptioni maieftatis imperalorie ipfo facto fum innodatus, et taniquam 
exlex ad omnem actum Icgittimuin illegitlimus. Teftes de uifu et auditu huius 
rei fecundeque dona- j tionis et iterate confeffionis funt hii. Nobiles L. et II. 
tftius fuus Comites de Vroburch , II. Comef de Habifpurch, P. Comef de 
Buchegge, It. Comef de Yalchinftein, C. de Bechpurch, Duringus de Rami- 
ftein, W. de Chiene, B. de | Bremigartun, II. de Sigenowe, C. de Rutj, C. 
de Cranburc, D. deGoffinkon. D. de Trahfelwalt, W. de Spicinberc, D. iunior 
de Ramiftein, R. de Rorraos, C. de Haitun, J. de Munfingen, II. de Lapide, 
B. de Calnaeh, W. de Ramiitein, VI. de Matftetin, | II. de Soninwert, B. et 
L. fratres de Liebegge, B. Barhant, VI. et A. fratres de Rubinfwiler, H. de 
Hetilingin. B. et Wal. fratres de Hallewiler, W. de Sewon, W. et II. P., C. 
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fratres de Slate, H. de Sure, W. de Rore, R. de Batinfulz, J. de Svmaltfwalt, 

O 

H. de Balm- | egge, VL de Chiembere, et alii quam plures quos tediofum eft 
enuinerare. Ad conferuationem vero huius rei et robur inpofterum valiturum 
prefens feriptum Sigilli mei et II. patrui mei Comitif de Kyburch, L. et II. 
Comitum de Vroburc, R. Comitif de Habifpurc, | vcnerabiliuin inChriftodc 
fancto Vrbano, de Vrienifperc, deWetingen abbatum, Capituli Ecclefie Bero- 
neniis munimine eft reboratum. Acta funt hec anno ab incarnatione domini 
M°. cc°. xl°, i°. vij**. Idus Julij. Idictione xim, in villa Sure. | 

S. meine Geschichte II, 2, 263 Anm. 3 und 26% Anm. 2. — Von den neun 
Siegeln fehlen das siebente und neunte, die des Abts von Frienifberg und 
des Capitels von Münster. 

5. 

1241, 9 Heumonat. 

II. Comef de Kiburch Vniuerlis, | ad quos prefens feriptum peruencrit. 
falutem. Omnis litigandi oceafio (ollitur, fi ea que geruntur in tempore, ne 
limul labanturjcutn tempore, memorie fcripturarumfalubritercoinmendantur. 
Nouerint igitur vniuerfi prefentes ac pofteri, quod ego Comef, | cum confenfu 
et bona voluntate dilecti fratruelis mei H. coinilis de Kiburch, contuli et do- 
naui vxori J mee, cum uerbis ad hoc deputatis et follempnitate, Caftra Badin, 
Windegge Morfperch cum fuis attinen- | tiis, videlicet minifterialibus, feruis 
et ancillis, fundis, nemoribus, terris cultis et incultis, aduocatiam etprediumj 
in Shennis, WilTenanc, Kemnatun, Hettilingin, predia in vtroque Schein, mo- 
lendinum maius in Winterture, | Sülze, Nuprehton cum redditibus lacticinio- 
rum ftadiln (sic) omnium et fmgulorum appenditiis, vt cafdem res toto | tem- 
pore vite fue libere et quiete pofßdeat, ficut poffideri folet donum proplcr 
nuptias quod uulgus Lipgedinge j appellaru confueuit . et ut hec cum maiori 
cautela et feeuritate tirmiori fierent et inconuulfa permanerent, | predictus 
fratruelis meus in eifdem bonis et pofl'eflionibus munitionibusque predictis 
ante donationem iuri fuo renuntiauit j ad manus meas in locis quibua potuit, 
et uxorem roeant in iure fuo fouere et tueri iuratus promifit, sub eadem | 
forma iuramenti ad perfoluendas tibi infra fpaciuin vnius anni poft mortem 
meain ducentas inarcas probati ar- j genti cum pondere Turicenii follempni- 
ter fe obligando. Prcdium uero in Veithein cum iure patronatus ecclelie, 
pre- | diuin in Roffiperch cum attinentiis, vineam Goltbach, Richinbach, 
Ructelingin libere et quiete poffidet iure | proprietatis , quia cum argento 
quod pro dotc recepi titulo emplionis eft eidem vxori mee iuftc et rationabi- 
Hier | acquifitum . ita videlicet quod nullo contradicente ad heredes ipiiua 
deuolui poteft rerum iftarum proprietas, et in vltiina j voluntate uei quando 
voluerit ad libitum fuum de ipfa proprietate valct condere teftamentum. Te- 
iles de uifu et j auditu fecundeque donalionis et iterate confeflionia funt hii. 
L. et II. lilius fuus comitef de Vroburch, II. comes | de Habifburch, P. comes 
de Bnchegge, R. comes de Valkinftein, C. de Bechburck, D. de Ramftein, I«. 
et L. | de Reginfperch, II. de Thengin, VI. de Wezincon, R. de Warte, R. de 
Mazingin, Wer. de Kiene, B. de Bre- j migarton, II. de SigenOwe, C. deUuti, 
C. de Cranburch, D. de Goflincon, D. iunior de Ramitein, 1), deTra- | filwaid 
nobiles, C. de Haltun. Jo. de Munfingin, II. deLapide. Ber. de Kainache, Wal. 
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de Rainftein, VI. de Mat- | ftetin, II. de Shonenwert, B. et L. fratres de Lieb- 
egge, Bur. Barhant, VI. et A. fratres deRubiflnvile, H. de | Ilettilingin, Ber. 
et Wal. de Ilalliwile, Wer. de Seon, Wal., P., C. et II. fratres de Slatte, II. 
de Sure, Wal. de Rore, | R. de Butinfulze, Jo. de Sumolfwald, H. de Balm- 

O 

egge, VI. de Kienberch milites, et alii quam plures quos | tediofum effet 
enarrare. Ad conferuatiouetn huius rei et robur in pofterum valiturum pre- 
fens fcriptura ad preces|meas venerabilium virorum H. Conftant. Epifcopi... . 
Augenfis et. . fanctiiGalli abbatum, fepedicti fratruelis | mei H. iunioriscomitis 
de Kiburch ac mei , nobilium virorum L. de Reginfperch et VI. de Clingin 
eil | figillorum munimine roboratum. Acta funt hec in villa Sure, anno do- 
mini M°. cc°. xlj°. vy° Idus Julij, indictione xuu. — | 

S. meine Geschichte II, 2, 263 Anm. 2 und 26% Anm. 2. — Dieser Brief ist 
nur noch in einer, nicht ganz fehlerfreien, Abschrift vorhanden : s. die 
Beilage 26. 

6 . 

1241, 9 Heumonat. 

II. iunior Comef de Kiburch omnibus, quos fcire expedit, rei gelte noti- 
ciam. Cum ea que geruntur in tempore, ne fimul labantur cum tempore, me- 
morie fcripturarum frequentius conmendantur; Vniuerfitatera tarn prefentium 
quam futurorum fcire defidero , quod | fponte et bona uoluntate mea iuri, 
quod mihi conpetebat in Caftrif Badin, Windegge et Morfperch, aduocatia et 
patrimonia in Shennif, Wiflenanc, Kemnatun, Ilettilingin, prediif in vtroque 
Sehein, molendino maiori in Winterturc, Sülze, Nuprehton cum reditibus 
lacticiniorum, | omnium et lingulorum attinentiif, minifterialibus, feruis et 
ancillis, terrif cultif et incultif, nemoribus, ad manus patrui mei H.Comitif de 
Kiburch in locif quibus hoc ficri debuit renunciaui, in donationem earundem 
rerum et mvnitionum vxori fue folito more factam, quod | donum propter 
nuptiaf datur quod vulgus Lipgedinge norainat, libere et uoluntarie confen- 
cicndo. Prcdium vero in Veltliein, Rofliperch cum fuif attinentiif, uineam 
Golpach, Richinbach et Ruetelingin eam fcio et fateorproprietatif titulo pof- 
fiderc. Ita uidelicet quod | nullo contradicente ad heredes iplius deuolui po- 
teft rerum iftarum proprietas, et in vltima uoluntate vel quando uoluerit fe- 
cundum quod ei placuerit de ipfa proprietate valet condere teftamentum. Ve- 
rum quia eandem dilectam affinem meam vxorem patrui mei fupradicti, fl 
uiro | H. Comite fuerit uiduata, merito defendere teneor et tueri, ad con- 
feruandum fibiiuffuura in rebus etmunitionibus predictis et ad perfoluendum 
infra fpacium vnius anni polt mortem mariti fui ducentaf marcaf probati ar- 
genti cum pondere Turicenfi | follempni me iuramento Obligo, et hoc tenore 
prefentium proteftor, quod fi aliquando ipfain quod abfit, huius oblitus iura- 
menti, in rebus fepediclisvel aliomodo aliqno grauare uelmoleftareprefump- 
fero. et fi talem exceflum amonitione premifla infra fpacium vnius menfis non 
correxero, | exconmonitioni fedis apoftolicc et vencrabilis Conftant. epifcopi 
et profcriptioni maieftatis impcratorie ipfo facto fum innodatus et tarn quam 
exlex ad omnen actum legitimun illegitimus. Teftes de uifu et auditu fecun- 
deque donationis et iterate confcffionis funt hii. L. et H. | Comitef de 
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Vroburch, K. Comef de Habifparch, P. Corner de Buchegge, R. Cornef de 
Valchinßein, C. de Behburch, D. de Ramftein, L. et L. de Reginfperch, H. 
de Tengin, VI. de Wezincon, R. de Warte, R. de Mazingen, Wer. de Kiene, 

B. de | Bremgarton, H. de Sigenovwe, C. de Ruti, C. de Cranburch, D. de 
Gofincon, D. iunior de Ramftein, D. de Trahfilwald nobilef, C de Haitun, Jo. 
de Munfingin, H. de Lapide, Ber.de Kainache, Wal. de Ramftein, VI. deMat- 
ftettin, H. de Sho- | nunwert. B. et L. fratref de Liebegge, Bur. Barhant, fa. 
et A. fratref de Rubifhwile, H. de Hettilingen, Ber. et Wal. fratref de Halli- 
wile, Wer. de Seon, Wal. P., C. et H. fratref de Shlatte, H. de Sure, Wal. 
de Rore, R. de Butunfulze, Jo. de Suraolfw ald, | H. de Balmegge, VI. de 
Kienberch mititef, et alii quam pluref quos tediofum eflet enarrare. Ad con- 
feruationemhuius rei etrobur inpofterum valiturura prefenf fcriptum ad pre- 
cef meaf uenerabiliura uirorum H. Conftant. epifcopi,. . Augenfis et . . fancti 
Galli abbatum, j H. patrui mei Comitif de Kiburch ac raei, nobilium uirorum 
L. de Reginfperch et VI. de Clingin eft figillorum mvnimine roboratum. 
Acta funt hec in villa Sure, anno domini M°. cc°. x° li°. vii® Idus Juüj, In- 
dictionif quartedecime. | 

S. meine Geschichte II, 2, 263 Anm. 3 und 264 Anm. 2. — Von den sieben * 
Siegeln des Pergamens , worunter Conrad, d. g. Augien. abbat. und 

S. Bertoldi. Abbatis. De fehlt nur das letzte, Hern Ulrichs 

von Klingen. 

?. 

1242, 10 Marz. 

ln nomine Patris et Filii et Spiritus SanctiAMEN. C. Senior etH. et 
E. Juniores filii sui de Wartenberc Omnibus, ad | quof prefenf fcriptum per- 
uenerit, rei gefte noticiam. Quia ea que geruntur in tempore, ne fimul laban- 
tur cum tempore, | memorie fcripturarum frequencius conmendantur; Tain 
prefentif quam future etatif hominef fcire dignum duximus , quod nos | et 
vxoref noftre, et liberi vtriufque fexus , Medietatetn rerum quaf in Richen- 
bach titulo proprietatifpofTedimu8, videlicet feruof | et ancillaf, prata, vineta. 
Nemora, terram cultam et incultam, cum omnibus pertinenciif, Nobilibuf vi- 
rif H. et H. Comitibus de | Kiburc, et M. llluftri feniorif comitis vxori, pro 

C. xx. Mar. argenti vendidimus, Omne Juf noftrum in eifdem bonis | in ipfos 
tranfferentef. Nouerint infuper quof nofle oportunum fuerit, quod admaiorem 
cautelam et fecuritatem, cum habun- | dans non noceat, ante donationem pre- 
dictam vxoref noftre iuri quod in eifdem rebus nomine dotalicij habere vide- 
bantur, vt eafdem | liberius conferre poflent, ad manus heredum libere et 
fine coaccione renunciauerunt, vxoref vero noftre et liberi in eandem | no- 
bifcura donacionem confenferunt, ipfam ficut nof follempniter facientes. Te- 
ftes vero huius facti funt. A.et R. et Jakobus filius| domini Arnoldi de Warte, 
C. et H. de Tengen, dominus R. de Hewen, dominus de Wezinchon, R. nobi- 
lis de Macingen, | G. Schado, B. de Wida, H. de Wizenanc, dominus Jacobus 
de Wintertur, VI. miles de Vlmo, Scriba F. deChiburc, H. de Clin- | genberc 
canonicus Curienfis, capellanus C. de Chiburc, Nicolaus milef deWinterture. 
Scultetus de Winterture, et alii quam | pluref. Acta funt hec follempniter 
aput Wintertur , Anno doinini M°. cc°. xl°. n° — . vi'\ Idus Marcij, Indic- 
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twne | quintadecima , Feliciter AMEN. QuianofH. et E. proprium figillum 
non halmimuf, Sigillo C. patris noftri | contenti fumuf. 

8. meine Geschichte II, 2, 26% Antn. 3. — Das Siegel bängt nicht mehr. 


8 . 

i244, 25 April. 

Nouerint prefentes et futuri, quod nof Bertoldua dei gratiaArgentinenfis 
epifcopus, de confenfu et bona voluntate tociuf capituli noftri, ratain j habe- 
mus donationem fiue traditionetn taliuin bonorum de Shennif, de YVindegge, 
de Badin, de Wizenanc, de Boffiberch, de | Morfperch,de Sulz et de Walde, 
et hominibus , que in literif fuper hoc confectis plenarie continentur; licet 
ad nos nomine | noßre ecclefie iure proprietatif nofeantur pertinere, quam 
feeit dominus Hartmannus fenior Coinef de Kiburch vxori fue Margarete, | uel 
ad huc facere uoluerit, nomine dotalicij quod vulgariter dicitur Lipgedinge : 
ad quas etiam polTeffiones eidem domine conferuandas j Hartmannus iuuenif 
Comef de Kiburch, antedicti Hartmanni fratruelis, fe obligauit iuramento, et 
fub amiflione omniuin j feodorum fuorum que nofeitur a noftro monafterio 
retinere, nift errorem fuuin amonitus infra duof menfef duxerit corrigendum, 
cum etiam | candem pro pofle fuo fub pena predicta defendere promifit et 
tueri. Et ut hec rata permaneant. prefenf feriptum figillo noftro et | capituli 
noftri fecimus roborari. Acta Tunt hec apud Ilcrbozhcin, anno domini 
M°. cc°. xl°. im°. vii°. Kalendaf Maij. | 

S. meine Geschichte II, 2,’265 Anm. 3. — Die beiden Siegel hängen nicht 
mehr. 


9. 

1247, 11 Herbstmonat. 

H. et H. Cotnitef de Kiburch Omnibus hanc litteram infpecturis noticiam 
rci gefte. Quiaulta | prefens hominum eft inßabilia, eoruinque memoria labi- 
lis, folet ipforum prouidentia quofdam tractatus legiti- | mof ne pereant lit- 
terif perhennari. Ad noticiam tarn fingulorum quam uniuerforum volumus 
deuenire, quod M. | illuftris commitifta vxor II. comitis fenioris de Kiburch 
cum argenlo fuo, quod ad ipfam iure proprietatif | fueratdeuolutum villam in 
Richenbach cum fuis attinenliis, pratis, pafeuis, campis, filuis, nemoribus. | 
terris cultis et incultis, a viris nobilibus C. et II. de Wartenberc ratione 
emptionis pofledit; eo | iure videlicct, ficut ipfi predictum bonnm antea pof- 
federant, fic ad ipfam predicti nobiles cum confenfu vxorum | ipforuui et li- 
berorum vlriufque fexus, tarn clcricorum quam laicorum, neenon et ipforum 
iuri in ipfo bono et proprie- | täte renuntiantibus tranftulerunt. Preterea in 
* hiis littcris Omnibus ipfas intuentibus fatendo fignificamus, j quod bonum fu- 
pranominatum in noftra nunquaiu fuit poteftate, nec aliquant partem in ipfo 
unquain babuimus nec | habemuf. Sed ut comitifia nominata in predicto bono 
a nobis fiue a noftri» fuccefl’oribus pregrauari non poffit, in huius | rei Lefti- 
moniuiu prefentem fedulam feribi fecimus figillorum noftrorum munimine ro- 
haratam. Acta funt | hec apud Kiburch, anno domini M°. cc°. xlvij 0 . tercio 
Idu» Seplembris. Teftes huius rei funt. VI. nobilis J de Wezinchon, R. et J. 
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nobiles de Warte, II. nobilis de Mazinghen, C. de Liebenberc, B. de Wida, j 
G. Scado, H. de Wizenanc, l\ de Wrraenhufen, Walter de Slatto, et alii quam 
plures. | 

S. meine Geschichte II, 2, 264 Anm. 4. — Dieser Brief ist nur noch in einer 
Abschrift vorhanden: s. die Beilage 26. 

10 . 

1248, 2 April. 

H. dei gratia Comes iunior de Kiburc. Vniuerfis prefentem paginam in- 
fpecturis | falutem in doinino. Notuin fit otnnibus prefentem lilteram infpectu- 
ris quod, cum patruus nofter | palrimonia fua tradidiflet de confenfu noftro 
Argentinenfi ecclefic, et mox ipfa recepifiemus | in feoduin abeadem, firmaui- 
mus iuratoria cautione quod nunquam dilectam noßram dominam | M., coniu- 
gein patrui noßri, in hiis que fibi dictus patruus nomine dotalicij poß | mor- 
tem fuam cotulit lederemus, ficut in litteris uenerabilis domini B. beate me- 1 
morie Argentin. Epifeopi, fuper eifdem traditis, plenarie continetur. Si ucro 
quod ab- | fit poßponeremus deum et honeftatem noßram, iurainentum de quo 
prediximus infringendo, | atque infraduos menfes contempneremus per con- 
dignam fatiffactioneiu illatum dampnum ! memorate domine relractare, statu- 
tum fuit de confenfu noßro ut Feoda, que de Argen- | tinenfi ecclefia rece- 
pimos, ad eandem continuo reuertantur ita quod Epifcopus, qui fuerit | pro 
tempore, plenam auctori latem habeat uel retinendi dicta Feoda uel cui| 
uoluerit conferendi. Hee oinnia taliter ordinata, et nos rata nichilominus in 
poste-|rum habitura, prefentibus confitemur, volentes tarnen eadein intelligi 
fine fraude. In J huius rei fignum ißain paginam figillo domini. . Argentinen- 
fi» Epifeopi roborandain decrc- | uimus atque noßro. Datum Kiburc, anno 
domini M°. cc. xlviij. Quarto Nonaf Aprilis. | 

S. meine Geschichte II, 2, 266 Anm. 1. — Die beiden Siegel hängen nicht. 


11 . 

1248, 15 April. 

H. dei gratia Argentinenfi» epifcopus. Vniverfis prefentem litterain in- 
fpecturis noticiain rei geße. Quoniam uigor humane memorie continuo | diia- 
bitur cum tempore defluente, necefle liabent litterarura apicibus perhennari, 
ne in obliuionera ueniant futurorum que patrum difereta priori tas ordi-| 
nauit. Qua propter uniuerfitali ueßre prefentibus declaramus quod omnia, 
que venerabilis dominus B. predecelTor noßer Argentin. epifcopus cum | il- 
lußri viro H.Comite Seniore deKiburg, prefentibus multis uiris prudentibus, 
fuper patrimoniis fuis rationabiliter difpofuit, quorum | proprietatem pre- 
dictus Comef ecclefie noßre contulit, et mox ab eadem tarn ipfe quam filius 
fratris fui in feodum receperunt , fccundum quod inßrumenta j fuper lioc 
feripta continent que modum et ordinem recitant rei geße, rata nof habemus 
prefentibus et auctoritate noßro perpetuo coniirmamus. Quecumque uero no- 
bilis IL Comes memoratus Reverende domine Margarete, coniugi fue, nomine 
dotalicij poß mortem fuam poffidenda | de confenfu tilii fratris fui H. Comi- 
tis iunioris tradidit, ficut in litteris fuper hoc a predicto predecelTore noßro 
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traditis plenarie continetur, | nos etiam concedimus, indulgemus et auctori- 
tate fimili contirmamus. Saue ut predicta robur obtineant iirmitatis, prefen- 
tem paginam figilli | noftri munitnine duximus roborandam. Datum apud Ar- 
gentin., anno domini M°. cc. xl. octauo, xvij. Kalendas Maij. Teiles autein 
predictorum | funt. Dominus H. epifcopus Constant., Dominus B. Abbas fancti 
Galii, E. prepofitus Sancti Stephani Conftantienfis, Fratres M. prior et C. de 
Aquis ordinis fratrum | Predicatorum, II. de Tengen dt C. de Lovfen Cano- 
nici ecclefie noftre, H. de\yartenberg et C.filius fuus, Rvd. et VI. -de Güttin- 
gen, | C. de Tengen, Kraft de Dokenburg et VI. de Clingen, et alii quam plu- 
rimi fidedigni... 

S. meine Geschichte If, 2, 265 Anm. 4. — Das Siegel bängt nicht mehr. 

12 . 

1248 . 

H. dei gratia Argentinenfis Epifcopus. Omnibus prefentef literaf infpec- 
turis rei fubfcripte üdem ad- | hibere. Nouerint vniuerfi et linguli, Quod nof 
donationem factam Domine Margarete, vxori Nobilis | viri Comitis Hartmanni 
fenioris de Chiburc , nomine dotalicij quod vulgo dicitur Lipgedinge de| 
bonis que idem nobilis nostre ecclefie contuliiTe dinoscitur, corain nofiro pre- 
deceffore bone memorie Behrtol- | do tune Argentin . epifcopo ipfius confenfu 
fuper hoc plenius acccdente, pro ut in inftrumentis inde confectis plenius | 
continetur , Ratificamns. Promittimus etiam bona fide, Quod fi iunior H. co- 
mef prelibatam dominam proceflu temporis | in bonis eifdem molefiare pre- 
furapferit, ipfum eifdem bonif non infeodabimus, Cum dictus comes iurauerit 
eandem | manu tenere et defendere a quibuslibet pro fuo pofle, Nifi dictus H. 
comef commonitus infra menfem ab eius j deftiterit perturbatione. In cuius 
facti euidentiam prefenti pagine noftrum figillum duximus appendendum. Ac- 
tum | in Caftris Vrbach, anno domini M. cc. xl. viij. prefentibus fubferiptis 
tefiibus, Domino B. abbate fancti | Galii, Comite Lud. et Hartman, filio fuo 
de Froburc, Heinr. dicto de Clingenberc canonico | Curienfi, Henr. de Lieh- 
temberc, II. de Tenge, R. de Warte, II. de Wizenang, VI. | de Vlme, B. de 
Wida, R. de Hegu, aliisque quam pluribus. 

S. meine Geschichte II, 2, 265 Anm. 5. — Das Siegel bängt. 

13. 

1248 . 

Quoniam uita noftra uapor eft ad inodicum parens, quam mifere deduci- 
mus et perdimus cum dolore, perit omnium eorum memoria, que Prouidentie 
noftre ad fuc- | ceiforum folacium ordinarunt. Vnde necefTe eft que gerimus 
ut, litteris commendata. pofleris relinquamus. Sciant igitur uniuerfi prefen- 
tem litteram infpecturi, dominum | II. feniorem de Kiburc, cum confenfu et 
uoluntate libera fratruelis fui II. Comitis iunioris eiufdem caftri, venerabili 
domine Margarete uxori fuequedam| bona nomine donationis propter nuptias 
contuliiTe, quod alii dotalicium uocant minus proprie, apud nos autem Lipge- 
dinge wlgariter appellatur. Alia etiam iure proprietatis, | nonnulla quoque 
mobilia domina poffidet memorata , que omnia fuper hoc confcriptis inftru- 
mentis. modum donationis, locum, tempus et teftes continentibus, perfee- | tius 
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et planius exprimuntur. Herum dominus H. Comes lunior de Kiburc fe 
aßrinxit iuratoria cautione, quod dominam Comitifiam, uxorem uidelicet pa-| 
trui fui, nunquam in bonis dainpniiicet memoratis , fed eam fine dolo ac te- 
pore ab Omnibus infeftaloribus in bonis predictis pro uiribus tueatur. j Sane 
ut prenominatus Comes iunior idem iuramentura ftudeat inuiolabiliter obfer- 
uare, nos, fcilicet L. Comes de Vroburc, II. filius fuus, R. de | Wart, C. et 
H. fratres de Tengin, VI. de Wczinkon, C. de Buffinanc, F. notarius Comitis 
fenioris de Kiburc , H. de Clinginbcrc , C. Capel- | lanus de Kiburc , B. de 
Breraegarlin, C. de Ruti et Wer. filius fuus, C. de Jegifdorf et filius fuus, H. 
de Sigenowe, Wer. de Affolter, A. de | Tore, J. dictus Senno, Wal. de Ram- 
fiein et H. filius fuus, H. de Lapide et filius fratris fui, C. de Haitun et reli- 
qui de Haitun, VI. et H. | fratres deOnze, H. de Langenowe et C.frater fuus, 
Cherro et filius fuus, Joh. de Sumoltifwalt, Ambo Friefones, VI. de Richer- 
*iler, Buggo de Oltin- | gin, B. de Chaltach, H. et R. fratres de Scliupfun, 
H. et Hezzo de Ruodach, P. et R. filii ipforum, B. et L. fratres de Liebecke, 
II. et H. de Heidecke, | B. dictus Barhant, Wer. de Liela, P. de Hunaberc, 

o o 

Wer.de Rinach, Vl. et Ar. fratres de Rubifwiler, Joh. et VI. fratres deButin- 
kon, Wal. de Ror, R. de Bu- | tinfulz. Wer. de Sewin, Wal. et B. fratres de 

o o 

Hallewiler, J. de Rinach, VI. Marfcalcus, Herrn. deLon, C. et VI. deVilmerin- 
gin, B. Pincerna, H. de Wille- | nanc, E. de Bichilnfe, H. de Landecke, B. 
de Wida, P. de Wrmenhufin, G. Schado, H. et H., C. et P. fratres de Slate, 
N. de Wintertur, VI. de Hetelin- | gin, R. de Ilüdolffwiler, R. de Strazze, 
Walther de Gachnanc , Jac. de Goldinberc, R. Scholle, H. de Schennis, H. 

o 

Dapifer, R. de Hegi. Vl. de Vlma, | ad preces Comitum tarn Senioris quam 
Junioris firmauimus iuramento, nunquam H. Comiti Juniori prebere auxilium 
aut fauorem , fi fuum transgrediens iuramen- | tum infra duos menfes non 
corrigat quod deliquit, nobili uidelicet Comitifie fuperius raemoratefpro damp- 
nis illatis fatiffactionem congruam exhibendo. | Volentes igitur nofirum pre- 
cipue feruare iuramentum, neenon et Comiti prefato in fuo iuramento diligen- 
tius prouidere, paci etiain confulere venerabilis Comi- | tiffe, publice profi- 
temur: Si dictus Comes infra terminum prenotatum eidem domine dampna, fi 
qua infert, non emendauerit aut in defenfione ipfius inueniatur ] negligens et 
remiflus, quod nunquam ei fubueniamus confilio uel auxilio in quocumque 
neceffitatis articulo conßituto ; Et fi fecus fecerimus , proteftamur nof efle 
fidei | noftre uiolatores et iuramenti preßiti contemptores. Vt autem ifta ro- 
bur optineant perpetue firmitatis, decreuimus ea figillorum venerabilis do- 
mini noßri Epifcopi | Confiancienfis, Domini Abbatis fancti Galli, Comitis L. 
de Vroburc, Comitis R. de Raprehlfwilcr, Comitis H. Junioris de Kiburc mu- 
nimine | roborari. Datum Anno doiuini M°. cc°. xlvnj 0 . 

S. meine Geschichte II, 2, 260 Anm. 2 — 5. — Die fünf Siegel hfingen. 

14 . 

(1251 — 1257 ). 

In nomine domini. Vniuerfis Chrifti fidelibus prefentem paginam infpec- 
turig C. Aduocatus, Confilium et Vniuerfitas ciuium de Vriburc rei gelle n<>- 
ticiam. Nouerit veßra Karitas, | dominum Comitem H. Seniorera de Kyburc, 
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cuin confenfu fratruclis fui doinini II. Comitis iunioris, Honette domine Mar- 
garete vxori fue quedam bona nomine dotalicij conlulifle. Et ut pre- | dicta 
dotalicia, tarn ea que iure proprietatis feu eciam mobilia fibi collata aComite 
racmorato marito fuo, prcfala domina ComitilTa quiete ac paciüce poffideret, 
Illuftris | dominus II. dictus Coraes Junior de Kyburc cautione iuratoria fe 
aftrinxit, quod dominant Comitiflam, vxorent videlicet patrui fui, nunquam le- 
deret in hiis que quocumque iure fibi | cederent a patruo fuo Comite raenio- 
rato, et quod eam ab incurfu et inuafione omnium fnper bonis predictis pro 
uiribus defenfarel, illis videlicet bonis que in litteris fuper hoc confcctis | et 
figillo fuo figillatis nominatim funt exprelTa. Vt autein dictus dominus Coines 
iuramentum fuper defenfione prenotate domine arcius cuftodiret, nos ad pre- 
ces fuas et licentiam iurauimus, | eidem domino Comiti nunquam perfoluere 
iura fua nec fidelitalem nec obfequia debita exhibcri, fi dominam Comitif- 
fam in dotaliciis feu propriis fuis tarn mohilibus quam inmobilibus inquieta- 
tatam Jinfra duos menfes fatiffactione congrua non placaret, aut ab aliis inua- 
foribus non defenderct quos poflet commode ab eiufdein domine grauamine 
refrenare. Nos ergo, quod iuramento | promiiimus, vt dicta domina cum 
quiete teneat bona fua, obferuaturos nos publice profitemur, videlicet quod 
fepedicto Comiti feruicia, fidclitatem et iura debita fubtraheraus , a quibus J 
ipfc eciam nos abfoluit, fi quod dcus auertat dictus dominus noßer Comes in 
defenfione feu reßitutione ablatorum per eum infra terminum prenotatum 
inuentus fuerit negligcns aut remiflus. Et fi | fecus facere nos contigerit, 
tenore prefenciumproleflanvur nos efTc lidei uiolatores et iuramenti contemp- 
tores. Acta funt hec prefentibus C. aduocato, C. filio fuo, Wil. de Wiler, P. 
fratre fuo, | R. de Wolkefwile, C. de Maccheberc, Wil. de Endelifperc, . . 

O 

de Rupe, VI. de Metelon et fratribus fuis, W. de Ilatenberc, Confilio et Vni- 
uerlitate eiufdem uille. Vt autem | ifta uigorem uigorem (sic) obtineant firmi- 
tatis, dccreuimus ea nofiri figilli et domini II. Coiuitif iuniorif de Kyburc mu- 
niminc roborari. 

S. meine Geschichte II, 2, 207 Anna. i. — Die beiden Siegel h&ngen, Frei- 
burga jedoch gebrochen und kaum kenntlich; übrigens hatte der hübsch 
geschriebene Brief niemals ein Datum. 

15. 

1252, 14 Weinmonat. 

In nomine patris, et filii, et spirilus fancli Amen. Vniuerfa negocia 
mandata literis et voci teftium, ab utroque trahunt inmobile | firmamentuin . 
Nouerint omnef prefentif litere infpectores, quod ego II. coinef iunior de Ki- 
burc bonarum fubferiptarum | proprietatef in villa dicta Sulz , que illuftris 
comiti fTa Margareta nomine, vxor dilecti patrui mei II. comitif fe- | niorif de 
Kiburc, nomine empcionis aquifiuit , in manus prefatc comitifle liberc et 
quiete tradidi poffidendaf : Bonum videlicet | quod emptum eß a ciuibus de 
Wintertur, a Rudolfe dicto Bieten et a Wernero dieto Wezel, quod idem a 
Gotfrido militc dicto | Scaden de Liebenberc feodaliter poflederant, in cuius 
manus ins feodale refignarunt; ipfe vero, quia a me et a patruo meo in- 1 
feodatus fuerat, in manus noftras refignauit. De bonis autem domini Petri 
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militis de Slate et domini Eherhardi militif de Bicheln- | fe, cum a nobis in- 
feodali fuiflent , eadem bona fimililcr in manus noßras libcre rcfignantes ; 
promifi enin» bona fide, fine dolo et j fraude prcdictam comitiflam, quem ma- 
terteram apellare consueui , contra quemlibet cam in predictif bonif mole- 
ftantem tucri fideliter, in | quantum perfona et rebuf potero preualere. Vt 
autciu talis donacio, a me tarn racionabiliter facta, robur Iirmitatis ohtineret | 
in poßerum, presentem ccdulam Sigilli iuei munimine voluiconmuniri. Acta funt 
hec apud caßrum Morfperc, anno domini M°. |CC°. L°. n°. n w . ijdus Octobris, 

o 

presentibus infra nominandif. C. nobili de Tcngen, VL nobili de Wezinchon. 
R. nobili de j Warte, nobilef, Ber. pincerna de Liebenberc, H. Dapifero de 
Diezenhouen, H. milite de Wiezcnanc, Bur. milite de Wida, P. j milite de 
Wurmenbufen, Nicholao milite de Winterlur, G. milite dicto Scaden, C. mi- 
lite de Slatte, P. milite de Slate, H. mi J lite de Scbcnnis, R. milite de Hegi, 
minißcriales , et alii quam plurcs, quorum nomina in hac litera non funt 
feripta. — | 

S. meine Geschichte II, 2, 267 Anm. % — 7. — Pas Siegel hängt; übrigens 
sind die Schreib- und Sprachfehler des Pergamen9 hier beibehalten worden. 

16. 

1253, 2 Christmonat. 

Ne ref geßa proceflu temporiseuanefeat, discrctorum follicitudo prouida 
confueuit eain per teßes et litteras eternare. Notum fit Omnibus tarn poßeria 
quam prefentibus huius litterc infpectoribus, quod ego H. comes fenior | de 
Kiburc, de confenfv et bona voluntate fratruelis mei II. comitif iuniorif eiuf- 
dem caßri, vxori mee nomine Margarete nemus dictum Efcabcrg nomine do- 
talicij, quod vulgo Libgedinge ] appellatur, liberc affignaui itaquodpoß mor- 
tem meam, cum in caßro Moerfperc moram aliquo tempore babuerit, ipfa vi- 
delicet ac tota ipfius familia in caßro et in fuburbio fecum j ibidem con- 
morantj in predicto nemore ad conbuiendum, ctiam ad editicandum, fecanda 
ligna plenam et liberam habcat poteßatem. Cum igitur H. comes fupramemo- 
ratua in hiis bonia | et in aliis michi iure hereditario fuccedere debeat, vxori 
fnee memorate idemcomef prefatum iuf fecationis, ficut fupradictum eß, bona 
fide, fine^dolo et fraude contulit | pleno iure, Hoc tarnen adiecto fi post mortem 
meam ipfam in hoc iure ipfe vcl aliquis fuoruin impedire vel aliquo modo 
grauarc prefumpferit, in prefenti litlera, fi comnonitus non refi- | pueril ßa- 
tim ipfo facto exconununicalioni domini pape et domini Conßant. epifcopi fe 
tradidit innodatum. Vt autem huius iuris donatio et talis a fratrueli meo ma- 
nifefta contirmatio robur j Iirmitatis obtineret in poßerum, prefentem litteram 
figilli mei et prefati coraitis munimine roboraui. Teßes qui huic facto prefen- 
tesaderant, fubferipti in- | ueniuntur ueritati leßimonium perhibentes. Hvgo 
comes Montifortis, Cvnradus cappellanus de Kiburc, Fridericus notarius, 
Bertholdus iunior pincerna j de Liebenberc, Burchardus de Wida, Ylricus 
delletthelingin, Ilvdolfus de Gerlikoven, Recho dellegöwe, Hugo deSclatthe. 
Cvnradus de Sclattho, Nicolaus | deGirfperc, militef, et alij quam plurcs. 
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Acta funt liec apud Kiburc, Anno domini Millefimo. cc°. L°. nj°, Jndictione 
duodccima: nn°. Nonas DecembR I S. | 

S. meine Geschichte II, 2, 268 Anm. 1 und 2. — Beide Siegel hängen. 

17. 

1254, 5 Brachmonat. 

In nomine domini Ihn Chrifti Amen. Expedit contractus bone fidei 
contra varietates cauillantium prouide folidari. Nouerint igitur | prefentes 
et pofteri, quod nobilis vir II. comes fenior de Kiburc, Caftrum Mofeburc in- 
tendens conftruere, fundum in quo | fitum eft ipfum caftrum, ad monafterium 
fancti Johannis pertinentem, cum reuerendo in Chrifto . . ahbate ipfius mo- 
nafterii de confenfu fui | conuentus per commutationis contractum , vt mona- 
fterio magis de indempnitate caueretur, in perfonam M.Comitifte de Kiburc | 
vxori fue cum fuis attinentiis tanfferri procurauit, tradendo dicto abbati pre- 
dium fitum in villa Wizenanc foluens | annuatim frufta quatuor probonis dicto 
fundo pertinentibus , que valent frufta tria et dimidium annuatim. Ad hec| 
feiendum eft, quod quedain bona ibidem fita, a . . Milite (dicto) de Hotingin 
cum argento predicte ComitilTe empta et a. . Milite | de Schonenwert recepta, 
data funt eidem comitiiTe ficut caftrum cum fuis attinentiis in futurum | iure 
proprietatis poffidenda. Bona quoque fubferipta prefata domina titulo et iure 
poffidet, quod wlgariter dicitur | Lipgedinge, que in iplius(ipfam) emptionis 
titulo in hunc modum funt tranflata, videlicet predium emptum de . . nobili j 
de Wadifwile reddens annuatim frufta octo et quartalia duo, de . . pincerna 
predium foluens annuatim frufta octo | et quartalia duo , de . . (. . et . .) 
dictis de Turri militibus predium valens annuatim frufta quinque et quarta- 
lia duo, vtrumqueBifeht (Bifech) | de aduocatia monafterii fancti Johannis, a 
fepedicta domina iure proprietatis pofftdentur contradictione cuiuflibet non 
obftante. Renun- | ciauerunt itaque dictus abbas pro fe et monafterio fuo, ac 
milites fupradicti iuri, confuetudini, litteris fiue indulgentiis habitis | uel 
habendis, et generaliter cuilibet defenfioni per quam uel occafione cuius no- 
minata domina comitifta polTet in obtinendis | bonis antedictis, iure quo dic- 
tum eft aquifitis, inpediri uel ab aliquo moleftari. Teftes H. et H. comites de 
Mont- | fort, Magifter Bur., H. de Clinginberc, F. notarius canonici Con- 
ftant., . . de Wecincon, . . de Tengen, R. de Warte, | Villicus de Windegge 
nobiles, . . de Randegge (Landegge), Ber. pincerna, Bur de Wida, Reko, P. 
de Wrmenhufen, H. de Wifenanc, VI. | de Hettilingin, H. Dapifcr, N. de Girf- 
berc, H. de Slate, . . de Landenberc, . . Schollo, II. de Schonenwert, H. et C. 
de Slatte | milites, R. de Hettelingen, H. de Girfberc, P. de Buchberc, II. 
de Ylma, II. (C.) pincerna, et alii quam plures. In huius facti euiden- | tiam 
prefens inftruraentuin eft confectum , et iigillis ven. patris in Chrifto E. dei 
gratia Conftant. Epifcopi, et H. fenioris et H. iunioris | Comitum de Kiburc 
communitum. Acta funt (hec) apud Kiburc, anno domini M°. CC°. L°. inj 0 . 
Nonis Junij. Indictione xij*. | 

S. meine Geschichte II. 2, 26S Anin. 3 — 6. — Dieser Brief und der unten 
folgende vom lOßrachm. 1264 befinden sich auf einem breiten, sehr alten 
und wohl gleichzeitigen, Pergamenslreifen hintereinander; eine andere 
Abschrift vom erstem gibt die Beilage 26, aus welcher einige Verbes- 
serungen hier in Klammern heigefiigt sind. 
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18 . 

1255, 29 April. 

In nomine domini Ihu Chrifti amen. Vt non poffit in polterum atemptari 
calumpnia, que geruntur in noftris temporibus, eternare folet memoria litera- 
mm. ] Ego H. Comef fenior de Kiburc vniuerfis ac fingulif, tarn pofteris 
quam prefentibus, hanc literam infpecturis falutem. Nouerint omnef quof 
nofle | fuerit oportnnum, qnod vxor mea nomine Margareta cum argento fuo, 
quod ad eam liberaliter fpectabat, quoddam predium apud villam Bifeht 
fitum redden- | tem frufta vij a quodam Milite dicto Wellur Johanni» 
nomine iußo empcionif titnlo comparauit; prefatus vero milef, cum vaf- 
fallus cffit L. | nobilif de Regcnfpcrc et C. nobilis de Tengen , de eorum 
confenfu et bona voluntate proprietatem prefati boni cum manibus eo- 
rundem, et cum | verbis follempnibus ad talem donationem pertinentibus, 
vxori mee memorate libere et follempnitcr contulit, iuri fuo et proprietati in 
eodem bono | penituf renuncianf. Item empcione fimili quoddam bonum fitum 
in villa Lindowe reddenf frufta im*, preter prala qucdam a quibus habetur] 
feni plauftra vij , emit cum argento fuo a railitibus C. de Rullache et milite 
de Ruti, qui idem bonum a me nomine feodi poflederant, | in manus meaf re- 
fignarunt. Sed cum prefati boni proprietaf ad me pertineret, vxori mee iuf pro- 
prietatif in predicto bono follempniter contuli, | Sicut potui et debui, pleno 
inre nomine donacionif quod vulgariter dicitur Lipgedinge libere poffiden- 
dum. Vt autem hec tarn legaliter acta j in ftatu femper perfeuerent incolomi, 
teftef de uifu et auditu adhibere volui, et prefentem cedulam duxi Sigilli mei 
munimine roborandam. Teiles . L. de Regenfperc, C. de Tengen, H. de Clin- 
genberc Conftant, canonicus, VI. nobilif de Wezinchon, C. et H. de Bullache 
et de Riuti, Bur. | de Wida, Milef dictus Heit, et alii quam plurcs. Acta funt 
hec apud Kiburc, anno domini M°. CC°. L°. vm°. Kal. Maii. In- 
dictione xin. | 

8. meine Geschichte II, 2, 270 Anm. 2 — 3. — Das Siegel hängt. 

19. 

1257, 24 Marz. 

In nomine patris et filii et fpiritus fancti Amen. Qvoniam ea que ge- 
runtur in tempore, |ne labantur temporum labcnte curriculo, litterarum folent 
teftimonio perhennari; nouerint tarn prefentcs quam futuri. quod eg o H. Co- 
mef iunior de Kyburch , non ingratus | nec inmemor exiflens beneficiorum 
que michi dominus et patruus meus II. Cornea fenior de Kyburch impendit 
bonitate mirifica, in eo fcilicet quod, totum fue dilectionis in me folum con- 
greganf affectum, fanus et incolumis taliter ordinauit, ut omnes pofleffiones 
fuae seu j in caftris feu in terris uel hominibus, hiis exccptis quas vxor fua 
M. Comitifla uel iure predii uel iure dotalicii poffidet, ipfo dccedcnle libere 
michi cedant, licul in inflrumentis fuper hoc confectis plenius eft exprefTum, 
eandem Comitiflam uxorem fuara in Omnibus | caftris, munitionibus, terris, 
hominibus que ad ipfam uel iure predii uel iure dotalicii pertinent, promifi 
fidc data nec non iuramento preftito , penis etiam quibusdam grauibus fuper 
tranfgreffione appofitif , me non folum non lefurum , uerum etiam fideliter ac 
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ftrcnue pro uiribus defenfurum, | prout littere fupcr hoc confectc lucc darin« 
manifeßant. Et ut promiffio tune facta nunc demuni ßrmifßmo confirmelur 
uinculo, non coactus fed fpontancus adhihito iuramento promifi cum ßdeiußb- 
ribus fubferiptis qui etiam ßnguli iuraucrunt , ut fi quando predictam Dou:i- 
nam in Caftris, munitionibus, j terris ucl hominibus feu rebus aliis quod deus 
auertat per me ucl per meos ledi contigcrit , et ammonitus infra menfem mi- 
nime fatiffccerim de illatis, ex tune infra menfem proximum tenear ad folu- 
tionem duornin milium marcarum Domino Phi. Electo Lugdunenfi et Domino 
Petro de | Sabaudia fratribus Domine memorate. Volui etiam et promiß cum 
Hdciuß'oribus fubferiptis quod, fi folutionis iam dicte uiolator exifterem, tarn 
ego quam singuli fubferiptorum fubiacereraus penis grauibus que fequuntur: 
videlicet ut Laici contra iuramentum uenientes Hat im ipfo facto ßnt exeom- 
municati, et | familie, terre et ecclesie eorum pro reatu periurii fubpofite 
interdicto, ßnt etiam infames nec admittendi ad actus legittimos uel contrac- 
tus ; Clerici vero contra prefatum iuramentum uenientes ßnt excommunicati, 
fufpenß ab ofßcio et beneßcio, etß ita permanferintad unum menfem tamquam 
infames priuabuntur beneßeiis et | lionore. Eorum autem, qui iuraucrunt sc 
predictam ßdeiufßonem feruaturos, hec funt noiuina que fequuntur: videlicet 
H. Comes iunior de Kyburch, II. etll.ComitesMontiffortis, L.Comes iunior de 
Vroburcb, C. de Tengen, II. de Klingcnbereh et F. Notarius de Kyburch ca- 
nonici Conftanlienfes, C. Capellanus de Kyburch, Magifter | Wern, phifiens,. 
Dominus Har. de Stovphen, Ar. Plebanus de Schennis, . . Plebanus de Tuno, 
M. et Wal. de Wolhufen, . de llafenburch. Wern, de AfToltre, Chvne de Ar- 

o 

burch, C. de Cbranburch, Wern, de Kuti, VI. et Jo. de Butinchon, Wal. filius 
Johannis, Wal. et Ber. de Ilalluwile, H. et Ja. de Chyenberch, Bur. deTrofd- 

o 

berch, | R. et Jo. de Chufenach, Wal. et Eg. de Hyberch , Wal. de Lyelc, VI. 
de Meyfterfvanch, II. et C. deHeydecce, Eg. deRvda, 0. deDyelenberch, Ge. 
de Benwile, VI. et M. de Rubecce, Chvno de Vilraeringen, Wal. de Ilore, 
Wal. deBaldewile, Jo. de Svmoltheswalt, II. et Jo. de Schvnenwerde, VI. de 
Vilineringen, | L. de Chalnach, dictus Friefo, L. de Lcybecce, C. de Burch- 

o o 

torf. Her. de Lon,.. Kcrrc, Jo. de Haltvn, VI. Brunzo, Jor. de Tuno, VI. et 
H. dicti de Onze, Ja. dictus Bveting, II. de Ramefteyn, II. villicus de Mat- 
fteltcn, Al.deRormos, II. de Lapide, Dominus de V r alchenfteyn et ßlius fuus, | 

o 

C. deMunfingen dedit fidem nomine facraiuenti, 0. et VI. de Bottenftcin, Ber.. 
Pincerna de Lyebenberch, B. de Wida, VI. de Hetilingen, P. de Hvnobercb, 
II. de Suro , P. de Wrmenhufen, II. de Wifenanc, 11. de Landecce, II. de 
Slatte, R. de Wefterfbvl, N. et II. de Girfperch, II. Dapi- | fer de Dyczcn- 
houen, Ch. Pincerna, II. de Wiefendongen, Wal. de Ilvnobcrch, Wal. et C. 
dicti Schaden, II. de Slatte, R. Scultetus de Wintertur, H. Scultetus de Dye- 
zenhouen, II. Willer, R. Minifier de Baden. Vt autem prefens pagina robur 
habeat firmitatis, non folum meum , fed et | ßgilla Dominorum E. dei gratia 
Conllant. Epifcopi, Ber. Abbatis Sancli Galli, Ber. Abbatis Augie Maioris 
eidem appenderenon neglexi. Actum in Kyburch, Anno Domini AI®. CC°. Lvij®. 
Indictione xmj* (statt lö). Nono Kalendas Aprilis. | 

S. meine Geschichte II, 2, 2<>t» Anin. 1 — (i ued 270 Anm. i. — Von den vier 
Siegeln hängt nur das letztgenannte nicht. 
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20 . 

1259, 29 Brachnumat. 

IN nomine domini Amen. Nos E. dei gratia Conftantienfis Epifcopus, B. 
diuina permiffione Abbas fancti Galli, notum facimus vniuerfis prefentium 
in- | fpectoribus ; quod deuotionem et ßnceritatem fidei, quas nobilis vir. 
Hart, fenior Comes de Kiburch et progenitores fui ad ecciefiam Conftantien- 
fem, Mona- | fterium fancti Galli, et perfonas noftras fpecialiter habuilTe nof- 
euntur, prouide attendentcs ad affiftendum et fauenduin fibi, ac defendendum 
cum contra |inuafiones et infultus nobilium virorum Hart, de Kiburch ivnio- 
ris et Rudolfi de Habefpurc Comitum, nos per iuramenta corporaliter preftita 
tactis facrofanclis | Ewangeliis obligaflc, promittentes fub debito huiufmodi 
iuramenti quod nunquam ab ipfius confüio et auxilio aliquatenus defiftcmus, 
antequam inter eum j et prefatos Comites pacis fedcra fuerint reformata, nul- 
lum de hoc etiam tractatum habere uel facere fine fui confilio et certa fcientia 
prefumcndo. ] Si uero fupradictus Comes H. fenior quod deus auertat debi- 
tum carnis exfoluat, Illuftri domine Margarcite coniugi fue ad affiftcndum, | 
fauendum, manutenendum et defendendum eam in rebns tarn raobilibus quam 
immobilibus, fibi de iure propter mortem ipfius pertinentibus, ab impugna- 
tione, | infeftatione fev omni grauamine ac perturbatione prefatorum Comi- 
tum per idem iuramentum efle uolumus obligati, et quod nunquam tractatum 
aiiquem | habebimus de pace cum ipfis, nifi dicte ComitifTe uoluntas ad hoc 
accefTerit et confenfus. Etfi contra aliquid, in liiis litteris tarn ipfi H. Comi-J 
ti quam ComitifTe promifTum, aufu temerario venire prefumpferimus, profite 
mur nof ipfo facto cfle periuros. Datum et Actum Ailgö, Anno | domini M° 
CC°. L. ix°. dominica proxima poft feftutn Beati 
Johannis Baptifte | 

S. meine Geschichte II, 2, 270 Anm. 4 und 271 Anm. 4 — 6. — Vom erstem 
Siegel bängt noch etwas; die zweiten Lederrletnchen sind leer. 

21 . 

1260, 7 Heumonat. 

In Nomine Domini Amen. Vniuerfis Chrifti tidelibus, prefens feriptum in- 
tuentibus, Walt. | dei gratia Argentinenfis Electus falutem in domino cum 
noticia fubferiptorum. Quia ab omni eo | quod nocere poteft caueri debet, 
Ideo ftatuturn eft a fapientibus, fi quod raemorie hominum comiuenda- | ri de- 
beat, quod id literarum ferie confcribatur. Notum fit igitur omnibus prefens 
feriptum intu- | entibus, quod nos Illuftri doinine, dominc Margarete legittime 
fiuc conforti Nobilis domini H.|Comitif fenioris de Kiburch, feodum quod ab 
ecclefia Argentinenfi iure feodi poffidere debet) ficut de iure debuimus et ficut 
in inftrumentif fuper hoc confectis plenius et manifeftius patere poteft, | concef- 
fimus pleno iure quia id fine omni contradictione ficri (oder facere) con- 
deeuit. Et in huius facti teftiinonium|ipfi feriptum prefens tradidimus figilll 
noftri munimine roboratum. Teftef autem qui prefentef fu- 1 erant funt hii. Do- 
minuf abbaf Ber. Sancti Galli, Eberhardus Svlze, Eberhardus de Enterin- 
gen, Albertus) de Talmaffinge Canonici noftre Ecclefie, Domini Hvdolfus de 
Habifpurch,Heinricus de Vurßin- |berch, Fridericus de ZolreComitef, Lvde- 
Archiv. Jahrg. 1851. |. B<1. I. Ilttt. 7 
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wigus de Lethinberch, Otto de EberTtein, Waith. et Herrn, j nalus fuus de Gcrolz- 
egge, Heinr. de GrelAnberch, Rvdolfus de Gattingen, Conr. de Wartin- 1 berch. 
Egeliülf. Struz de Wartinberch Nobilef, Eber, de Bibichilfe, Rvdolf. de Ror- 
Kchach, | Johannes de Blobinberch, Hugo de Almefhouen, Ulrich de Winvcl- 
den, Heinricus de Wiflenanc, | Vlricus de Hettelingen, Burch. de Widach, 
Heinr. dapifer de Dcffinhouen Militcf , Heinr. j de Clingenberc canonicus 
Conftant., Magifter H. de Scaphufa Capellanus de Deffinhouen, et|pluref alii 
tarn laici quam clerici. Acta funt hec anno domini M°. CC°.lx°. ix. Idus Julijj 
in Ettenhain Argent. Dioc. 

S. meine Geschichte II, 2, 272 Anin. 9 und 273 Anm. i. — Das Siegel hängt 
nicht mehr. Ucbrigens bin ich der unterstrichenen Worte nicht gewiss \ 
der Brief ist fast ganz ausgewaschen und nur kümmerlich zu lesen. 

22 . 

1263, 17 Weinmonat 

Ricardus dei gratia Romanorum Rex Temper Anguftus. Vniuerfis Im- 
perii Romani fidelibus, prefentes litteras infpecluris, falutem (.). | Ex culmi- 
nis noftri liberalitate procedit, ut Nobiles et magnates imperii gratis preue- 
niamus beneficiis et condignis honoribus exaltemus, j promotionihus eorun- 
dem tarn benigne tamque fauorabiliter infiftendo, ut ad obfequendum nobis 
alii eorum exemplo facilius inducantur. j Signiticanduni itaque duximus vni- 
uerfis et fingulis tarn prefentibus quam futuris, quod nos de afTluenti munifi- 
centia Regie maieftatis | dilectum iidelem noftrum Petrum Coinitem Sabaudie 
intendentes promouere, Caftra, Oppida, villas, terras et feoda, quecumque| 
Hartmannus quondam Comes Junior de Kiburg obitus Tui tempore ab imperio 
poffidebat, cum hominibus, honoribus, Juribus. Plateaticis. Molcndinis, Für- 
nis, Argentariis, angariis. perangariis, viis, plateis, Coioniis. terris cultis et 
incultis, aquis, aquaruin decurfibus, j Siluis, venationibus, pifcationibus, ra- 
tionibus et regalibus Omnibus, prout diclus Comes de Kiburg fuiquc prede- 
ceflores predictis bonis omnibus | vfi et gauifi füllte nofcuntur; Necnon Ju- 
fticias, Pedagia, Thelonea, pafcua. et Jurifdictionem omnimodam eorundem 
iocorum, omnia quoque | Jura corporalia et incorporalia, cum omnibus ap- 
penditiis^t pertinentiis Tuis, eidem Petro et fuis heredibus Mafculis, ab ipfo 
et fua vxore | legitiroa defcendeniibus, aTfignamus, concedimuf et donamus, 
a nobis et Imperio titulo fcodaii perpetuo poffidenda. Precipientes omnibus! 
nobilibus, militibus et hominibus eorundem Iocorum, cuiufcumque fint condi- 
tionis aut fexus, vt ipfum P. in dominum recipiant ac lidelitatis ei | hoinagia 
conlueta et debita faciant; Sibique et dictis heredibus Tuis, Caftellanis uel ui- 
cariis Tuis, aut aliis procuratoribus uel nunciis j Tuis de vniuerfis redditibus 
et prouentibus, necnon iuribus prcfatorum Iocorum refpondeant et plenarie 
i'atiffaciant de premiffis, eique ac fuo | predicto modo heredi ul vero domino 
in omnibus deuoteobcdiant, parcant et Intendant. De prelibatisuerumptamen 
terris et bonis, in locojvbi plus beneplacito noilro congruerit, Quinquaginta 
Marcharum prouentus educi decemimus, Nobilis viri Ilartmanni Coraitis de 
Vroburg | vtilitatibus applicandos. Mandamus igitur Tub interminatione gra- 
cie noftre, diftricte precipientes et hoc regal i Tanctiinus edicto, quatinus nul- 
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lus dux. | nullus Marchio, nullus Comes, nullus vicarius uel capitaneus, nullus 
poteftas, nullum commune, nullus prelatus, nulla | perfona alta uel humilis, 
ecclefiaftica uel mumlana, contra hanc noftrain affignationem, conceffionem 
fiue donationein venire audeat, neque (?) | ipfas in totum aut in partem in 
aliquo uiolare, uel alicuius ingenii fcrupulo infringere , uel ei aliquatenus 
contraire ; Quod qui facere pre- | fumpferit, gravem noftre maieftatis offen- 
fam fe nouerit incurfurum: Infuper pro folo conatu etiam in reatus fui penain 
Mille | Marchas Argenti puri perfoluat, Medietalem uidelicct Camere noßre, 
Reliquas liero predicto Petro uel heredibus fuis, prout hactenus eft femper| 
confuctum. In quorum omnium teftimonium et perpetui roboris iirmamentum 
prefentes Litteras exindc confcribi et celßtudinis noftre iigillo | iulTimus 
communiri. Datum Berkamefted , xvij die Octobris , Ind. vij , Anno domini 
M°. CC°. Lxni 0 . , Begni uero noftri anno Septirao. | 

S. meine Geschichte II, 2, 279 Anm. 4, 276 Anm. 3 und 284 Anm. 6. — 
Das Siegel hängt nicht mehr. 

23. 

1264, iO Brachmonat. 

Magnifico domino fuo et potenti Itichardo dei graciainclito Regi Romano- 
rum H. Comes de Kyburc, tidelis fuus, cum debite tidelitatis | obfequio para- 
tiffimam ad queque beneplacita voluntatem. De veftre dilectionis iinceritatc, 
quam Temper inuenimus nobis graciofam , plurimam | gerentes ilduciam fub 
Tpe gracie fpecialis, dilecte aftini ueftre Margarite noftri thori conforti fa- 
ciende dicti loci comitille, vniuer- ] Ta feuda noftra que ab imperio tenemus, 
videlicet comiciam inTurgoia, vallem Clarone, aduocatiam circa Tur(c)- 
gum, et | ß qua alia Tunt, in raanus veftras refignamus, Rogantcs attentius 
qualinus dicta feuda fupradicte affini ueftre noftri thori conforti | libcraliter 
concedere dignemini , libere et pacißce poffidenda. Datum anno domini 
M°. cc°. lxmj, Quarto Idus Junij, Indict. vij*. 

S. meine Geschichte 11, 2, 274 Anm. 2 — 5. Auf das Zengniss vorstehender 
Urkunde hin gibt nunmehr Dlumer Staats- u. Kechtsgesch. d. schweizer. 
Demokratien!, 590 unumwunden zu, „dass die Vogtei über Glarus getrennt 
war von der Kastvogtei über Seckingen”, und dass jene bei Kibnrg sowie 
letztere bei Habsburg war. — Dieser Brief Ist nur noch in Abschrift vor- 
handen: s. zur Urk. 5 Brachm. 1254. 

24. 

1261), 23 Weinmonat. 

Anno domini M°. CC°. lx°. quinto, die Veneris ante fcftum apoftolorum 
Symonis et Jude, Nos VViffredus dei gratia abbas | monaftcrii de Habundan- 
tia, Gcbenn. dioc.. Judex feu executor datus a domino papa per quafdam 
literas hanc formain con- | tinentes , Clemens epifcopus feruus feruorum dei, 
et ct., que plenius in autentico continentur, Volentes exequi mandatum | apo- 
ftolicum, ad partes Alamanie accedcntes, per multitudinem populorum intcl- 
leximus, quod Comes Rad. de Ilabefpurch | et Alfacie Andegraius nobilem 
dominam Margar. , relictam quondam Hartamanni Comitis fenioris de Ky- 
burch, | de Mefemborc et de ponte de Bades caftris et rcbus aliis ad ipfam 
fpectantibus fpoliauit, et hoc eflfe notoriuin | in illis partibus ita quod aliqua 
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tergiuerfatione cel&ri non poflet. Quare nos, volonte« procedere fecunduin 
formam dicti man- | dati, accefßmus per diinidiain leucain propc Friburgum 
vhi erat diclus Comes Iladulphus, que villa eft ad prefens fub [ dicione 
ipfius; Et inde dictum Comitem per queindam monacum Ciftercien. Ördinis, 
ut nobis ad euin preftaret conduc- | tum fecurum, interpellauiinus ut Abi loqui 
poflemus. Qui mißt militem queindam nobis, qui ex parte fua pro- 1 mifit quod 
nos duceret ad euin et reduceret fecure ; et Ac cum dicto milite (iter) arri- 
puimus ufque prope portam | de Friburgo , et ante portam inuenimus Comi- 
tem Gotefredum confang(uineum) Comitis Rad. Qui ut cog- | nouit , qua de 
caufa veniremus, rubore perfufus, ira ut videbatur, ftatim incepit clamare in 
fuo Thcutonico, | et ftatim miles qui conductum preftare nobis promiferat 
nobis dixit, ne ultra procederemus; Kam non poflet | nos ultra conduccre, et 
quod in continenti reuerteremur , et ex uuliu dicti railitis apparebat quod 
uiinio terrore clTet | pcrterritus, et fe eflb vehementer perterrilum dixit, ne 
fub conductu fuo quicquam contra nos attemptaretur. Vnde | nos reuertentes 
ad parlamentum quod erat prope dictam villam , in quo erant nuncij et pleri- 
que amici dicti | Comitis Rad., et ibi cum alibi fecure non poflemus dictum 
Comitem Rad., oretenus et in fcriptis, monuimus [ publice auctoritate pre- 
dicla, quatinus de Mefemborc et de pontc de Bades caftra predicta et res 
alias fpectan- 1 tantes ad dictam nobilein, de quibus erat notorium in illis par- 
tibus ipfam fpoliatain fuifle, vt intellexeramus prout | fupradictum eft, relicte 
reftitueret memorate infra quindecim dies a tempore monitionis huius ; quod 
A non faceret, contra j ipfum procederemus quantum de iure poflemus iuxta 
traditam nobis formam. Et nos hec in actis reducen- j tes, prefentem pagi- 
nam Agillo noftro tradidimus Agillatam in teftimonium ueritatis. Datum apud 
Rotundum montein | anno et die quo fupra 

S. meine Geschichte II, 2, 276 Anm. 7 und 277 Anm. t — 4. — Das Siegel 
hfcngt nicht mehr. 

25. 

1271 , 28 Jiinner. 

VniuerAs presentem literam infpecturis, Frater Ileinricus abbas ct con- 
ventus mon. in Wet- | tbingen, orationes in domino Jhefu Chrißo. Nouerint 
quos noffe fuerit oportunum , quod nos ex | certa feientia , et deliberatione 
prouida inter nos h&bita, darc promiftmus nomine penAo- | nis, Angulis annis 
in fefto Micbahelis, Quindecim marcas puri argenti ad pon- | dusThuricenfe 
illuftri domine Margarete Seniori Coinitifle deKiburch | pro ducentis marcis 
legalis argenti , quas ab ipfa recepimus et in vtilitatem | noftri monafterii 
convertimus. Acut fano vA conAlio vidimus expedire. Fuit etiam hoc ex- 
presse j adiectuin. quod prefate domine Comilifle iamdictas xv. marcas in ar- 
gento | vel in blado, quorum optio apud ipfam reßdet, dabimus et afftgnabi- 
mus pro tempore | vite fue, quandocumque ad propria reuertetur. In cuius 
facti raemoriam prefentem | literam Abi dedimus Sigillis, videlicet ven. do- 
mini et patris noftri de Salem et | noftro , patenter conraunitam. Datum Wet- 
thingen, anno domini M°. CC°. Lxx°, | v Kal. Febr., Indictione viuj*. 

S. meine Geschichte II, 2, 269 Anin. 8. — Die Siegel bfingen nicht mehr. 
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26. 

1271. 

Nos frater . . Pililippus dictus abbas Ciareuallif, et Nos fr. H. de Bul- 
lione, et Nos fr. | Jacobus montis fancte Marie», Ordinis Cifter. dicti abbates, 
et nos Giroldus fancti Mauricij Aganen. | dictus abbas, Vniuerfis prefentef 
litteras infpecturis falatein. Nouerilis nof legifle et diligentcr infpexifle lit- 
teras fub- | fcriptas et de verbo ad verbum tranfcribi fccisse; quarum tenor 
talis eft: 

a) 1241, 9 Heumonat: s. auf Seite 83. 

In cuius rei tcftimonium Nos fupradicti abbates prefenti tranferipto 
figilla noftra duximus apponenda. | Datum anno | 

b) 1254, 5 Brachmonat: s. auf Seite 94. 

c) 1247, 11 Herbstmonat: s. auf Seite 88. 

In quorum omnium fupradictorum teftimonium nos fupradicti abbates 
prefenti tranferipto ßgilla noftra duximus apponenda. | Datum apud caftruin 
quod dicitur Munthef, anno domini M°. CC°. ixx°. primo. 


S. meine Geschichte II, 2, 2S9 Anm. 9. — Keines der Tier Siegel hängt mehr. 

27. 

a) 

(1264—1267.) 

Hec (Ifte) funt Res, de quibus illuftris dominaMarg. comitifta deKvburc 
habebat poiTcffionem : Caftra Baden, Windegge, | Windege (sic), Morfperc 
cum fuis appendiciis, Aduocacia et predium in Shennis, Wizenanc, Khemi- 
naton, Hetilingin, predia in | vtroque Sehein, Molendinunt raaius in Winler- 
tur, Nuprehton cum redditibus lacticiniorum, Ciuitas Wintertur. | 

Item Veithein, Richenbach, Mofenbur (Mofeburc) cum fuis attinenciis 
et quibusdam aliis poflefiionibus circumiaccntibus. | 

Item Kyburc quod tenebat tempore mariti fui, qui in ipfam tranftulerat 
pofleflionem. De Omnibus fupradictis Comes Rodulphus | fpoliauit fupra- 
dictain Comitiflam. Vnde petit Abi reddi, (fehlt in der zweiten Abfchrifl) 
ileftitui fupradictas pofleffiones et quafi polTcffiones cum fructibus | inde 
perceptis et qui ex eis percipi poterunt. 

Dieser auf jenem breiten Pergamenstreifen enthaltenen Angabe gehen unmit- 
telbar die zwei Briefe 5 Brachin. 1254 und 10 Brachm. 1264 vorher; nach 
zwei ieergelaasenen Zeilen schüessen sich dann folgende näherbezeichuetu 
Angaben an. 

b) 

(1264-1271.) 


<1 Ifta funt que funt de donatione propter nupeias five de dotalicio facto 
illuftri domine M. coinitifle de Kyburc, que debet habere | libere et quiete 
poffidere toto tempore vite fue, videlicet caftra Baden, Windegge, Morf- 
perc cum fuis attinentiis, | aduocatia et predium in Shennis, Wizenanc, 
Keminaton, Ilettilingin, predia in vtroque Schein, Molendinum | maius 
in Wintertur, Sulz, Nuprehton cum redditibus lacticiniorum, ftadiln om- 
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niuiu et fingulorum appendiciis. Item ducente | marche argenti ad pondus 
Turicenfe. 

4 Item iure proprietalis et dominij pertinent ad eam predium in Veit- 
hein cum iure patronatus Eqjdefie, predium in Iloflcberc cum | attinentiis, 
vinea Golpacli, Richenbach, Rutilingen, ita quod de iftis teftari potcft et 
ad hercdes fuos tranffundere (tranfmittere) ; | et ifta patent per duo paria 
cartarum figillataruiu feptem figillis, quibus in dorlo eft crux fuprapofita. 
Item Mofeburc | caftrum cum fuis attinenciis, ficut patel per litteras tribus 
figillis figillatas, quibus fuprapofitum eft A. 

<J Item propter nupcias donacio de fupradiclis rebus, de Kyburg et de 
Wintertur potuit fieri , ut patet per literas epifcopi et | capituli Argenti- 
nenfis ecclefie, quibus fuprapoiitum eft <$>■ fei fluni. Item confenfu et volun- 
tate Argentinenfis epifcopi | et capituli et pluriraorum epifcoporum facta 
fuerunt fupradicta, ut patet per litteras quibus fuprapofita M. littera. 

4 Item defendere tenetur comes R. dictam comitiflam ab Omnibus niolc- 
ftantibus eandem fiue iniuriantibus eidem per iurainenlum, | ficut patet per 
litteras dicti comitis euidenter, quibus fuprapofitum eft R. 

4 Item comes iunior tenebatur cuftodire, defendere et tueri eandem domi- 
nara in eifdem pofleffionibus, quod fi non faceret poft | monitionem, Argen- 
tinenfis epifcopus debet occupare omnia feuda , vt patet per litteras dicti 
comitis, quibus fupraferiptum eft N. 

4 Item ea, que moueri dignofeuntur ab epifcopo Conftantienfi, plurimoruiu 
epifcoporum Conßantienfium confenfu funt confirmata, vt patet per litteras 

• quibus fuprapofitum eft B. 

4 Item Oiezenhouen pertinet ad dominam comitiflam, ut patet per lit- 
teras quibus fuperferiptum eft E. 

4 Item Richenbach pertinet ad dictam dominam iure aquifito , vt patet 
per litteras quibus fuperferiptum eft V. 

4 Item ambe aduocacie in vtroque Ilnowz pertinent ad eam , ficut patet 
per litteras comitis iunioris de Kyburc. Item predium apud | villam Bi- 
feht. Idem quoddam bonum fitum in villa Lindowe. Item bona apudOfter- 
halde cum prato empto a Wil. de Thache- | nont (Gachchenanc) ficut pa- 
tet per litteras quibus fuperpofitum eft fignum tale F. 

4 Item Oltingin fpectat ad dominam comitiflam ratione dotalicii , ficut 
patet per litteras duplices fuper hoc confectas quibus fubpofitum eft G. | 

4 Item Clarona pertinet ad eam, ficut patet per litteras regis pa- 
tentes — 

Nun folgen noch vier leere Zeilen, und es endet die erste Seite des breiten 
Pergamenstreifens ; eben dieselben Angaben, mit Ausnahme der beiden 
Briefe, enthält in gleicher Ordnung ein zweiter etwas schmälerer Perga- 
menstreifen, welchem das oben Eingcklammerte entnommen ist. Uebrigens 
wegen der Widemansprüche der Gräfin Margarita s. meine Geschichte II, 
2, 271 Anm. 7, 27% Anm. 7, 277 Anin. 3, 282 Anm. 7 und 289 Anin. 9. — 
Auf der Rückseite des breiten Pergameublattes stehen die Worte : Tran - 
feriptum litterarum de ijuereli s Het/is Alutnaignie ; es folgt jedoch ganz 
und gar nichts mehr. Ohne Zweifel sind hier die gegen Philipp von Savoien 
über Vorenthaltung des Reichsgutes von König Rudolf in den Jahren 
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1273 — 1282 geführten Besch werden gemeint; aber diese Briefe sind ent- 
weder verloren, oder noch nicht entdeckt. 

(1251—1252.) 

Dilecto fratri fuo domino P. de Sabaudia, niilitum illuftriffttno, H. Comes 
et M. CoinitiiTa de Kybor cuin fincere dilectionia | affectu falutem et obfc- 
quium. Nouerit dilectio ueftra, quod per proteßacionem manifeftam et litteraf 
ciuium noftrarum de Fribur bene | certi fumus, caufam que uertitur inter 
nof et ipfof in nos fine condicione et fine pacto ficut ab inicio (?) fore com- 
promiflam, | et de ipfa caufa habere poteftatem finem debitura faciendi 
Quare eft quod uefire difcretioni omni qua poflumus affectione fuppli- | ca- 
mus , quatenus predictorum ciuium captiuos et res liberaliter et plenarie 
amore noftri reftituatif. In procinctu tarnen fumus ad uos ueni- | endi , de 
quo propofito nulla nos negocia retrahere pofiunt , nifi fola infirmitas Vnde 
petimus nt locum loquendi nobis concedatis; | quod fi nullo modo fieri poffit, 
aliquos difcretos nobis inftituatis, per quos caufa predicta ficut per perfonain 
ueftram poffit terminari. j 

S. meine Geschichte II. 2, 235 Anm. I. — Abschrift als Nuin. 37 Ln ersten 
Cunvolutum Apugraphurum von 1218—1280. 

29. 

1255, 6 Mai. 

Heinricus dei gratia Argentinenfis Epifcopus. Litteras fereniffimi do- 
mini noftri Willelmi Komanorum KegiB , fcinper augufti , uidimuf in hec 
ucrba. 

a) 

1255, 21 Mürz. 

Willelmus | dei gratia Komanorum Kex , femper auguftus , viiiucrfis 
archicpifcopis, epifcopis et abbatibus, marcbionibus , ducibus, principibus 
Imperii, comitibus, | nobilibus, uafTailis. minifterialibus , ciuibus ciuitatum, 
ceterisque Imperii fidelibus, ad quos liltere ifte peruenerint, gratiam fuain 
et omne | bonum. Cum pro tranquiiio ftatu noftrorum et Imperii fidclium 
nobilem virum A. Comitem de Waldecke Kariffimum familiärem etfidelem| 
noftrum, non ualentes locis fingulis perfonaliter interefle , generalem iufti- 
ciarium noftrum et rei publice duxcrimus ftatuendum; vniucrfi- | tateiu 
ueftram monemus, requirimus et rogamus attcnte , auctoritate uobis regalis 
cultninif demandantes, quatinus eidem tamquain [ nobis ad plenum intcndere, 
parere ac obedire curetif , preftantes eidem loco noftri homagium et tideli- 
tatis debite iuramentum , et | iuxla ipfius confilium (ideliter conparantef, 
donec ad uof perfonaliter ueniamus. Datum Wetflarie xij°. Kal. Aprilis, 
lndictione terciadecima. | 

b) 

Item 1255, 21 März. 

Willelmus dei gratia etc. Vniuerfis sacri Imperii tidelibus etc. Cum pro 
tranquiiio ftatu noftrorum et Imperii fidclium nobilem | virum A. Comitem 
de Waldecke Kariffimum familiärem et fidelcm noftrum , non ualentes locif 
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Angulif perfonaliter interelTe , generalem iufti- | ciarium noftruin et rei pu- 
blice duxerimus ftatuendura; VniuerAtati ueftre prefentibus demandamus, 
publice proteftantes quod omnem | Obligationen! et ordinacionem , quam i'ub 
fuo Agillo duxerit cum aliquo faciendam , ratam liabere promittimus alque 
Armara, donec noftro | figillo hec duxerimus roboranda. Datum Wetflarie, 
xij°. Kal. Aprilis, Indictionc terciadecima. 

In cuius rei teftimonium prefentef | litteraf Agillo noftro facimus con- 
rauniri. Datum Argentine, in AfcenAone domini, anno domini M°. CC rt . quin- 
quageAmo quinto. | 

S. meine Geschichte II, 2, 237 Anm. 9 und 238 Anin. 1 und 2. — Abschrift 
als Nutn. 23 iro erften Convolutum Apographorum von 1218 — 1260. 

30. 

1235, 7 Mai. 

Uluftri domino P. Comiti Sabaudie A. Comes de Waldecke , Sacri Im- 
perii procurator generalis per Gerinaniain conftitutus , quicquid poteft ob- 
l’equii | et honoris. Audita nuper per follempnes nunciof Ciuiuni Bernen- 
Aum, Adelium Iinperii, Adei ac deuotionif ueftre conftancia erga Sacrumj 
iinperium et Adelef fuos hactenus habita, aniinus nofter in domino exultauit; 
et ad multam dictorum nunciorum inftanciam, ex partc ferenifftmi | domini 
noftri Iloraanorum Regis et noftra, nobilitatem ueftram rogamus et horlamur 
Audio diligenti, quatinus nof negocium domini regif apud Ciuitates | Berne, 
Martin et Hafelahe ac ubicumque in partibus Burgundie fub fpe retribu- 
cionif ac fublimacionif ob reuerentiam Imperialis Cul- | rninif aflumatis, 
fubuenientes eifdem contra Comitem Hartmannum de Kyburc, et aliof quof- 
cumque imperii (rebelles? oder hoftes?), conAliis et auxiliis oportunisj 
prout eidem uof duxerint requirendos , nulla rerum difpendia formidantes 
quia, preter fpem gratie et fauorif quam ab imperio uof gaude- | bitif obten- 
turum , dampna quod abAt A qua eem (sic) fuftinueritis uobis per dominum 
regem procurabimus plenarie corapenfari. ln cuius rei tefti- | monium pre- 
fentein cedulam Sigillis venerabilis domini ArgentinenAs Epifcopi , noftro, 
domini Wernheri de Bonlandin et Siuridi Sculteti de Hagen. fecimus|conmu- 
niri. Datum apud Ilagen., craftino AfcenAonif, anno domini M°.CC°. L. quinto. 

8. meine Geschichte II, 2, 237 Anm. 9, 238 Anm. 4 — 6, und S. VII Anm. •. 
— Abschrift als Num. 21 im ersten Convolutum Apographorum von 
1218—1260. 

31. 

1255, im Mai. 

Nouerint vniuerft prefentes litteras vifuri uel audituri, quod nos fculte- 
tus, confules et vniuerAtas deMurato, grauiter opprefH in- | iuriatorum 
noftrorum incurAbus quibus reftftere non poterimus, nec a domino Rege va- 
lentes aliquod habere auxilium ad defenAonem noftram, licet | ipfum fuper 
hoc pluries requiAuilTemus, pro ingenti neceffitate et euidenti utilitate noftra 
de mera et fpontanea uoluntate noftra | recipimus et acceplamus in dominum 
et protectorem noftrum illuftrem uirum dominum Petrum de Sabaudia et 
eredes Aue afAgnatos fuos in ) perpeluum, donec circa Renuin in, Alfacia 
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et apud BaAleam rex oel imperator uenerit. et in partibus illis fiat poteus 
tenendo BaAleam, | et nof uoluerit habere in manu fua. Volentes et conceden- 
tes quod ipfe dominus Petrus , et heredes Aue afAgnati fui, per fe uel per 
uiios | quos uoluerint pereipiant et habeant paciüce ab bac die in antea om- 
nes redditus, proucntus, iura, ufagia et feruicia in quibufcumque | conbftant, 
que rex uel imperator confueuit et debuit percipere et habere penes nos et 
in pertinentiis uillc noftre de Murato. Si uero contra re- | gern uel impera- 
torem ufque modo aliquid foriffccimus uel redditus ad eos fpeot&nles reti- 
nuimus, predictus dominus P. et heredes Aue afR- | gnati fui non debent no- 
bis fuper hoc aliquam facere queftioncm. Adueniente uero tempore quo rex 
uel imperator, Acut predictum eft, in dictis | locis ueniat et Rat potens, A 
contingat nos de poteftate dicti domini P. uel heredis Aue afAgnati fui rece- 
dere, de|Jiiis que ipA uel alius per eos perceperint medio tempore penes nos 
et in pertinentiis uille noftre tenemur ipfum et heredes Aue aflignatos | fuos 
indempnes erga regem uel imperatorem et quofcumque alios, eis fuper hiis 
auctoritate domini regis uel iinpcratoris facientes aliquam queftionem, | bona 
Ade feruare. Promittiinus efiam ipfum dominum Petrum et heredes Aue afü- 
gnatos fuos iuuare Adelitcr et liberaliter contra omnea, et ipA | nos defen- 
dere Amiliter contra omnes iufticia mandauit (sic). Si autem idem dominus 
Petrus uel heredes Aue afAgnati fui proceflu temporis nos et uillam |noftram 
de Murato ex conceflione regis uel imperatorispotcrintoptinere, promittiinus 
eidem concefßoni abfque contradictionc aliqtia confentire | et ipfum et here- 
des Aue afRgnatos fuos extunc pro veris dominis noAris tenere irrefraga- 
biliter et habere, et eis de omnibus iuribus, reddi- | tibus, prouentibus, ufa- 
giis et feruieiif ad regem uel imperatorem fpectantibus integre refpondere ; 
et ipA fecundum bonos ufus imperii et appro- | batos nos teneant et confer- 
uent. Et hec omnia predicta et Angula feruare, facere et non contrauenire 
per nos uel peralium aliquo | unquam tempore nos vniuerA et Rnguli de Mu- 
rato a quatuordecim annis fupra promittiinus et iuramus, fuper fancta dei 
euangelia preftito iura- j mento; Et prefentibus litteris, quas uim uolumus 
optinere publici inftrumenti, Agillum vniuerAtatis noftre appofuimus in robur 
et teftimonium | predictorum. Datum apud Muratum, anno domini M°. CC°. 
quinquageAmo quinto, Menfe Maij. 

S. meine Geschichte II, 2, 211 Anm. 1 und 2. — Abschrift von deren zahl- 
reichen Fehlern hier mehrere verbessert sind, als Num. 22 im ersten Cvn- 
voUUum Apographorum von 1218 — 126Ü. 

32. 

1268, im Wintermonat. 

Nos Villelmus Prior et Conuentus Paterniaci Notum facimus vniuerAs 
prefentes lilteras infpecturis, Quod nos de fpeciali confenfu et mandato vc- 
nerabilis patris noftri in Chrifto | Yuonif abbatif CluniacenAs, et conAlio ct 
aiTenfu viri religioA Hugonis prioris de Vallibus Camerarij in prouincia Bi- 
funtinenA, damus et concedimus llluftri viro doinino | Pb. Sabaudie et Bur- 
gundie Comiti Auoeriam domus, eccleRe noftre et ville de Paterniaco et ap- 


Digitized by Google 


106 


pendiciarum eius , que fpecialiter pertiaent ad domum l'upradictam , quiete 
et pacifice quoadj vixerit poffidendam; ita tarnen quod infravillam Paterniaci 
feu territoriura eiufdem ville domum , cafale ad edificandum, uel terrani feu 
aliud inmobile fine confenfu noftro non poffit j adquirere feu aliquo modo 
fibi vendicare. Dictus vero vir illuftr is dominus Ph. comes promifit domum 
et ecclefiam noftrain cum fuis appendiciis Omnibus, in quibus habet auoeriam, 
tamquam|ref proprias manutenere, bona fide defendere et feruare. Ex dicta 
autem donatione et conceffione nullum ius ad heredes uel fuccefTores ipfius 
domini Comitis tranfmittatur, cum fuerit | perfonalis. Preterea fi forte con- 
tigerit, quod duelluin in ipfa villa Paterniaci tirmatum fuerit, ipfum duelluin 
in eadem villa et non alibi debet fieri et deduci. Vnde nos | dicti . . Prior et 
Conuentus Paterniaci dicto Illuftri viro domino Philippo hane cartam cum 
appofitione figillorum noftrorum tradidimus in teftimonium predictorum. Da- 
tum anno domini | M°. CC°. lx°. octauo, mcnfe Nouembri. 

S. meine Geschichte II, 2, 293 Anm. fl — 8. — Abschrift als Nr. 76 im zwei- 
ten Convoluium Apographorum von 1258 — 1279. 

, 33. 

1270. 

Nouerint vniuerfi prefentes litteras infpecturi, Quod Ego Rodulphus 
prepofitus de Cappcllis in forefta terramnoualium iuxta fpeluncam in forefta 
et lerram de Monfperh intraui ad colen- j dam, fruendam et poffidendam cum 
omni fructu et vtilit&te, de conceffione et confenfu domini Hugonis de Paley- 
iuez Balliui Illuftris viri domini Philippi Sabaudic et Burgundie comitif | in 
Wandum, et Petri de Satenf nunc ipfius Caftellani de Contamina, vfquc ad 
voluntatem domini comitis fupradicti uel heredum fuorum. Et proraifieifdeiu, 
quandocumque dictus comes | predictam terram rehabere voluerit uel etiam 
heredef fui, in contrarium per me uel per alium non venire, ln cuius rei te- 
ftimonium prefentein litteram predictis domino Balliuo et Caftellano | tradidi 
Sigillo meo vna cum figillo H.decani fanctillymerij ad preces measfigiliatam. 
Actum anno domini etc. lxx°. 

S. meine Geschichte II, 2, 290 Anm. 5 und 27 Anm. 2. — Abschrift als 
Num. im zweiten Convoluium Apographorum von 1258 — 1279. 

34. 

1272, 23 Augustmonat. 

Nouerint vniuerfi prefentes litteras infpecturi, Quod nos Aduocatus,Con- 
fules et ceteri | burgenfes et habitatores Murati promittimus bona fide et per 
iuramentum, fuper fancta dei [Evangelia | a nobis corporaliter preftitum. Il- 
luftri viro domino PH. Sahaudie et Burgundie comiti, coaduixc- j rit ipfum et 
fuos iuuare | manutenere et defendere contra omnes toto po/Te | noftro, | et eidem 
domino comiti tamquam domino noftro obedire et caftellanis eiusdem ( quouf- 
que rex | aut imperator creatus fuerit, qui terram et dominium fupra llenum 
teneat ctjpoffideat et fpecialiter | Bafileam, cuique regi aut imperatori tenea- 
tnur tamquam | domino obedire. In cuius rci teftimonium figilium Conmuni- 
tatis noftro duxiinus litteris | prefentibus apponenduin. Datum et actum t die 
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Martif ante feßum beaii Bartholome! apoßoli, J Anno domini M°. CC°. feptua- 
gefimo fecundo. 

3. meine Geschichte II , 2 , 203 Anrrt. 10 uml 20) Auen. 1. — l>as Siegel, 
ein Löwe, hängt an dem Pergamen ; von diesem Uri** fe gibt es auch eine 
gleichlautende Abschrift als Num. 73 im zweiten Convoluturn Apogmpho- 
rum von 1258 — 1270 , deren vier Zeilen hier durch kürzere senkrechte 
Striche bezeichnet sind. 

35. 

1274, 22 Hornung. 

Nouerint vniuerfi prefentes litteras infpecturi, Quod NosSyhilla domlna 
Noui Caftri, et Nos Amedeus et Henricns filii lui, llluftrem virum Philippum 
comitem Sabaudie et Burgundie| et fuos fuper omni actione, querela et ca- 
lumpnia. quamaduerfus eum etfuoshabebamus feu habere poteramus occafione 
dampnorum. deperditorum et grauaminum nobis et noßris illatorutn a| caftro 
de Celiie et liabitatoribus eiufdem loci , in captione nauigii noftri , hominutn 
et bonorum noßrorura tempore obfeffionis Bielli, obfefli ab Illußribus viria... 
comite de | Aubefporch et comite Montif Beligardi, videlicet in Eftate anni 
dominice Incarnationis Millefimi ducentefimi feptuagefimi feenndi, pro nobis 
et noßris abfolui- | mus et quittamus in perpetuum pro emenda et fatif- 
factione fuper pretactif dainpnif nobis et noßris facta a predicto comite Sa- 
baudie et Burgundie in bona pecunia numerata , promittentes bona | lide 
quod nos occafione pretacta ipfum et fuos non inquietabimus nec moleßabi- 
mus in futurum. In cuius rei teßimonium Nos dicta dorainaetAmedensfigilla 
noßra appofui- j mus huic feripto; Ego vero prefatusllenricus, quiafigilluin 
non habco, eifdem figillis vfus fum et contentus, Datum in feßo Cathedre 
fancti Petri, anno domini M°. CC # . | lxx°. tercio. 

S. meine Geschichte II, 2, 202 Anm. 2 und 3. — Abschrift als Nom. 69 
im zweiten Convoluturn Apographorum von 1258 — 1279. 

36. 

1282, 21 März. 

Nos Bodulpbus Dei gratia llomanorum Hex, femper augußus, Tenore) 

prefentium recognofcimus et feire volumus vniuerfos, quod nos ven. fratri 

II. | Bafilienfi epifcopo principi et confiliario noßro Kariffimo damus et con- 

cedimus | auctoritatem plenariam et fpeciale mandatura tractandi, compo- 

nendi, difponendi | et etiam ordinandi inter nos et nobilem virum comitem 

Sabaudie, | quiequid eidem epifcopo vifum fuerit expedire; ratuin et gra- 

* 

tum | habere volentes, quiequid dictus epifcopus in premiffis duxerit j ordi- 

nandum. Vnde damus has noßras litteras in teßimonium | fuper eo. Datum 

Magunlie, xij Kal. Aprilis, Indictione decima, | anno domini millefimo duccn- 

tefitno ocluagefimo fecundo, Regni | noßri anno nono. 

8. meine Geschichte 11, 2, 311 Anm. ) und 352 Anm. 10. — Abschrift im 
Liber litterarum imperialium Fol. xxiij, b. 

37. 

1282, 15 April. 

Nos Ilenricus dei gratia Bafilienfis epifcopus confileinur et rccognofci- 
mus, I nos habuifle et recepifle a religiofo viro B. abbate Secufie, procura- 
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tore nobilis | viri doinini Philipp! comitis Sabaudic quoddam procuratorium 
figillatum | figillo predicti domini comitis Sabaudie, cuius tenor talis eft. 

a) 

1282, 5 April. 

Nos | Philippus comes Sabaudie notum faciinus vniuerfis prefentes litte» 
ras | infpecturis, Quod nos facimus, conftituimus et ordinamus actorem| 
noftrum et procuratorem et certura nuntium virum ven. B. dei gratia | abba- 
tem Secuiie in caufa et negotio que et quod eft, vertitur vel verti | fperatur 
inter Illuftrcm regem Allamannic ex vna parte et nos | ex alia, coram quibuf- 
cumque iudicibus, delegatis, fubdelegatis, ordinariis, | arbitris corapromiflariis 
et amicabilibus compolitoribus: Dantes | eidem abbati plenariam potefta- 
tem et fpeciale inandatum agendi, | defendcndi, transigendi, componendi, pa- 
cifcendi, compromittendi, treugam | fiue apaijfimentum recipiendi uel pro 
nobis et nomine noftro dandi, iurandi | in animam noftram et omnia alia fa- 
ciendi, que nos facere poftemus j et deberemus fi prefentes eflemus, ratum et 
tirmum habituri quicquid | per ipfum abbatem in dicta caufa et negotio fac- 
tum et ordinatuin | fuerit et etiam procuratum; Promittentes fub ypotheca 
rerum | noftrarum pro dicto abbate, fi necefle fuerit, iudicatum folui. In cuius | 
rei teftimonium figillum noftrum prefentibus duximus apponendum. Datum | 
die dominica in Octaua Pafche, anno domini millefirao ducentefimo octuage- 
fimo | fecundo. 

Item recepimus quandam aliam litteram, cuius tenor talis | eft. 

b) 

1282, 15 April. 

Nos fr. B. dei permiflione abbas Secufie, procurator ab illuftri viro|do- 
mino Philippo Sabaudie comite datus et ordinatus prout in littera procura- 
toria | predicti domini comitis continetur, notum facimus vniuerfis quod de | 
Omnibus querelis, difcordiis et controuerfiis quas predictus dominus comes | 
habet et habuit et habere poteft ex quacumque caufa et ex quacumque j ratione 
vfque ad diem hodiernum contra fereniffimum virum dominum R. | dei gratia 
Romanorum regem femper auguftum, et ipfe dictus dominus | rex habet con- 
tra predictum dominum noftrum comitem Sabaudie et habere poteft | quacum- 
que ratione et ex quacumque caufa vfque ad hodiernum diem, | compromitti- 
mus alte et bafle procuratario nomine et nomine predicti | domini comitis in 
ven. viros in ChriAo patres dominum Ilenricum dei gratia | Bafilienfem epif- 
copum et dominum B. eadem gratia epifcopum Bellicenfcm tanquain in ar- 
bitros arbitratores | et amicabiles compofitores; Dantes et concedentes no- 
mine quo fupra prefatis . Item voluinus et concedimus | nomine quo 

fupra, quod caftellani predicti domini comitis, Mureti fcilicet et | Contamine. 

de dictis caftris refpondeant predictis , prout predicto dornino noftro 

comiti | refpondere confueuerunt . Actum apud Matifconem, in pre- 

fentia fereniffime domine | Marg. dei gratia regine Francic, xvij Kal. Maij, 
anno domini milleiimo | ducentefimo octuagefiino fecundo. ln cuius rei tefti- 
inonium nos predictus | abbas figillum noftrum proprium prefentibus duximus 
apponendum. Datum | vt fupra. 
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Item recepimus quandam aliam litteram ab eodein abbatc, | ouius tenor 
talis (»ft. 

c) 

1282, 15 April. 

Nos Bucco dei gratia abbas Sccufic, procurator | illuftris viri domini 
Philipp! comitis Sabaudie, notum facimus vniuerfis, | Quod nos procuratario 
nomine predicti domini comitis, de fpeciali mandato | eiufdem, d^mus tirmas 
et bonas treugas pro predicto domino comite|el liominibus et coadiutoribus 
omnibus fuis fereniffimo et magnifico | viro doinino Hodulpbo dei gratia rcgi 
Romanorum Temper augufto et | omnibus hominibus, valitoribus et coadiuto- 
ribus Tuis, tarn in perfonis | quam in rebus, pofteffionibus et inveftituris et 
iuribus omnibus cum j omnibus tcnementis et pertinentiis eoruin et appen- 
diciis vniuerfis, | et plenaiu et liberam fecuritatcm a proxima die dominica 
poft inftans | feftum beati Marci euangelifte in antea tolo tempore, quoufque dic- 
tas | treugas eidem domino regi dictus dominus comes contramandaret, j et poft 
ipfum contramandainentum per quinqucmenfes continuos a tempore | ipfius con- 
tramandamenti computandos, ita quod nec pignorationes fiant| medio tempore 
hinc vel inde. Hane autem treugam et fecuritatem j proinittimus nomine predicti 
domini comitis et in animam eiufdem | bona tide, fine dolo et fraude inviolabili- 
ter obferuare, et procurare | eas taliter obferuare, ita quod contra ipfas treugas 
publice vel occuite|per ipfum dominum comitem vel fuos aliquatenus non ve- 
nient, | et quod idem dominus comes alicui contra venire volenti non confentiet, | 
nec confilium vel auxilium alicui contraire volenti impertietur, | nec caftrum 
feu villam fiue locum, quod, quam vel quem dictus dominus |rex per fe uel per 
alium poffideat ad prefens vel teneat, ad manus | fuas idem dominus comes 
recipict nec in fua cuftodia feu garda | capiet per fe vel per alium durante 
treuga fupradicta. Promittentes | nichilominus nomine predicti domini co- 
mitis, quod fi aliqua dampna | durantibus predictis treugis idem comes vel 
fui eidem domino | regi vel hominibus, valitoribus vel coadiutoribus fuis aut 
tenementis ] vel pofteffionibus fuis modo aliquo inferrent durantibus treugis | 
fupradictis, quod idem dominus comes ea plenarie emendabit et reficiet | ad 
dictum feu cognitioncm duorum militum, ita quod quelibet j pars eligat fuum, 
aftumpto fuper hoc vno mediatore quem illi | duo eligerent, fi illi electi con- 
cordare non poflent, treuga tarnen | nichilominus in fuo roborc duratura. 
Predicta autem omnia | et fingula proinittimus bona tide nos facturos, et cu- 
raturos quod predictus | dominus comes ca iirmitcr obferuabit et acccptabit 
et ratiiieabit, | et ad requifitionem nuncii domini regis predicti, fi dictus 
dominus j rex voluerit, ratificationem et confirmationem de predictis, prout| 
ea facimus figillo proprio, faciet figillari patentes litteras fuas j dari. Et nos 
B. dei gratia epifcopus Bellicenfis, nomine et mandato | predicti domini co- 
mitis, promittimus nos facturos et curaturos | quod predictus dominus comes 
predicta vniuerfa et fingula | firmiter obferuabit; hoc adiecto tarnen quod. 
quando ipfe dominus comes | fub tenore prefentium in perfona fua litteras 
fuas patentes dicto domino I regi dederit et deftinaverit, quod, receptisipfius 
litteris de treuga, ifte j prefentes nobis epifcopo Bellicenfi et abbati Secufie 
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fupradiclis rcddanlur, et extunc de hiis in nullo ohligali remaneamus. In 
euius rei | teftimonium nos abbas et epifcopus meraorati figilla noftra { pro- 
sentibus duximus apponenda. Datum apud Matifconcm. in | prefentia fere- 
ni Hirne domine Marg. dei gratia Francie regine , | xvij Kal. Maij, anno do- 
mini milletiino ducentefiino octuagefimo | fecundo. 

In quorum Omnium teftimonium nos prefatus Bafilienfis j episcopus pre- 
fenti tranfcripto figillum noftrum proprium duximus | apponendum. Datum 
ul fupra, xvij Kal. Maij, anno doinini millefimo | ducentcfimo octuagefimo 
fecundo. 

S. meine CJescliichte II, 2, 353 Anm. 1. 3 — 5 und 35% Anm. 1—2. — Ab- 
schrift im Liber litterarum imperiulium Fol. xsxiiij, u — xxxv, b. 

33. 

1282, 15 April. 

Nos Frater II. dei gratia Bafilienfis Epifcopus, habentes fpeciale manda- 
tum a Serenifliino domino noftro R. dei gratia Romanorum rege, fempcr 
augufto, Tractandi, componendi, difponendi j et etiam ordinandi, necnon et 
auctoritate plenaria, prout in Mandato noftro plenius continetur, de Omnibus 
quereüs et controueriiis, quas predictus dominus noftcr Rex habet uei habere 
poteft contra | nobilem virum dominum Ph. Comitem Sabaudie, et predictus 
dominus Comes contra antedictum dominum noftrum Regem , Notum faciinus 
vniuerfis quod de Omnibus quereüs et controueriiis, quasi predictus dominus 
nofter Rex habet et habuit et habere poteft quacumque ratione et ex quacum- 
que caufa ufque ad hodiernum diem contra prediclum Comitem, et ipfe pre- 
dictus Comes contra prc- | dictum dominum noftrum regem habet et habere 
poteft quacumque ratione et ex quacumque caufa ufque ad hodiernum diem, 
ex fpeciali voluntate predicti domini Regif ordinando et componendo inter j 
predictos volumus, dicimus et ordinamus nomine et ex parte predicti domini 
noftri Regif, quod predictus dominus noftcr Rex de Omnibus predictis quere- 
lis et controueriiis ftct omnino et adquiefcat j dicto, ordinationi, compofilioni, 
difpofitioni feu difiinitioni noftre et vener. in Chrifto patris domini B. dei 
gratia Epifcopi Belliceniis. Et ex nunc non tanquam nuncius, fed tan quam 
vcrus procura- | tor compromittimus, ex parte et nomine ipiius domini noftri 
Regif, in nos ipfos et prediclum dominum Bellicenfem Epifcopum de totali- 
hus qneftionibus predictis tanquam in arbitros arhitratorcs et ami- | cabiles 
compoiilores. Dantef et concedentef, nomine predicto, predicto domino Epif- 
copo Belliccnfi vna nobifcum plenam et liberam poteftatcm fuper premiftis 
qucrclif et controuerfiis feu difcordiis | ftatuendi, ordinandi, terminandi, in- 
quirendi, pronunciandi, dcclarandi de plano iine fcriptis et iine ftrepitu 
iudicii, diebus feriatis et non feriatis, partibus prefentibus uel abfen- | tibus, 
fccundum quod ipfi domino Bellicenii Epifcopo et nobis videbitur faciendum, 
feruato iuris ordine uel non feruato. Promittentef nomine et ex parte pre- 
dicti domini noftri Regif, bonajüde et fine fraude et dolo nos facturos et cu- 
raturos, quod predictus dominus nofter Rex inuiolabiliter obferuabit quicquid 
per predictum dominum Bellicenfem epifcopum et nos fuper predictis que- 
re- | lis. difcordiis feu controuerfiis concorditcr cognitum fuerit uel etiam 
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ordinatum. Promi ttiinus infuper nos lacturo» ct curaturos, quod huiusmodi 
nrdinationem feu coinpromiflum, | prout fupcrius oft expreßum. quod predic- 
tus dominus nofter Ilex ratiticabit et confirmabit et fuas litteras (patentes 
inde da)bit, cum fuper hoc per predictum dominum Comitem | uel fuum nun- 
cium fuerit requifitus. Datura et Actum , in prefencia Sereniflime domino 
Margar. dei gratia r(cgine Francie, apud Matif-)conem, xvij 0 . Kal. Maij, 
Anno domini | Millefimo Ducentefuno Octogefimo Secundo. In cuius teftimo- 
nium rei nos predictus Epifcopus figillum proprium prefentibus (duximus 
apponendum. Datum u)t fupra. 

S. meine Geschichte il, 2, 33i Anm. 3. — Das Siegel fehlt an dein Briefe; 
derselbe ist auch als Abschrift vorhanden im Liber litterarum imperiu - 
Hum Fol. xxv, b, aus welcher durch das Ringeklammerte die Lücken des 
Pergaraens ergänzt sind. 

39. 

1282, 11 Brachmonat. 

Nos PH. Comcs Sabaudie ct Marchio in Italia. Notum facinius vniuerfis 
prefentef litteras | infpecturis. Quod Cum Sercniffimus dominus nofter, R. 
dei gratia Romanorum Rex femper Auguftus, dare promiferit| iuniorem nep- 
tem fuam, filiain illuftris viri domini Alberti comitis de Ilaubefporc, Lanth- 
grauij in Alfacia | filii fui, in vxorem Karifllmo nepoti noftro Philipo , filio 
domini Thome de Sabaudia quondam Kariffimi nepo-| tis noßri, Nos mauxime 
ob graciam in hoc nobis et generi noftro per ipfum dominum Regem factam. 
Et quia | predictum Philipuin ob amorem fpccialiter, quem erga predictum . 
dominum Thomam habebamus fuper alios de pa-'rentela noftra, cordi pluri- 
mutn habemus, Et fpe firmiffima quam habenius de confilio et fubfidio dicti j 
domini Regis, quando locus fuerit oportunus, dictum Philipum in lilium re- 
cipiinus et euin pro filio volu- | mns reputare. Promittentes bona fidc quod 
nichil vmquam fecimus, nec faciemus, Ex forma alicuius | teftamenti feu do- 
nationis cuiuflibet, quod dicto Philipo de Sabaudia Karifftmo nepoti noftro 
nocere poffit | uel debeat, quominus nobis fuccedat pre omnihtis in comitalu. 
Referuatis Congruis porcionibus j nliorum fecundum bonos vfus et confuetu- 
dines comitatus. In cuius rei teftimonium Sigillum noftrum | prefentibus du- 
ximus apponendum. Datum apud Chillonem, die Jouis nj° Idus Junij, Anno 
domini j Millefiino Ducentefimo Octuagefimo Sccundo. 

Von diesem Pergamenbrlefc , an welchem des Grafen Siegel hängt, gibt cs 
im Liber litterarum imperialium Fol. xxx, a und b eine vfillig gleichlau- 
tende Abschrift von JS'os bis zum Worte Datum ; unmittelbar an dieses 
letzte schliesst sich der ebenfalls datumlose Entwurf des königlichen Ge- 
genbriefes , wie folgt: 

a) 

Nos R. dei gratia | Romanorum rex, femper auguftus, Notum facimus 
vniuerfis | prefentes litteras infpecturis, Quod cum venerabilis vir dominus 
Henricus J dei gratia Bafilienfts epifcopus, dilectus princeps et confiliarius 
nofter,j nomine noftro promiferitdare in vxorem Karifftmam neptem noftram | 
iuniorem, filiam illuftris'viri domini Alberti comitis de Haubefporc j Lant- 
grauii Alfacie Kariffimi filii noftri. Philippo de Sabaudia filio quondam j Thome 
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de Sabaudia, prout «licta promifßo ct dotis afftgnalio in | lilteris ipftus epif- 
copi figillatis figillo fuo plenius continctur, Nos dictam | promiflionem dotis 
At matrimonii ratam et firmam habemus, | Et etiam promittiiniiK pro nobis el 
filiis noftris inviolabiliter | obleruare. Promittimus etiam pro nobis et fü'tis 
noftris bonafide|et in verbo veritatis, quod nos fpe illius matrimonii contra- 
hendi, Et | vt illuftris vir Philippus comes Sabaudie melius moueatur amore| 
noftri ad exaltationem predicti Philippi chariffimi nepotis fui, quod nos et j 
liberi noftri ipfum comitem iuuabimus et defendemus bona (fide) j contra om- 
nes, cum quibus ipfum comitem guerram aliquam contingeret | habere, ln 
cuius rei tcftimonium etc. 

S. meine Geschichte II, 2, 355 Anrn. 1 und 2. 

40. 

1282, 15 Heumonat. 

Nos Ph. comcs Sabaudie, Notum facimus vniuerüs prefentes litteras in- 
fpecturis. Quod cum | nos benigna et ainicabili monilione, exortatione et ob- 
fecratione fanctiffimi domini noftri M. dei proui- 1 dentia fummi pontificiis mo- 
niti, exhortali et obfecrati fuerimus per litteras fuas fpeciales, et | per reli- 
giofum et venerabilem virum fratrem Villelmum de Thoneas ordinis fratrum 
prcdicatorum nobis | cum dictis litteris fpecialiter deftinatum, vt de difcor- 
diis et querelis, quas mouet contra | nos SereniHimus vir R. dci gratia Ro- 
manorum rex quocumque modo, uel nos contra ipfum dominum Regem, | in- 
clinare et condefcendere velimus ad pacem et concordiam uel longas treugas 

faciendas uel| compromilTum cum predicto domino Rege; nos : 

(Dantes plenariatn poteftalein j predicto fralri Villclmo, tanquam nuncio 
fummi ponfilicis ob reverentiam j fedis apoftolice, fuper predictis tractandi, 
comproraittendi, componendi, | ordinandi et omne aliud noftra auctoritate et 
nomine per fe uel per aliumj faciendi, treugas capiendi feu prorogandi, provt 

negotio viderit | expedire, ratum et firmum habituri quicquid) . 

Datum apud Aquianum, Idus j Julij, anno domini M°. CC°. lxxx°. Secundo, 

S. meine Geschichte II, 2, 357 Anm. 4. — Der Brief, dessen Schrift blass, 
an mehrern Stellen verblicheu und kaum leserlich ist, steht auch als Ab- 
schrift im Liber litt er ar um imperialium Fol., xxviij , a; daraus ist die in 
Klammern gegebene Vollmacht genommen. 

41. 

(1282.) 

Nos Henricus dei gratia Bafilieniis epifcopus, et nos B. eiufdem pacien- 
cia epifcopus Bellicenfis, notum facimus vniuerfis prefentes litteras infpectu- 
ris, quod cum de difcordiif, querelif, petitionibus, | actionibus et iuribus, que 
vertuntur inter fereniflimum dominum R. regem Romanorum ex vna parte, 
et illuftrem virum Philipum comitem Sabaudie | et Marchionem in Italia ex 
altera , raaxirae fuper caftris Murati et Quondamine et villa Patemiaci et 
pluribus aliif, nobis a partibus predictis data fuerit | poteftas plcnaria trac- 
tandi , faciendi et ordinandi pacem et concordiam et confederationem inter 
ipfos et ad bonum amoretu ipfos ad inuicem | contirmandi , nobis videlicct 
epifcopo Bafilienft predicto a parle fereniffimi domini regis in hune modunt. 
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et nobis predicto epifeopo Bellicenft | a parte dicti dömini Comitis Sabau- 
die in hunc modum; Nos, ad requifitionein partium plenariam poteßatem a 
dictis partibus nobis datam in nof recipi- j entef , ex poteftate nobis concelTa 
pacein, concordiam. confedcrationem et bonum amorem intcr ipfos facimus, 
ordinamus et pronunciamus in hunc | modum. Dicimus enim, ordinamus et 
pronunciamus , quod dictus fereniffimus rex dictum dominum comitem Sa- 
baudie ad amorem fuum et bonain gratiam reuo- | cet, ius, actionem et que- 
relam quod et quas habebat feu habere poterat uel debebat contra ipfum co- 
mitem quacumque caufa feu occalione et fpecialiter occaiione caftro- | rum 
Murati et Quondamine et ville Patcrniaci quitet, foluat et reinittat ipfi do- 
mino comiti et fuccefloribus fuis bona tide in modum | infra fcriptum. Item 
dicimus, ordinamus et pronunciamus, quod dictd domino comiti Sabaudie et 
fuccefloribus fuis omnes inueftiture fue et pofleffiones fine aliqua | diminu- 
tione et querela dicti doinini regis falue remaneant in perpetuura et fecure, 
exceptif caftris Murati et Quondamine, de quorum petitione , quam | facit 
dictus dominus rex , fuccefiores dicti doraini comitif fe fubiciant bone mife- 
ricordie et bone voluntati ipfius domini regis pofi deceflum dicti | domini 
comitis, poßquam per dictum dominum regem fuerint requifiti. Item dici- 
mus, ordinamus et pronunciamus, quod dictus dominus rex dictum dominum 
comitem | et tcrrain fuam recipiat in fua falua cuftodia et fecura, et promit- 
tat fide regia quod ipfum comitem , terram fuam et homincs contra omnes 
iu- | uabit et ab Omnibus cufiodiet et defendet: Hoc faluo quod, fi idem co- 
mes uel fuccefiores fui contra aliquem queftionein mouerent , uel aliquif 
contra ipfos , | de aliquo feudo quod fuerit regni uel imperij ab antiquo , de 
illo feudo teneatur idem comes et fuccefiores fui in curia dicti domini regis 
facere | et recipere iufticie conplcmentum. Item dicimus, pronunciamus et 
ordinamus , quod idem dominus rex promittat tide regia ipfi domino comiti, 
quod non procu- | rabit per fe uel peralium nec dabit operam, fauorem, con- 
filium, auxilium uel affenfuin, quod aliqua villa feu caßrum , quam vel quod 
idem comef te- | neat, a poteßate et iurifdictione uel dominio ipfius domini 
comitis fe fubtrahat uel per aliquem fubtrahatur ; quod fi forte iieri conlige- 
rit, idem rex aliquam | de illis ad manum fuam non recipiat , nec a fuis re- 
cipi fußineat, imo teneatur fub dicta fide preftila ipsum comitem et fuos iu- 
uare ad re- | cuperandum villain uel caßrum , quod fubtractum uel ablatum 
Abi foret. Item ex poteßate nobis concefia dicimus, ordinamus et pronuncia- 
mus , | quod dictus dominus Ph. comes pro bono pacif et pro quittacione et 
remiffione fupradictorum , et pro gratia dicti doinini regis fibi adquirenda, 
det et foluat j ipfi domino regi vel certo mandato fuo tantam pecunie fura- 
roam ; et de petitione , quam facit idem dominus rex de dictis caßris Murati 
et Quonda- | roinc, fuccefloref dicti domini comitif fe fubiciant bone volun- 
tati et mifericordie domini regis poft deceflum dicti domini comitis , poß- 
quam a rege fuerint | fuper hoc requifiti. Item dicimus, ordinamus et pro- 
nunciamus , quod idem dominus comes prefatum dominum regem et fuos de 
fe et terra fua iuuet a lali | loco citra et defendat contra omnes, et hoc iuret 
fuper fancta dei euangelia fe facturum. Preterea cum idem dominus rex re- 
cepiflet querimoniam, | quod ciuef Laufancnfef domino epifeopo Laufanenfi 
Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. I. Heft. 8 
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inluriantur in pluribus, et quod idem dominus comes ipfos eines in iniariis 
fuis fouebat, nt | dicebat idem epifcopus, et fe confederauerat cum ipßs in 
preiudicium cpifcopi fupradicti , quod quidem dominus rex moleßc gerebal 
et contra dictum [ dominum comitem propter hoc mouebatur , ex poteftate 
nobis concefla dieimus, ordinamus et pronunciamus, quod dicti ciuef dicto 
domino cpifcopo ius ex- | hibeant coratn curia fua, quam eifdem dabit 
idem dominus epifcopus, qualem de controuerAis vertentibus inter ipfos et 
predeceiTores coruin in ciuita- | te LaufanenA eft dare confuetum; vel A 
dictus dominus epifcopus LaufanenAs maluerit, eligat duof probof virof pro 
fe et dicti ciuef aliof | duof, qui quatuor habeant poteftatem a partibus eli- 
gendi medium , et corain illis Aat concordia uel iuftitia inter ipfos , fcilicet 
epifcopum et | ciuef fupradictos. Si vero dictus epifcopus aliquas queftiones 
habcat contra dictum comitem Sabaudie , ex hiis Abi faciat dictus comes 
cognitionem j communium amicoruiu; et dum dictus comes et dicti ciues ifta 
facere voluerint, dictus dominus rex non infurgat contra eof, nec fuosjinfur- 
gcre permittat vilo modo. Nos autem fupradictus rex, certiiicati de iure noftro 
et de premifAs Omnibus per relationem KarifAmi principis et conAliarii no- 
ftri | II. epifcopi BaAlienAs , cui fuper predictis et de predictis tractandif 
ordinandif et confummandis dedimus plenariam poteftatem, attendentes eciam | 
quod dictus comes et fucceflores fui nobis in negociis noftris magnum pof- 
funl inpendere conßlium et iuuamen, et quod ipfe comes et prede- | ceflores 
fui femper tideles extiterunt imperatorie mageftati, ad inftanciam fanctifAmi 
patris domini M. diuina prouidencia fumnti pontißeis. | et illuftris Margar. 
matris regis Francie, et illuftris viri E. dei gratia regis Anglie, et plurium 
aliorum principum et magnatura , quorunt precef j pro dicto comite recepi- 
mus, fupradicta vniuerfa et Angula acceptamus, ratiftcamus et approbamus, 
ipfum comitem ad noftrum bonum | amorem et noftrara bonatn gratiam reuo- 
cantef, vniuerfas actiones, petitiones, querelas, iram et odium, et iura, quas 
ct que contra ipfum habebamus | ex quacumque caufa feu occaAone et fpe- 
cialiter occaAone caftrorum Murati et Quondamine et ville Paterniaci, eidem 
comiti et fuis remittimus et | quitamus prout fuperius eft expreflum, promit- 
tentes ipß comiti et fuccefloribus fuis Ade regia ipfum comitem et fucceflb- 
ref fuos iuuare et | terram ipforum et bomines contra omnes defendere et 
cuftodire; Mandantef et prccipientcf ex nunc vniuerAs balliuif, aduocatif et 
caftel- | lanif noftris, qtii nunc funt et pro tempore fuerint, fpccialiter apud 
Bernam, Friburgum et Grafeborch, quod ipA dictum comitem et fuos, terram 
fuain et homines ] iuuent. cuftodiant et defendant contra omnes, quandocum- 
que ct quocienfcuinque fuper hoc fuerint requiAli. Promittiraus etiam fub 
preftita Ade regia, j quod non procurabimus nec fuftinebimus quod aliqua 
villa feu caftrum, quod idem comes teneat, per fe uel per aliuni fe fubtrahat 
a dominio eius et iurifdictionc j vel per aliquem fubtrahatur; quod A Aeri 
contigerit quod abAt, aliquant de illis ad manum noftram non rccipiemus nec 
per aliquem de noftris recipi fufti- | nebimus, immo tenemur ex conuentione 
ipfum comitem iuuare ad recuperandum quod Abi foret ablatum uel fubtrac- 
tum. Confttemur infuper nof | habuifle et recepilTe a dicto comite pro bono 
pacif et ex caufa quitacionif et confederationif fupradicte tantam pecunie 
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furamanx, de qua nof tenemus | plenarie pro contenlis, „rcnunciantef excep- 
„tioni non numerate peeunie et non habite, doli infaclum” •). „„Hec autera 
„„fupradicta vniuerfa et fingula promittimus fub’”* preftita fide regia atten- 
dere, complerc et inuiolnbiliter obferu- | are, et contra per nofuel per alium 
non venire; Et fi per nof uel aliquera de noilris quod abfit in contrarium 
fieret, et requifiti a dicto | comite uel balliuif fuis non emendauerimuf illud 
infra menfern polt eorum requifitionem, confitemur nof fidem et promiffioncm 
noftram | ex tune infregifle, fupradicla pace et Omnibus aliis in fuo robore 
nicbilominuR duraturif. Vice verfa nof fupradictus Pb. cotnef, fei- | entef, 
amorein et gratiam dicti domini regis nobis fructuofam et eam habere pluri- 
muin afleclantcf , ob gratiam fuam nobis acquircndam vniuerfa et fin- | gula 
fupradicta acceptainus, ratificamus et approbainus: Volcntes et precipientcs, 
quod fucccflores noftri poft decefium noftrum de petitione caftrorura | Mu- 
rati et Quondainine, quam facit dominus rex, fe fubiciant bone mifericordie 
et voluntati dicti domini regis , poftquam ab ipfo domino rege fuper | hoc 
fuerint requifiti; promittentes etiam fub iuramento ad fancta dei euangelia 
preftito , quod dictum dominum regem de terra noftra iuuabimus j et terrara 
fuam cuftodiemus et defendemus contra omnes a tali loco citra, quandocum- 
que a balliuif, aduocatif uel caftellanif fuis j fuper hoc fuerimus requifiti. 
Mandantef et precipicntef ex nunc vniuerfis balliuif et caftellanif noftris, qui 
nunc funt uel pro tempore j fuerint , precipue Melduni , Murati et Hotundi 
montif, quod ipfum dominum regem, terram fuam et hoinines iuuent, cufto- 
diant | et defendant a diclo loco citra , quandocumque fuper hoc fuerint re- 
quifiti. De facto vero domini epifcopi Laufaneniis et ciuiuin fuoruni et 
noftro | faciemus , prout foperius eft exprefTum. Hec autem vniuerfa et fin- 
gula fupradicta promittimus fub vinculo prefiili iuramenti altenderc , com- 
plere et j| et inuiolabiliter obferuare , et contra per nof uel per alium non 
venire ; et fi per nof uel aliquera de noftris in contrarium fieret | quod abfit, 
et requifiti a domino rege, balliuif, aduocatif uel caftellanif fuif illud non 
emendauerimus infra inenfem poft j eorum requifitionem , confitemur nof 
fidem et promiffionem noftram ex tune infregifle. ln quorum omnium robur 
et teftiinonium nof fupradictus rex figillum noftrum regium , et nof II. dei 
gratia Bafilienfis et nof B. eadem permiffione Bellicenfis epifcopi , j et nos 
prefatus Ph. comes Sabaudie figilla noftra prefentibus litteris duximus appo- 
nenda. Et ad maiorif j vinculum firmitatif predictorum nof predictus rex 
figilla dilectorum noftrorum Alberti de Rormof aduocati Friburgi | et Ri- 
chardi de Corberiif , qui tractatui dicte pacif interfuerunt , apponi iuffimus 
huic feripto; et nos | prefati Albertus et Riehardus, in teftiiuonium premif- 
forum , figilla noftra prefenli littere duximus apponenda ad mandatum | do- 
mini noftri Regis fupradicli. Datum et actum et cet. 

S. meine Geschichte II, 2, 355 Anm. 3 — 356 Anrn. 3. — Von diesem Ent- 
würfe auf Pergaineu , ohue Siegel und Datum, findet sich auch eine voll- 


•) Die in den einfachen Anführungszeichen eingeschiossenen Worto stehen über 
jenen mit Wo dann die doppelten Striche || stehen geht die Schrift 
auf die Rückseite des Pergamens über. 
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ständige Abschrift im Liber litterarum imperiolium Pol. xxvj, a — xxviij, a ; 
ebendaselbst Fol. xxix, b sind auch folgende, ebenfalls datumlose, Ent- 
würfe zu besondern Gegenbriefen des Königs und des Grafen. 

a) 

Nos Philippus comes Sabaudie, et marchio in Italia. Notum| facimus vni- 
uerfis prefentes litteras infpecturis , Quod cum fereniffimus j vir dominus 
nofter R. dei gratia Romanorum Rex femper augußus | de Omnibus querelis 
et controucrfiis, quas habebat vel habere poterat | contra nos vfque ad ho- 
diernam diem occaßone caßrorum de Mureto | et de Condemina vel alio 
quomodolibet, venerit ad bonam pacem | nobifeum, et ei placuerit remitiere 
omnem iniuriam et odium, A | quod habebat contra nos, et oinnem actionem, 
quam habebat in dictis | caßris, nobis toto tempore vite noßre, et fue nos 
reconciliauerit gratie; | Nos verfa vice ob gratiam predictara nobis factam 
volumus, | concedimus et precipimus quod poß decefluin noßrum fucceßbr 
feu fucceßores | noßri, maxime in predictis caßris de Mureto et Condemina, 
ßent | et fupponant fe totaliter cognitioni bone curie doraini noßri R. regis| 
predicti de omnibus actionibus et iuribus, quas dicit fe habere in | predictis 
caßris ratione Imperii feu Regni, vel bone mifericordic fue: | volentcs, con- 
cedentes et prccipientes predictis fucceßoribus noßris | maxime in dictis 
caßris, quod, quiequid per cognitionem predictc curie | fue feu de bona mi- 
fericordia fua arbitratura extiterit feu etiam | diffinitum fuper predictis 
caßris, per predictos fucceflores noßros [ totaliter obferuetur. In cuius rci 
teßimonium ßgillum noßrum prefentibus [ duximus apponendutn. Datum. 

b) 

Nos R. dei gratia Rotnanorum ] rex , femper auguftus , Notum facimus 
vniuerfis prefentes litteras | infpecturis, Quod cum nos mouerimus queßio- 
nem feu controuerfiam | contra illußrem viruin Philipum comitem Sabaudie 
et marchionem | in Italia fuper caßris de Mureto et de Condemina et qui- 
bufdatn j aliis , que dicebamus et adhuc dicimus ad nos ratione Imperii j feu 
regni Alamannie pertincre, nos eidem comiti, ob grala feruitia | que nobis 
fecit , et confiderantes quantum nobis et Imperio pofAt eße | in poßerum 
fructuofus, de fpeciali gratia remittimus eidem comiti | omnem iniuriam et 
odium, fi quod vel quam contra ipfum aliquatenus | habebamus, et fpecialiter 
queßiones et actiones quas in predictis | caßris de Mureto et de Condemina 
et aliis quibufeumque habebamus j et habemus, quam remifßonem durare 
volumus folummodo quamdiu | vixerit dictus comes, ita quod poß eius decef- 
fum in predictis ius | noßrum remaneat nobis faluum; Et de predictis Omni- 
bus pacem | Armani cum predicto comite facimus toto tempore vite fue, ip- 
fum | ad noßram bonam gratiam reuocantef, Et promittimus bona Ade | et in 
verbo veritatis pro nobis et Aliis noßris , quod fuper predictis | nullam om- 
nino queßionem feu controuerßam mouebiiuus dicto | comiti per nos uel per 
alium, nec aliquam guerram per nos vel | noßros nomine noßro vel alieno, 
feu aliquem alium iuuando contra j ipfum comitem mouebimus vel faciemus, 
nec fußinebimus per aliquem | de noßris guerras aliquas ei moueri vel alios 
iuuari contra ipfum, | fed ipfum in tranquilla quiete quantum in nobis el 
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noAris fuerit pronuttiinus | liberaliter permanere. In cuius rei tcflimonium 
figillum noArum ec. 

S. meine Geschichte II, 3, 355 Anm. %. — An diese zwei Briefentwürfe 
schliessen sich unmittelbar jene beiden zur Urk. li Brachm. 1382 ange- 
gebenen. 

42. 

1283, 7 Brachmonat. 

Nos Ph. comes Sabaudie notum facimus vniuerfis, quod nos promittimus 
bonatide, foluerc integre | dilecto noftro Brocardo de Fontibus caAellano 
noAro Murati omnia, que procurauerit trahi feu ammi- | niArari clientibus 
noAris et baliAariis de Murato et pro ncceffitatibus fuis et caAri | noRri 
Mureti , ipfum indempnem fuper hoc obferuando. In cuius rei teAimonium 
figillum noArum J prefentibus du ximus apponendum Datum Aquiani in cra- 
Rino PenthecoRes, anno domini M°. CC°. octogefimo | tercio. 

S. meine Geschichte II , 3 , 360 Anm. 4 und 5. — Das Siegel am Pcrga- 
mene hängt. 

* 43. 

1283, 22 Brachmonat. 

Rudolfus dei gratia Romanorum Rex, femper auguAus, 1 Nobili viro 
coiniti GebennenR dilecto fideli fuo gratiain fuam | et omne bonum. Volentes 
iura et bona Imperij, que iamdudum | comes Sabaudie iniuriofe tenuit occu- 
pata, retrahere ad | noRram et Imperii potcRatem, contra ipfum | proceffi- 
mus cum copiofa inilitie comitatiua , vt etiam ulcifcamur | iniurias noRris 
hominibus irrogatas. Vnde cum ab incepto | opere non volumus aliqualiter 
refilire, nifi prius noRram j confequamur onmimodc dei prefidio voluntatem, 
fidelitatem | tuam rogamus et requirimus pleniflimo cum affectu, | quatinus, 
collocato pre oculis qualiter nobis et Imperio | es aRrictus, fic te prepares 
et accingas , quod pro recuperandis | bonis mcmorati Imperii et noRris et 
hominum noRrorum | iniuriis ulfcifcendis gratum nobis valeas auxilium im- 
pertiri. | Nos etiam te in tua iuRicia nulialenus deferetnus , vnde ] virililer 
aggrediaris negotium , et tibi centum milites fi | indigueris tranfmittemus, 
nec pacem cum dicto comiie | faciemus , nifi cum tuis iuribus et iuRicia fis 
inclufus. | Datum in cafiris ante Paterniacum , x Kal. Julij, Regni | noRri 
anno decimo. 

S. meine Geschichte II, 2, 361 Anm. 1 und 2. — Abschrift im Liber litlera- 
rum imperialium Fol. cxc, a. 


44. 

1283, 27 Christmonat. 

Rudolfus dei gratia Romanorum Rex femper AuguRus. Vniuerfis Sacri 
Imperii Romani fidelibus , prefentes litteras infpecturis, graliam fuam et 
omne bonum. Ad | uefiram noticiam cupimus peruenire, quod nos cum nobili 
uiro Philippo Comite Sabaudie bonam pacem et firmam fuper Guerra, que 
inler nos et ipfum | uertebatur, fecimus in hunc modum. Primum quod ipfi 
Philippo Comiti Sabaudie, et Omnibus ac fingulis fuis ualitoribus et adiutori- 
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bus, et fpeclaiiter | ciuibus de Morato et Conlamiao bonam, perfectara et ßa- 
bilem pacem damus et facimus, et omnem indignationera, iram, rancorem et 
odium, quas | et que contra ipfos habaimus, puro corde et bona fide remitti- 
raus integre et liberaliter indulgetnas. Item dictus comes nobis reftituet | et 
tradet Moratum et Contaminum, et refignabit adaocatiam et quicquid iuris 
habet in Paterniaco. Item Ciuibus Morati et Contamini nulla darap- | na feu 
grauamina inferemus proeo, quod dicto comiti adheferunt; fed eos in iuribus 
fuis, poflelTionibus et libertatibus dignabimur conferua | re. Item prefato 
Philippo comiti Sabaudie nec queftionem nec guerram per nos nec per alium 
raouebiinus tempore uitc fue fuper polTeflionibus | feu hominibus aut fortali- 
ciis Imperij, quas et quos et que kodie poffidet aut in fua bodie retinct pote- 
ßate. Item Priorem et Monafterium ac habi- [ tatores Paterniaci conferuabi- 
mus in pofleffionibus, libertatibus et iuribus fuis, nec ipfis aliqua dampna feu 
grauamina quoad uixerimus | inferemus pro eo, quod dicto comiti adheferuut: 
tali conditione adiecta, quod nos aduocatiam in Paterniaco nomine imperij 
retinebimus, et quod | fucceßoribus noftris Regibus et Imperio omne ius et 
omnis libertas falua reinaneat in futurum, ficut ipfis competiit feu coinpetere 
potuit | primo die antequam hcc pax et concordia eflet facta; et fimiliter 
Priori etMonaßerio omne ius et omnis libertas reraaneat falua in fu- | turum, 
iicut eis competiit feu coinpetere potuit primo die antequam hec pax et con- 
cordia eflet facta. Item Captiui hinc inde abfoluti | libere diroittentur. In 
cuius rei teßimonium prefens feriptum exinde confcribi et maießatis noßre 
Sigillo fecimus communiri. Datum in caßris | ante Paterniacum, in die beati 
Johannis apoßoli et Ewangeliße, Ind. xy 4 , anno domini M°.cc°. lxxx 0 . tercio, 
Regni vero noßri anno vndecimo. — j 

S. meine Geschichte II, 2, 36% Aura. 1 — 3. — Ara Pergamene hängt das Sie- 
gel nicht mehr. 


45. 

1283, 29 Christmonat 

Rudolfus dei gratia Romanorum rex femper augußus. Vniuerfis prefen- 
tes litteras vifuris uel audituris gratiam | fuam et omne bonum. Nouerit vni- 
uerfitas ueßra, quod cum nobilis uir Philippus Comes Sabaudie | per pacem 
et concordiam inler nos et ipfum faclam de guerra, que intcr nos uertebatur, 
nobis deberet | reßituere et tradere Muratum et Contaminum, et refignare 
aduocaciam et quicquid iuris habe- | hat in Paterniaco; Magißcr Guillelmus 
de Bello forti dilectus clericus noßer et Ayrao de fancto Triuerio cleri-|cus 
dicti comitis , et procuratorcs ipßus Comitis , vice et nomine ipfius comitis 
fupradicta liberaliter | implcuerunt et fecerunt. In cuius rei teßimonium pre- 
fens feriptum noßre magefiatis | figillo fecimus communiri. Datum Mureli, 
Die mercurij poß natiuitatem domini, | Anno domini M°. CC°. Lxxx 0 . tertio, 
Indiclione xijl, regni uero noßri anno vndecimo. 

S. mein« Geschichte II, 3, 365 Anin. 5 und 6. — An dem unschön geschrie- 
benen Briefe hängt das Siegel nicht mehr. 
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46. 

1284, 2 Jänner. 

Rudolfus dei gratia Romanorum Rex, femper auguftus, | VniucrAs 1m- 
perii Romani fidelibus, prefenles litteras infpecturis, gratiam | fuam et omne 
bonum. Nouerint vniuerfi, Quod inter nos et fpectabilera | virum Philipum 
comitem Sabaudie taliter eß conuentuin, vt pax | lirmior et maior fubiectis 
plebibus tranquilitas conferuetur, | quod occafione alicuius guerre vel difcor- 
die, fi eam quod abfit inter | noßras ciuitates feu fideles alios ac ipfius comi- 
tis prenotati contigerit | fuboriri, nulla pignora hinc inde capi debeant vel 
alia dampnofa | difpendia irrogari ; jfed ex vtraque parte duo viri fidedigni 
debent | eligi. et ven. fr. H. Bafilienfis epifcopus princeps noßcr cbariffimus 
et Magißer | Willelmus de Belloforti clericus fereniffime dom ine M. Regine 
Francie ] pro tertio ßatuentur, qui ipfam guerram fine difpendiofo difcordia- 
rum J ßrepitu valeant complanare. Vnde dantus bas noßras litteras j in teßi- 
monium fuper eo. Datum Friburgi, iiij". Nonas Januarij, Regni | noßri anno 
vndecimo. 

S. meine Geschichte II, 2. 367 Anm. 1 und 2. - Abschrift im Liber littera- 
rum imperialittm Fol. xxxj, a. 

47. 

1284, 4 Jänner. 

Rudolfus dei gratia Romanorum Rex , femper augußus , Nobili | vlro 
Phi. comiti Sabaudie amico fuo dilecto falutem et omne bonum. | Gerentes de 
circumfpectione prudentis viri VI. dicli Rieh ciuis | Friburgi fiduciam in- 
concuflam, damus et eoncedimus ei mandatum | et plenam et liberam poteßa- 
tera petendi, requirendi et exigendi | et reeipiendi a te duo milliamarcharum 
argenti, in quibus nobis [ ex compofitione et concordia inter nos et te facta 
es obligatus; et quiequid nomine noßro eidem perfolueris de pecunia memo- 
rata, | nobis computabimus perfolutum, et te pro tanto quod ei perfolueris | 
quittabimus et quittamus prefentibus libere et folute. In cuius | rei leßiino- 
nium prefens feriptum figillo fecimus noßre maießatis j communiri. Datum 
Friburgi, ij Nonas Januarii, Indictione duodecima, | anno domini millelimo 
ducentefiino octuagefimo quarto, Regni vero noßri | anno vndecimo. 

S. meine Geschichte II, 2, 366 Anm. 1 und 2. — Abschrift ira Liber litle- 
rarum imperiulium Fol. xxxj, a. 

48. 

1284, 28 Jänner. 

Ego Vldricus Diuitis, burgenfis deFriburgo, Notum facio vniuerfis | pre- 
fentes litteras infpecturis, Quod ego de raandato magnitlci principis R. | dei 
gratia Romanorum Rcgis femper augußi, michi ab eodcin domino Rege|con- 
ceflo, et nomine ipfins domini Ilegis habui et recepi in bona pecunia | nuine- 
rata ab lllußri viro Ph. coinite Sabaudie, foluenti michi ad | opns et nomine 
dicti domini Regis tamquam procuralori ipfius domini Regis, | millc marchas 
argenti vel valorem earumde illis duobusroillibus | marchis, in quibus dictus 
dominus comes dicto domino Regi (enebatur | ex compofitione facta inter 
eos; De quibus mille marchis procuratorio | nomine me liabco et teneo in- 
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legre pro conlenlo et foluto, et de eis | ipfum dominum comilem et fuos pro- 
curatario nomine dicti domini Regis | et nomine ipfius Regis quitto, libero 
penitus et abfoluo, ] renuntiando exceptioni non numerate et non liabite pe- 
cunie, fpei | future numerationis, doli in factum, et omni auxilio et beneficio | 
iuris canonici ct ciuilis. In cuius rei teftimoniura figillum meum | duxi pre- 
fenli littere apponenduin. Datum Chillone, die Veneris ante puriticationem | 
beate Marie, anno domini milleiimo ducenlefuno octuagefimo lercio. 

S. meine Geschichte II, 2, 366 Anm. 3. — Abschrift ira Liber litterarum 
imperialium Fol. xxxj, b. 

49 . 

1284, 31 Jfinner. 

Rudolfus dei gralia Romanorum Rex , femper auguftus, | Nobili viro 
Phi. Comiti Sabaudie fideli fuo dilecto gratiam fuam et | omne bonum. No- 
hilem virum Ricliardum de Corbiers-noftrum tidelem dilectum | ad tuam pre- 
fentiain deftinamus, danlcs fibi aut certo nunlio fuo ipfius | litteras deferenti 
plenam et liberam poteftatem mille marchas argenti, j in quibus ex compo- 
fitione inter nos ct te facta obligatus exiftis, a te j petendi et exigendi, nec- 
non recipiendi et cautionem pro dicta pecunia|vel eius parle, nobis foluenda 
vel eidem Richardo aut ipfius nuncio | certo , noftro nomine acceptandi et 
recipiendi, ratum et gratura habituri | quiequid item Ricliardus vel ipfius 
certus nuntius circa prcdictam | pccuniam et eius folutionem noftro nomine 
fecerit uel ordinauerit, prefentium|teftimonio litterarum quasfigillo maiefta- 
tis noftre fecimus communiri. Datum Friburgi, ij Kal. Februarii, anno domini 
millefimo ducentefimo | octuagefimo quario, Regni noftri anno vndecimo. 

S. meine Geschichte II, 2, 366 Anm. 4. — Abschrift im Liber litterarum 
imperialium Fol. xxxj, b. 

50. 

1284, 7 April. 

Ego Vldricus Diuitis, burgenfis de Friburgo, Noluin facio vniuerfis pre- 
fentes litteras infpecturis, Quod ego de man- | dato Ilichardi de Corberiis 
michi ab eodem dicto Richardo concefib, et nomine ipfius dicti Ricbardi, 
Ilabui et Recepi ] in bona pecunia numerata ab Illuftri viro Domino PHilipo 
comile Sabaudie, foluente michi ad opuf et nomine dicti Richar- | di tam- 
quam procuratorio ipfius Ilichardi, Mille marchas argenti uel ualorem earum, 
que Reftabant ad fol- | uendum de illis duobus milibus marchis argenti in 
quibus dictus dominus Coines Magnifico principi Domino Regi Ala-|mannic 
tenebatur ex compofitione facta inter eos. De quibus mille marchis procura- 
lorio nomine dicti Ilichardi me \ haheo et teneo integre pro contento et fo- 
luto, Et de eis ipfum Dominum Comitem et fuos procuratorio nomine ipfius | 
Ilichardi, et nomine ipfius, quitto, libero penitus et abfoluo, Renuncianf ex- 
ceptioni non numerate et non habile pecunie, | fpei future numerationis, Doli 
in factum, et omni auxilio ct beneficio iuris canonici et ciuilis. In cuius Rei | 
teftimonium Sigillum meum Duxi prefentibus littcris apponenduin. Datum 
Chillone, die Venerif Sancta, anno | Domini M°. CC°. Lxxx°. tcrcio. 

S. ineine Geschichte II, 2, 366 Anm. 5. — An «lein Pergamene hängt, ge- 
brochen , das Siegelchen. 
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51. 

1284, 11 Mai. 

Rudolphus dei gratia Romanorum Rex Temper augußus. Yniuerfis Tacri 
Romani Imperij | fidelibus gratiam fuara et omne bonum. Fama laudabilis 
comituin Sabaudie, grataque Ter- | uitia per ipfos Romano Imperio necceffi- 
latum temporibus impertita, ac inerila quibus dilectus ti- | delis noßer Lu- 
douicus de Sabaudia comes dicitur adiuuari, merito nos inducunt Vt ipTum | 
noßre inanfuetudinis graciofis bcncficiis decoremus. Affectantcs ipTum hcre- 
demque fuum vniuerfalem | Nobis Romanoque Imperio vinculo fidelitatis in- 
dilTolubiii adligari, Concedimus eidem bercdique | fuo prediclo in feodum 
quod in terris, quas nunc poffidet uel in poßcrum iure hereditario eidem ob- 
uenient j uel alio modo duxcrit acquirendas , pofiit auctoritate Romani Im- 
perij monetain cudi faeere quamcumquejuoluerit, bonam tarnen et legalem, 
nomine fuo et figno eiufdem fignatam, Licet hoc fibi ex nobili- | täte et auc- 
toritatc fui gcneris uideatur competere ab antiquo. Non obftante fi alicui 
uel aliquibus j a nobis uel noßris predecefloribus in ipfo Romano Imperio 
fit indultum , Quod in prouincia uel ibi circa, | ubi predictam monetäre cudi 
faccre uolet uel uoluerit, non pofiit aliquis alius uel alij quam ipfe uel ipii| 
monetäre cudi faeere, aut fi tanto tempore ufus uel ufi fuerint quod diuturni- 
tate temporis iug | faciendi monetäre fibi foli uel folis ualeat feuualeant uen- 
dicare. Hoc autem noßre ferenitatis | priuilegium volumus robur perpetuum 
obtinere, Etiam fi dicto noßro priuilegio idem No- | bilis aut heres fuus pre- 
diclus, aut quia noluerint, aut non potuerint negociis occupati, ufi non j fuerint 
ant uti ceflauerint tempore decennali uel etiam vicennali. Nam dictum priui- 
legium | propter predicta aut aliquod de predictis uel ceflatione alieuius 
temporis, lege, ßatuto, confuetudine a- | liqua generali uel fpeciali ledi no- 
lumus , minui uel corrurapi , Sed ab Omnibus Roinani Imperij | fubiectis et 
fidelibus firmiter precipiraus obferuari.’, Si quis autem aufu temerario con- 
traire | prefumpferit, indignationein noßram fe nouerit incurfurum cum , 
banno centum marcharum auri | puri, quotienfeumque per aliquem contra- 
factum fuerit : Cuius banni raedietatem noßro Erario, et aliam | medictatem 
predicto nobili uolumus et precipimus applicari ; Et per ipfum nobilem uel 
heredem eins a j contrafaciente uel facientibus precipimus erigi et leuari, 
dicto noßro priuilegio femper fuo robore duraturo. | In cuius rei teßimo- 
nium prefens feriptum Maießatis noßre Sigillo iuffimus cominuniri. Datum | 
Friburgi, v°. IdusMaij, Indict. xy\ anno domini M°. CC°. Octogefimo quarto, 
Regni uero noßri anno vndecimo. 

S. meine Geschichte II, 2, 378 Anm. 2 — 5 und 379 Anm. 1 und 2. — Ab- 
schrift Registrum priuilegiorum (vom 5 Winterin. 1339, ind. 8) Fol. 2, 
a und b. 

52. 

1285, 12 Heuraonat. 

Rudolfus dei gratia Iloinanorum Rex femper augußus. Vniuerfis facri 
Romani Imperii fidelibus, | prefentes litteras infpecturis, gratiam fuam et 
omne bonum. Spcctabilis uir Ludouicus comes Sa- | baudie fidelis noßer di- 
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lectus nuper apud Magunciam nos accefftt, ct cum diligentia noftre ceLfttudini 
fuppli- | cauit, ut ipfum in feruitorem ct familiärem noßrum recipere digna- 
remur. Nos autem uidentes prelu- | cide aifectum fuurn puriffimum et fidci 
puritatem, quibus nos profcquitur inceflanfer, et uolentes ob indejfibi in Om- 
nibus fuis defideriis placide complacerc, Ipfum in noftrum familiärem reci- 
pimus bilariter et benig- | ne, ac in proteclionem noftram et eiufdem Im- 
perii fpecialcm. Et quia idem Comes nobis bona fide | promifit fuum ferui- 
tium fideliter exhibere, Nos fibi tanquam ei, quem in fpecialem noftrum fa- 
miliärem | et proteclionem fufcepimus, Promifimus uice uerfa quod fibi, fi- 
cut noftro tenemur merito, confilio et | auxilio fideliter affiftemus et ipfum 
defendemus et manutenebimus contra iniuriatores et quoflibet | turbatores. 
Et quia multa debent inmunitate fulciri Ilij , qui funt Regie familiaritatis 
participes, | vobis vniuerfis et fingulis damus hoc edicto regio firmiter in 
mandatis, quatinus ipfum comitem contra | nofire protectionis tenorein non 
prefumatis aliqualiter perturbarc; Sed nos in ipfo fpecialiter honoretis, fi| 
noftram indignationem uolueritis euitare. In cuius rei teftimonium prefens 
fcriptum maieftatis noftre | figillo fecimus communiri. Datnm Maguntie, 
quarto Idus Julij, Indictione xnj*, anno domini | Millefimo CC°. Lxxx. Quinto, 
Regni uero noftre anno duodecimo. 

S. meine Geschichte II, 2, 380 Anm. 1 — — Abschrift im Registrum Pri- 
vilegiorum Fol. 1, a. 

53. 

1286, 24 Heumonat. 

Rudolfus dei gratia Romanorum rex feraper augnftus. Vniuerfis facri 
Romani Imperij fidelibus gratiam fuam | et omne bonum. Licet iure noftro 
ciuili fit prohibitum noua uectigalia debere inftitui, Ex caufa | tarnen re- 
gie maieftatis clementia ad ea inftituenda inducitur, et ea merentibus tri- 
buit et largitur. | Inde eft, Quod nos, confideratis gratis feruiciis per comites 
Sabaudie noftris predeceftoribus in Romano | Imperio impenfis temporibus 
oportunis , et merilis quibus dilectus fidelis nofter Ludouicus de Sabau-| 
dia dicitur adiuuari, Eidern auctoritate prefentium de folita noftra clementia 
in augmentationem feudi, | quod alias a nobis Romanoque Imperio tenere 
dignofcitur, indulgemus : Quod in terris fuis, ca- | ftris, mandamentis, terri- 
toriis eorundem, videlicet Melduni, Yuerduni, Rotundimontis vcctigal | feu 
pedagium poffit auctoritate noftra erigere et leuare, licet alias ab ipfo uel fuis 
predccelToribuB in prcdictis caftris | uel terris ufque ad hec tempora aliquid 
nomine uectigalis uel pedagii minime fit exactum. Videlicet a quolibet | uel 
pro quolibet curru uel quadriga cum duohus equis aut duobus aliis animali- 
bus, uehente uel | portante granum uel uinum per loca predicta uel aliquem 
de predictis, duodecim dcnarios ufualis monetc;ja curru uero uel quadriga 
cum nno equo uel alio animali, portante, uehente uel ducente gra- | num uel 
uinum per loca predicta, fex dcnarios predicte monete; a quolibet uero ani- 
mali cum bafto uel fine, por- | tante granum uel uinum per loca predicta aut 
aliquem de predictis, duoB dcnarios monete predicte. Volumus j tarnen per 
dictum Nobilem hcredemquc fuum foluentibus predictum pedagium in terris 
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predictis fecurum conductum | preberi, et cifdem debitam iuftlciam cxhiberi, 
a Nobis fi predicta bene et fideliter fecerit feliciter premiandus. | Si quis au- 
tem aufu temerario per predicta loca uel aliquem de predictis cam grano uel 
uino tranfierit ut fupra | dictum eft, abfque eo quod uectigal feu pedagium 
predictum foluerit, uel raore debito profeflus fuerit, volumus et precipi-Jmus 
quod granum uel uinum, quod vehitur uel portatur, ipfo facto cadat in com- 
milTum et iuri dicti Nobilis heredis- | que fui penitus applicetur. Hoc autem 
noftrc ferenitatis priuilegium fibi heredique fuo in perpetnum uolumus | pro- 
futurura, Etiain fi dicto noßro priuilegio decem uel uiginli annis ufus non 
fuerit, legibus, confuetudinibus j aliquibus, contrariis aut diueriis, minime 
obftantibus uel ftatutis. Si quis autem boc noftrum priuilegium | infringere 
temptauerit, indignationem noftram fe nouerit incurfuruin cum banno quin- 
quaginta librarum j auri puri, quocienscumque per aliquem contra predictum 
noftrum priuilegium aliquid fuerit attemptatum; Cuius|banni medietas noftrc 
Camere, alia uero medietas ipfi nobili heredique fuo applicetur: Quod fian- 
num | per dictum nobilem heredemque fuum auctoritate noftra precipimus 
erigi et leuari. ln cuius rei teftimonium | prefens feriptum maieftatis noftrc 
Sigillo iufftraus communiri. Datum Baftlee, ix. KaL | Augufti , Indictione 
Quartadecima, Anno domini Millelimo Ducentefimo Octogefnno fexto, ) Regni 
uero noftri anno Terciodecimo. 

8. meine Geschichte II, 2, 378 Anm. 3 und 385 Anm. 1 — 3. — Abschrift • 
im Regislrum Priuilegiorum Fol. 1, a und b. 

54 . ' 

1287, 7 Wintermonat. 

Q 

Nouerint vniuerfi prefentium infpectores vel auditores, quod ego Vlri- 
cus de Parta milcs | confiteor per prefentes, quod ego pro me et meis here- 
dibusllluftri viro doinino meo, domino Ludouico j de Sabaudia dominoWaudi, 
recipienti pro fe et fuis heredibus fidelitatem et rectum hoinagium feci et 
pre- | ftiti, iuramento fuper hoc ad fancta dei euangelia preftito corporali ; 
et promitto pro me et meis heredibus | per dictum iuramcntuin dicto domino 
meo domino Ludouico et fuis heredibus omnia fideliter facienda, que | fidelis 
homo de feodo fuo et liomagio domino fuo facere et prcftarc tenctur: Confi- 
tens etiam quod idem | dominus Ludouicus eft primus cui hoinagium in Romania 
primo feci, nec in Romania pofium facere | aliud hoinagium, quin illud quod 
feci ant preftiti dicto domino meo domino Ludouico fetnper preeat et prece-j 
dat. In cuius rei teftimonium figillum meum vna cum figillis domini Rodulphi 
de Billens | Bailliui Waudi, Petri domini de Blonay et Petri condomini de 
Ponte, appofui huic feripto. Et nos | prefati, Rodulphus de Billens, Petrus 
de Blonay et Petrus de Ponte, qui predictis interfuimus ad hoc | teftes uo- 
cali et rogati, et ad preces et requifitionem dicti domini Vlrici de Parta mi- 
lilis, figilla no- j ftra prefentibus appofuimus in teftimonium ueritatis. Datum 
anno domini M°. CC°. Octagefimo feptimo, die Vcncris | ante feftum^beati 
Martini hycmalis. Et ego Johannes de Wippens auctoritate imperiali publi- 
cus | notarius, anno et die quo fupra, indictione quintadccima , in caftro 
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M orgie prefentibus interfui | et rogatus banc cartarn fcripfi et iigno meo 
fignaui. 

S. meine Geschichte II, 2, 386 Anin. 3 — 5 und 399 Anra. 4. — Abschrift im 
Registrum Priuilegiorum Fol. 15, a. Hieran reihe ich noch zwei um einige 
Jahre spätere Huldigungsbriefe, deren erstem ich ebenfalls aus dem Re- 
gistr. Privileg. Fol. 15, a abschrieb, den andern dagegen als Mittbeilung 
Wurstcrobergers auszüglich besitze : 

a) 12%. — Nos Jacobus dictus de Kyenbcrc, milcs (er ist von 1293 — 
1297 Schultheiss zu Bern), confitemur nos elTe hominem ligiuin Illuftris vi-[ 
ri domini Ludouici de Sabaudia domini Waudi et fuorum, falua fidelitate fe- 
reniflimi domini noltri | regis uel imperatoris Romanorum, quod homagium 
fibi fecimus amore, gratia et dono nobis ab ipfo | factis. In cuius rei teftimo- 
nium figillum noftrum duximus prefentibus apponendum. Datum j apud Pren- 
gins, anno domini Millefimo Ducentefimo Nonagefimo fexto. 

b) 1296, die Lune ante Purificationem virg. (alfo wohl am 28 Jänner 
1297 ; ohne Ortsdatum). — Johannes de Boenber (Bubenberc) domicellus 
burgensis de Berno, huldigt Ludovico domino Waudi und iurat illi fidelita- 
tem, exceptis imperatore et burgensibus de Berno, et quittat dictum Ludo- 
vicum pro damnis sibi illatis. 

55. 

1291, 3 Brachmonat. 

Rudolphus dei gratia Romanorum rex, femper auguftus, | Vniucrfis facri 
Romani Imperii fidelibus gratiam fuam et omne bonum. Magniticentia Ro- 
mani principis adaugetur, cum | digna merita fubditorum dignis retributio- 
nibus non fraudantur. | Cum ilaque vir fpectabilis Amedeus comes Geben- 
nenfis apud nos | et Imperium multifariain meritorum radiis refulgeat, | fibi 
duximus hanc gratiain faciendam, videlicet quod omnia | feoda, que vacare 
dinofeuntur ex morte clarc memorie | quondam Ilemonis fratris dicti comitis, 
ad nos et Imperium | fpectantia, dicto comiti Amcdeo et fuis heredibus duxi- 
mus | concedenda, a nobis et Imperio tenenda in perpetuum | titulo feodali. 
Dantes ei has litteras, figilli noftri munimine j roboratas, in teftimonium fu- 
per eo. Datum Maguntie, iij | Nonas Junij, Indictione quarta, anno domini 
Millefimo ducentefimo | nonagefimoprimo, regni vero noftri anno decimo octauo. 

S. meine Geschichte II, 2, 461 Anm. 3. — Abschrift im Liber I itieramm 
imperialium Fol. cxc, b. 

56. 

1291, 3 Brachmonat. 

Rudolfus dei gratia Romanoruin rex, femper auguftus, | Vniuerfis facri 
Romani Imperii fidelibus gratiam fuam et omne i bonum. Prccellcns principis 
Romanorum gloria j preoininentius tune extollitur, cum digna dignorutn \ 
benemerita condigne remunerationis brauio largiflue | premiantur. Eft ita- 
que vir fpectabilis Amedeus comes Gebennenfis, | quem adeo fue probitatis 
infignia premonftrant ac meritorum j preconia predicant et extollunt quod, 
eum fingulari beneficcntia | profequentes, eifern duximus hanc gratiam fa- 
ciendam: | Volentes, concedenles, ftatuentes quod de qualibet cupa fru- 
menti, | que mercature caufa de fua terra feu dominio ducitur per | raercan- 
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tes, quatuor percipiet dcnarios et habebit; Dejcupa vero auene duos, de aliis 
vero bladis fecundum | fimilitudinera , qua comparantur fruraento ac auene, 
fimiliter | percipiet et babebit. Item volumus et prefentibus ordinamus, | quod 
de equo vel inulo mercimoniis aliis onerato duodecira | percipiat denarios, 
de afino]vero octo, in loco vbi magisj videbitur expedire. Iluius autem noftrc 
gratie concefßoncm | predicto nobili comiti Gebenncnfi duximus conmitten- 
dara, | vt mcrcatores per terrain fuam tranfitum facientes cum| rebus et per- 
fonis ab Omnibus iniuriis et iniuftis perfeculionibus j et calumpniantibus et 
moleftantibus faluos et incolumcs | cuftodiat, protegat et dcfendat, et ibidem 
ftratam publicam J ad vtililatem reipublice magnificc lucatur. Ilanc autem j 
gratiam ad dictum Amedeum comitem Gebennenfem et fuos { beredes volu- 
mus extendi, ita quod ipfe eiufdemque heredes de | hac gratia fibi facta fide- 
litatis bomagium nobis et fuccetToribus | noftris in Imperio nomine feodi fa- 
cere tenebuntur. In cuius | rei teftimoniuni banc litteram confcribi et noftre 
inaieftatis|figillo iuflimus communiri. Datum Maguncie, iij Nonas | Junij, In- 
dictione quarta, anno domini M°. cc°. lxxxxj 0 ., regni | vero noftri anno de- 
cimo oclauo. 

S. meine Geschichte II, 2, 401 Anm. 4 und 5. — Abschrift im Liber litte - 
rarum imperialium Fol. exc , b — cxcj , a. 

Ö7. 

1291, 5 Augustmonat. 

Nos Amedeus comes Sabaudie, et Nos Ludouicus de Sabaudia Dominuf 
Wandi, fratref, Notum facimus vniuerfis prefentes litteras infpecturis, Quod| 
nos conuentiones et promiffiones iuramentis noftris vallatas facimus ad inui- 
cera infraferiptas. Imprimis actum et coiiuentum eft inter nos, quod quiequid 
acquifiuimus J vel acquiremus per nos uel per gentes noftras, quoquoinodo 
uel nomine fiue caufa, communiter vel diuilim, de iure uel de facto, in caftris, 
villis et fortaliciis de Paterniaco, de Murato et de turre de Broy cum eorum 
pertinenciis, fit et eile debeat commune nobis inperpetuum et heredibus et 
fuccefToribus noftris, nili de communi confenfu pre- 1 dictadiuidere vellemus: 
lta quod vnus noftrum nichil plus iuris precipui feu avantagij habeat quam 
alter, fiue fint fortalicia, dominia, vfagia, cenfus.poileffiones. iura, iuramenta, 
auoerie, fidelitatis homagia, caualcate, iurifdictiones, merum et mixtum Im- 
perium , et quecumque alia fuerint quocumque nomine cenfcantur ; Ita tarnen 
quod ille | 

Nun folgen Bedingungen und einzelne Umstände , welche ich aus der sehr 
grossen , mir zuletzt vorgelegcnen , Urkunde im Augenblicke vor meiner 
seit zwei Tagen festgesetzten Abreise von Turin nicht mehr Zeit halte 
abzuschreiben ; es lautet des Briefes Schluss : 

Nos dictus comes, ct nos dictus Ludouicus, figilla noftra prefentibus lit- 
teris duximus | apponenda. Datum apud Paterniacum, die dominica ante fe- 
ffcum beati Laurencij, anno domini Millefimo Ducentefimo Nonagefimo Primo, 
Menfe Augufti. | 

S. meine Geschichte II, 2, 382 Anm. 2 und 466 Anm. 2. — Es hängt das 
Siegel des Grafen Amedeus; für das Ludwig«, welches fehlt, ist in das 
Pergatnen nicht einmal ein Einschnitt gemacht. 
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68 . 

1218, 12 Herbstmonat. 

(Staatsarchiv Basel.) 

FR. de! gr&tia Romanoruin Rex femper Auguftus et Rex Sicilie. Vniuer- 
fis Imperij fidelibus, hoc fcriptum | infpecturis, gratiain fuam et omne bo- 
num. Prefentis fcripti teftimonio ad noticiam prefentium [ ct memoriain fu- 
turorum uolumus indubitatum peruenire, quod nos de innata nobis Regia bene- 
uolentia, | attendentes dcvotionem dilecti principis noftri Heinrici Bafilienfis 
Epifcopi atque iidei ipfiuf, | quam circa nos gerit et Imperium, integritatem, 
nouum theloneum quod uulgo appellatur Vn- | gelt in Ciuitate Bafilienfi in- 
ftitutvm de manu et largitione Regia contulimus | epifcopo memorato, uolen- 
tes et omnino decernentes quod ipfe et fui fuccefTores babeant, recipi- | ant 
atque poffideant theloneum illud fiue Vngclt ad fuos ufus fine alicuius contra- 
dictione. | Ad huius rei euidenciam, robur atque memoriam hoc fcriptum ei 
indulfimus, figillo ina- jieftatis noftre comnunitum. Datum apud Vlmam, pridie 
Idus Scptembris, Anno domini Millefimo | CC. xviij., Indictione Septima. 

S. meine Geschichte II, 2, 312 Anm. 1. — Das Siegel, zerbrochen, hingt. 


59. 

1253 , 31 Heumonat. 

(Staatsarchiv Bern.) 

Notum fit omnibus prefentes infpecturis quod Wer. dictus Schoba, 
licentiatus a domino fuo Walt, nobili de Wedifwile, vendidit ecclefie Inter- 
lacenfi | per confenfum et manus vtorif fue Bercte, et filiorum fuornm Chun- 
radi et Hemme , quoddam nemus mixtum pratif , Feiztenboden nominatura, 
fitum in Liuter brvn- | non pro xx"' libris, prefatum bonum tradens ecclefie 
antedicte cum omni iure, aduocatia, pratis, Nemoribus, viis, et pafcuif ct ve- 
nacionibus, dictum bonum ab | eadem ecclefia fine omni cauillatione , excep- 
tione, contradictione fev repeticione aliqua libere et iure perpetuo poffiden- 
dum, Warantiam de predictis I vbicumquc prepofito et Capitulo Interlacenfi 
oportunum vifum fuerit vel placuerit prcftaturus. Et ut hec omni cautela et 
certitudine fulciantur, prefcnf fcriptum | teftimonio et figillo nobilis viri do- 
mini Margwardi de Rotenburc Roboratur. Teßes huius funt. Walt. Nobilis 
de Rotenburc, Petrus | de Stritfwando, Vlricus de Rvdifwile, Rodegerus 
de Butcnfulz milites , Chuno ader Furon ct Cliuno de Rvfwile miniftri | M. 
nobilis fupradicti , et alij quam plurcns. Acta funt Wolhufen hec in ponte 
fito ante fuburbium , ad Manus Vlrici prefbitcri Canonici ecclefie | Interla- 
cenfis, dicti de Sarnon, Anno domini M°. CC ,, . L°. uj°. , pridie Kal. Augufti 
Indictione vndecima. 

Das bekannte Siegel Hern Markwards, als Uothenburg, hängt versehrt. — 
Ueber die Brüder Walter und Markward aus dem Hause der Freien von 
Rothenburg, welche die grosse Herrschaft Wolhusen ererbten , s. meine 
Geschichte II , 1 , 38% — 390. Daraus dass Her Markward bereits eigene 
Amtleute hat, erhellet dass die Brüder, wenn sie auch die Herrschaft selbst 
noch nicht theilten , doch schon gesondertes Gut besessen ; unter Wolhu- 
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sen vor dem Markte (ante auburblum) kann nur die (Süssere), auf dem 
Unken Ufer der Emme gelegene , Burg verstanden werden. Stettiers 
lnterlachen-Regest 48 ist gar tu dürftig. 

60. 

1261, 2 Augustmonat. 

(Archiv Bisanz : Mittbeilung von Wurstemberger.) 

Omnibus in Chrißo fidelibus, R. cotnes de Ilabefburc Lantgrauius Alfa- 
tic, falutem et rem iußam. Expedit honeßati publice, ßudio pietatis acta fide- 
lius attendere et feruare. Noucrint igitur prefentes et poßeri quod , cun» 
nobilis vir H. comes iunior de Kiburc, noßer confobrinus, illußri Domine 
Elizabeth vxori fue quedain caftra et bona fua cum pertinentiis corumdem 
donaflet propter nuptias feu lcgalTet, quod wlgariler dicitnr .Libgedinc, ficut 
in inßrumento fuper hoc confecto plenius continetur; Nos, ipfius factum et 
lioneßum merito repulantes, ad ipfius confanguinei noßri petitionem prefa- 
tam vxorem fuam cum bonis iibi legatis in noßram recipientes protectioncm, 
promifimus eidem bona fide affißere et eam in iure fuo manutenere, defen- 
dere totis viribus, toto pofle quotiens fuerimus requifiti, preßito fuper hoc 
a nobis corporaliter iuramento: promiferunt et idem facere et attendere yaf- 
falli prouinciales dicti confanguinei noßri , tune prefentes , quilibet pro fe 
bona fide, preftito fimiliter iuramento, in fubfidium vidualis continentie co- 
mitifle prefate , donec forfan alteri viro nupferit duraturo ; ex tune obliga- 
tione, per nos et alios predictos fic facta, minime valitura. In cuius rei eui- 
denciam pleniorem prefens feriptura dedinrus , noßri figilli munimine robo- 
ratum. Datum Anno Domini Millefimo. CC~ Lxj, craßino poß uincula fancti 
Petri , Ind. iiij*. 

S. meine Geschichte II, t, 591 Anm. 2 und 3, und II, 2, 15 Anm. 1, 2% 
Anm, 5, 25 Anm. 0 und 10, 32 Anm. 6, 33 Anm. 6, und 272 Anm. 5. 

61. 

1267, 25 Jänner. 

(Stadtarchiv Arau.) 

Nos R. Alfatie Lantgrauiuf et nof G. et Eber. Comitef de Habifburc, no- 
tum facimus vni- j uerfif prefentef litteras infpecturif, quod nos Ciuibus de 
Arowe, propter magnam et cuidentem neceffi- | tatem dominij de Kiburc, 
dedimus et vendidimus quofdam agrof fitos in campo Arowc, qtii annu- | atim 
reddunt xxxvii. Modios tritici et duo quartalia , pro quadam fumma pecunie 
in utilitatem J et ufuf dominij manifeßc conucrfa, videlicet pro quinquaginta 
et octo marcif argenti, fibi et j fuif hcredibus proprietatif titulo quiete et pa.- 
cifice perpetuo poflidendos; et de dictif agrif et corum j venditione feu tra- 
ditione tenemur dictis Ciuibus et fuis heredibus legittimam preßare waran- 
diam, | quoufque Anna pupilla, filia inclite recordationif Hart. Comitif iunio- 
rif de Kiburc, | ad annof perucnerit pubertatif. Cum autem dicta pupilla pu- 
bertatif annof confcenderit, procura- | re tenemur, bona fide quod dicta 
pupilla fponte, non coacta, dictorum agrorum venditionem feu | traditionem 
dictif Ciuibus a nobis factam ratam habeat atque firmam, ct propria manu 
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cum confenfu | Aduocati fui, qui tune pro tempore fuerit. orania faciat que 
dictif Ciuibus ad einptionem dictorum agrorum | vifa fuerint expedire, ne 
dicta venditio feu traditio valeat irriiari uel aliquatenus inpediri. | Infuper 
protitemur nof femoto quolibet fraudif ferupulo dictif Ciuibus promififle, 
quod fi dictam | pupillam mori contingeret quod abfit, ante quam dictorum 
agrorum venditio feu traditio expediretur dictif | Ciuibus prout fuperius 
eft expreflum, quod omnia bona que reliquerit in noftra tenebimus poteftate, | 
ufque dum heredef dicte pupille dictorum agrorum venditionem feu traditio- 
nem dictif Ciuibus factam ra- | titicent et confirment, ficut de pupilla fepe- 
fata eft fuperius annotatum. Teftef funt hii. | Dominuf Wal. de Efchibach, 
dominuf Ger. de Gozincon nobilef, P. de Hunaberc, E. de Ruda, VI. de|Rub> 
egge, L. de Liebegge, Bur. Barbant, R. de Schonenwert, Ber. de Hallewil, 
VI. et | Cvno de Vilmeringin, Bur. delloltingin militef, Cvno et Ar. de Lieb- 
egge, M. et Rüde | de Buttenfultz, Hart, de Troftberc, et alij quam plures. Et 
in huius rei teftimonium j prefentef litteraf dedimus dictif Ciuibus figillorum 
noftrorum munimine roborataf. Datum Arowe, | Anno domini M°. CC°. Lx°. vij 0 .. 
In conuerfione beati Pauli. 

S. meine Gesehicbte II, 1 , 576 Anm. 1 und 2, 593 Anm. 1, sowie S. X 
Anm. *. — Die drei Siegel hängen. 


62. 

1267, 20 März. 

(Archiv Cappel, jetzt Staatsarchiv Zürich.) 

VniuerfisChrifti fidelibus, ad quos prefentesLittere peruencrint, Berthol- 
duset Johannes fratres, Nobiles de Snabilburch, noticiam fubferiptorum. 
Quoniam labilis eft memoria hominum, que fiunt | in tempore ne funul laban- 
tur cum tempore, feripture teftimonio folent perhennarj. Nouerint igitur tarn 
prefentes quam futuri, quod nos ac pie rccordationis Waltberus frater nofter, 
liabita delibera- | tione vnanimj, confllio et confenfu libero et exprefTo, Ego 

o 

vero Bertholdus nomine liberorum meorum Willehelmi et Heinrici ac Vlrici 
fratris mei quorum tutor legittiraus exifto. pro euidenli | et manifefta vtilitate 
noftra, ne propter graues exfpenfas obfidum et immoderatas ufuras credito- 
rum intollerabilc dampnum nos fuftinere oporteret, Aduocaciam pofTeffionum 
Monlis qui | Ratoltfperch dicitur, et ville ineodem monte conftitute, qui Mons 
inter caftrum noftrum Snabilburch et vaduni quiBabenwag appellatur diuof- 
citur efle fttus, cum aduocatia ho- | minum ad ipfum montem fpectantium, 
Religiofis in Chrifto . . Abbati et Conuentuj monafterij de Capelia, Cyßer. 
ordinis, Conftant. dyoc., qui quondam predictum montem et villam [ ac horai- 
nes a Reuerendis in Chrifto . . Abbate et Conuentu de Mure fibi et fuis fuc- 
celforibus conparauerunt, per manus llluftrium dominorum noftrorum Rvdoiti 
Comitis de Ilabfpurch | Langrauij Alfacie, ncc non Gotte fridi, Rvdoiti maio- 
ris ecclefic Bafilienfts prepofiti et Eberhard! fratrum , eque Coraitum de 
Ilabfpurch, a quibus predictam aduocaciam jure pofledimus | feodali, nomine 
fine titulo uenditionis tradidimus, donauimus, contulimus et aflignauimus pro 
viginti et nouem marcis puri et legalis argenti, ponderis Thuricenfis, iam 
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nobis integra-jliterperfolulis ct in noftram vtililatcm conuerfis, cum omnibus 
fuis appendicijs, videlicel hominibus, poflcffionibus, agris terris cultis, incultis, 
nemoribus, virgultis, pratis, pafcuis, ue-| nationibus, piscationibus aqueductu 
et decurfu aquarum, et omnibus aliis juribus que ad premiflam aduocatiam 
pertinebant, fine dolo et fraudis fcrupulo, liberc et quieteab hac die|inantea 
perpetualitcr poffidendam et habendain ; Prefentibus nos noftrosque heredes, 
liberos et fucceflores obligantes ad ueram premiflorum warandiam fepefatis 
Religiofis de Capella | preftandam, vbicumque uel quandocumque ab ipfis 
fueriinus reqaifiti. Ad maiorem etiam cautelam prefentium tenore rcnuncia- 
mus pro nobis noftrisque heredibus, liberis et fuccefloribos, priuilegio in in- 
tegrum reßi- | tutioni, confuetudini, edicto edito et edendo, priuilegio ira- 
petrato et impetrando, fauori leguin et canonum , et omnibus aliis per que 
prefata noftra venditio, nobis tarn necceflaric) quam vtiliter facta, impugnari 
poflet uel reuocarj. Huius rci teftes funt Chvnradus et Arnoldus monachi 
de Capella, Waltherus de Efhibach, llermannus de Bonftcten nobiles, Petrus 
de | Honaberch, Eberhardus de Henkart, Walt, et Heinrich de Iberch, Ber- 
tholdus de Hallewile, Burchardus de Buchfc, Cvnradus et Vlricus de Stein- 
raor mililes, Heinr. de Iberch, J Rvdolfus de Arne, et alij quam plures. Acta 
funt hec primo Thuregi, in domo Heinrici Sluzzelini Canonici Thuricenfis, 
per manus Illuftrium Doininorum R. Langrauij Alfacie, | Poftea vero in villa 
Glanzenberc, per manus II. prepofiti Bafilienfis, Gottefridi ct Eberhardi Co- 
mitum de Habfpurch, anno domini M°. CC°. Lx. vij°. xnj°. Kal. Aprilis, In- 
dict. x*. | Ad maiorem vero predictorum omnium tirmitatem prefens Inftru- 
mentura fupradictis Religiofis de Capella tradimus Sigillorum nolirorum mu- 
nimine patenter conmunitum, j anno domini et indiclione prenotatis. 

€. meine Geschichte II, 1, 350 Anm. 4, 378 Anm. 0 — 9, 481 Anin. 5 und 
643 Anm. 3 — 5, sowie II, 2, 279 Anm. 6 und 7 und 260 Anin. 1 und 2, 
wo Aussteller und Gegenstand des Briefes , Zeit und Ort desselben in das 
gehörige Licht gesetzt sind. — Es hfingen: 1) f S. Bchtoldi. Nobilis. Virl. 
De. Shn&belburch. ; und 2) f S. Johannis. De. Schnabelbvrch 

63. 

1267, 8 Heumonat. 

(Klosterbibliothek Engelberg: Directorium Cantus seculi 12, letztes Blatt, a.) 

Nouerint omnef hoc fcriptum audituri, quod tilii domini Bcrtoldi de 
Woluunfchefin, Wal. | et Cvn., quiequid habuerunt fub nomine feodi de ceno- 
bio montif Angelorum, hoc in concambium tri- | buernnt eidem cenobio et 
poftea receperunt fub hereditatif tilulo, dantef annuatim vnum | equi fer- 
rum cum vi. clauulif eidem cenobio. Hec bona fic nuncupantur: Wifoberch, 
Val- | linbach, Altzcldun, Woluunfches; econtra ipfi cenobio dederunt: Ru- 
befpalme, Tagulftal, Vurrun, Acta funt hec anno gratie domini M°.cc°. lx°.vii°. 
menfe Julij in fefto Kiliani. 

Nach einer, auf demselben Blatte unmittelbar nach der vorstehenden Ur- 
kunde folgenden, datumlosen Angabe halte dotninuf Bertolduf beute memorie de 
Woluun- | f chefin, zur Abtragung der Rückstände in remediif fidetium animarum 
Egelol fi , patrif fui, Henriei , Dur - | chardi, Arnuldi , Egelolfi beute memorie 
fratrum fuorum , dem Kloster Engelberg predium gnoddam | in flulnalpe fol- 
Archtr. Jalirg. 1851. I. Ild. I. Heft. 9 
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uenf ftx ful. vergäbet, »ad zugleich die feierliche Begehung des Jahrtages an- 
geordnet. 

Wie die vorerwähnten Guter Wisoberg und Fallenbach zuerst als Krblehcn, 
bald aber als Eigen, von Murbach-Lucern an Engelberg gekommen, zeigen in 
meiner Geschichte II, 1, 197 f. die Urk. 1199 und 1213. Von dem an mag sie das 
Kloster mit anderm Gute an die von Wolfenschiessen zu (rechtem) Lehen gegeben 
haben; mit dem 8 ileuin. 1267 werden sie derselben Erbleben vom Gotte»hause. 

Die Brüder Walter und Kunrad von Wolfenschiessen erscheinen wiederholt 
in den Urkunden (22 April, 11 Augustm. und 24 Weinin. 1275, 3 Mai und 28 
Heum. 1277, 24 Brachin. und 9 Weinm. 1279: ebendas. II, 1, 177 Anm. 4, 200 
Anm. 1 und 5, 201 Anm. 9, 219 Anm. 2, 224 Anm. 5 und 279 Anm. 1); Walter, 
der ältere Bruder, war des Gotteshauses Amman (minister). Ihr Haus besass 
auch im Lande selbst Lehengüter von den Grafen von Froburg (Urk. 1280: das. 
199 Anm. 8). 

Der Beiden Vater, ßerchtold von Wolfcnschiessen , besass vom Gotteshause 
Lucern als Erhielten das Fischrecht in der die Kirchspiele Stans und Buchs 
durchfliessenden A (Urk. 21 Herb&tm. 1261 : das. 196 Anm. 3). Eben dieser, 
wofern es nicht sein Bruder Burghard war (vgl. das. 97 Anm. 1 die Urk. 1256), 
befand sich unter der Zahl jener, die sich Engelbcrg su vertreten erboten , als 
der Ritter Arnold von Maschwanden seinem Stiefvater, dein Ritter Peter von 
Waltersberg, den Eintritt ins Kloster sowie die Vergabung eines Guts verwehren 
wollte (das. 148 Anm. 3 — 6). 

Der Eintritt erfolgte gleichwohl; das angeführte Buch Directorium Cantus , 
in welchem H. v. Lieben au die Urkunden entdeckte und mich darauf aufmerk- 
sam machte, enthält zu Anfang auf dem Blatte 2, a folgende Eintragung: 

Notificamus tarn prefentibus quam futurif, quod Petruf milef de | Waltir- 
fperch rogans a nobis prebendam et plenam fratemi- | tatem impetrauit. 
Dcindc poft annof aliquot dedit | nobis predium fuum in enre Swando ; an- 
nuatiin fol-Juenf duaf libraf et tref folidof; ea conditione, | ut in anniuerfario 
eius feinper preciuni eiufdcm predij | caritatiue anuniniftretur menfif fratrum. j 

(ü. * 

1267, 23 Augustmonat. 

(Stadtarchiv Burgdorf.) 

Nos Hugo Comef de Wcrdcnberc, Tutor Anne Pupille filie clare meino- 
rie | Ilartinanni auunculi noftri Comitif iuniorif de Kiburc, datuf a lege, No- 
tum facimuf | vniuerfis prefentef litteraf infpecturif , quod nof omnia iura 
que primuf fundator apud | Buredorf inftituit, vt et ca iura que nobilis do- 
mina Elyzabet Comitifla iunior, | Relicta prefati auunculi noftri, prefatis Ci- 
uibus de Buredorf contulit, fponte non | coacti prefentibus renouamus. Pro- 
mittentes iure iurando dictof ciuef de Buredorf | in prefatif iuribuf tenere, 
defendere pro uiribus et tueri. In cuius rei leftimonium prefentef | litteraf 
dediinus figilli noftri munimine roborataf. Datum Buredorf, Anno domini I 
ÄI°. CC°. lx°. vij 0 ., in vigilia beati Bartholomei. 

S. meine Geschichte II, 2, 20 Anm. 5 und 26 Anm. 6. — Das Siegel bängt. 

63. 

1270, 23 März. 

(Stadtarchiv Arau.) 

Vniuerfis Chrifti tidelibus llvdolfus Scultcluf , Confules et Vniuerfitas 
Ciuium in Arow, Salutcm et Bei geftc noticiam. Quoniam ea, |que in tempore 
aguntur, fimul cum tempore dilabuntur, neccflc eß ipfa per feriptum teßimo- 
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nium ad noticiam tranfmittere | pofterorum. Noueritis igitur. quod nos dt» 
vnanimi confenfu cl uolunlario Conucntum Sororum dictarum de Schennis, 
quibus J Areara conmunitatif »oft re, fitam inler cafteUum uoftrum prefatum 
et fluuium Ararim, cum omni iure quo antea ad nos per- j tinebat, contulimus. 
in defenfionem noftram recepimns cum perfonis fuis et rebus, mobilibus et 
immobilibns. habitif et habendis, |et conmunicauimua eis omnes aquas et ujaf 
noftras, ftrataf et femitaf , vada et molendina, pafcua et nemora, jura noftra 
et fora | et quecumque ad ufum noftrum comunem pertinent, vt utantur illi« 
Heut et alij Ciues noftri. Et quia a deo famulantibus J nec honeitum eft nec 
confuetum aliquid ex torquere, idcirco eafdein Sorores et Arcain ipfarum, et 
bona earundem mobilia et | immobilia, ac ipfarum familiam liberas eflfe volu- 
mus et abfolutas ab omni impoßtione exactionif et onere talliarum, nec- | non 
a fimilibus grauaminibus que ciuibus folent imponi, vt tanto liberius, puriuf 
et fepiuf deo vaeare poflint | pro fuarum et noftrarum remediif animarum. 
Et horum omnium predictorum proteftationem et warandiam prefenlibus ex- 
hibemus. Ad ma- | iorein autem horum firmitatem prefens inftrumcntuni fe- 
pedictis Sororibus dedimus, Sigilli noftri munimine roboratum. | Acta funt 
hec in Arow, Anno domini M°. CC°. Lxx 0 ., In annuntiatione domini, Indict. 
Terciadecima, Prcfen- j tibusRvdolfoSculteto, Rvdolfo deEndivclt, Johanne 

O 

de Leon , Ileinrico Gvrtlaer , Vlrico Sticbaer , Wernhero an dem Grunde, 
Bure- | bardo de Allpvrron, Vlrico Viltrofch, Lndwico de Lenzburc Confu- 
libus, Cvnrado de Wiggen, Cvnrado Sterkin, Cvnrado Gvrtlaer, | Andrea de 
Lenzburc, Cvnrado Sumer, Cvnone de Ilorheim, Vlrico fabro de Endvaelt, 
Vlrico de Schongow,VValthero de Rvfckol, | VValthero de Endvaelt, Wernhero 
de Endvaelt, Ciuibuf, et aliis quam pluriiuis fide dignis. 

S. meine Geschichte 11, 1, 30) Anm. 1 und 570 Anm. 4 und 5. — Das Sie« 
gel hangt. 


f>6. 

1270, 1 April. 

(Stadtarchiv Ilurgdorf.) 

Nouerint vniuerfi tarn pofteri quam prefentef, prefentium infpectoref, 
quod nof R. |de Habefporc et de Kyburhc Comef, Alfacie Lantgrauiuf, Bur- 
gen fes de Bur- | torf fingulol et vniuerfos bona tide promilimus et prefenti 
feripto promittimus, preftilo | fuper hoc iuramento corporali, in omni iure 
quo ipfos inueftilos inuenimus, et in omni | bona confuetudine, tenere et fir- 
miter obferuare prout priuilegia ipforum fuper hoc | confecta pleniuf conti- 
nerc videntur. In huius rci teftimonium prefentem lileram dictif Bur- j gen- 
iihus contulimus, figilli noftri munimine confignatam. Dalum Burtorf, Anno 
duiuini | M°. CC. lxx. Feria iij". poft dominicam qua cantatur Judica me deus. 

S. meine Geschichte 11 , 2 , 27 Anm. 4 und 5. — Das Siegel hängt noch zur 


1273, 24 Hornung. 

(Stadtarchiv Burgdorf.) 

NosRvdolfus, de Ilabifburc et de Kiburc Comef, ac Alfacie Lanlgrauius, 
notum ticri cnpimus vniuerfis j prefentium infpcctoi ibus, nos Ciuibus de 
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Burgdorf, videlicet tarn pauperibus qnatn diuitibus, fine dolo quolibel | pru- 
mififie, quod nos eorum iura, ftatula, bonafque confuetudincs, et alia omnia 
quc in Priuilegio, a nobili domina | Elizabeth Juniore Comitifla de Kiburc 
eis dato, plcnius continenlur, firma et rata habebimuf omni | tempore et habere 
curabimus, immo illa omnia defendere eciam et manu tenere volumus iugiter 
bona fide. | Volentes quoque vnumquemque de Ciuibus dicti loci, fiue fit pau- 
per fiue diuef, in fuo iure conferuare et tueri j fideliter, ut teneraur. Ad ho- 
rum itaque omnium fidelem et diügentemobfcruationein, iuramento manifeftoj 
a nobis corporaliter preftito, profitemur prefentibus nos aftrictos. In cuius 
rei teftimonium | prememoratis Ciuibus de Burgdorf prcfentem cedulam tra- 
didimus, figilli noftri Karactere confignatam. Datum | Buredorf, In fefto 
beati Mathie apoftoli, anno domini M n . CC°. lxx°. tercio. 

8, meine Geschichte II, 2, 20 Anm. 5, 31 Anm. 3 und 264 Anm. 2. — Das 
Sieget hängt noch zur H&lfte. 

68 . 

1273, 25 Mai. 

(Staatsarchiv Bern.) 

Cum redemptor nofter, tocius conditor crcature, ad hoc propiciatus 
humanam uoluit carnem aflumere, ut diuinitatis Tue gracia, diruto | vinculo 
feruitutis quo captiui tenebaraur aftricti, priftine nos reftitueret libertati; 
Salubriter agitur, fi homines, quos ab initio natura |liberos procreauit, et ius 
gentium iugo fubftituit feruitutis, in ea in qua nati fuerant raanumittenles be- 
neficio libertate liberi red- | dantur. Huius rei confideratione permoti, Nos 
Heinricus prepofitus Anfoltingenfis, Arnoldus, Marcbwardus, Bercbtoldus et 
Johannes, fratref de Wedifwile, | vniuerfos pueros, quos Henricus prepofi- 
tus predictus per dominam Lucardim de Ybcnfcbe generauit et fi quos ad- 
huc eum contigerit generarc per eandem, | noftros mancipios, ex bac die a 
iugo noftre feruitutis fimul et vnanimes reddimus abfolutos, et fibertos ipfos 
cfficimus per prefentes. ltenuntiantes | omni foletnpnitati legali. per quam 
omiflam prcdicla po/Tet feruitus reuocari, aut per quam foret tnanumiffio ce- 
lebranda, cum iuxta terre noftre | confuetudinem generalem uoluntas domini 
nerbo dicta ad manumiffi fuflicial libcrtatem. Preterca ornne feruitutis pecu- 
lium, actinus acquifitum et poftmodum acqui- | rendum, eis relaxamus ut 
eodern utantur et fruantur ad ipforum libitum uoluntatis. Renuntiantes omni 
iuri, quod in eorum peculio actinus nofeimur babuifle | et quod nobis poft- 
modum conpetere poiTet, eorum perfonas cum Omnibus rebus fuis nobis peni- 
tus abdicantcs; et ut eis quafi libellum repudii tribuamus, res fuas j fecum 
babeant et eant in pace quocutnque uoluerint, ciues fe inter fibertos aut libe- 
ros fi eis placuerit collocando, aut ut liberti ubi defiderent faci- | ant man- 
fionem, cum ab hac hora inantea nil ad nos pertineat quid de perfonis fuis 
uel rebus fuis duxerint ordinandum. Iluius rei tefles funt. dominus | Chon- 
radus patruus nofter, dominus Chvno de Chranburg nobiles, Noche dictus de 

Bipa, Johannes de Wichtracho, Vlricus iilius fuus, Chonradus Hutere, Pe- 

© 

trus | de Schorron, Johannes et Rodolpbus dicti de Velfchen, Vlricus dictus 
de Thuno, Vlricus de Monte et alii fide digni. Hane etiam inanumiffionis |pa- 
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ginam Burchardo vicefcolaftico Anloltingenfi fcribendam diclauimus. et nos 
Ilenricus Prepofitus et Arnoldus predicti figillis propriis confignamus ] ean- 
dern in teftimonium et robur predictorum. No» vero Marchwardus, Berchtol- 
dus et Johannes predicti, quia propriis iigillis non vtiinur, rogauimus domi- 
num Conraduni | patruum noftrum, ut pro nobis figilluin fuum apponeret ad 
plenam Hrmitatem premifTorum. Nos etiam fratrcs predicti premiiTa oinnia 
vniuerfis et | iingulis, presentium inspectoribus, presentibus intimainus. Ego 
vero Conradus de Wedifwile, dominus de Vfpunnon, rogatus ad petitionem 
March wardi, Berch- | toldi ct Johannis fuprafciptorutn figillum incum duxi 
prefentibus apponendum. Actum in Thuno, anno domini M°. CC°. lxx°. tertio, 
viij Kal. Junij, | Indictione prima. 

Die drei Siegel hängen. Ueber die Freien von Wedifwile s. meine Geschichte 
II, I, 303—300 und II, 2, 100 ff. und 100 r. Durch Urk. 2 Mal 1271 (Staats- 
archiv Bern) erklären Walter von Wedifwile und dessen Söhne Arnold, Mark- 
ward, Berchtold, Kunrad und Johannes, quod nos pro quarta parte enftri Vtin- 

gen, quam Rodol- | fus filius viri reuerendi Henriei Prepofiti Anfoltingen- 

fis in manu s noftras refignauit , dedimus ei- \ dem Rodolfo et fuis fratribus 

v niuerfis omnem terram y quam habuimu s in uila et in terminis ipfius ville 
Ybenfche , lihe- \ re et pacifice poffidendam — ; Walters Gemahlin Clementa, 
welche das Leibgedinge darauf hatte, entsagt. Zeugen : Walter von Escbenbacb, 
Rudolf von der Balm, Rudolf und Heinrich von Streliingen, Freie; Jordan von 
Thun und Heinrich von Ried, Ritter, und drei Börger von Thun. Siegler: Walter 
von Wedifwile, und dessen Bruder Conradus dominus de Vfpunnon (auch im 
Siegel Vspunnen), von Walters fünf .Söhnen erbeten; auch Clementa bedient sich 
des letztem Siegels. 

Rudolfs und seiner ungenannten Brüder Mutter, Frau Lucardis von Uebeu- 
sehe, lat wohl die (eheliche oder natürliche) Tochter des unter den Zeugen der 
Urk. 21t Heum. 1252 (s. meine Geschichte II, 2, *2 Anm. 2 und 102 Anm. 5) un- 
mittelbar vor Rudolf von Thun genannten Ritters Rudolf von Uebensche : Lucar- 
dis war daher, als Tochter eines Dienstmaus, dem Reichsrreien Heinrich von 
Wedifwile nicht ebenbürtig; ihrem Stande folgten die Kinder ( fructus sequitur 
eentrem) , auch wenn sie in rechtmässiger Ehe erzeugt waren. Zwar nach dein 
Schweizer. Geschichtforscher VIII, 22 f. , welchem übrigens die Merk- 
würdigkeit vorstehender Ui künde nicht entgangen Ut (Stettiers Interlachen- 
Regest 101 verräth nichts der Art) , hat Propst Heinrich mehrere Söhne „mit 
einer Geliebten” Namens Luitgard gezeugt; und bei einem andern Schriftsteller, 
der jedoch über die Briefe 1271 und 1273 nur Unrichtiges gibt (Die Schweiz in 
ihren Ritterburgen und Bergscblössern II, *33) , heisst jener Rudolf geradezu 
des Propste Heinrich „unehelich” erzeugter Sohn: allein dieses liegt weder in 
den Worten der Urkunde noch ln den Umständen. 

Das Mal unehelicher Geburt tilgte kein anderer weltlicher Herr als das 
Reichsoberhaupt selbst. So wurden von König Rudolf einem Geistlichen zu Zürich 
die Mängel ausserehelicher Geburt abgenommen (s. die Urk. Constanz 20 Herbstm. 
1281 in meiner Geschichte I, 895 sowie II, 1 , *7 Anm. 5); so wurde von eben- 
demselben durch Urk. Constanz 30 Heum. 1288 (reg ui a. 15, ind. 1: Verci 
Storia della Marca Trivigiamt e Veronese III , Documenti pag. 1*5; fehlt noch 
bei Böhmer) Beroalds Grafen von Vicenza benannter Sohn, natus e.c ipso con- 
iugato et Melin muliere soluta, von dieser nota oder dem defectu nntnlium ge- 
freit (de nostra regia pottstute et ex certa seientia olementer dispensamus : 
hubilitantes eundem ad omnes actus legitimus et oivilcs honores , st se causis 
ingesserit , et etiam reducentes et restituentes eundem ad omnia iura antiqua 
et naturalia , quoad omnes sueeessiones obtinendas tarn ex testamento quam 
ab intestato , ita qund legitimus filius tarn ab ipfo Beroardo quam ab aliis qui - 
buscumque per omniu tractari debvat et Hubert, ac si forel de toru leg Huna 
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procrealus , obiectione prulis illegitime imposterum quiesccnte). Ebenso tilgte 
Kaiser Sigifmund dilectis nobis Fr ancifco et Johanni , filiis naturalibus ttobilis 
Anthonii comitis Gruerie et domine de Monte Salvino , das Mal ihrer Geburt 
durch Urk. 9 Augustin. 1 433 (Schweizer. Geschichtsforscher XIII, 579). 

Auch in dem Falle, dass ein Reichsfürst oder sonst ein Rcichsfreier ln recht- 
mässiger aber unebenbürtiger Ehe mit der Tochter eines Dienstinans (ministe- 
rialis) lebte, konnte nur das Reichsoberhaupt eine solche Gemahlin und die mit 
ihr erzeugten Kinder von jeglicher Dienstmansverpflichtung ledigen und ihnen alle 
Rechte reichsfreier Geburt zuerkennen. So freiete König Rudolf durch Urk. 
Achen 25 Weinm. 1273, zu welcher an demselben Tage geistliche und weltliche 
Kurfürsten ihre Willebriefe gaben , auf Ritte des edeln Mannes Reinhard von 
Hanau dessen Gemahlin Adelheid von Minzenberg und ihre Kinder; ebenso freiete 
derselbe durch Urk. Znaim % Jänner 1279 des Markgrafen Heinrich von Meissen 
Gemahlin Elisabeth von Maltitz , sowie den mit ihr ehelich erzeugten Sohn Fri- 
derich und wenn sie noch andere Kinder bekommen sollten (s. meine Geschichte 
I, 27 Anm. 4—6, und 437 Anm. 6 und *38 Anm. 1 und 2). 

Keiner dieser zwei Fälle berührt die vorliegende Urkunde ; vielmehr ist sie 
die Freilassung durch Dienst und Eigenschaft Gebundener, vermöge welcher sie 
aus der Hand ihrer Herren in den Stand der Gemeinfreien übertraten. So gab 
der Freie Lfitold von Regensberg durch Urk. iin Winterin. 1284 seine Rechte als 
Herr eines Benannten an die Abtei von Zürich auf, wodurch dieser Gotteshaus- 
roan derselben und sofort Bürger von Zürich wurde (s. meine Geschichte II, 1, 
31 Anm. 2 — 7 und 32 Anm. 1); in gleicherweise gaben Abt und Convent von 
Weltingen , als Herren eines Sohns des Maiers Kunrad von Ortsfelden im Lande 
Uri, Ihre Rechte durch Urk. 7 Jänner 1317 ebenfalls an die Abtei von Zürich auf, 
wodurch derselbe Gotteshausman von Zürich und damit auch Landman von Uri 
wurde (s. meine Urkunden zur Gesch. d. eidg. Bünde I, 93). So freiet der in 
vorstehendem Briefe genannte Markward von Wedifwile, dominus castri Utingen y 
einen Eigenman mit zwei ehelichen Söhnen und einer Tochter desselben auf der 
Burg Utingen in strata publica gegen Loskauf ab omni iure servilis conditionis ; 
und tarn pro me quam pro meis successoribus memoratum Uricum dictum de 
Brencechofen et pueros suos predictos , libertati Romane restituens , male - 
dictione penitus resoluta manumisi libere et absolui, unte dictum Ulricum in vil- 
lam Berne pro imperii burgensi presentibus assignandoi zugleich per manu - 
miKsionem Uber am gab der Freie Ulrichen und dessen Kindern plenariam facul - 
tatem et liberam poteftatem de sua persona et rebus omnique peculio agendi, 
faciendi , disponendi , sese in civitatibus, villis f oppidis imperii recipiendi, lo - 
c ndi , in ipsis vel extra simpliciter commorandi libera et consueta iura iuxta 
ritum Romunum vel cioitatensium sive buryensium ibidem exercendi , obser- 
vandi , et ornnes actiones leyalitatis exercendi y quas potest et debet exercere 
legitime et libere manumissus (Urk. in Castro Utingen 29 Christm. 1300, statt 
1301: Solothurn. Wochenblatt Jahrg. 1833. S. 305 f ). 

In ähnlicher Weise geht in der Urk. vom 25 Mai 1273 die Freilassung vor 
sich; und merkwürdig genug. Propst Heinrich hat als Mitberr von Wedifwile mit 
seinen vier Brüdern gleichen Antheil an der Freiung der von ihm erzeugten 
Söhne. Dass die erklärte Freilassung sich auch auf allfällig noch künftige Kin- 
der erstrecken soile, sowie dass als Mutter der bereits erzeugten und etwa noch 
zukünfiiger Kinder Frau Lucardis genannt wird, beweiset dass Heinrich mit den 
vier Brüdern sein Verhü tniss zu ihr als ein erlaubtes betrachtete; cs muss ein 
rechtmässiges, ein eheliches gewesen sein. Dieser Fall war nicht selteu. Damals, 
und noch lange nachher, übten die weltlichen Grossen und die häufig aus ihnen 
bervorgehenden Kirchenfürsten namentlich auf die von denselben gestifteten oder 
sonst von ihnen abhängigen Kirchen vielfachen Druck, oftmals bis zu deren Ver- 
weltlichung, welchen zu entfernen die kirchlichen Oberbehörden zu nachsichtig 
und selbst zu schwach waren. So trug Peter von Savoien noch den Namen eines 
Prnp.wts von Aosta, als er bereits mit Agnes von Paucigny verlobt war (s. meine 
Geschichie fl, 2, 219 Anm. JO und 220 Anm. I); wie lange Jahre genoss dessen 
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Bruder Philipp Kirchenpfi finden und nannte sich seihst Erzählten von Lyon , als 
er sich endlich mit der Hfalzgr&fin von ilurgumt vermählte (s. daseihst 217 An- 
merk. 2 — 5 und 28) Anm. 7 und S); so zehrte Ulrich von Hohenberg lange von 
kirchlichen Pfründen, bis er sic aulgab und Kitter wurde (s. ebendas. 206 
Anmerk. 1 — 3); so nannte sich Graf Eberhard von Kiburg, derselbe der den Vor- 
wurf des Brudermordes auf sich lud, viele Jahre (1316 — 1328) Propst zu Aro- 
soltingen, und überiiess dann (1333) diesen Namen seinem eigenen kaum der 
Wiege entwachsenen gleichnamigen Sohne ; alle diese , wenn sie auch elerici 
hiessen, und so viele andere Weltliche die sich Kirchhcrren (rectures eccleaia- 
rum) nannten, halten die geistlichen Weihen entweder gar nicht empfangen, oder 
mindestens keine der grossen ( diaconatus und preshyteratus). Noch im vierzehn- 
ten Jahrhunderte kommen wiederholt clerici uxorati vor; oiTenbar so einer war 
Propst Heinrich von Amsoltingen. 

09. 

1273, 29 Herbstmonat. 

(Stadtarchiv Burgdorf.) 

IN . NOMINE . PATRIS . ET . FILII . ET . SPS . SC . AMEN, (je ein 
schwarzer Ruchstaben nach einem rothen). Ne ea quorum noticiam habe- 
rnus inprefenlia, per proceJTum lemporis iabicontingat a memoria, eonfueuitj 
prudentutn anliquitas res geftas prout gelle funl feripture teftimonio con- 
mendare. Eapropter nouerint vni-|uerfi tampofteri quam prefenlef, quod nos 
EberhardusCoraef de Ilabifburg, etAnnavxor fua, illia quondam incli-jte re- 
cordationis Ilartmanni Junioris Comitis de Kiburc, Dilectis noftris Burgenfi- 
hus de Burgdorf et eidem | villc de Burgdorf iura fubfequcnlia in prefentt 
pagina contulimus et eifdem coniirmamus, ac bona tide Tine j omni dolo feu 
fraude figilli noftri tuunimine roboramus, et ea volumus a nobis et a noftris 
inuiolabiliter | in perpeluum obferuari. Et hec funt iura ftatuta que ipfis du- 
ximus contirmanda, quod nos annuatim Temper in fefto | beali Johannis Bap- 
tifte de confilio et voluntate Ciuiuut eis fcultetum dare debemus, quem nobis 
etCiuitati | videbimusexpedire, qui vadia que ei pro legibus iufticie acciderint 
infra annum tantum recuperare poteft et | debet; quecumque aulem infra an- 
num vnum recuperare neglexerit, poftea recuperare non poteft nec debet. 

Nec idein vadia I (es folgt dann das vollständige liecht Freiburgs in 

Oechtland, bis zum Schlüsse) quotienfeunque et quandocumque] nobis 

et Ciuilati videbitur expedire. Item Sculletus datus uel inftitulus , li eum 
ydoneum viderimus, poteft | quotquot annis nobis placuerit in officio perma- 
nere. Item, vicibus quotquot nobis placuerit, pro tribu- 1 nali federe poflu- 
raus, fecunduin tarnen decreta ciuium iudicaturi; et boc illi paragrapho qui 
incipit „Ter in | anno" annectimus, dictum paragraphum fic fupplendo. In 
horom omnium preferiptorum teftimonium et robur validum | Nos Eberhar- 
dus Comef de Habifburg prenominatus figilli noftri Karactere prefenlem 
cartam fecimus roborari, quo et nos | Anna Comitifla preferipta, cum figil- 
lum proprium adhuc non habeamus, ad prefens vfe Turnus pnriler et coii- 
tente. j Datum Burgdorf, Anno domini M°. CC°. Ixx. tereio , in fefto beati 
Michaelis Archangeli. 

S. meine Geschichte II, 2, 31 Anm. 6, 159 Anm. 2 und 3, uud 29) Anm. 6. 


TO. 

1274, 13 Brucümonat. 

(Stadtarchiv Burgdorf.) 

Erberen vndi lieben ier vrivndin dini Schultheizin vndi dini Hali vudi 
dir Gtneinde von Burgdorf inbie- ] tint dir Schultheizi vndi dir Hat vndi di 
burgcri von Vriburg ier grvz vlizzicliche vndi ier dieniß | mit Gancen triv- 
wen. Ivwir erberin vndi wife bottin die difen Brief vivrint, nemiliche Vlrich 
von Diezinho- | uen, Her Johs. dir Schrotir, Bilgiri vndi Cvnrat derwider, 
vraglin vnf ivwirhalb in ivnßrme Räti. Den hant j mit vrteildi giantwurtet 
dir .Schultheizi vndi vierzeheni vnfirf Ratif alfo vndi irteilit , alz ez ftat 
gi- | fchribin an vnfirre ßeti hantuefti. Ein vnfir burger nimt ein wib . vndi 
Guinnit mit ier kint . diz | wib ßierbit . dir man nimt ein andir wib . gvin- 
net oueli bi der kint . vndi gilit dir man an Anem | endi , vndi fchedit mit 
willin dir erftin kindi diz andir wib vndi ier kint von den erren kindin . diz | 
andirn wibif kint ßierbit . di Mvtir erbit diz kint . vndi tut ier willin vz dem 
gvti, da mitte A vndi | ier kint gifclieidin wurdin von den erßen kinden. 
Vndi hant an demi gvti vndi an def kindif rehti die | erßin kint ir dikeiniz 
nivt. Vndi iß diheinz der crften kindi, mit dez willin dir Scheit nit gifchah. 
daz | mag An rebt vordrun an dir endriv errin gifwiflridi. 

Ein burger git An tochtir einim man . vndi Guinnit A bi dem man ein 
kint . div felbi vrowe flirbit | alfo daz A Ach nie inzdch ir vattir gvtif, diz 
kint het alliz daz reht an Anf eninf gvti daz di | tehtir. Daz felbe fprechin 
wier umbi einin Sun. 

Ein man nimt ein wib vndi git ier eigin an huA aldi andir me gvti. 
vndi gilobit ier daz er daz nicmir | virkoutit noch virfetzit ani ier w illin, 
dar nach virkouAt dir man aldi virfetzit daz eigin | aldi daz huf, ani dif wi- 
bif willin. fon mag diz w ib die wile dir man lebit hie widir nivt gi- | An. 
fwenni abir dir man ftierbit, fon fol diz wib nit virlierin ir gabi vndi ier reht 
an den | vorgifeiten dingen. 

Ein- 1 im burger w iert An gvt vf gihebit vmbi t Anen eitginoz vmbi irkantiz 
gelt dir eitginoz | fol im bivzin driv phunt vndi di ftraze inkivmbirn . Vndi 
wil er diz tun nit, aldi inmak, dir | fchultheizi fol in vahin vndi fol in tvin- 
gin daz erz tv. 

Eins wib bivtit vnzucht einem burgeri mit worlin aldi mit werkin, daz 
clagt der burger, | fo fol dif w ibif man virßan diz wib vndi vivr A bezziron 
ald er fol Ach dif wibif intanun, | vntzi dim burgeri gibezzirt wirt. Div 
vorgifeitin Dink zvgen wier mit dißr fchrift, | vndi liabin dran giheinkil vn- 
Ar inAgil zi gizivgi. Datum in Vefperif quinte ferie poft Barnabc, auno | 
M®. CC°. Lxx°. quarto. 

S. meine Geschichte II, 2, 36 Anin. 6, 17% Anm. 3 und 299 Anin. 5. — Es 
hängt das Siegel mit Burg und fliegendem Adler. 

71. 

1273, li Augustmonat. 

(Archiv Uri.) 

In dem namem dcfz Herren Amen. Allen fo difen briefT fehcnl verkun- 
dent wir Marquart von Wolhuien, Richter in Argöw j vnd Ziirichgöw defz 
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allerdurlüchtigoften Herren Her Rüdolffs von gottes gnaden Romifchen 
küngs, Heil mit erkantnüflz | difer nachgefchriben dingen. Die emfig Ver- 
wandlung mentfchlicher dingen, die Hingang der ziten, vnd tötliche der| 
mentfchen vergäflflichkeit ratend mit gewüfleer vnderwifung, das die ding 
fo in zit verbracht werdent mit gefcliriff- | len zu ewiger gedächtnuflz ynge- 
fetzt werdint. Harumb fye menglichem ze wüflTen das in der zwitracht vnd 
clag, vor dem | obgenanten vnferm herren dem kung zwüfchent den Erwir- 
digen in gott dem Abbt vnd Convent defz gotzhüfz vnd cloftcrs | zu Engel- 
berg an eim Vnd der gemeind der luten defz tals zu Vre am andern teil be- 
wegt, von wegen der Alppcn in dem tal | zu Engelberg vürrent als von oben 
der Statt genant Stoben herab vntz an den Bach genant Tüfchenbach, Der- 
felben zwitracht | vnd clag fache nach langer milThellung Vns von dem ob- 
genanten vnferm herren dem kung zu recht empfolhen ift. Als | wir nun die 
felbcn fach vnd gefchefft nach form der genanten empfelnüfz für vns ge- 
nomen, vnd beider teilen fryheiten inen J von dem allerdurlüchtigoften Herren 
Her Fridrichen Romifchen keifer vnd oveh von dem obgenanten Her Ru- 
«lolffen Romifchen | küng gegeben, Ovch zügen vnd küntfchafTt vmb vnder- 
wifung der fachen für vns bracht, verhört haben, Vnd alfo durch | fölich 
fryheiten vnd kuntfehafften die egenanten Abbt vnd Conuent eigenlich be- 
wift hand, das inen die eigenfehafft vnd | befitzung der vorgemälten Alppen 
zugehörrent; So haben w ir zum ledtften, mit rat vnd hilff erbrer fromer lüten, 
durch | frids vnd einhellikeit wegen der gemelten iro clag vnd zwitracht, 
dero fy zu beider fit vff vns zu minn vnd | früntfehafft körnen fint, zwüfchent 
inen mit ir gunft verricht vnd geordnet: Alfo das die genanten Abbt vnd 
Conuent | die egefeiten Alppen in allem rechten, früntfchafTt vnd gewonheit, 
wie fy die bifz har brächt hand, frylich, fridlich vnd | rllwclich befitzen vnd 
ynwonen föllent vnd mügent; Vnd defz glich fol die genant gemeind der 
lüten zu Vre fich ftwen | vnd nielTen iro rechtüngen vnd früntschafft vn- 
uerbrahenlich, wie die inen in der selben Alppen bifzher zugehört hat, | doch 
mit fölichen gedingen vnd mailen, wenn die genanten lüt von Vre vngewit- 
ters halb not vnd verdärbnüfz in iren Alppen | haben vnd liden möchten!, 
das fy dann zuflüchte zu defz gotzhüfes von Engelberg alppen habint; doch 
das fy die zün vnd | wifen dafelbs mit iren ynfaren vnzebrochen| haltent vnd 
hiflent, Vnd fo bald die refung defz gemalten vngewitters | von iren alppen 
kämt, an verziehen vnd von fiünden an föllent dann die von Vre wider dan- 
nen vnd zu iren Alppen varen. |Ovch ift beredt, ob dew'eder teil dem andren 
fcliaden wider die form difer Ordnung zufügte oder dar wider täte, Ob 
dann das | genant gotzhüfz hier inn verfert wurde , fo fol ein Abbt fin clag 
für ein Amman von Vre bringen, vnd ob im volkomen recht [vor im nit ver- 
langen möchte, fo fol vnd mag ein Abbt deffelben gotzhüfz än zorn dero von 
Vre fin clag fürnemen vnd tun | an den enden , da im das eben vnd füglich 
fin bedünket; were aber das die von Vre befwert vnd verfert würdint, fo 
föllent fy j ir clag für ein Abbt von Engelberg, fo zu den ziten were, brin- 
gen vnd dafelbs recht nämen. Vnd difer dingen zu gezügnüfz find [ dife 
dinge befchriben vnd offenlich mit vnfern Infigel befigclt. Vnd find die ding 
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befchechen za Altdorff, in dem iare defz| Herren Tüfenl zweihundert Sibent- 
zig vnd fünf Jare, Mornend nach Sant Laurencen tag, in der dritten Römer- 
zal genant Inditz. Hie by vnd mit Ant gehn die Erwirdigen Herren Her 
Walther Abht zu Engelberg, Walther An vorfared, Arnold cararcr j dafelbs. 
Walther lütprieAer za Ilufwil, Niclaus kilcherr zu Eich, die Edlen Hanns 
von Wartenfe, Hanns von Bichs, Walther von A, | Ott vom Turn, Rüdolff 
von Tun Rittcrc , Werber von Attingenhüfeu vnd Wcrnher An fun edellüt, 
Amman von Vre Burkart fehüpffer | vnd Cünrat An fun, Arnolt an der Mat- 
ten, Chüno von Beitzlingen, Ingold An fun, Walther von Spiringen , Hanns 
vff der Rüfz, | .. der Zingg, H. von Malters, Chün von Brüggental, Walther 
Amman zu Wolfenfchicfz , Cünrat An brüder , Cünrat von Riede, | Ctinrat 
Meyer von Orthfveld, Chün fchümuli, Rüdolff von Rieden, Walther Lang- 
meifter von Spiringen, Rüdolff von Torlen, | Walther am Lützz, Arnolt 
eichorn, II. hunthar, Rüdolff von Büchs, Rüdolff von Swenfberg, Eglolff An 
bruder, Vlrich von | Süb&ch, der Trüler, Iludolff von Olten, Peter von 
Rotenburg, Cünrat von Eichorn, Cünrat von Eminüten . der Winftein.j 
Hanns Zant vnd ander glöbig lüt. 

Johannes Kaltfchmid, Notaricus publicus, fcriplit 
ab originalibus litteris Agillatis. 

S. meine Geschichte II, 1 , 278 f. 

72. 

12#1, 17 Weinmonat. 

(Stadtarchiv S. Gallen.) 

Kudolfus dei gracia ilomanorum Rex femper Auguftus VniuerAs Imperii 
Romani tidelibus, pre- | fentes litteras infpecturis, graciam fuam et omne 
bonum. Ad hoc in eminenti fpecula Regie digni- | tatis nos diuina prouiden- 
cia collocauit, ut fub noßro felicircgimine refpiret rcfpublica, et noftri Ade- 
les et | fubditi, amotis aduerAtatibus vniuerAs, uotiua quiete gaudeant ad 
amplioris deuocionis et tidei incremen- | tum. Nouerint igitur vniuerA. tarn 
prefentis etatis Iloinines quam future, quod nos, quieti et commodo dilecto- 
rum | Ciuium noftrorum de Sancto Gallo ardenti deAderio inlendere cupien- 
tes, ipAs banc graciam Regie benignitatis inAinc- | tu duximus faciendam 
quod coram nullo poi'Ant penitus quam coram fuo Judice conueniri, nec trahi: 
ad Ju- | dicium alienum, niA per fuum Judicem iufticia querelantibus dene- 
getur. Ad hec ipfos eximimus et indul-|gemus eifdem, quod non poffint pro 
Venerabili . . Abbate Sancte Galli, principe noßro dilecto, occalionc aliqua 
pig-|norari. Preterea uolumus, quod memorati Ciues cuiquam obligari non 
ualeant per nos uel quofeumque alios, | nlli eo tantum Jure quo nobis et dicto 
Imperio funt aftricli. In cuius rei tcßimoniuin prefens feriptum exinde | con- 
feribi, et maießatis noftre Sigillo iuffimus communiri. Datum apud Colum- 
bariam, xvj°Kal. Nouembris, Indict. | x*, Anno domini M°.CC°.Lxxx°, primo, 
Regni uero noßri anno Nono. 

Das Siegel, etwas versehrt , hängt. S. meine Geschichte 1 , 375 Anm. 12, 
und II, 1, 676 Anm. 6; der Abdruck bei Hugo Die Mediatisirung der deutschen 
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Ktiichstädtc S. 1 1 Ü li.it in der siebenten Zeile die Warte coram nultu pu/'/int pc~ 
nitua (/untft, wohl wegen des unmittelbar folgenden zweiten cur am , weggelassen. 

Vom vorstehenden Briefe sowie von den vom 23 J&nncr und I ßravbm. 1293, 
31 Weinin. 1298, 15 Mai 1309, 14 April 1315 und vom 21 und 22 April 1351, 
von weichen ich zu S. Hallen schon am 21 Auguslm. 1835 Auszüge genommen, 
bat mir jüngst Jos. Aebi vollständige Abschriften aus dem Pergamene besorgt. 

73. 

1283, 22 Wintermonat. 

(Stadtarchiv Arau.) 

Rudolphus^dePgratia Auftrie et Styrie dux, Carniole et Marchie domi- 
nul, Comes | de Habifpurc et de Kyburc, ALfatie Lantgrauius, ferenifllmi do- 
mini R. Romanorum Regis | tilius. Vniuerfis, prefentef litteras infpccturis, 
nolieiam’fubfcriptorum. Benigna gratie J noftre prouifio, quam fub quodam 
humane diiectionis affectu dementer amplectiraur, fubiec- | torum noftrorum 
conmoditatibus condefcendit, tanto iibencius ad fideles noftros fe naturali| 
quadam necefiitate debet protendere, quanto magis eos obfequiorum exhi- 
bilione preci-jpuos inuenimus, et tarn deuotione quam opere dariores. Ad 
vniuerforum igitur et j fingulorum noticiam tenore prefentium cupimus per- 
uenire, quod nos gratiam factam | feu priuilegia collata dilectis ct tidelibus 
Ciuibus noftris in Arowe a Sereniffimo | domino R. dei gratia Romanoruin 
Rege patre noftro, prout in ipfius littera per fingulos | articulos plenius con- 
tinetur, rataiu et gratam habemus, eamdem gratiam feu priui- | iegia eifdem 
Ciuibus concedimus et tenore prefentium condrmamus. In cuius reijtcftiino- 
nium et roboris iirmitatem, quia nondura figillum principaluum noftrorum | ha- 
buiinus, figillo Comitatus noftri dedimus eifdem prefentem littcram figilla- 
tam. | Datum Friburgi, in Vigilia beati Clementis, Anno domini M°. CC°. 
Lxxx 0 . tercio. | 

S. meine Geschichte II, I, 579 Anm. 3, wo auch die Siegelumschrifl angege- 
ben ist, sowie II, 2, IS1 Anm. 5 und 362 Anm. 6. 

74. 

1284, 25 Jänner. 

(Abtei Zürich, jetzt Stadtarchiv.) 

Allen dien, die difen brief fehent olde horent, kvnde ich Gregorio von 
Siiennvn, de ich vor ettelichem zite dvr | min feie vnd miner vordron mincr 
vrowen de Ebthiflchenne Elfebethen, vnd ir Gotfhvf von Zvrich, gegeben hatte | 
allez de gvt, de ich hatte in dem Lande ze Vren, ez werinAcher.Wingarten, 
Wifen, olde fwie manz genennen mocht, | vnd minSteinhvf zu Siiennvn. Vnd 
wände ich alf vrilich geworben hatte gegen dem Gotfhvf, do lobte mir min| 
vrowedv Ebthiffchenne vnd ir famrn vnch, fwennc fi de felbegvt befezzin iar 
vnd tag alf gewonüch vnd recht ift, I de fv mir de felbegvt wider lvliin ze rech- 
tem lipgedinge vnz vf min tot. Wer aber de, de ich kint gewvnnc bi der »*,' 
dien felben kinden, ir wer eiz oder me, folt man de felbe gvt lihen ze erbe 
uml» einen phenning zinf. Wer de difv fechf; vndzewenzich phvnt phenningo 
ze crfchazze gebin dem vorgenanden gotfhvf . Vnd fwie man def nicht 
tele, fo folt man | mir old dien kiuden zewei hvndert phvnt phenninge ge- 
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ben, vnd hat man mir dar vmbe bvrgen vnd gifcl geben, Hern | Hermannen 
von Kvfegge lvprefter def vorgenanden gotfhvf, Hern Jacoben den Mvlnner 
vnd Hern Rvdegen Manezzen, bvrger | von Zvrich, mit dien gedingen alt' 
ein Brief ftat, der dar vber gegeben wart. Sit aber ich alf nothaft vnd alf 
gelthaft wor- | den bin, de ich bi dem gvte alf hie vor gefchriben ift nicht 
beliben mach, fo han ich mich enzigen aller der vorgenan- [ den genaden 
vnd geheizze , fo mir min vrowe vnd de gotfhvf getan hatten, in cliovfef 
wif vmb vier vnd drizich phvnt [ phenninge die ze Vren genge vnd g£be 
fint, die fv mir gegeben liant , vnd lan oveh lidich die vorgenanden bvrgen 
aller | der gelvbde fo fv mir getan hant, vnd enzienmich allef def rechtef vnd 
aller der anfprache, fo ich olde min nachomen moch-| ten han wider dem fo 
ich getan han. Aber de vorgenande Stcinhvf, de ich geben hatte dem gotf- 
hvf, de hant fv mir wider | verlazzen, de ich da mit fchaffe fwaz ich welle. 
Vnd de diz ftete vnd vefte iemer belibe, fo gib ich miner vrowen der Eb-j 
tiffchenne vnd ir gotfhvf diefen brief befigelt mit def Landef ingefigel von 
Vren, vnd initminme. Diz gefcliah ze| Zvrich in miner vrowen ftvben derEb- 
thiflehenne, an fant Paulf becherde, do von vnferf Herren gebvrt vnz dar 
waren ze- | weif hvndert vnd vier vnd achzich iar, Indict. xij*. Da zegegen 
warn . Her Heinrich der lvprefter von Horgen, Bvrchart der | Amman von 
Vren, Hvg Milchli, Heinrich ab dem Bvle von Allorf, Chvnrat envntbachef 
von Bvrgelon, Chvnrat | an bachftade von Silennvn, vnd ander lvtc genvge. 

Wir die Lantlvte von Vren, an dem felben iarc vnd tage alf hie vor ge- 
fchriben ftat, dvreh def vorgenanden Gregorien [ bette, henken vnfer Inge- 
figel an difen brief, zeim vrkvnde vnd zeiner ftcrkervnge allef def fo hie 
vor gefchriben ift. | 

S. meine Geschichte II, 1, 258 Anm. 5 — 8 and 280 f. Beide Siegel hängen. 

75. 

1290, G Hornung. 

(Abtei Zürich, jetzt Staatsarchiv.) 

Vniuerfis prcfencium infpectorihus et auditoribus Arnolduf Milef, Villi- 
cus in Silcnnon, Conftant. dyoc., noticiain fubfcriplorum. Nouerint quof j noiTe 
fuerit oportunum, quod Ego duo Predia mea fita inTrimerrun, quorum vnuin 
triginta vnum folidum et alterum nouem Solidofj denariorum vfualis monctc 
reddit annuatim, que colit Heinricus de Trimmeron, a donacione Chunradi 
Ader Malte patrif mei iure | proprietario poflefla, legittime vendidi cum Om- 
nibus iuribus, appendiciif et attinenciif eorurn, Beuerendif in Chrifto E. dei 
gracia Abbatifie | .Monafterii Thuricenfis fuoque Conuentui, Ordinis Sancti 
Benedicti, Conftant. dyoc., pro triginta librif denariorum vfualis monete. 
quaf pre-| fentibus plenarie confiteor me recepifte, proprietatem eorundem 
prediorum cum manibus Wernheri et Ileinrici filiorum mcorum ad manus| 
prefatcAbbatiiTe, nomine et loco monafterii fui, libere etexprefle rclignando. 
Infupcr Ego vna cum prcdictif filiif raeif renuncio omni iuri, | actioni, con- 
fuetudini, ftatuto edito vel edendo, litcrif impetratif vel impetrandif , refti- 
tutioni in integrum, et legi que dicit generalem j renunciationem non valerc; 
tarnen renunciamus generaliter omni auxilio legmn etcanonutn, per quaf 
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dicta venditio poflet aliquatenus irritari. | Prcterca Ego et iilii mei predicti 
proinittimus bona fide, pro nobis noftrifque heredibus quibufcumquc, cauere 
predictif AbbatilTe et Conuentai de euictione, | et preftare Warandiain pre- 
dictorum bonorum coram quocumque Judice Ecclefiaftico vel Seculari, prout 
iuris ordo poltulat et requirit, | cum noftris laboribus et expenfis. Vt autem 
hec tirma et rata permaneant, prefens inftrumentum noftri figilli munimine, 
interpofita j petitione premilTorum filiorum mcorum patenter conmunivi. Ac- 
tum Thuregi, viij 0 Idus Februarij, Anno domini M°. cc°. Ixxxx 0 . | Indictione 
iij\ Prefentibus, Magiftro Heinrico Manezzen Canonico Thuricenfi, Heinrico 
Plebano in Horden, Chunrado dicto | Schvpfer Villico in Bdrgelon, Rüdolfo 
dicto Schafeli, Vlrico dicto Zegelli de Steina, et aliif quam pluribus. — | 

S. meine Geschichte II, 1 , 259 Anm. 1— 3, 269 Anna. 7 und 281 Anm. 5, 
sowie die unten folgende Urk. vom 10 Winterm. 1297. Das Siegel hängt. 

76. 

1291 , 7 März. 

(Aus Herrn von MQlinen's Sammlung von Pergamenen.) 

ln Gottef naraen Amen. Wir Her Lvtolt vnd Her Cvnrat gebruder von | 
Landegge kvnden allen, die difen gegenwärtigen brief an feihent alder ho- 
rent j lefen, daf allef daf gut zu Slattingen, daf Wilhaln feilich zer Linden 
von Schafufen ] von vnf hatte vnfer rebt lehin waf von Kiburch, vnd dal 
wir die felben Lehinfchaft | widir vf ze Kiburch an die Herfcbaft habin ge- 
fent, vnd virziehin vnf allef def rehtef j vnd aller der Lelienfchaft, fo wir 
ie gewunnen zv dem vorgenanden gölte, an die | vorgenanden herfcbaft ze 
Kiburch. Vnd vmbe die minne vnd die liebi, fo vnf def vor-] genanden Wil- 
lehalmef feiligen kint zer Linden von Schafufen haint getan, fo bitten | wir 
die herfchaft von Kiburch, daf fv das vorgenande gut ze Slattingen def vor- 
ge- | nanden Wilhalmef feiligen zer Linden kinden ze rehtem Lehin lihe. 
Vnd daf dif | war fije vnd öch fteite belibe, dar vmbe geben wir die vorge- 
nanden von Landeg- | ge den vorgenanden kinden difen brief beueftet mit 
vnferen infigeln zainem J (leiten vrkvnde. Dif bifchacli an dem Lanttage zer 
Loben bi Frowcnuelt . Do man von j Gottef gebürte zalte Zwelfhundert 
iar, vnd Nünzich iar, vnd ain iar an der j Milchen nach der Manncuafcnacht. 

Beide Siegel h&ngcn. 

77- 

1291, 1 Mai. 

(Abschrift im Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien ) 

Nos Rudolfus dei gracia Romanorum rex, semper augustus. Ad vniuer- 
forvm noticiam tenore prefentium volumns peruenire quod, nobis pro tribu- 
nali sedentibus apud Moretum anno domini millefuno ducentefimo nonagesimo 
primo, indictione quarta, Kalendis Maij, obtentum fuit coram nobis per sen- 
tentiam consensu principum, baronum, nobilium qui prefentes aderant legi- 
time approbatam, quod translacio siue concessio feodi in Rubeo monte, quod 
spectabilis vir Otto comes Burgundie fidelis noster dilectus a nobis et Im- 
perio tenere dinoscitur, quam fecit Ilugoni fratri suo, cassa foret penitus 
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alque vana, co quod idem Otto comcs specLahili matroncMehlildi coniugi sue 
legitime prius ordinauerat et assignauerat memoratum fcodum, nomine dona- 
cionif propter nnpcias, ante translacioncm factam in Hugoncm fratrem surnn 
prefcriptum . Renocantcs igitur iuxta formam prolate sentencie translacio- 
nem siue concessionem, quam ipse Otto comes fecit Ilugoni fratri suo pre- 
dicto, ac ipsam prorsus irritam decerncntes, volnmus ut memoratum feodum 
in Rubeo monte per ipsum Ottonem comitem et per Mechtildim suain conju- 
gem, ac per Johannem de Rubeo monte qui boc ab eodem Ottone suseipiat 
et suo nomine teneat, possideatur duntaxat et a nobis et Iinperio pacitice te- 
neatur. In premiflbrum itaque teftimonium presentibus appensum est nostre 
maiestalis sigillum Datum Morcti, anno et die prefcriptis, Regni vcro nostri 
anno decimo octavo. 

S. meine Geschichte II, 2, 463 Anm. 3. — Der hier genannte Johannes von 
Rothenberg (de llubeo monte ) ist aus dem Hause der Grafen von Pfirt (s. eben- 
das. 335 Anm. 3); eben dieser dominus Johannes de Ferreto , quondam domi- 
nus Rtibei montis wird auch erwähnt in der Urk. vom 4 Wintcrm. 1295 (ij Non. 
Nou. ; Hausarchiv Wien), welche die Eheberedung enthalt zwischen Ulrich 
dem Erstgebornen des Grafen Diebold von Pfirt und Johanneta von Burgund 
Tochter Reinalds Grafen von Mömpelgard und seiner Gemahlin Gulllerma (von 
Neuenburg). Eben dieser Ulrich von Pfirt bekam , ehe er Graf wurde , dasselbe 
Lehen : s. unten die Urk. 9 Hornung 1309. — Wegen Rothenbergs vergl. noch 
die Urk. 11 Brachin. 1311. 


78. 

1291, 19 Augustmonat. 

(Abtei Zürich, jetzt Stadtarchiv.) 

Wir Vro Elfebetc von gottcf gnade . . Ebtifchennc ze Zvrich . Kvnden 
allen dien, die difcn brief an febent|ald horent lefen, Dafz Richenza, Wern- 
hers wirtinna dez Schvphcrs von Bvrgelon, Vierzig March Silberf Zvri- 1 
eher gewicht, dar vmbe fi verkovfte ihr Eigen daz ze Schadorf lit an dem 
velde, Lech Peter von Rieden vnd | Chvnrad dem Schvpher, do wir kovflen 
von vnTerm Herrem, Hern Volkarte dem Abte vnd dem famnvnge von) Wet- 
tingen, den Tvrn ze Gefchentvn vnt als de gut, daz fi da hatton . Vnt dar 
vmbe fo hant die felben | Peter vnd Chvnrat, mit vnTerm willent vnt gvnft, 
den felben Tvrn vnt de vorgenande gvt der vorgenanden Richenzvn gesezet 
ze rechtem phande; alfo de fi beide ir, vnt ir rechten drben, gebvnden fin 
iergelich | ze Sant Martis mez ze gebennc Techs phvnt gewonlichcr phen- 
ninge, Vnz de fi beide iro ir Eigen, de fi da | verkovfta, lideklich wider ge- 
ben . Daz dis alles Itete vnt vefte belibe , dar vmbe henken wir vnfer Inge-| 
figel an difen brief . Dirre brief wart gegeben ze Zvrich, do von vnfers 
Herren gcbvrtag waren | zweit hvndert vnt nvnzeg vnt ein iar, Vnt in dem 
ivngeßen Jare, an dem Svnnentage vor | fant Bartholomef mez, do in dictio 
was die vierda. 

Das Siegel, oben beschädigt, hängt. — S. meine Geschichte II. 1, 255 ff. und 
259 f. ; im Zusammenhänge mit vorstehender Urkunde sind die zwei Briefe vom 
13 und 15 Augustm. 1204 (statt des irrigen 1254) bei Schmid Gesell, v. Uri I 
217—221. 
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79. 

1291, 18 Winlermonat. 

(Staatsarchiv Lucern.) 

Dirre Brief kvndet allen, die in vernement, daz die Burger von Bafele 
vnd von Luccrne vinbe alle die | fache, 'Slie li hatten wider ein ander, ein 
luter fune vnder in hant genomen ; vnd fwaz vorder fi gegen ein j ander 
hant. dv ift gefezzct mit ir beider willen mit dien gedingen, daz ietweder 
teil vf den tag | den neheften Mendag nach fant Andres tag (am 3 Chrißra.) 
ze Brügge ald zc Arowe, zwene fchidman bringin vnd die | folich machen, 
daz fi fielt an nemen ze minnen vnd ze rechte vf ir eit, vnd oveh der fache 
ein ende geben | vnd einez gemeinen inanncz vber ein kommen, vnd fwez 
die vier gehellen, als drie vnder in, daz | daz ßete fi. Geßozent aber fi ze 
beiden teiln , fwederme teil der gemein man volget, daz fol ßete | fin. Vnd 
fol oveh der daz geloben ze volgen vf fin eit, fwederz teilef vrleilde in recht 
dvnkct. | Swie aber daz gescheiden wirt deheinen weg, alz hie vor befchei- 
den ift, daz fol ftete beliben. Vnd fwer | der teil daz nicht hat ftete, noch vol 
furte an geverde, dar nach inner halb vierzehen tagen, | der ift gevallen 
vnd fchuldig vierzig mark filberz deine teile, der den fcheit ftete hat, ze | 
werenne in der ftat da der teil gefezzen ift. Dar vber hant ze gifel geben 

o 

die Burger von Ba- | feie Hern Marchwart von Ifendal, Vlricli von Arburg, 
Heinrich den Keiner von Sarnon, Heinrich j von Hechenberg Da gegen die 
Burger von Lucerne hant ze gifel geben Chunrat Thotnech, Vlrich von | 
Horwe, Vlrich zem Thore, Rudolf von Rotfe . Vnd hant fich die gebvnden 
ze beiden teiln, fwe- | der fchuldig Avirt, ane geverde gifel zclige, dar nach 
vber ach tage fo fi gemant werdent. | Vnd fweder teil den tag nicht gewe- 
ren mag ane geverde, der fol dem andern teile drier J tage vor kvnden, vnd 
ein andern tag, von dem tage in dien vierzehen Tagen, ane geuerde | geben 
bi dem felben botten. Oveh zu offenunge vnd ze ftete allez dez hie vor ge- 
fchriben ift, fint | zwen geliche brief geben. Ein mit der ftat Ingefigcl von 
Bafele. der ander mit der ftat | Ingefigel von Lucerne, an fant Martinf Ach- 
todera tage. In dem Jare do man zalte von Gottef ge- | b^rte Thufent zwei- 
hvndert iar, vnd ein vnd Nvnzig Jar. 

Es hängt, stark versehrt: fSlGillvm. Civtvm. B a s i 1 i en s i v m. , das 
Münster mit beiden Thürmen. Aussen auf den Brief schrieb Cysat, unrichtig, 
das Jahr 1251. 

80 . 

1291 , 28 Wintermonat. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

ALlen die difen brief fehent ald horent lefen chvnden wir Elifabet 
Grevin von Homberg vnd Fro- | we ze Raprefwile einhalp, vnd anderthalp 
der Rat vnd die burger gemeinlich von Zvrich, das wir vber | ein fin cho- 
men, vnd hein es oveh gefworn zen Heilgon oflfenlichen, ein andren zc ra- 
tinne vnd ze helfinne mit lib j vnd mit gute, mit vnfren lvten vnd mit vnfren 
veftinon gegen alr menlichem gegen rechte binnan ze Wien- | nacht, vnd 
dannan vber drv Jar mit allen dingen. Oveh hein wir die burger von 


Raprefwile, mit vnfer | Frowen willen von Homberg der Grevin , gefworn 
ofiinlich den bürgern von Zürich , vnd fie vns, ze ratenne | vnd ze helfinne, 
fo verre vns beidenthalp lib vnd gvt gelangen mag , gegen alr menlichcm 
gegen rechte dif Jarzal | vs, als davor gefchriben ßat. Ovch An wir beidint- 
halp ein andren gebvnden vf vnfern eit, von diAm vrlv- | ge, da wir ieze 
inne An gegen den Herzogon von Ofterrich vnd allen ir helfern , niemer ze 
fcheidenne wan mit einr ander | rate vnd willen. VVere ovch, das ein Rüm- 
fchir Chvnk eherne, der gewaltig wurde ze BaAl, ze Cho- | ftinz vnd Zü- 
rich in dirre Jarzal, fo fol doch difv glvbde Äete An , wand alleine gegen 
dem Chvnge. Vnd | dar vmbe das dis ftete vnd veße blibe dif Jarzal vs, als 
da vor gefchriben ßat , fo hein wir zwen gliche | brieve gemacht vnd be- 
Agiit mit vnferm IngeAgil Fron Elfbelun der Grevin von Homberg vnd 
Frowen ze | Raprefwile, mit der burger IngeAgil von Zürich , vnd mit der 
burger IngeAgil von Raprefwile zeim rech- | ten vrchvnde offenlichen. Dif 
befchah Zürich, an der Milch vn vor fant Andres lult, in dein Jare Do | von 
gottes gebürt waren zwelfhvndert vnd eis vnd nvnzig Jar, do Indco 
was v^ — | 

f S Elisabete. Comitisse. D. Raprechswile. ; die drei Rosen. Das Siegel 
Zürichs hingt, Raprechtfwile’s ist weg. — Der Brief ist von der Hand der Urk. 
16 Weinm. 1291 (s. diese Urkunden 1, 37), jenes za Zürich zwischen dieser 
Stadt und den Landleuten von Uri nnd von Schwiz auf dieselbe Zeitdauer ge- 
schlossenen Bündnisses, welches seit Tschudi bis in die jüngste Zeit mit gros- 
sem Unrecht, und zu völliger Verkennung der Lage Zürichs und der beiden Lin- 
der, vom Jahre 1251 gelesen und gedeutet wurde. 


81. 

1292, 6 WeinmonaL 
(Staatsarchiv Zürich.) 

Nos Albertus dei Gracia Dux Außrie et Stirie, Dominus Carniole , Mar- 
chie ac Portufnaonis , | ProAlentes vniuerßs prefencium infpecloribus de- 
nlaramus, Quod cum Illußris quondam Rudolfus | Dux Außrie, frater noßer 
KarifAmus , Strenuo viro Cvnrado de Tilndorf Militi felicis me- | morie 
Granarium noßrum in Thurego feu reditus ipAus Granarij, quod Kornhus 
vulgariter | appellatur, pro Centum marcis argenti ponderis ThuricenAs, 
Abi in dotem vxoris fuc Katherine | per eundem fratrem noßrum collatis, 
duxerit obligandos, Acut in litteris eiufdem fratris noßri fuper eo|confectis 
vidimus contineri; Nos, ipfam obligacionem ratam habentes et gratam, 
ipfam eidem j Katherine et marito fuo Hainrico de Swandeke, quem nunc 
habet, de noßra Mv- | nißcentia conßrmainus prefencium teßimonio littera- 
rum. Datum apud Barre, ij Nonas Oclobris, | anno domini MilleAmo Du- 
centefimo NonageAmo Secundo. 

S. in meiner Geschichte II, 1, 33 Anra. 4 und 5 des Herzogs Rudolf Urk. 
Kiburg 6 Jänner 1289. — Von Albrechts Iteuterfiegel hängt noch ein Stück. Durch 
das Ortsdatum vorstehenden Briefes fällt Licht auf das folgende schmale, eben- 
falls im Staatsarchiv Zürich liegende und bereits von mir im Archiv f. 
Schweizer. Gesch. I, 113 angeführte, unschön geschriebene Pergamen- 
rödelchen: 
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Hec funt pignora que funt j obligata in Officio Zvge | que fubfcripta 
. ich ($öx coptinentur j Curria in Zuge., cuni omnibus | fuis appendi- 
cijs cum vitya Zwi- | girn reftat domino Gutinrido | de Hvnoberch pro 
C. Marcif | argenti , pro quibus dominus noßer | Dux . . Auftrie fibi obli- 
gauit | de antiqua uero obligatio- | ne quam dominus notier . , Hex fe- 1 
cerat eidem in curia prefata j penitus cft abfoluta. | 

Item villa in Agire cum omnibus | fuif apendicijs domino March- 1 
wardo de Rvfegga reftat | pro xxx. Marcif argenti. | 

Item domino Marchwardo de Licle | pro xxx. Marcif argenti. J 
Item domino P. de Tctinowa pro | xxx. Marcif argenti. | 

Item Curia in Arto reftat | pro xxviii. Marcif Argenti | Hart, et Rv. 
fratribus de | Hvnoberc. 

Item domino P. de Telinowa et | ciuibus in Zvge cc. Libras | Septima 
media libra minus j quaf dominus nofter . . dux ex- | pendit apud Harro 
cum ex- | ercitu fuo, fuper quibus { dedit literas fuas euiden- | tes domino 
P. de Tetinowa | ac ciuibus prefatis vt in | Stipendiis tociuf officij | in 

Zvge in debitis || eifdem perfoluendis debeant | lotaliter expediri 

Infuper rogamus omni affectu | quo poflumus Nos exufti | ac depau- 
perati ciuef in Zv- | ge vof Clementiffimam dominam | noftram Ducif- 

fam Auftrie | Reguli profapia exortam | vt dignemini nof mife- | ros 

veftros promovere vt nobis | perfoluatur 

. , S f meine Geschichte II, 1 , 26 Anm. 5 und 6, .121) f. , 426 ff., 567 Amn. % 
und 568 Anm. i. — Wo die zwei Striche || stehen, geht die Schrift auf den 
Rücken der kleinen Holle über. 

82 . 

1292, 31 Weinmonat. 

, (Stadtarchiv Arau.) 

a. 

Albertus Dei Gratia Dux Auftrie et Stirie, Dominus Carniole, Marchie 
ac Portufnaonis,| Vniuerfis prefentes litteras confpecturis Noticiam fubferip- 
torum. Benigna gratie noßre prouifio, quam | fub quodam humane dilectio- 
nis affectu dementer amplectimur, fubiectorum noftroruin commoditatibus 
con- | defeendit, tanto libentius ad fideles nofiros fe naturali quadam neccef- 
fitate debet protendere, quanto | magis eos obfequiarum exhibitione precipuos 
inueniinus, et tarn deuocione quam opere clariores. Ad | vniuerforum igitur 
et fingulorum noticiam tenore prefentium cupimus peruenire, Quod nos gra- 
tiara | factam feu Priuilegia collata dilectis et iidelibus Ciuibus noftris in 
Arowe a Sercniffimo domino | et Genitore noßro Kariffimo H. quondam Ro- 
manorum Hege, prout in ipfius litteris plenius | continetur, ratam et gratam 
habemus, et eandem gratiam feu Priuilegia eifdem Ciuibus con- | cedimus et 
auctoritate prefentium confirraatnus. In cuius rei tcftimoniuin has litteras con- 
feribi | et Sigillo noftro iuffimuf communiri, Datum apud Wintertdr, inVigilia 
Omnium | Sanctoruin anno Domini Millefirao Ducentefimo NonagefimoSecundo. 

S. in der vorhergehenden llrk. 22 Wintenn. 1283 das Vorbild dieses Brie- 
fes. Das Heutersiege! hängt. 

Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. I. u. II. Iloft. lü 
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b. 

Nos Albertus dei gratia Dux Auftrie et Stirie, Dominus Carniole, Mar- 
chie ac Portus Naonis, de | Habfpurch et Kyburch Coines neenon Lant- 
grauius Alfacie, Vniuerfis ad quos prefentes pcrucnerint | declaramus, Quod 
nos iideles noftros dilectos vniuerfos Ciues in Arowe fpecialis afTectus pleni- 
tudine | profequentes, ipforumque intendentes fauorabiliter profcctibus, eo- 
modis et honori, eifdem ex habundantia | gratie noftre concedimus, et pre- 
fentibus indulgemus pro fuorum profectuum incremento, vt fluuium | dictum 
Svr, dccurrentem prope Ciuitatem in Arow, fuper agros fuos irrigandos et 
pafeua deri- | uare pofiint et traducere, prout fructibus ipforum vberius ui- 
deriut expedire . Prouifo tarnen | et cauto quod, fi ex hoc vlli aliquod damp- 
num inferri contingeret, predicti Ciues dampniticato | defectum huiufmodi 
uel iacturain iuxta proborum arbitrium recompenfent. In cuius rei | teftimo- 
niuiu euidens has litteras noftras Sigilli noftri appenfione fecimus communiri, 
Datum in Winter- | tur, pridie Kalendas Nouembris, Anno Domini Millefinio 
Ducentelimo Nonagefimo Secudo. 

Das Siegel hängt. 

83. 

1293. 23 Jänner. 

(Stadtarchiv S. Gallen.) 

Adolphus dei gracia Ilomanoruin Rex femper auguftus. Vniuerfis Im- 
perii Romani tidelibus, prefentes | litteras infpecturis, graciamfuam et omne 
bonutn. Litteras Inclite recordacionis Rudolti, Regis Romanorum [ Illuftris, 
predecelToris noftri. vero figilio fuo munitas vidimus in hec verba. 

1281, 47 Weinmonat. 

Iludolfus dei gracia Romanorum | Rex votiua | quiete con- 

gaudeant ad atnplioris Anno doinini M°. CC°. lxxx 0 . prirno, Regni 

vero noftri anno Nono. 

Nos igitur | Adolphus Romanorum Rex predictus, denotis precibus dic- 
torum Ciuium noftroruin Sancti Galli fauorabiliter incli-|nati, dictas litteras 
a Rudolfo Rege prcdece/Tore noftro ipfis conceflas, in Omnibus fuis artieulis 
approbamus, | confirmamos et prefentis feripti patrocinio conmunimus. Da- 
tum inVberlingen, x°. Kal. Pebruarii, | Indictione fexta, anno dotuini M°. CC°. 
lxxxx 0 . tercio, Regni vero noftri anno Prirno. — | 

Das Siegel, etwas versehrt , hängt, wie bei König Rudolf, an rothen und 
gelben Seidenfäden. 

84. 

1293, 1 brachmnnat. 

(Stadtarchiv S. Gallen.) 

In gotif namen Amen. Ich Hcrllerman von Bovnftetin der Lantrichter in 
Tvrgov. kvndc allen die difen brief | fehint ald horent Iefin, De ich han gi- 
fehin die gnade vnd de reht, de kvnich Rvdolf von gotif gnaden der rö- 
misch I kvnich. dien Bvrgern zifante Gallen hat gigebin, alfo daz enhein welt- 
lich rihter vor der ftat ab inen rihten fol, | ef en wir dann»* de fiv ieman 
reht vir feitin: vnd die felben gnade vnd de felbe reht hat inen min Hcrre,| 
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vongotif gnaden kvnieh Adolf genvwerot, giveftitvnd bißetitmit finem offenne 
befigiltem brieve. Vnd davon, | zeiner rehten gelobfami vnd zeinem waren 
vrkvnde, fo henk ich der vorgenante Her Herman von Bovnßettin | min in 
figel andifen gcginwurtigen brief. Dif bifchah zefchlinkon vnder derLindvn, 
Nah vnferf Herren gebvrte | Ihv xpi, tufent iar zweihvndert iar, Nvnzich 
vnd dar nah in dem dritten iare, An den» mentage zingendim Brächode. | 

Es bängt: f S. Hermanni. Nobilis. De. Donstetin. — Vergl. meine Geschichte 
II, 1 , 367 ff., sowie folgenden Auszug einer Urkunde des Staatsarchivs 
Zürich: 

1294, 29 Heum. (Donnerstag nach S. Jacobs Dult). — Ich Her Herman von 
Ronstetten, Landrichter im Thurgau, auf dem Landtage zu Eschlinkon; dahin war 
Zürich von jemand geladen worden: nun legt die Stadt den Brief Königs Adolf 
vor, und der Landrichter spricht sie des Besuches frei, ausser der Kläger würde 
zu Zürich rechtlos gelassen. 

Eschlikon liegt im jetzigen Cantone Thurgau , unweit Sirnach (vergl. den 
Frieden zwischen Herzog Albrecht von Oesterreich und Bischof Rudolf von Con- 
slanz vom 2%. Augustin. 1292). 

85. 

1293, 16 Augustmonat. 

(Staatsarchiv Lucern.) 

In gottez namen amen. Allen dien ef ze wiflenne vrvmct kvndet dirre 
brief, Daz | Her Burchart Vizetvm BurgerMeißcr, der Rat vnd die Burger 
von Bafile, vnd Her | Walter von Hvnwile der Amman, der Rät vnd die Bur- 
ger von Lucerrcn, mit vor- | betraehtvnge vnd mit gvtem rate, in beidund- 
halp ze vride vnd ze gnaden willeklich | vbercin körnen fint, daz dehein bur- 
ger, oder der in deweder ßat gefeflen iß, einen | andern lmrger nicht be- 
fweren fol an libe noch an gute, wand aleine den, der recht | gelt oder bvrge 
iß, oder der d malf vor einem Räte bered hat mit zwein gelovbfamen | mannen, 
daz er rechtlof gclalTen fi, vnd fol noch dennc der dekeine an libe noch an 
gute | befweren noch beheften wand mit gerichte. Vnde fol difv ordenvnge 
vnde ficherheit ftäte | vnde ganz beliben von difem tage hin vnz an den 
nechsten Zwelften tag, vnd dennen hin | vur dv nechsten zwenzig iar (bis 
6 Jänner 1314). Dif hant beide teile gelopt ftetc ze haltenne mit | guten trü- 
wen an alle geverde, vnde gent darvberdifen brief ietweder mit ir ßatjlnge- 
figel, Dif gefchach ze Brügge, mornendes nach vnfer Vrowen mez ze Mittem 
Ovgeßcn | indem iare do man zalte von Gotz gebvrte Tufent zwei Hvndert, 

Drv vnde Nvnzig|iar, do dv zal Indictio ßunt in dem Sechßen iare. 

t * 

Es ist dieses der Brief der Stadt Basel; es hängt das Siegel, nur ist die Um- 
schrift abgebrochen. 

86 . 

1294, 22 Mai. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

Allen den, die difen brief an fehent oder horent lefen, künde ich Her 
Otto von Ochfenftein, Pfleger der Hoben Herren der Herzogen von Oßer- 
riche, das wir | vber ein körnen fin mit dem Rate vnd mit den bürgern von 
Zvrich gemeinlichc, vnd fl mit vns : Wer© das. das zwischen vns dekein 

io « 
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•zorn, dekein vnzucht, oder dekein vnvüge befchehe, nach der fatzunge als 
wir gefetzet haben, das fol ftan an Hern Vlriche von Rvfegge, an Hern Got- 
fride von Hunoberg der Herfchefle halb, | an Hern Vlriche von Schonen- 
wert vnd an Hern Wernher Biberlin der Burger halb von Zürich; die. fülen 
der zu komen, fwenne fis gemant werdent von dewederin | teile, vnd fülen 
das richten ze minnen oder ze rechte, als fi ein andern tage darumbe gebent. 
Were aber das die railTehelle wmrden vnder in, fo fol oberinan fin gemein- 1 
liehe min Her Berchtolt von Efchibach. vnd fwar der m£r teil vnder den 
vünven hin gehillet, das fol ftete fin. Ouch han wir vf die felben fchidelüte 
gefetzet: We- | re das, das der Landfride, den wir beidenthalp gefworn 
han, iender gebrochen wurde, mügen wir den mit nach iagenne retten vnd 
widertun, des fin wir gebunden beident- | halben. Mag aber das nit gefin, 
vnd wirt es vns dar nach geklaget, fo fülen wirvnfer bottefchaft fenden, das 
mans widertu inrunt achte tagen nach rechte. Be- j fchehe des niht, fo fü- 
len wir vf in varen der den Lantfride gebrochen hat, als die felben fchide- 
lüte vnd der oberman vns heizent vf ir eit, oder der iner teil vnder in, J nach 
der gelegenheit der getat, vnd des dem dajbefphehen ist. Were ouch das 
der fchidelüten dekeiner verdürbe, ald anders von ehaftiger not bi der fchi- 
dunge nit moh- | te gefin, fo fülen der Herfchefle fchidelüte einen andern 
vor» den bürgern nemen an des ftat, vnd der burger fchidelüte einen andern 
von der Herfchefle lüten an des ftat. | Were ouch das der oberman verdürbe, 
ald von ehehaftiger not bi der fchidunge niht mühte gefin, fo fülen die fchi- 
delüte beidenthalb einen andern nemen an fine ftat bi j dem eide, Vnd fülen 
dife fchidelüte vnd der oberman, die alfus genomen werdent an der andern 
ftat, loben mit ir trüwe an eins eides ftat ze richtenne vnd ze | leiftenne, als 
vor gefchriben ftat. Ift ouch, das der Herfchefle lüte ze klagenne hant ze 
Zürich, fo fülen Züricher schidelüte vür das fo es an fi geuordert wirt | mit 
in vür gerichte gan, vnd in helfen rechtes, alfe getrüliclie als es ir burger 
einen an gienge. Hinwider fwas die burger von Zürich an dem Lantgerichte 
ald in | der Herfchefle ftetten an gat, das fol Her Gotfrit von Ilvnoberg, Her 
Peter von Telcnowe vnd Wernher der vogt von Baden vurdern, das in recht 
befche- | he, als getrüliche als ob es der Herfchefte lüte an gienge, vür das 
fo es an fi geuordert wirt. Swas hie vor gefchriben ftat, das hant die vorge- 
nanden | fchidelüte, vnd der von Tetenowe, vnd Wernher der vogel von 
Baden, gelobet bi ir trüwcn an eines eides ftat ze leiftenne vnd zevolvurenne 
mit güten j trüwen. Dirre Lantfride, vnd dife fatzunge, fol wem vntz ze 
Sant Johannefes tult ze fünegiht dem nehften das nu kumet, vnd danne vber 
zwei iar. | Vnd ift befchehen mit dem rate mines genedigen Herren von got- 
tes genaden bifchof Heinriches von Koftanze, vnd mit der ortfrümedo der 
edelen Herren grauen | Eberhartes von Catzenellebogen mines fwagers, der 
Züricher Pfleger ift, ze Zürich in der ftat, do von gottes gebürt waren zwelf- 
hundert vnd Nünzig | iar, vnd dar nach in dem vierden iare, an dem Sam- 
ftage vor Sant Vrbans tult, do oüch dirre brief gegeben wart. Vnd hierüber 
das dis war fi vnd ftete be- 1 libe, fo Henke ich min ingefigele an difen brief 
zeinem offennen vrkunde, vnd die burger von Zürich oüch ir ingefigele. 
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Wir der flat vnd die burgcr von Zürich, die vorgenanden zeinem oflen- 
ncn vrkunde alle« de« fo hie vor gefchviben Ul, fo henken wir vnfer inge- 
figel an | difen hrief, in der (lat, in dem iare vnd an dem läge als vor gc- 
fdtriben Ul. 

Es hingt: f S Ot . . nls. De. ...stein. Advocati. Sacri. Imperti. Per, 

Alsaciam ; der sprengende Reuter mit gezücktem Schwerte, den Wapenschild au 
der Brust, und den Adler zwischen sich und dem Kopfe des Pferdes (vergl. bei 
Bo dm an Codex Epist. Rud. /. Rom. Regia auf der Siegeltafel die Abbildung 8), 
Es hingt auch Zürichs gewöhnliches Siegel. — Von diesem merkwürdigen Briefe 
gibt Tsch u di Chronik I, 213. a, nur eine nichtssagende Andeutung ; ebenso steht 
heLNeugart Cod. Diplom. K, 340 f. ein nur dürftiger Auszug in lateinischer 
Sprache, indem mit den übrigen Namen hauptsächlich nur die Schiedricbter ge- 
nannt sind. 

87. 

1294, 19 Heumonut. 

(Spitalbrüder in ilohonrain, jetzt Staatsarchiv Lucent.) 

Ich herre VI. von Ilvfegge lantricchler in F.rgowc vnd in Ziiricligowc 
kvnde allen den, die difen brief fehenl oder horent lefen, daz brvder C. von 
Herten erzüget het, alfe inte erlhelit wart, an dez golez hufef flat von Ho- 
henrein, daz vro Gerdrut dv Widerin, daz die Grave Harlheman von Vr5- 
hvreh dez tagef hatte in gewalt| vnd in gewor fvr lln eigen wip. do fi fielt cn- 
zech der fehopozen ze Nolwile, die VI. Wagen llarch bvwel ; dar vmhe enphie 
fiv vinvf phvnt phenn ingen, vnd Ul inen mit vrlheilde gevallen, daz man die 
fchßpozcn | fol lan wider in dez golez hufef gewalt vnd in fin gewer, vnd fol 
man fiv la da mitte fehafen rv welich | fwazfivwcn. Dizgefchachze Wolofwillc, 
an demc nehcflen Montage vor fante Jacobef tage, Do von |gotef gcbvrte wa- 
ren zewelfhundert vnd vier vnd Nvziclt jar, do Indictio waz dv Sibcnden. | 
Es hingt : S. VIrici. Militls. De. Rufegge. ; ein stehendes Einhorn. 

* 8 «. 

1294. 14 4 ugustmonal ■.* 

(Staatsarchiv Stutgart.) 

Nos Jacobus de Kicnhcrch miles nunc Scultefus de Berno, Confulcs et 
vniuerfitas burgenfium de codem Berno, |Notum fac iinus vniuerfis prefenti- 
bns et futuris, quod cum Berchta vxor Petri de Hapftetten Burgenfis de dicto 
Berno (noliis, iufticia ville noftre predicte exigentc et nobia requirentibus 
prefentauerit et dederit Scrinium ei contiflunr a | Vitrilino Judeo in Berno 
ac eins nuncio, cum aliis rebus que conlinebantur in eodern Scrinio, videli- 
cet Ocloginta|novcm aurcos denarios, Item decera et Oclo monilia qucuulgo 
Vinrfpan appellantnr, Item Septuaginta quatuor anu- | los, Item duof Cingu- 
lof cunt vno anulo, Item zonam deauratam que in uulgari dicitur engerife , 
Item duos [Solidos paruorum Turonenfium, Item quinque globulos aureorum 
quorurn quilibet eft fub quantitate vnius pifi, Item duo- | decim particulas 
dcaurataf que dicuntur blcch/v, Item dauern argenteam que nulgo dicitur. 
malen fluzzel ; Item | alias ref extra ferinium, fcilicct treu cypltos deauratof* 
item duo picaria argentea, Item duas claitef | argentcaf, Item calicera vnum 
et quinque cingulos; Tenemur et promifimus bona fidc pro nobig dictaque 
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viila noftra|el noftris fuccefloribns, prefatam Bcrchiam, dictum Petrum ein« 
inaritum ct hcredes eorum fuper predictis rebus j nobis prefentatis indeiup- 
nef totaliter facere et Seruare, ac immuner reddere contra dominum noftrura 
Hegern | Romanorum, Judeos ct orancs alios qui cof occafione diclaruin re- 
rum vellent inpoftcrura impeterc | quoqu omodo vel vexare. In cuius rei le- 
(limonium Sigillum noftrum duximus prefcntibua littcria appo- | nendum, 
Datum Bern, anno domini M°. CC°. nonogelimo quarto, In vigilia Aflumptio- 
• nia beate Ma- | rie Virginia. 

Es hängt: f Sigillvm. Burigensium. De. Berne.; mit dem nach rechts schrei- 
tenden B&ren. — Die Abschrift dieses Briefes, von welchem ich in Bern aus der 
von Stutgarl erhaltenen Abschriftensammlung einen Auszug genommen, hat mir 
seitdem Archivrath Kaus I er unter Stälins Vermittlung besorgt. Dagegen 
von Fr. Pfeiffer erhielt Ich folgende Erläuterung: 

„Viurfpan” sollte eigentlich „vttrfpan” heissen: eine Spange, die das Ge- 
wand vorn zusammenschliesst; der Ausdruck kommt bei den Dichtern häufig vor. 

„engerife: rite’’ ist eine weibliche Kopfbinde, Schleier, Band; „diu enge”, 
wofür in mittelhochdeutsch auch „diu fmete" steht, ist die Hüfte, taille : ,,diu 
cngerlfe" bedeutet somit ein Band um den Leib, GQrtelband. 

„male" ist nach Stalder Versuch eines Schweizer . Idiotikon II. 191 eine 
Tasche, die mit einer Schnur um den Leib befestigt wird, namentlich bei Kranen ; 
das französische malle ist dasselbe Wort: „malen-riuzzel** ist also ein Schlüssel 
. (vielleicht auch ein Schloss) zu einer solchen Tasche. 

89. 

1294, 17 Wintermonat. 

(Archiv Uri.) 

Vniuerlif prefentem littcram infpecluris Frater Volkerns Abbas, Tolnf- 
qne Conucntus Monafterii de Wethingen fubferiptorum notitiam cum fatale. 
Ne memoriam facti deleat obliuio, neceflc eft modernorum | gefta liltcrif 
denotata ad noticiam tranfinittere pofterorum. Noucrint igiiur quof nofee i'ue" 

. ril | oporlunum, quod nos domum cum area fitam in Vlulcn, quam vir prouiduf 
et difcretuT dominuf | Wernberuf de Attingenhufen, Minifter vollif Vranie. 
a Waltbero dicto Wenchcn | feruo noftri Monafterii conparauit, ipft domino 
Wernhero fuifque Lcgittiraif heredibuf pro Cenfu | Decem et feptein dena- 
rioruin ct pro caduco, quod dicitur %e Halle, duorum ferramentorum | equi 
conce Annus, iure hereditario perpetua poflideudam. In cuius rei teftimo- 
nium | noftro figillo prefens littera eft munita. Datum Schardorf, Anno do- 
mini M°. CC°. Lxxxx 0 . quarto. Craftino Othmarj. 

Das Siegel, gebrochen, bängt. Der Brief ist bereits abgedruckt im G e- 
sebi chlsfreund II, 169. 

90. 

1294. 

(Archiv Schwlz.) 

,In gottef namem Wir die lantlvte von Swiz kvnden allen dien, die 
difen Brief horenl oder fehent lefen, De wir vber ein fin körnen mit gemei- 
ein Rate def landef vnd mit gefwornen eiden: De | nieinan verchovfcn fol 
de kcinciue cblofter in dem lande d^ hein ligendef gvt werder zv finein 
nkinde noch de keinen weg, vnd gebe ieman dar vber dien fclben chloftern 
de hein ligendef gvt, der fol de wider lofen vnd deme | lande geben vunt 
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phunt, vnd dero ein phvnt dem ricliter vnd deine lande vierv. Befchehe aber 
de. daf ieman finen lib vnd fin ligendef gvt dar gebe, lo fol de gvt lin finer 
nehefton erbun , vnd fvln die dein j lande aber geben dv vünfphvnt; vnd 
wolten die selben erben def leiben gvtef nicht, fo fol ef fin def landef, wan 
of fi verholten hant mit gefwornem eide. Vnd were aber der alfo kranch 
der fin ligendef gvt dar gebe | de erf nicht lofen mochte, fo fol aber de felbe 
gvt fin der erbon alfe e; vnd cn wolten die def nicht, fo fol ef fin def landef 
in dem leiben rechte alfe de erre. Were oveh ieman, der fin ligendef gvt 
gebe von dem | lande ze chovffenne oder de heinen weg , der fol ez wider 
lofen vnd dem lande geben vunf phvnt aber; vnd were aber der felbe alfe 
kranch de erf nicht wider lofen mochte, fo fol aber de felbe gvt fin der er- 
bon oder def landef alfe e. Vnd befchehe aber dirre chovfle oder dirre gäbe 
de keinv heinliehe, da fol dem leider werden ein phunt, vnd aber de gvt 
ftan in dem erren rechte. Vnd fwa dirre gedinge de heinef vbergangen 
wurde, de fol, man zu hant wider tvn. Ovch fin wir die lantlvle def ze rate 
worden mit gemeinem Rate vnd gefwornen eiden, de man in enheiner Ilvre 
noch gewerfe dekeinem ammanne ieiner phenning fvln gegeben. So fin | wir 
ovch vber ein körnen, de enkeincr vnfer lantman finen» wibe mache tu« 
danne halbef fin gvt. Were ovch de, daf deheinem lantman zv finem wibe 
wurde gegeben verndef gvt , und er iro de nicht angeleit | e de er in gelt 
kvmet, fo fol er gelten e dien rechten gelten, vnd danne finem wibe geben, 
vnd de tvn vor gerichte. So fin wir ovch def vber ein körnen: vnd wolten 
dv chlofter dv in dem lande fint nicht | dragen fchaden an ftvre vnd an an- 
derine gewerfe mit dem lande nach ir gvte alfe ander die lantlvte, fo fvln 
fv miden velt, wafler, holz, wünne vnd weide def landef. So wollen wir ovch 
nicht, de de | vrowe ir inanne Mache me danne halbef ir gvt. So fin wir 
ovch def vber ein körnen: fwer der ift der de hein gvt in dem lande hat der 
vflvten, de der fol tragen fchaden mit dien lantlvten in | der maze alfe deme 
gvte geeihen inuge an def lenmannef fchaden. Vnd were aber ieman , der 
finen lenman dar vber kvnbcrren w'olte oder entwerren def fclben lehenf 
vnde er de felbe gvt | wolle einem andern lihcn , fwer denne de felbe gvt 
enphienge, oder in dekeinen weg da mitte kvmbertc, der fol dem gcfchade- 
geten fin fchaden abe tvn vnd vunf phvnt geben vnd aber de [ lehen lidig 
lan; vnd alfe dike er de tvt, alfe dike fo fol er iine finen fchaden abe tvn 
vnd vunf phvnt aber geben. Vnd were ieman der alfo krank an gvte were, 
der difen einvng | verrichten nicht en mochte, fwer deme hvlfc oder riete 
mit libe oder mit gvte, mit hvfonne oder hovondo, mit ezfenne oder mit trin- 
kenne , der fol aber deme gefchadegolten die vor | genandvn buze geben. 
Vnd fwer dirre gedinge deheinez breche, der fol deme lande geben vier 
phvnt vnd deme richter ein phvnt, vnd alfe dike alfe er die buze verfchvl- 
det. Dife | brief wart gegeben , do von gottef gebvrte waren tvfent zwei- 
hvndert Nvnzig vnd in dem vierde Jare, bi def Romfche kvngef Hern Adolf 
«.her zen M ms" | 

Das Landsiegel hfingt. Mehrere Stellen aus diesem , von mir bereits im 
Jahre 1831 abgeschriebenen, Briefe sind in meine Geschichte II, 1 , 30% Anm.2, 
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*07 A nm.% and 309 Anm.6 wörtlich aufgenommen. Das unterstrichene Wort Inder 
/.weiten Zeile steht über derselben , das unterstrichene am Schlüsse des Briefes 
konnte ich, trotz aller Mühe, aus dem Verblichenen nicht mehr entziffern; dafür 
gibt der neulicbe Abdruck bei Kothing Das Landhuch von Schwyz S. 205 ff. 
sowie bei Bl um er Staats- u Rechtsgesch. d. schweizer. Demokratien I, 557 f. 
einfach „Adolfes ziten”. 

Ausser der von mir im G e s ch ic h t s f r eu n d 1 , 38 f. abgedruckten Urk. 
Bischofs Heinrich von Constanz aus Rheinheim vom 2 t Brachm. 129%, durch 
welche er den ihm zogefallenen beweglichen und unbeweglichen Nachlass des 
verstorbenen Leutpriesters Kunrad von Schwiz an Aebtissin und Convent zu 
Steina überliess , und diese so in seinen Schirm nahm, dass er alle jene, w’eiche 
die Frauen oder deren Bauern auf den ihnen überlassenen Gütern ( ipsaa seu co- 
lonos ea rundem in dictis possessionibus , die Bauleute) beschweren sollten, mit 
dem Banne, sowie die Kirchen, in welche sie genössig seien oder zu welchen sie 
kommen, mit dem Verbote des Gottesdienstes bedrohte; gehören noch in dieselbe 
Zeit die folgenden zwei, nach ihrem Inhalte schon bei T s c h u d i Chronik I, 213a 
und b erwähnten, hier im Auszuge regebenen Briefe der Cistercerinnen zu Steina 
(jetzt der Frauen bei St. Peter auf dem Bache zu Schwiz) : 

a) 1295, 3 Hornung (in crastino purif. virg. glor.). — Nos Soror . . 

Abbntissa et Conuentus Monialium in Sterin •* Chvnraduf dictuf Schvn- 

buchkere et Hemma vxor pua legitima, und Mechtild ihre einzige Tochter und 
Monialis du mim noftre , können, solange eines der Drei lebt, Alpef videlicet 
Furren et Silbrin cum poffefione dicta Rietenbach behalten , und Kunrad 
mag sie sogar vertauschen fiue cambire , doch dem Gotteshause ohne Scha- 
den. Furren und Silbri, und Retenbach hat nämlich Kunrad per manum Hemme 
den Frauen contulit; solange die Beiden nun leben, geben sie jährlich ad recog- 
nitionem fünf Schilling denariorum usunlium et bonorum. Sind die Ehe- 

leute gestorben, so zahlt Steina jährlich 3% denarios monete dapsilis Eccle/ie in 
Muchtetal : für 30 Pfenninge wird Brod gekauft, und über dem Grabe der Gatten 
den Armen ausgetheilt; die übrigen % Pfenninge plebano , ipfo die pro ipforum 
anniuerfario celebrnnti , tribuaniur. Kunrad bekennt noch, dass Aebtissin und 
Convent die beiden Alpen Furren und Silbri und das Gut Rietenbach, ante con- 
fectionem prefencium liferarum , fecundum iuf et confioetudinem vallis de 
Swiz inpoffeffionem et prefcriptione legitima habuerunt. Mit der Aebt'ssin (der 
Convent hat kein Siegel) siegelt auch der Abt von Frienisberg. dominus et pater 
noster ; er nennt sie hinwieder Töchter. — Es hängen noch Wachsklümpchen. 

b) 1295, 10 Hornung (in die Scolaftiee virg.). — No» Chvnradus dictus 
Hanno, Petrus et Chunradus fratres dicti Zvchefe , et Rodolfus Stophnkere — 

.* Kunrad Hesso ist todt; seine Hinterlassenschaft wurde den Frauen zu 

Steina bestritten von Hunno und Petern, welche tuiores aller Güter und pueri 
dicti Chvnradi esse credimus. Daher nun Streit; endlich entsagen sie ihren An- 
sprüchen, empfangen von den Frauen bona dicta Bebenberg et Stamehufen , und 
sind zufrieden. Nun entsagen der Hunn, die Brüder Peter und Kunrad, sowie der 
Staufacher omni iuri et exceptioni iuris Canonici et Ciuilis , iurique ge- 

neralem renunciationem, ni/t fpeciulis prece/ferit, non valere. Zeugen: Henri- 
cus de Sewa, Vlricus Bulere } Wernherus de Stalden , Henricus Sidenvaden, 

Chrnradus Schvnbuchkere Wernherus de Sewa, Vlricus Zukefe, Vlricus de 
Wile , Henricus in dem Hofe. Die Vier lassen ßgillum Communitatif de Sicica 
anhängen. Nof vero Chunradus minifter , dictus de Jberg, et dicta conmunitas 
siegeln auf die Bitte. — Das Laodsiegel, beschädigt, hängt. 

• • •* i . / 

91. 

1295, 7 März. 

(S'adtarchiv Mellingen.) 

Noa Albertus Dei ftracia Dux Außrie et Stirie, Dominus Carmole, Mai - 
chie et Portufnao- j nis, profitentes vniuerfis prefencium Infpectorfbus dc- 
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claramus, Quod nos difcreto viro Hugoni { Sculteto de Mellingen hanc gra- 
ciara duximus faciendam, videlicet quod fi ipfum Hugonem fine | heredibus 
mafculini fexus contingat ab hoc feculo decedere, fibi Tue filie quas habuerit| 
idem Hugo in bonis fuccedant, que a nobis tenet titulo feodali, prefencium 
teftimonio | litterarum. Datum Wienne, Nonis Marcij. Anno dominiMillcfimo 
Ducentefimo Nonagefimo Quinto. — | 

Da« Siegel Ist ab, liegt jedoch dem Briefe bei. . , 

92. 

1295, 31 Augustmonat. 

(Stadtarchiv Bern.) 

Nos , . ViceGardianus et Conuentus fratrum Minorum in Berno notum 
facimus vniuerfis, quod | nos vidimus et legimus duas litteras infraferiptas 
Incliti domini Regis Romanorum Adolfi, | apertas, non claufas, figillo fuo a 
tergo figillatas, non abolitas, non abrafas nec in a- | liqua parte fufpeclas, 
fub hac forma. 

a) 

1295, 7 Augustmonat. 

Adolfus dei gracia Romanorum Rex, et femper | Augußus. Fidelibus fuis 
dilectis, . . Sculteto Ceterifque Rectoribus ville Bernenfis, graciam fuara | et 
oinne bonum. Merainimus viris Religiofis fratribus predicatoribus in Berna 
libros, quos [ Judei ville Bernenfis ab eifdem predicatoribus tenebant in pig- 
nore et in veßra eußodia | depofuerant, antequam nobifeum conpoficionem 
aliquam iniretis, liberaliter indulfiflc, vobifque | fuper reftitucione eorundem 
librorum feri pfiffe vicibus repetitis. Verum quia dicti fratres nobis propo- 1 
fuerunt iterato, quod eofdem libros per nos ipfis donatos plene rcßituere non 
curatis, fed j de reßitutis fibi Antiphonarium vnum vobis reddi eofdem de- 
nuo conpulißis, et fuper reßilu- | cione aliorum librorum ipfos fratres quam 
plurimum infeßatis, Fidelitati veftre mandamus firmiter et | precife, quate- 
nos prefatos fratres fuper reßitutione librorum ipfis ex noßro indulto affig- 
natorum j grauare nullatcnus dcbcatis, reddentes Antiphonarium ipfis abla- 
tura, aliofque libros quos j ipfis nondum reddidißis penitus reddatis, aut pre- 
cium eorundem, pre^auentes ne queftio | huiusmodi ad nos amplius reuerta- 
tur. Datura in Fulda, vij Idus Augufti Regni noftri anno quarto. | 

b) 

1295, 7 Augustmonat. 

Adolfus dei gracia Romanorum Rex, et femperAugußus. Fidelibus fuis 
dilectis, v . Sculteto et j Confulibus ville Bernenfis, graciam fuam et omne 
bonum. Venientes ad noßram prefentiam j fratres predicatores de Berna co- 
ram nobis propofuerunt, quod quidam malefici de Ciuitate | veßra Claußrura 
Sororum Ordinis eorundem, quod nuper in Berna exißentes fundauimus 
dan- | do ipfis locum et aream pro dicto claußro , funditus deßruxerunt, de 
quo non fufficimns am-|mirari. Ideoquc fidelitati veßre conmittimus et man- 
damus quatenns prcdictos malcfactores ad condig- | nam fatiflactionem deo 
et prefati Claußri Sororibus fuper dampnis et iniuriis irrogatis | eisdem 
conpellere debeatis, alioquin dictis fororibus nobis querulantibus de excef 
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fihus liuiuf- j modi non pofiumus iufticiam denegare. Dalum in Fulda. vij° 
Idus AuguAi, Rcgni noftri | anno quarto. | 

In cuius vifionis tcAimonium nos fupradicli ViceGardianus et fratres 
Sigiilum nuftrum appen- | dimus huic fcripto. Datum in Berno, anno domini 
M°. CC®. Nonagefimo quinlo. pridie Kalendas Septcmbris. | 

Es hängt: . . . igillvm Fratrum Minorvm — Der erste dieser 

königlichen Briefe ist abgedruckt im Solothurn. Wochenl» litt 
Jahrg. 1827, S. m. 

«3. , 

129G, 30 Heumonat. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

In gottes namcn amen. Dirre bricf kündet allen, die in fehent oder ho- 
rent, Daz der krieg vnd du miflehelli, du waz zwifchent den ereberen Lülen 
Ilern Rüdolve dem Mülner einem Ritter, Rudolvc | finem bruder vnd den 
bürgeren von Zürich einhalp, anderhalb vnder den befeheidenen lüten den 
bürgeren von Lucerren, vmbe daz die vorgenanden Mülner vorderten mei- 
Aer Johanfen den | fchülmeißer von Lucerren, ftnü kint vnde fin gut, an die 
e genanden burger von Lucerren, vnde fi hin wider vorder hatten vmbe die 
getat, die wrden gefezzet der Mülner vnd der burger halp | an die ereberen 
lüte hem Hartraannen von Wellenberg vnd an hern Rüdolven von TroR- 
perg Rittere, anderhalp an hern Noggern von Litowe einen Ritter vnd an 
Heinrichen Bokelin, vnd «an hern | Gotfriden von Ilunoberg einen Ritter 
zeinetn Obcrman, mit dien gedingen : fwcnne die Mülner vnd die burger von 
Zürich ir vorder dien fchidelüten für gelegent, vnd die burger von | Lucer- 
ren da wider geantwrtent, fwaz fi dunket daz die burger von Lucerren dar 
vmbe ze rechte tun fülen, daz fi das in gehorfan fin ze tünne; vnde fun deine 
ein ende geben hinnen vnz von dente | nechßen vritage der nu kumet vber 
achte tage (bis zum 10 Augustm.), vnde füllen ez dannc vf Tagen ze Zuge in 
der fiat, ez fi danne fo vil daz fi bedürfen fielt ze beratenne vnz an den drit- 
ten tag, vnd danne | fprechen waz fi recht dunket bi ir eide. Vnde koment die 
vier fchidelüte old drie vnder in vberein daz folßete fin, miflehellent aber fi, 
fo fulen fi beidentbalp ir vrteilde geferiben geben) dem Oberman bi ir eide; 
vnde dunket den de weder vrteilde recht der fol er volgen, iß def nicht, fwaz 
in drumbe recht dunket bi finem eide, daf fol er vf fagen inrunt einem Ma- 
node ze Zuge: vnd | hant die vorgenanden fchidelüte vnd der Oberman fich 
dar zu gebunden ze dien heiligen, dif ßete ze haltcnne, vnd vfzefagenne. 
Vnde fweder teil dem andern nicht ßete bette, def die Schidelütc | old der 
gemeine man vberein körnen, der iß dem andern teile gevallen hundert 
Marcken filberf vnd der fache, vnde hant darvmbe beidentbalp gefwornc 
bürgen geben : dif fint die bürgen der Mülner vnd j der burger von Zürich, 
her Rudolf von Beggenhovcn ein Ritter, Rudolf der Biber, her Wernher 
Biberli, Jobanf Bilgerin, Johanf Wolfleipfch, Johanf der Brechter, Lütolt 
der Gnürfer vnde Peter | von Käme; anderhalp von dien bürgeren von Lu- 
cerren, her Walter von Hunwile der Amman, her VI rieh vonRutifwile Rittere, 

O 

Wilnheln von Hunwile, Herman von Kapelle, Vlrich zem Tore, Vlrich der 
Scherer. | Vlrich von Horwc vnde Chünrat von Soppcnfe. Vnde fulen fich 
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die bürgen def teilef, der ef nit fiele haltet, antwrten zc Brcmgarlen, oder ze 
Zuge oder ze Meienberg, bi ir eidc in dien acht tagen fojfi gciuant werdenl 
von dem andern teile, vnde niemer dannen körnen e daz der ander teil der 
Hundert Marke filberf gewert wird. Doch hant die bürgen in leiben vf be- 
hept, fwenne fi ir felber bedürfen | ernfilich, daz jegeliche einen andern 
ereberen man fol legen an fine fiat, vnz er die vnmdfie abe gerichtet ane ge- 
verde, vnd aber danne lcifien alz von erft. Mocht ovehdeweder teil deheines 
fchidemannes ( nit han , der fol einen andern dar geben , der lieh binde ze 
dien heiligen als da vor fiat geferiben ane geverde. Were oveh daz, def got 
nüt welle, daz der bürgen keiner fiürbe oder dekeinen w*eg abc|gienge, der 
teil fol einen andern alfo güten geben, an def oder an der fiat, inrunt einem 
Manode darnach fo ez der ander teil gevordcrl, als die andern gifel fulen 
lieh antwrten als da vor fiat geferiben. Ovch iß daz gefezzet, fwaz fchaden 
die Mülner oder die burger von Zürich oder die bürger von Lucerren hant 
von phandunge, der fol ftan an dien vorgenanden fchidelüten oder an dem 
gemeinen man, | vnde fulenf dievf richten als da vor fiat geferiben bi ir eide. 
Vnde fwaz gütz deweder teil dem andern genomen oder bekümbert hat, 
fwaz da vnvertriben ift, daz fol man wider geben. Swaz aber | da vertriben 
ift, daz fol ftan an hern Wernhcr Biherlin, an Johanfe dem Brechter vnd an 
Chünrate Rindfchü, daz fi daz fchezzen fulen bi ir eide, waz cz def taget’ 
wert were, do ez genomen wart; vnde | fulen danne beide teile ein andern 
daz gut, fw az dagefchezzet wirt oder vnvertriben ift, genzelich wider geben 
vnz ze fant Gallen tuld dein ncchften fo nu kumet, old die gifel des teiles, der 
ez | nit ftete hette, fulen fich antwrten hi ir eide als da vor ßat geferiben. 
Vnd vffen diefü tegeding fint die Mülner vnt die burger von Zürich vnd die 
burger von Lucerren, vnd ir beider belfere, | vmbe die fache lüterlich ver- 
fünet vnde verrichtet, fwaz in ze famene war, Hie bi waren gezuge: Her 
Nogger von Litowe, her Vlrich von Rüdifwile Rittere, her Ludewig ein 
Korherre von Ovgeftburg, her Niclaus der Lütpricfter vonStannef, derScri- 
ber von Münfter, Jacop von Litowe, Arnold Trutman von Münfter, Berchtold 
von Wile, Niclauf der Snider von Münfter, Peter von Käme, Rudolf von 
Worwe„ | Walther der Aninan von Efehibaeh, Chünrat von Soppenfe, vnd 
«ander erebere lüte. Vnd daz dif alles, vnd icgelichf befunderf, ftete fi vnde 
belibe, fo fint harvber zwene geliche brieve geben, int- | w’ederine teile 
einer, befigelt mit beider ftetten Ingefigeln. Dif gefchah ze Lucerren, in dem 
iare do von Gottef gebürte waren tüfent, zwei hundert. Sechs vnde Nünzig 
iar, an dem | Montage nach Sant Jacobef tage, do du zal Indictio ftünt in 
dem Nünden Jare 

Es hängen: f Sigillvm . Civivm. Turicensivm ., und f S. Vnivertilatis. 
Civivm. Lveer nens ivm. 

Den Brief, dessen Auszug ich schon im Jahre 1832 zu Zürich aus dem Ab- 
schriftenbande Corpus Diplomaticum Novum VIII., 53. nahm, hat mir jüngst 
G. Wysa mit Vergünstigung des Staatsarchivara vollständig aus dem Pcrga- 
mene abgeschrieben. 

Die Ansprüche der beiden Brüder Mülner an Johannes von Wiedinkon, Schul- 
meister zu Lucern, so wie an dessen Kinder und Gut gründeten sich zunächst 
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auf die Urk. 6 Braclun. 1275: «. meine Geschichte II, 1, 27 Anm. 5 — 7 und »9 
Aum. % und 5. Zum vorstehenden Briefe gehören die folgenden vom 11 Augustin. 
1206 und 1. April 1297. 

94. 

1296, 11 Augustmonat. 

(Stadtarchiv Lucern.) 

Dirre brief kündet allen die in fehent oder horcnt. I)az vtnbe die vor- 
der, fo die ereberen lvte Her | Rudolf der Mvlner ein Ritter von Zvrich vnde 
Rvdolf fin brvder hatten an die befcheidencn lvte den Rat | von Lucerrcn, 
vmbe daz fi an fprachen mcifter Johanfen den Schvlmeifter von Lucerren. 
daz fi den in | lehenf gewer dar bracht hettin vnd der in dienfiez were ge- 
bvndcn gefin, vnd darnach | in lovgende daz er in dur recht dienen folte, 
vnde vordertenfinvkint vnde fin gvt, darvmbe | enbvtten fi dem Rate von Lu- 
cerren daz fi vmbe die fache tage gegen in werten vf gemeinem we- | ge, 
vnde daz verfeiten fi in ze tvnnc. Def antwrten die burger alfo, daz fi nit 
lovgenden fi verfeiten | in darvmbe tage, da von wand fiz dur recht in noch 
niemanne tvn folten, vnde butten dar | vmbe ir vnfchvlde ze tvnnc. Darurabe 
ertheilte Her Hartman von Wellenberg vnde Her Rudolf | von Troftperg 
Rittere, der vorgenanden Mvlner fchideLvte in der fache, daz fi recht 
dovehte vf ir | eit, daz die Mvlner def Ratef, fo nv ze Lucerren Rat ift, vn- 
fchulde nenien daz fiz dur recht | tvn folten, oder fi in aber der fchvlden bc- 
redden ; def volget in Her Nogger von Litowe ein Ritter | vnde Heinrich 
ßoekeli, fchidelute der burger von Lucerren in dir fache. Do genandzten 
die | Mvlner def Ratef vnfchvlde; do kamen die vorgenanden fchidelute 
vberein die vnfchulde ze tvnne | vnz ze demc nechften zwelflcn tage 
(6 Jänner 1297), inrvnt dien Siben nechten dien neclifien fwen ez die | 
Mülner hinnen dar vorderen!, ez fi danne fo vil daz deheine in der fiat nvt 
were, oder in ander | ehaftig not irte, der folz aber danne tvn fo er in die 
fiat kvmet, fwen ez die Mvlner darnach j vordernt ane geverde als da vor 
fiat geferiben. Were aber, daz der Rät von Lucerren die vn- | fchvldc nit 
tete als da vor geferiben fiat, fo dvnket vnf die vorgenanden fchidelvtc 
recht | vf vnfern eit, fwas fchaden die e genanden Mvlner gehept von der 
Svmvnge fo in der Rät | getan hat, behabent ze dien Heiligen, daz fi in den 
abe tvn fvlen. Vnde fwaz gvtz, daz mit vorder j dien fchidelvten furgeleit 
wart, dien bürgeren von Zvrich genomen iß von dien bürgeren von | Lv- 
cerren oder von ir Helferen, vnde fi dez lovgenent, daz fi darvmbe fvlen 
vor dem Rate von j Lucerren recht fvchen, vnde fvlenz in die ze drin tagen 
vf richten. Were aber deheine in der fiat j nvt ane geverde, oder irte in 
ander ehaftig not, fwennc der in die fiat kvmet vnd ez danne von | in gevor- 
dert wirt, fo Sol manf aber danne ze drin tagen vf richten ane geverde ; ez 
fi danne fo vil | daz fich deheine gezvgfami vermefle, der fol die han als imc 
erteilet wirt, vnde fol der Rät die gezvge, | vber die er gewalt hat, twingen 
daz fi die warheit fagen die fi wißen, vnd an dien Stetten da fiz | dur recht 
tvn fvlen. Def felben tint die burger von | Zvrich, vnd ir Helfer, Hin wider, 
gebvnden j ze tvnne dien Bvrgeren von Lucerren ah- da vor fiat geferiben. 


X 
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Vnde fwaz fchaden die burger vun ) Zvrieh, oder die burger von Lucerren, 
vnd ir beider Helfer in difer faehe Hanl von phandvnge, | oder von verfv- 
mvnge an ir gvte, oder von der gegangenen zerrvnge, oder von gifelfehaft 
ane dez I gvt daz ze beiden fiten genomen iß , daz hant die vorgenanden 
fchidelvte mit des Oberraannef Hern |Gotfridef von Ilvnoberg eincz Ritterf 
wflende vnde willen, Hin geftrichen genzeklich vnd abe ge- | fcheiden. Vnd 
zeinem vrkvnde dif dingef fo Han wir Her Hartman von Wellenberg, Her 
Rvdolf I von Troftpcrg, Her Nogger von Litowe Rittere, vnd Heinrich Bo- 
kli, fchidelvte die e genande , har vber zwene | geliche brivc geben intwe- 
derme teile einen befigelt mit vnfern Ingefigeln. Dif gefchach ze Zvge, in| 
demeiare do von Gotz gebvrte waren tvfent, zwei Hvndert, Sechs vndeNvn- 
zig jar, an fant | Tiburcien tage. 

Die vier Siegel, fast unversehrt, hängeW noch. * 

* •' » 

95. 

'* ‘ “ 1296, 15 Weinmonat ** 4 * * 

(Staatsarchiv Lucern.) 

Quoniara eunt anni more fluentif aque, Expedit ea quc geruntur in tem- 
pore literarum teftimonio folidari. Nouerint| igitur vniuerfi quos nofce fuerit 
oportunum, quod Eppo de Kufnach milef, Mater fua, vna cum Rudolfo, Ep- 
pone | et Hartmanno filiif fuif, vnam Scopozam in villa Eige (jetzt Ei , am 
Sempachersee) fitam, quam iure tenuit hereditario, venditam | cum omni 
iure , quod fibi in eadeni conpelebat , Ile de Gerfuwa mulicri et C. dicto 
Mutlin (s. meine Geschichte 1L, /, 546 Anm. 3) fuo marito | refignauit pu- 
blice et exprefle ; Mittenfque prcnotatof emptoref, videlicet Itam et C., in 
pofleffionem | predicte Scopoze prefentibus corporalem, Ceffit et omni iuri, 
accioni feu inpeticioni, quibuf prcfati emptoref |fuive fuccefloref poflent in- 
poßerum aliqualiter inpugnari. Ad hec, ne prefcripti emptoref in huiusmodi 
contractu j poflent ullatenus defraudari, fepedictuf milef de Kufnach poflef- 
fionum venditarum certam warandiam promit- | tit predictif mulieri et viro, 
aut eorum heredibus, loco et tempore quocienf fuper hoc fuerit requifitus. ln 
cuius rei | teßimonium, et Ratihabicionif effectum, prefenf fcriptum Sigillo 
prenotati militif de Kufnach patenter traditur | conmunitum. Actum etDatum 
in oppido Lucernenfi, prefentibus hiis teßibus et ad hoc rogatif. Wilhelmo 
de | Ilvnwile, Wern. deVilmeringen, Johanne Schelin, C. Branberg, C. Rin- 
fchv, C. Bokli, Rud. de Rotfe. | tl. Sacrißa, VI. Hohmeiger, Wern. Minißro, 
ac aliis fidedignif, Anno domini M°. cc°. xc°. vi 0 ., in vigilia | beati Galli, In- 
dictione x*. 

An dem Briefe, auf dessen Rückseite ihn unser Stadlschreiber Renward Cy- 
sat als „vnnutz” bczeichnete hängt wohlerhalten: | S. Epponis • itfi/i/is. De Chvs - 
tinach. ; in ablangem Schilde, ein vierzipfeliges gefülltes Kissen. 

Ueber die Ritter von Küssenach vergl. meine Geschichte II., 1, 114, f. 

131 13 %, 249 und 560 f. Von den Brüdern und Rittern Rudolf und Johannes 

von K., Söhnen Hern Ulrichs eines Ritter», zeugte Her Johannes mit seiner Ge- 
mahlin Adelheid die Kinder Eppo und Ulrich, welche beide hinwieder Ritter wur- 
den, sowie Anna und Elisabeth: Anna vermählte sich mit Wernern von Vil- 
meringen dem obengenannten (sie ist Witwe in der unten folgenden Urk. 5. April 
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1312); Elisabeth trat in das von ihrem Vater gegründete Kloster zu Neuenkirch 
(s. die Urk. 13 Mai 1317: Archiv Neuenkirch), in welchem Gotteshaus« 
auch später (durch Urk. 11 Weinm. 1331: Arcb. HK.) Ritter Hartman von Küsse- 
nach die Jahrtage aller von Küssenach stiftete. 

Wegen des Ritters Hern Eppen s. noch in diesen Urkunden I., 58 — 03 und 
125 die Briefe vom 15 Mai 1302 und 3 Weinm. 1314. Hartmann der jüngste sei- 
ner drei Sühne, in der Folge ebenfalls Ritter, kommt in den Urkunden des 14. 
Jahrhunderts vielfältig und von allen seines Hauses am längsten vor: erst spät 
(durch Urk. 18 April 1347: Stadtarchiv Lucern) schwur und empfing 
Hartinan von Küssenach, Ritter, „ze Lutzerren in der Stat vor eim Rate Burg- 
recht,” und gelobte eidlich der Stadt und den Bürgern „mit mincr Vefti, vnd mit 
libe vnd mit gute” beholfen zu sein, „So verre ich kan vnd mag”, und ihnen 
gleich andern Bürgern gehorsam zu sein. 

96. 

1296, 29 Wintermonat. 

(Stadtarchiv Mellingen.) 

Nos Albertus Dei gracia Dux Außrie et Stirie, Dominus Carniole, Mar- 
ebie ac Portusnaonis, | de Habsburch et Kyburch Comes, neenon Lant- 
gravius Alfacic, Tenore prefencium profitentes | vniuerfis declaramus pre- 
fenlibus et futuris, Quod n os fidelium noßrorum Ciuium de Mellingen | obfe- 
quiofam deuolionem et fidem, quibus fe gratos gracie noßre reddiderunt mul- 
tipliciter et ac- | coptos, graciofius attendentes , et dignuin ducentes vt 
proinde profpiciamus ipforuin quicti, coinodis | ethonori, Concedimus et do- 
namus eifdem Juribus, graciis et libertatibus plene perfrui et|gaudere, que 
vel quas Ciues noßri de Wintertur habere per fua priuilegia dinofeuntur, | 
in uniuerfis et lingulis eorundetn proceffibus, negociis fiue caufis. ln cuius 
rci | Teßimonium et Cautelam bas confcribi litteras fecimus, etSigilli noßri 
munimine robo- | rari Datum in Lintza, in vigilia bcati Andree Apoßoli 
Anno domini Milleßmo j Ducentefuno Nonageßino Sexto. 

Das Siegel ist ab. Schon am 14 Jänner 1207 erhielten die von Mellingen von 
den Bürgern von Winterthur Abschrift ihrer ältern Stadtrechte (s. meine Ge- 
schichte II, 1, 631 Anm. 5 und 861. Anm. 1); dass sie auch noch später, 
in Fällen der Verlegenheit sich an Winterthur wendeten , beweiset folgendes 
ebenso in der Gemeindelade zu Mellingen liegendes, wenn gleich datumloses, 
doch nach Schrift und Sprache in die erste Hälfte des 14 Jahrhunderts gehörendes 
Briefchen : 

Den froinen wifen Luten,., dem Scult vnd dem Räte ze Mellingen, En- 
bietent der Scult. vnd der Rät | ze Wintertur willigen dienß ze allen din- 
gen. Nah der botfehaft, fo ir vnf mit üwerin briefc getan hant | vmb den 
tät flag, den ain gaß dem andern gaße getan hat, tvn wir üwer frvnfchaft ze 
wiflenne, daf | vnfer ßal reht iß, wa ain gaß ainen totflag tvt an ainem gaße 
in vnferm fridecrailTe, wirt der [ gevangen, deflip vnd def gut behaltet vn- 
fer Schult, vnd zuhet ef in fin gewalt, vntz an minen Herren | iß aber daf 
der, der den tdtflag getan hat, hin kumet vnd endrvnnet, fo haben wir ab im 
nit me | ze richtenne; ef werc dannc daf der fclbe, der den tötflag getan 
hat, käme in du zil alf vnfer vfleren | graben vnfer ßette gant, wurde der 
da in den ziln gevangen, den behaltet aber vnfer Scult. einen mänod 1 vnd 
luv IT der ßat berichten in dem leihen manod zwainzeg phunt phenningc. 
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wanne der manod vf kämet | hat er die leihen zwaizeg phunt nit bcrihlct 
mit phenningen oder mit phendern, di ain Jude vmbe | l'o vil gutes genimet, 
fo Habet man im die hant ab, mit der er den tülflag getan hat, ze | beiTervng 
vnd ze buffe vnfer Hat. 

Aussen auf dem Briefchen steht: Den fromen wisen . . Dem Scnlt. vnd demj 
Bäte y,c Mellingen. — Kein Siegel hängt, noch war eines aussen aufgedrQckt; nur 
sind, da das Briefchen dreifältig zusammcngclegt ist, sechs je drei und drei Ober 
einander liegende Schlitze, durch welche Lederrieinchen gegangen sein müssen, 
zur Anhängung des Siegels. 

97. 

1297, i April. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

Alle die difenbrief hörend fvn daz willen, Daz vmbe die phandvnge, die 
Johans der Keiner von Luccrren | hat getan dien bürgeren von Zvrich, von 
Ilern lludolvez def Mvlnerf einef Ritterf vnde Iludolvef Sinef bruder | wd- 
gen. alfo gefezzet ill mit beider teile willen, einen getrüwen vridc ze hal- 
tenne vnz ze der nechften vfgan- 1 der Phingeft wochen (big 9 Brachm.), fi gd- 
gen ime vnd er gegen in, für wort vnde für werk, die Mvlner beide für sieh 
vnde j für ir vrvnde, die burger von Zvrich für sich, Johanz der Kei- 
ner für lieh vnde für fine vrvnde , mit dien | gedingen , daz beide teile vf 
einen tag körnen fvlen ze Kvffenach bi Lucerfewe an der nechften niitte- 
wochen | nach vfgander Ofterwochen (am 24 April), vnde folintwdder (eil dar 
bringen zwene Schideman, vnde Svlen die einen gc-| meinen man ndmen mit 
beider teile willen, vnde fol der vnd die fchidelvte lieh binden ze dien Hei- 
ligen fwaz j die Mvlner an fprache hant an Meifter Johanfez def Schvlmei- 
fterf kinl vonLucerren, vnde fwaz oveh dv felben | kint gegen dieMvlneren 
vorder hant, daz fi daz vfrichten ze minnen mit beider teile willen ald ze 
rechte | bi ir eide. Vnde fwele fichcrheit die Schidelvte old der gemeine 
inan von beiden teilen vorderont, die fvlen ] fi gdben, Adte zc habenne gdgen 
einander fwez fi old der Oberman vbereinkomen. Vnd alfe fehicrc fo dv 
ficher- | heit darvber geben wirt, ftdte ze habenne fwie ez gefcheiden wirt, 
fo Sol des Schvlmcißcrf kinden ir j gvt lidig fin, vnde fvn dz die Mvlner 
enkvmberren lidcklich fwa ez von ir wdgen bafl ift, vnd daz die | Burger 
von Luccrren fehirmen mvgen vnde getürren ir lip vnd ir gvt, alz ander 
burger vnde gefte. Da | wider fol Johanz der Keiner wider gdben daz gvt, 
daz er dien gevangenen genomen hat, vnde fine bürgen | lidig Iaffen, die 
ime gebvnden fint vmbe vierzich March filberf. Muhte aber dewdder teilvon 
zimclichen| fachen def vorgenanden tagef nit gewdra, daz fol er drier oder 
vier tagen vor enbieten dem andern teile, | vnd einen andern tag enbicten in 
dien nechften fiben ndebten an die felben ftat. YVdre aber daz, daz die | 
fchidelvte vnde die teile nit vberein kemin einez Obermannez vf dien tagen 
alz da vor geferiben ftat, ald | vf andern tagen, der fi mit willen vberein kd- 
min vor der nechften Vfart (den 23 Max), fo hant Arnolt von Hottingen | vnde 
Lvtolt der ünvrfer fich willckliche gefezzet vnd vnverfcbeidenlicheze rech- 
ten gdlten vmbe | vierzich March filberf Lueergcwdgef für die gevangenen, 
die Johanz der Keiner innc bat , vnde hant die ( gelten daz filber gelopt ze 
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Johanfez handen an Anez vatter hant, vnd lleinrichef dcf Stannerf, allen | 
drin vnvcrfcheidenlichen. Vnde fvlen die galten daz Alber wern ze Burg- 
torf in der Aat, ze dem nSchften J Hochgezite vnferz Herren Vfart (23 Mai), 
Johanfe dein Keiner, old fweln A wernt vnder den drin, da mitte And 
A | lidig, Die felben zwene galten, Arnolt vnde Lvtolt, hand gelopt ze we- 
renne dien felben drin, oder ir| einem, an der felben ftat ze Burgtorf vnd ze 
dem felben zil für der gcvangenen zervnge fvnfzehenphunt| gemeiner phen- 
ninge. Darzv hant die vorgefcribenen Arnolt vnde Lütolt geben bürgen vnde 
gifel Hern | Walthern den Amman von Lucerren, Hern Rvdolvcn von Beg- 
genhoven, Hern Rüdolven von Lvnkyft Rjt|ere, vnd den lan- | gen Biber. 
Da bi hant Arnolt von Hottingen vnde Lvtolt Gnvrfer gelopt für Ach felben, 
vnd die vorgefchri- | ben gifel für Ach, vnd die fechfe mit ein ander, vnde 
hant gefworn ze dien Heiligen mit vf gehabenen handen, | daz A ze Lucerren 
Ach antwurten nach der Vfart ze veilem gvte in rechte gifelfehaft darnach 
inrehalp achte | tagen, fo Si gemant werdent, vnde von der gifelfehaft nie- 
mer körnen wand mit Johanfez, old Anez vatter, old def | Stannerf willen, 
vnd ze leiftenne ane gevürde vnz daz Johanz der Keiner, old An vatter, old 
Heinrich Stanner gewert | wördent ze Burgtorf vierzig March Alberf, vnde 
fvnfzehen Phunt phenninge für der gevangenen zervnge. | Bedürft aber der 
gifel deheine An felbez vnd er daz bi Anein eide fprüche, der iol einen ere- 
beren Burger von Lucer- | ren an Ane ftat die w'ile legen, vnz er An felbef 
bedarf in der fache, vnde fol daz tun mit wirtende Hern [Heinrichef Burger- 
meifterf von Lucerren , old Hern Rudolvef von Schüwenfe, old Ileinrichef 
Bokliz. Vnde | fwenne imc dv vnmvfle abc wirt, fo fol er Ach aber wider 
antworten in die gifelfehaft bi dem eide ane gevürde. |Swenne oveh der gi- 
fel deheine abegienge, fo fvlen die andern Ach antwrten innerhalp vierzehen 
neckten, fo Si gemant | werdent, in allem dem rechte alz die vordem gifel 
Ant gebvnden , vnz daz ander gifele alfo güte güben werdent an der | ftat, 
vnde Ach die bindent in d£me felben rechte. Da wider hat der Schvlineifter 
gelopt an Johanfez Anef Svncf | Stat, die gevangenen fwenne Avrvüchte ge- 
tvnt antwrten zc Burgtorf, vngebunden vnd vngevangen, der j Burger hotten 
von Zvrich fwen A der fendent mit ir offennen brieue. Vnde fwenne die ge- 
vangenen dar gant-|w'rtet würdent, fo ift Johanf der Keiner vnde An vatter 
lidig von dien gevangenen vnd irn vrvnden, vnde von dien | Bürgeren von 
Zvrich. Ovch fvlen die Mvlner beide vnd die burger von Zürich vrvnt An 
Johanfez dcf Kelncrf | vnd aller der, die imc vor oder nach gchvlfen oder 
geraten hant ze der Phandvnge; Vnd darvber fvlen die | burger von Zvrich 
geben ir offennen brief beAgclt mit ir ftat IngeAgel, daz A luter vrvnde An 
Johanfez | vnd aller Aner belferen vmbe die getat. Swie aber dv fache vnder 
dien Mvlnercn, vnd vnder dcf Sehvlmeißerz kinden,|nit wrde vf gerichtet 
vnz der nechften V r fart vnferz Herren von dien fchidelvten vnd dem Ober- 
man, der die teile) vberein keinin, fo Sol man Johanfe die vierzig iuarch Al- 
herz geben, vnd daz gut daz er dien gevangenen genomen hat | fol er inne 
han enphandez wif von der Mvlner wegen, vnd denne fvlen die Mvlner von 
Zvrich vnde Johanf der Keiner | von Lucerren, fi engegen ein andern, An in 
allem deine rechte alz A 6 waren, doch fol dv Svne ftüte beliben gegen al- 
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len | dien, die Johanfc geraten oder gehvlfen hant. Dabi fvlen die gelten 
vnde gifele gebvnden fin ze gebcnne dv fünf- 1 zehen phvnt phenninge von 
der zervnge der gevangenen, vnd darvmbe gifelfchaft leiften ze dien tagen 
fo Si gemant werdent, | vnde fol dv zervnge enkeinen weg abe gan. Ez ift 
ovch gedinget, daz die burger vonZvrich ir offennen briefmit ir ftat | Inge- 
figele gdben fvlen Johanfe dem Keiner, alz da vor gefcriben ift vmbe den 
vride, vnde Johanf da wider einen folichen befi- | gelt mit Hern Waltherz 
def Ammanf von Lucerren vnde Hern Heinrichef dez Kelnerz Bürgermei- 
fterz. Wrd aber dehein ftof | vinbe dif fazzvnge, darvber höret enkein an- 
der beredvnge, wand dirre felbe brief. Hie bi ift ovch gelopt, daz | die gi- 
fele, obe fi leiftenne werdent nach vfgander Pfingeftwochen fo der vride vf 
gat, doch getruwen vride han fvlen von | Johanfe vnde fincn vrvnden , vnd 
ovch Johanf von in vnde von ir vrvnden, alle die wile fo dv gifelfchaft wdrt j 
vnd darnach die nechften fiben nacht. Hie bi waren gezvge Her Nogger von 
Litowe, Her Rudolf von Schowenfe j Rittere, Vlrich von Bvnifhoven, Jacop 
Litowe, Johanz von Rinach, Heinrich Bokli, Peter an der Brügge, | Chvne 
Bramberg, Johanf vf der Rvfe, Wernher Bokli, vnd ander ereber lvte. Har- 
vber zeinem vrkvnde hant Arnolt | von Hottingen, Lvtolt Gnvrfer, vnd die 
vorgefchribenen gifele, vnd der Schvlmeiftcr an finef Svnef ftat er- | wor- 
ben, daz dirre brief befigelt ift mit dien Ingefigeln Hern Waltherz def Ain- 
mannef vnde Hern Heinri- | chef def Kelnerf Burgermeifterz von Lucerren. 
Dif gefchach ze Lucerren vor dem nidern Tor, in deiri iare do jman zalte von 
Gottef gebvrte Tvfent, Zwei Hvndert, Siben vnde Nvnzig iar, an dein erften 
tage | Ingdndef Abcrellcn. 

Die Abschrift dieses Briefes ist dem vom verstorbenen Staatsrath Ludwig 
Meyer von Knonau mir mitgetbeilten Pergamene entnommen ; an demselben hän- 
gen die beiden Siegel noch: f S. Waltheri . Ministri . Lucemensts , mit etwas 
groben, altern Buchstaben und ohne Militis (also wohl noch das Siegel des alten 
Ammans) ; das des Bürgermeisters, neuer und feiner, hat die freilich sehr ver- 
letzte Umschrift: f S. Heinrici . Cellernri i . De . Same . Militi «. — Dass auch 

Her Walter, der Lucerner Amman , Gisel für die Züricher ist , erklärt sich um 
so leichter, da seine Frau aus Zürich war, wie folgende ebenfalls in Zürich lie- 
gende Briefe zeigen : 

a) 1300, 12 März (an S. Gregorien Tage; Ind. 13). — Frau Margaretha 
ist eheliche Wirthln Hern Walthers von Hunwile Ammans ze Lucerren, Ritters; 
ihre Kinder heissen Walter, Kunrad, Werner, Cacilia und Elisabeth; ihre Mutter 
heisst Anna, und ist Witwe Hern Heinrichs Wesi seligen (s. meine Geschichte II, 
1, 177 Anm. 2 und 259 Anm. i). Nun verkauft Margareta das Gut zu Ober- 
weunigen, das zu Oberhasle so wie das zu Nerrach, um 64 Mark Silbers an die 
Propstei Zürich ; hiezu ist ihr Vogt Her Heinrich von Hunwile der ältere, Rit- 
ter (s. diese Urkunden 1,65). Auch Frau Anna verzichtet ; hiezu ist ihr Vogt 
Her Rudolf von Schauensce, Ritter. Siegler zu Lucern: die drei Ritter. Zeugen: 
Her Wilhelm von Hunwile, Her Jacob von Littau, beide Ritter (am 30 Heum. 
1290 ist Wilhelm, Jacob am 1 April 1297 noch nicht Ritter) ; Heinrich Bokli, Peter 
an der Brügge, Heinrich Gnürser, und Jacob von Obernau. 

b) 1300, 0 Bracbm. (Montag nach ausgehender Pfingstwoehc ; Ind. 13). — 

Frau Margareta, eheliche Wirthiu Hern Walters von Hunwile Ritters, gibt „vor 
dem Kate zc Lucerren” einem Züricher Vollmacht, obige Kaufsumine in Empfang 
ze nehmen , „Wir der Rat von Lucerren — geben ze Lucerren” — . 

Archiv. Jahrg. 1851, I. Bd. I. Heft. 11 
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98. 

1297, 1 Mai. 

(Stadtarchiv Lucern.) 

In gottef namen Amen. Ich Hartman der Seheinke von Wildegge, ein 
Hilter, vergihe an difem brie-|ve. Daz ich den Rat vnd die Burger von Ln- 
cerren, vmbc daz fi viengen vnde gevangen hatten Johan- | fen Bvllin von 
Brügge, getroßet han fvr in vnde für alle fine vrvnde, fwie die vorgenanden 
burger|von Lucerren von ir dekeinen ieiner befweret wrden, oder ze fchn- 
den kemen dekeinen weg. daz ich in | def gebvnden bin volleklich abe ze 
tvnne. V r nd zeinem waren vrkvnde dif dingef, fo han ich | difen offennen 
brief geben vnde bcfigelt mit minera Ingefigel, Dif gefchah ze Lucerren, in 
dem | Jare do von Gottef gebvrte waren Tvfent, zwei Hvndert, Siben vnde 
Nvnzig iar, ze Jngendem | Meien. 

An dein zerbrochenen Siegel erkennt man noch (Pincern)E. DK. 

MAB (sbvrg) 


99. 

1297, 16 Weinmonat, 

( Prauenkloster Gnadcnthal : Mittheilung von Herinan v. Liebenati.) 

Wir Otte Herre von Ochfenßein künden allen , die difen brief fehen 
oder horent lefen, de IIer|Johannef ritter von Hedigen het geben ze koufen 
dien frown von Gnadcntal den Hof ze | Neflibach, der zehen ßvke giltet, 
mit twinge vnd mit banne vür lidig eigen, vnd ein ander ( gvt lit ze Wile. 
daf fvnf ftvke giltet, daf oveh eigen iß, in allem dem rechte alf erf | dar het 
bracht. Daf der kouf befchehen iß mit vnferre wifiende vnd mit vnferm wil- 
len, | def geben wir vnfern offen brief ze einem vrkvnde vnder vnferm infigel. 
Dirre brief | wart geben ze Lenzburg an fant Gallen tage, do man zahlte von göl- 
te« gebvrte tvfent Jar,| zwei hvndert Jar vnd nünzeg Jar, im fibenden Jare. 

Das Siegel, etwas versehrt, hängt. — De» Ritters Johannes von Medingen 
Verkauf, Urk. vnder Brünege miner bürch 20 Herbstm. 1297, steht bei Herr- 
gott Gerten ln tf. II, f> 62 . 


100 . 

1297, 10 Wintermonat. 

(Benedictiner- Abtei Engelberg). 

o 

VI. diuina permiffione Abbati Montif Angelorunt. Ar. Milef et Villicusj 
de Silcnnon obfequiofam in Omnibus voluntatem. Veftre difcrecioni pale- 
fi-jat, quod Chvnradus dictus Engeloberch domum fuam cum area fitam | in 
»Stege, et bona ipfiuf ei nidrvn malte , ad manuf veßrof | Bvr. an der gande 
famulo veftro cum vxore et puerif fuif libere | refignauit. In hunc modum. 
quod viginti fex folidj monetc vfu- | alif nomine cenfuf annuatim Feßo Mar- 
tinj de bonif prediclif [ foluantur. Acta funt hec in »Stege, Anno domint 
M w . CC°. Lxxxx. j vij, Vigilia Martini, Hif prefentibus, P. de Rieden, Wer. 
tilio ] fuo. H. ader matte, Cvn. dicto Tornau, C. vor brugge, Bur. et| II. Te mp- 
ler. In cuius rei teftimonium ego Ar. predicluf Sigilluin | meum littere pre- 
fentj appendo. 

Ka hängt, mit etwas Versehrter Unterschrift, 8. Arnoldi. Villici. D. Silenn^n.; 
mit dem gewöhnlichen Stierkopfe (Ur) , wie an der LandleuU Urk, von' 10 Au- 
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C'islm. 1374: vergl. oben ilie Urk. 6 Körnung 1290. Der vorstehende Brief selbst 
ist bereits, nicht ganz fehlerfrei, abgedruckt iin V er Buch e. nrkundl. Darstell, 
d. reichsfr. Stiftes Engelberg S. 104 Anm. 1. 

101 . 

1298, 3 April. 

(C'istercienser-Abtei Wettingen.) 

Albertus dei gratia Dux Auftrie et Stirie, Dominus Carniole, Marchie 
ac Portufnaonis. Fidcli fuo Jacobo Aduocato | de Vrowenuelde, vel aduo- 
eato in Chyburch qui pro tempore fuerit, gratiam fuam et omne bonura. | Re- 
ligiosos viros Abbatem et Conuentum Monafterij in Wettingen, Cyftercienfis 
Ordinis, pro de- | uocionis fue meritis fpeciali fauore et beniuolencia profe-, 
quentes, ipiorumquc diligentes comodum et j profectum, Nolumus et distric- 
tius inhibemus vt de Curia dicta RoiTeberch et bonis aliis, do-|natis eisdem. 
Fratribus per Serenissimuin Dominum et Genitorem nostrum, Rud. Roma- 
norum Regem | diue recordacionis, olim in recompenfam polTelTionum qua- 
rundam relictarum et legatarum dictis Fratribus per | Spectabilem quondam 
üominam Margaretam ComitilTam de Chyburch Materteram noftram, prout in 
inftru-|mento fuper eo confecto et tradito plenius continetur, vlla contribu- 
cio, Steura fev exactio | requiratur. Datum in Dyczzenhouen, in Cena Do- 
mini, Anno Domini M°. CC°. lxxxx. Octauo. | 

S. in meiner Geschichte [, 889 die Urk. 7 Christm 1274. 

102 . 

1298, 10 April. 

(Cistercienser- Abtei Wettingen.) 

Xos Albertus dei gratia Dux Auftrie et Stirie, Dominus Carniole, Mar- 
chie ac Portufnaonis, de Habfpureh et | Chyburch Comes, necnon Lantgra- 
uius Alfacie. Vniuerfis ad quos prefentes peruenerint decla- | ramus, Quod 
nos Religioforum virorum Abbatis et Conuentus Monafterij in Wettingen, 
quos | fauore benigno colimus, comodis et profectibus intcndentes, eifdem 
concedimus et graciofius indulgemus, | vt ipfi in Oppido noftra nouo Baden 
emunitatibus, graciis et libertatibus gaudeant et frnantur, quasjin aliis nof- 
cuntur Ciuitatibuf et oppidis obtinere. In cuius rei teftimonium prefentes 
fcribijet Sigilli noftri munimime iufftmus roborari. Datum opud Waldfhut, 
uij°. Idus Aprilis, Anno domini|Millefimo Ducentefimo Nonagcfimo Octauo. 

S. meine Geschichte II, 1, 580 Anm. 2. — An beiden , hübsch geschriebe- 
nen, Briefen hängt das Heutersiegel; sie finden sich auch im gedruckten Archiv 
De* g liochloblichen Gottshauses Wettlngen S. 41 f. und 793, so- 
wie bei Herrgott Genealog. II, 464 f. 

103. 

1298, 1 Mai. 

(Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien: Diplomaturium Alberti Romanorum 

Regia Fol. 1.) 

Sereniffimo d omino fuo, doinino Adolfo Romanorum regi femper Au- 
gufto, Gerhardus dei gracia Sancte Maguntine Scdis Archiepifcopus, Sacri 
imperii per Germaniam Archicancellarius , obfequium tarn dcbitum quam 


m 


• 

deuotum et Reinpublicam feliciter gubernare. Inueterati Juris Longeueque 
confnetudinis non tarn celebris quam follempnis auctoritas nobis, utpote Sa- 
eri imperii Archicancellario per Germaniain , contulit ab antiquo vt nos 
quando euidens vtilitas fuadet aut inminens neceffitas vrget, pofiimus et vti- 
que debeamus, ex | incumbentis nobis ofTicii noftri follicitudine , non folum 
Principes qui Jus optinent eligendi| Regem Romanorum in Imperatorem poft- 
modum promouendum, verum eciam ipfum Regem | qui pro tempore fuerit, 
ad certum locum et terminum conuocare, quod principes ipfi congnofcere 
debent et eciam | recovignofcunt Et quia temporibus noftris, quod cum graui 
cordis dolore proferimus, venerande pacis gloria | per oppreffionum Iniurias 
confufa fuccubuit, concordia falutifera, preualente contemptibili | difcordia, 
fines Regni Alemanie dato libello Repudii quafi irreuocabiliter dereliquit, j 
vtRefpublica circumquaque enormem diminucionem fenciens infelicitatis Tue 
dampna | deplorat Ideo non femel, fed pluries requifiti per principes ante- 
dictos, etftimulo | proprie conciencie excitati, pro excellencie veftre salut is 
augmento, Sancte pacis reformacione, | pro Concordie reuocacione, pro rei- 
publice felici gubemacione et pro tocius regni | Salute eofdem Principes 
duximns conuocandos, vt ia°. Kalen das Julii fi dies feriatajnon fuerit, alio- 
quin proxima die fequenti non feriata, quam eis pro tcrmino peremptorio 
affignamus, | in Maguncia dignentur fui prefenciam exhibere, tractaturi et 
ordinaturi de turbacionibus | et defectibus Regni quod omnipotenti deo et 
hominibus fit acceptum. Rogamus ] igitur et attcncius exhortamur regiam 
mageftatem veftram, et nichilominus quantum licet inlungendo | petimus cum 
deuocione debita, quatenus tamquam caput principum predictorum in termino 
fupradicto|et eins continuacione velitis huiusmodi falubribus traclatibus in- 
terelTe. Datum | Maguncie, Kalendis Maij, anno domini M°. CC°. xcviij. 

Diesen Brief, welchen mir Chm ei bereits am 28 April 1840 abschriftlich 
ubersendete , hat er nunmehr mit mehrern andern desselben Formelbuches in 
dem, von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien herau9gegebe~ 
nen, Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellen Jahrg. 1849, Bd. I, 
228 f. veröffentlicht. Die Steile über den Zweck der Vorladung, sowie den an- 
beraumten Zusammentritt der Fürsten , findet sich fast wörtlich wieder in der 
von Erzbischof Gerhard gegen König Adolf erlassenen Absetzungsurk. Mainz 
23 Bracbm. 1298: s. meine Geschichte I, 905 — 908. 

104. 

1298, 17 Augustmonat. 

(Staatsarchiv Lucern.) 

In Gottes namen AmcN. Der vurfichtigen Lvton wifer Rat manot vnd 
veret, daz Man elliv gedinge vvr kvnftige kriege vnd mifThclli mit Schrift 
verfichere vnd beftricke. Dar vber wiflen vnd fi kvnd getan | allen dien 
die difen Brief anfehent oder horent lefen , Daf wir Herr Vlrich von der 
Balme vnd Henric von Wangen, Obman in der Sache, milThelli vnd vorder, 
fo die Bvrger von Bafle ze | einem teile . vnd die Bvrger von Lvcerron zc 
dem andern Teile, mit ein ander hein, die fi einhelleclich gvtes willen mit 
ein ander vf vier erber inan, dvr Svne vnd richtvnge, gefezzet hant, diej 
Bvrger von Bafele vff Hern Chvnraten ze der Kindon vnd Hern Johanfcn 
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von Arguel ze ir banden, vnd die Bvrger von Lvcerron vf Hern Nogen von 
Littowe vnd Hern Rvdolfen von Sclio-|wenfe ze ir teile; Dax hcin wir die 
vorgenanden Obraan ze rch 4 e vnd ze minnon vf gericht mit wiflende beider 
teilen, Alf hie nach gefchriben ftat . Vmbe die vorder vnd anfprache, fo 
die Bvrger | Bafele an die Bvrger von Lvcerron hein, vmbe Niclaufen Tri- 
becken vnd vmbe die gevangen, die dac ze Lvcerron gevangen lagen, Jaco- 
ben Zebeln, Jacoben Megerlin von Hvningen vnd Heinrichen Arnolz; [ vnd 
vmbe die vorder, die die Bvrger von Lvcerron gegen Bafelern hein , vmbe 
Wernhern den Vifcherre, Galwan den Ganwerfchin, Kofelin, Vlrichen von 
Horwon, Petern den MilTch- 1 lere, Hobtingen . . Den Schvzere, Bercharten 
von Meggen, Arnolden von Meggen, Lvttenner vnd finenSvn, Arnolden von 
Efchibach, vnd dar zv alle anfprache vnd Sache, die vnf von beiden Teiln| 
wart geoffnot vnd vurgeleit: daz Ileiflen wir, daz daz Lvtterlich ze beiden 
Teiln fol gänzlich abe fin, Es fi vmbe gevengenfehi , verbotten, oder vmbe 
ander dekeine vorder, vnd fvn von { beiden Sitton vmbe alle die Selben get£li 
einer ander gvten vnd getrivwen Frivnde wefen an alle vare. Ovch heißen 
wir, daz die vorgenanden gevangen vrvechte tvn fvn, vur lieh vnd f alle ir 
Frivnde ane allen var, dien Bvrgern von Lvcerron vmbe die gevengenfehi 
niemer leit ze tvnnc; Vnd fwie daz gebrochen wurde in keine wis, da vor 
got fi, So heillen wir die Bvrger von | Bafele, daz ir offennen Brief des ge- 
ben, hinnan ze vnferr Frowon Mes der nehfivn dv nv kvmet (bis 8 Herbstin.), 
daz fi inen an lib vnd an gvt griffen, noch fi vür ir Bvrger nicht haben fvn, 
vnz an die ftvnt | daz inen der felbe fchade wird abgeleit, der inen vmbe die 
fache befchehen ift. Swa ovch die Bvrger von Bafele difen brief nicht geben 
ze dem zile, alf hie vorgenemet ift, da fvllen fi fchvldig | fin vivnfzig Mar- 
cken filbers vnd der fache, vnd fvllen dar vmbe dife Bvrgen haft fin, die fi 
dar vmbe gegeben hant; Vnd fwen der Brief dien Bvrgern von Lvcerron 
geantw’ürt wirt, fo fvllen | die Bvrgen ze beiden fitton lidig fin. Wurde 
aber daz verfvmet in keine wis, fo fvllen wir die Obman die Bvrgen Manon 
mit vnferen briefen, fwen es vns von dien teiln wirt kvnt getan. | Vnd daz 
difir fazzvnge vnd difir richtvnge, mit difen ehaftigen vorgenanden gedin- 
gen , war fi vnd ftete belibe ze einer gew r aron gezvehfami vnd ftetern vr- 
kvnde, hencken wir vnfvrv | Ingefiglv an difen Brief. Difv richtvnge ge- 
fchah zu Arowa, an dem Nechften Svnnentagc nach vnferr Frowon mes ze 
mitten Ovgften, Do von vnfersjlerren gebvrte waren Tvfvngjzwei Hvndert 
Nvnzig vnd Acht Jar. — 

Es hängen: f S. Domini. VI. De. Balma. , ein stehender Löwe; und f S. 
Henrici. De. Wangen. Militis. , ein Helm. Ueber den Freien und den Ritter s. 
meine Geschichte II, 1, 390 ff. und 397 f. sowie 414 ff. 

105. 

1298, 26 Augustmonat. 

(Staatsarchiv Lucern.) 

a ) 

Den erbern befcheiden luten, vnfer lieben Frunden dem Burgermeißere . 
dem Rate und den bürgern genieinliche | von Luzerne, enbieten wir Peter 
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<ler Schaler ein Hitler Burgcriueifter, vnd der Hut von Haiile. vnfern | fruni- 
tichen grus vnd vnfern dienft. Vwer befcheidenheit fol wißen, das wir die 
fatzvnge vnd die | fvne, fo die edeln herren, Her VI rieh von der Palme vnd 
her Heinrich von Wangen gemäht hant | vmb den breßen fo wir zeinander 
hatten, alf an den briefen ßat fo fi vnf mit irn ingefigeln hant | befigelt ge- 
ben, das wir das ßete wellent han mit guten truwen ane alle geuerde 
Auch fvllent|ir wifTen, das Schühelin, undChvne vor Spalun des mals do fi 
den fchaden taten an der Birfc j niht vnfer burger warent, noch vormals, 
vnd fint oucli noch vnfer burger niht, vnd fprechent | dif bi vnferme eide 
ane alle geuerde. Vnd zeime vrkvndc der vorgefchrieben dinge fo han wir| 
difen brief mit vnfer ßette ingeligel befigelt. Dirre brief wart geben des 
Jars, do man zalte| von gottis gebürte zweilf Hvndert Jar, Nüntzig vnd Ahte 
Jar, an den zißage nach fante | Bartholomeus nies def zweilf botten. — 

b) 

Den erben befcheiden luten vnfer lieben Fründen, dem Bürgermeißre, 
dem Rate vnd den bürgern gemein- | lieh von Luzerne, enbieten wir Peter 
der Schaler ein Ritter Burgcrmeißer, vnd der Rat von Baßle | vnfern frunt- 
lichen grüs mit ganzen truwen Vwer befcheidenheit fol wiflen, das für vnf 
kam | Jacob Zobel , Jacob der Meier von Hüningen, vnd Heinrich hem Ar- 
noldes vnfer Burger, vnd fwrent | oftenliche rehte vrvehte, für fich vnd für 
alle ir frünt ane alle geuerde, vmb die gevangnifche, fo | fi von vch erlit- 
ten hant. Were abir das, da vor got fi, das fi das brechent, alfo das fi 
diehein | vwern burger fchadigetent an libe, oder an gute, umb die vorge- 
fchribene gevangnifle , fo gelobe wir | vch mit guten truwen, das wir inen 
grifen füllent an lip vnd an gut, vnd füllent dar zv ) niemer burger ze Ba- 
llle werden, vnz der fchade wirt abegeleit, den fi danne hant getan. | Vnd 
vmb das dif fiele belibe, fo han wir zeime vrkvnde difen brief mit vnfer 
ßette | ingefigele befigelt. Dif gefcliach, vnd dire brief wart geben des Jars, 
do man zalte von | gottis gebürte zweilf Hundert Jar, Nuntzig vnd Achte 
Jar, an dem zißage nach fante Bartholomeüs mes des zweilfbotten. 

An beiden Briefen hangt das Siegel , am erstem unversehrt , am letztem 
etwas beschädigt. Wegen der im erstem Briefe genannten Zwei, die nicht Basels 

Bürger sind, s. die Urk. vom 2 Mai 1299. 

% 

lOti. 

1289, 29 Weinmonat. 

(Staatsarchiv Bern.) 

Nos Albertus dei gratia Romanorum Rex femper Augußus. Ad vniuer- 
forum noticiam volumus peruenire, | quod nos Dilecto noßro fideli Vlrico de 
Venringen et heredibus fuis legitimis indulgemus, vt | Molendinum fuper 
Senfam fluuium conßruant infra Sanam et Ilupem, nbi fibi inagis expe- 1 diens 
videatur. Vniuerfis Imperij tidelibus tirmiter precipiendo mandainus. quati- 
nus ipfum et heredes fu- | os legitimos in Molendino prefato non impediant 
aut perturbent. Dantes bas noftras litteras | in teßimonium fuper eo. Datum 
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aptid Schafbufatn, iiij 0 Kal. Noucmbris, Indict. xij*, Anno domini M°. CC°.j 
Nonagefimo öctauo. Regni vero noftri anno Primo. * 

l>as Siegel , gebrochen , hängt. — Der Brief ist bereits abgedi uckt im 
Solothurn. Wochenblatt Jahrg. 1827 S. , jedoch unrichtig tum 
2* Wein in. (vergl. meine. Geschichte II. 2. .‘110 Anin. 3), welcher Fehler auch in 
Höh mors lieg. Albr. 65 übergegangen ist. 

107. 

1298, 31 Weinmonat. 

(Stadtarchiv St. Gallen.) 

Albertus dei Gracia Ilomanorum Ilex, feinper Auguftus. Vniverfis 
S&cri Romani Imperii tidelibus, tarn preientibus | quam futuris, ad quus 
prefentes peruenerint, Graciaiu i'uam et omne bonum. Venienles ad pre- 
fcnciam noftram viril Prüden- j tes, Ciues de Sanclo Gallo, iidele* noftri 
dilecti, fupplicauerunt nobis humiliter et deuote, vt quoddum Priuilegium 
iplis a | diue recordacionis domino lludolfo ilomanorum Kege, predeeeflbre 
et Genilore noiiro, conceflum et traditum approbare, | innouare et eoniir- 
mare de benignitate regia dignaremur. . Cuius quidem priuilegii tenor per 
omnia taiis est. — 

1281, 17 Weinmonat. 

Iludolfus | dei gracia Romanorum Rex — — — — votiua quiete 

con- | gaudeant ad amplioris Anno domini Millefimo. ducen-j 

lefimo. Lxxx. Primo, Regni vero noftri anno Nono. 

Nos itaque, cum dictos Ciues afiectu paterno et fa- | uore regalis 
clemencie profequamar , ipforum precibus graciofiu.s inclinati, prenotalum 
Priuilegium et contentas li-|bertates et gracias in eodem liberaliter ap- 
probainus, conccdimus innouando et de eerta fcicncia confirmamus. | Dan- 
tes bas litteras, maieftatis noftre figillo munitas, in teftimonium fuper eo 
Datum in Sigraeringcn , | ij. Kal. Nouembris, Anno domini Millefimo. du- 
eentefimo . Nonagefimo . Octauo, Indictione xij. Reg- | ni vero noftri anno 
Primo . . — 

Das Siegel, sehr wohl erhalten, hängt. 

108. 

1299, 13 Jänner. 

(Kloster Steina in der Ao, jetzt St. Peter auf dein Bache in Schutz.) 

a) 

Elizabet dei gracia Romanorum Regina, Viris prouidis et difereli» . . 
Officialibus fev Miniftris 1 Totique Vniuerfitati in Switia, graeiam fuaiu et 
omne bonum. Serenitati congruit reginali, fibi | pelTundatis et fubiectis, 
maximc tarnen religiofis dco iugiter famulantibus, ne in obpreffionis | rnate- 
riam decidant (defluant ist nachgemacht ) et labantur , protectionis fue pre- 
fidium graciofius elargiri. Hinc eft, quod j deuotas Sanctiiuoniales Monafterij 
in Steine, ordinis Ciftercicnsis, finccre nobis dilectas, ob J fuarum deuotio- 
mim nterita cum bonis fuis et pertinentiis vniuerfis in noftram tuicionem re- 
cepimus. | et recipimus gratiain et defenfain: Vniuersitati veftre prefentibn» 
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firmiter iniungentes, quatenus eifdem in | bonis ct pofleffionibus fuif nullara 
inferatis, aut inferri ob aliquo permiltatis, difpcndium aut | grauamen; 
Eafque nichilominus libertatibus, ipfis antiquitus deditis et conceffis, perfruij 
liberaliter'concedentes. In quo nobis exhibebitis obfequium gratuitum et 
acceptum. | Datum apud Nuremberch, In üctauis Epyfanie domini, Anno 
domini Millelimo | cc."° Nonagefimo Nöno. 

b) . 

Eüzabet dei gracia Romanorum Regina , Viris prouidis et difcretis . . 
Officilialibus fev Minißris, totique | Vniuerfitati in Switia , graciam fuam et 
omne bonum. Cum dilectas in Chrißo Sanctimoniales monaßerij | in Steine, 
' ordinis Cißercienfis, Conßancicnüs dyocefis, cum vniuerfis pofleffionibus 
omniumque bonorum facul- 1 tatibus earundem in noßram protectionem et de- 
lenfionem receperimus fpecialem , de beneplacito domini et mariti | noßri 
Kariffimi, domini Alberti Incliti Romanorum Regis, Nolentcs vt aliquam 
precariam dare a noßris | Ofßciatis aiiquatenus compellantur; Et cum intel- 
lexerimus, quod tu Landamman , ad ordinationem Officia- 1 lium fev Minißro- 
rutn, memoratas Sanctimoniales ob huismodi precarie exactionera in Septem 
libris et | vno folido denariorum Monete ibidem inpignoraueris ißa vice : 
Volumus et mandamus tue diferetioni | diligencius te rogantes, quatenus ipfis 
preferiptos denarios, eis per te indebite ablatos, reßituere j debeas indilate, 
contradictionem in huiufmodi quamlibet euitando. Ceterum Vniuerfitati 
veßre prelibatas | fanctiomnialcs a quorumlibet violentiis, iniuriis et offenfis, 
pro veßris viribus recomraittimus. | gubernandas, Datum apud Nuremberch, 
ln Octauis Epyfanie Domini, Anno Domini Millefimo cc. mo Nonagefimo Nono. 

Iteide Briefe, an welchen die Siegel nicht mehr 'hängen , sind bereits ab- 
gedruckt bei Tschudi Chronik I, 221,' a und b ; der zweite ist eigentlich nur 
eine Wiederholung des Briefes der Königin Anna vom 1 Herbstm. 1275, mit 
einem in anderer Weise wiederholten Klagfalle: s. meine Geschichte II, 1, 305 f., 
332 Anm. 5, und 731. 

109. 

1299, 2 Mai. 

(Staatsarchiv Luccrn.) 

Wir Peter der Schaler ein Ritter Burgermeißer, vnd der Rat von 
Bafile, tunt kvnt alremcnlichme | Das die erbere Herren, die burger von 
Luzerne, Liepliche vnd Fruntliche finl verfunet vnd verrihtet | mitSchühe- 
line, vnd mit Chvn vor Spalun, vnd mit allen irn hclfern, vmb alle die mifle- 
belle | vnd vmbe alle die anfprache, fo fi beidenthalp zeinander hatten, ane 
die tdtgevechle fo die vor- | genanten Schühelin, Chvn, vnd ir helfer ver- 
fchuldet hant an ir burger, vnd dar vmbe fullent fi } raiden ihr gcrihte, vnd 
ir zil, dar nach fo ir rcht ßat fo fi vf gefetzet hant. Vnd vmb die vor- | ge- 
fchribene fune fo hant die felben Schühelin vnd Chvn genomen und enphan- 
gen Ehtwe vnd | zweinzig phvnt phenninge, der fi gar gewert fint. Auch 
hant die vorgcfchriben Schühelin vnd Chvn|zen Heiligen gefworn, für fieh 
vnd für alle ir helfer, ßete zc handc die fune vnd fwas da vorge-Jfchriben 
ßat, ane alle geuerde. Auch hat har vbir her Chvnrat der Lange Mvnich 
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«•in Ritter | gelroftet für Schühelin den vorgenanlen , fiele ze hande alles 
«las fo da vorgefchriben fiat. Vnd har | vinbe zeinie vrkvnde , von dis vor 
vnf gefchach, fo han wir durch ir beider bette difen brief mit | vnfer ftette 
ingefigele befigelt. Dis gefchach, vnd dirre brief wart geben ze Bafile des 
Jares , do | zalte von gottis gebürte zweilf hundert Jar, Nvntzig vnd Nvn 
Jar, an dem Saraeftage nach vf- | gander Ofierwochen. — 

Das Siegel, unversehrt, hängt. 

110 . 

1300, 1 April. 

(Abtei Päris, jetzt Pr&fectur Colmar.) 

Albertus dei gracia Romanorura Rex feraper Augufius. Vniuerfis Sacri 
Romani Imperij ti- | delibus, prefentes lilteras infpecturis, graciam fuam et 
orane bonum. Meritis facre Religionis in- | ducimur vt, Perfonas Religiofas 
et loca fauoris benigni gracia iugiter profequentes , eorum paci ct | trän- 
quillitati, ne iniuriarum concuciantur procellis, inpofterum confulamus. Hinc 
eft quod nos ad inftar | Cläre recordationis Domini Rudolf! quondam Regis 
Romanorura illufiris, Genitoris nofiri Kariffimi, | Monafterium de Paris Ci- 
ßercienfis ordinis, Bafilienfis Dyoecfis , et Perfonas ibidem domino farau- 
lan- | tes cum Omnibus bonis fuis quocumque nomine cenfcantur , que nunc 
habent et inpoficrum dante | Domino poterunt adipifei, fub nofiram et Sacri 
Imperij protectionem recepimus fpecialem. Dilectis | fidelibus noftris , Jo- 
hanni de Liechteraberg Aduocato per Alfaciam et Friderico de Hunenburch 
Scul- | teto Columbarienfi, et aliis quibuscumque Locis nofire Jurisdictionis 
Officialibus pro tempore confiitutis, |tenore prefentium firmiter iniungentes, 
quatenus dictum Monafierium et Perfonas in Omnibus iuribus, | libertatibus, 
ct confuetudinibus vbique in Imperio, que eis fucrunt hactenus obferuata, 
manute- 1 neant efficaciter et defendant, nec permiltant ab aliquibus indebite 
moleftari. Volumus etiam | vt predicti .. Abbas et Conuentus contra eorum 
Priuilegia, libertates et iura, ad feculare Judicium | non trahantur. Siquis 
autem eos contra huiuftnodi protectionis nofire tenorem grauare prefump-| 
ferit vel turbare, grauem nofire Maiefiatis offenfam fe nouerit incurfurum. 

In cniu8 rei tefti- | monium prefens feriptum maiefiatis nofire Sigillo feci- 
mus communiri. Datum in Thurego. | Kalendis Aprilis, Indictione xiij*, Anno 
domini Millefimo Trecenlefimo, Regni vero nofiri Anno Secnndo. | 

Das Siegel hängt. — Dieser Brief ist nach B 8 hm er Reg. Albr. 278 bereits 
abgedruckt bei Hugo Monum. Sacrae Antiquit. II, 294. 

An den vorstehenden reihe ich aus demselben Archive auszugsweise noch 
folgende zwei Briefe : 

a) 1301, 16 Augustm. — Albertus dei gracia Romanorum Rex s. aug. — 
(Vor ihm erscheint Abt Philipp von Päris, familiaris noster dilectus, und bittet 
um Bestätigung eines Briefes. Dieser ist ausgestellt vom Grafen Ludwig von 
Pfirt, welcher bezeugt, qualiter Cenobium Parißenfe f undatum et Ordini Cifter - m 
cienfi ab auunculo meo pie tnemorie Ovdalrico Comite de Egenfheim ad f er - 
uiendum deo fit oblatum ; mit welchen Rechten. Geschehen 1187, Ind. 5, unter 
Papst Urban dem Dritten, Imperante Friderico Ccfare Augufto , Anno Imperij 
fui Tricefimo Septimo. — König Albrccht gibt nun Abschrift und Bestätigung.) 
Datum in Caftris ante Pinguiam , Anno Domini Millefimo Trecentcfimo Primo , 
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:rvy°. Kalendas Septembris, Indiclione xtuy, Regno vero nofiri Anno Quarto. 
— Das Siegel bängt. 

b) 130i. 19 Augustm. — Albertus dei gracin Romanorum Re.r s. aug. — 
(Kr gibt auf die Wünsche Ph. Abbatis , Confefforis nofiri Karifßmi , und de« 
Convents von Pfiris diesem Gotteshause in prefatis Opidis , videlicet SleHftndt, 

Urifaco , Key fersberg et Monafterio vallis Sei Gregorij , alle Hechte der dorti- 
gen Bürger; sie sollen keine Steuern dort geben.) Datum ISuremberg, xmj° Ku- 
lendas Septembris , Ind. 2 , A. d. 1304, Regni vero noftri anno Septimo . , — 
Das Siegel hängt. — (Sch öpflin Als. Diplom. II, 81 , der die Urkunde unter 
dem 20 Augustm. andeutet, venveisetauf Hugo Monum. Sacrte Antiquit. II, 289.) 

111 . 

1300, 17 Mai. 

(Abschrift im Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien.) 

Albertus dei gratia Romanoruin rex, semper Auguslus. Prudentibus 
viris . . ludici . . Consulibus ctvniuersisCiuibus NoucCiuitalis, fidelibus suis 
dileclis, graciam suam et omne bonum. Vestris vbilibet tamquam dilectorum 
nostrorum iidelium dispendiif fauorabiliter precauerc volentes, Scire vos 
volumus quod omnia vestra negotia, que diserelus vir Gallus vester Famulus 
nobis diligenter proposuit, strenuo viro Herrn anno marsealco de Landenberg 
tidclinostro dilectofiducialiter duximus committenda. Insuper vobis ad singu- 
lare gaudium nunciainus, quod diuina fauenlc clementia ad illas partes in prn- 
ximo veniemus, et cunctis vestris ncgociis et agendis intendemus, prout vobis 
et vestris neccssitatibus nouerimus expedire. Datum Argentine, xvj ka- 
lendas Junij, Regni nostri anno secundo. 

Mit Hecht hat Diihmcr Heg. Albr. 178, der den Brief nach Lichnowskv 
Gescb. des Hauses Habsb. II, Reg. 213 rum Jahre 1299 verzeichnete , an der 
Richtigkeit dieses Datums gezweifclt. 


112 . 

1301, 13 Jänner. 

(Archiv Liestal). 

Wir Graue Wernher von Hdnberg tunt kvnt allen den, die difen brief 
an fehend oder horent lefen, Das wir, vnd Rudolf vnd Ludewig vnfer j bruden» 
mit irs vogtes liant Graue Hermannes vnfers vettern von Hdnberg, dem die 
felben unfer brndere der vogetien veriahent vnd | wiflenhaft vogt was, ver- 
lühen hant vnd ouch lihcnt mit einander, vnverfcbeidenliche, ze rehtemlehene 
die vorder bürg ze | Wartenberg vnd die mittel bürg, den dinghof ze Mvt- 
tenze mit allem dem rehte fo dar in hört, vnd die Hart mit allem dem fojda 
zv hört, Ilugc vnd Chvnen zer Svnnen gebrudern, bürgern ze Bafile, vnd irn 
erben ane alle geuerde. Wir die vorgenanlcn [ Graue Wernher vnd Grane 
Ilerman hant gelobt, vnd zen Heiligen gefworn, fwen Rudolf vnd Ludewig 
die vorgenanten Kinl j ze irn tagen koment, vnd ir felbes voget ftn, das w ir 
fi vnderwifent vnd folicli machent lulient, das fi das vorgefchribene I leben 
lihen füllent ane geuerde Hiige vnd Chvnen den vorgenanten, vnd irn erben, 
mit allem dein rehte fo da vorgeschritten stat, | vnd ouch ftete zehande fwas 
da vor gefprochen ift. Wer aber da», das Rudolf oder Ludewig die vorge- 
nanten kint, ir ein» j oder li beide, hie wider teten oder tun wollen mit 
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diehcin Dingen, 0 weren komen ze irn tagen oder nicht, To füllen wir in denj 
nehften ahte tagen da nach , fo es vnf gekvndet oder an vnf gevordert wirt 
von der vorgenanten Hages vnd Chvn wegen, | oder von ir erben wegen oh 
li niht werent, vnf antwrten vbir Hin in die Minren Baftle, hi dem eide fo 
»ir dar vmbe hant | gefworn, in offenrc wirte lniser, vnd niemer von der stat ze 
körnende bi vnfirme eide, vez wir die vorgenanten Kint folich | gemachent, 
das fi tont vnd ßete hant alles das da vor gcfchriben flat. Wir hant bi vn- 
serm eide vnfverzigen, vnd verzihcnt | vnf mvtwillecliche, alles defrehtcs 
geißlichs, weltlichs, gewoniichs, Landrechtes, gefchribens vnd vngcfchri- 
bens, do mit wir | vnfers eides , vnd der gelübde fo da vor gefchriben ftant, 
lidig rnohten werden. Dis dinges fint gezuge die erwürdigen herren, | Her 
fjütolt von Roteinheim Dvmprobcft ze Bafile , Her Hug von Weflenbcrg des 
leiben gotzhds Cufter, Her Chvnrat der alte Mvnich, | Her Chvnrat der Schalei 
von Benkon, Her Johannes der Jvnge Mazzerel, Her Chvnrat der Schaler der 
Kumelhcr , Her Heinrich der | Schenke, Bittere, Dietrich der Mvntzemei- 
fter, her Chvnrat von Hertenberg, Burchart zem Höfen, Nicholaus Helin, her 
Heymunt, her | Wernher der Fuchs, Heinrich zem Dracken, Heinrich von 
(Jvndolzdorf, vnd ander erber lute genvge. Vnd har vmbe zeime ßeten | 
Vrkvnde fo han wir difen brief befigelt mit vnfern ingefigeln. Dis gefchach. 
vnd dirre brief wart geben des Jares, do man zalte | von gottis gebürte drü- 
zehen Hvndert vnd ein Jar, an fantc Ylarius tage. 

An dem schön geschriebenen Briefe hängen: S. Wernheri. Domieelli. De. 

• • — — — " 

Honberch. (s. zur unten folgenden Urk. vom 13 Jänner 130)); und S. Hermauiii. 
Comitis. De. Honberch., grösser als Werners, mit den zwei fliegenden Adlern. 

113. 

1301, 0 Mai. 

(Kloster bei S. Peter auf dem Bache in Srbwiz.) 

Johannes dei gratia Abbas Monaßerii Heremitarum, Constanlienfis Dyo- 
cesis, Vniuersis Chrifti fidelihus prefentium infpectoribus affectum caritatis 
cuin nolicia fub-| feriptorum. Nouerint quos nofle fuerit oportunum. quod 
Nos fub Anno domini Millefimo Trecenlefimo primo, pridie Nonas Maij, In- 
dictione quartadecima, Litteras fanctissimi j patris ac domini Bonifacij Pape 
octaui cum vera hulla, filo ferico confueto , non rasas nec in aliqua parte 
viciatas vidimus et perlegimus de uerbo ad uerbum le- 1 nore fubnotato. 

1297, 18 Heumonat. 

ßonifacius Epifcopus, feruus feruoruin dei, Dilectis in Christo filiabus 
Prioriflis et Conuentibus fororum Inclufarum Monafteriorum ordinis fancti 
Augußini, fecundum J inftituta et fnb cura Fratruni Ordinis predicatorum 
viuentium , falutem et apoßolicam benedictionein. Laudabilis facra religio, 
que in Monafteriis veßris a vobis et perfonis | alijs in eis degentibus fub 
onere voluntariee paupertatis iugiter colitur, fic a vobis inundane diflolutionis 
religauit illecebras. ut inler alia, claußralis abßinentie nex-|ibus religale, 
puritate fulgeatis obferuantie regulariset, voluntatis libitum cohartantes. 
omnino fub obedientie debito dignam et fedulam exhibeatis dotnino ferni- 1 
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tatein. Ilinc eil quod Nos, pium et congruum reputantes vt vos illa profc- 
quamur gratia, quam veßris neceffitatibus fore profpicimus oportunam, Vobis 
vni-|uerlis et fingulis auctoritate prefentium indulgemus, ut ad preftationetn 
decimarum de quibufcumque pofleffionibus et aliis omnibus bonis veßris, que 
imprefentiarum | habetis et iuftis modis preftante domino acquifiueritis in 
futurum, vel ad contribuendum in procurationibus quorumlibet Ordinariorum. 
et etiam Legatorum et nunciorum | Sedis Apoftolice, et quibuflibet talijs et 
collectis, ac ad exhibendum pedagio, telonea et alias exactiones quibufuis 
Regibus, Principibus, feu alijs perfonis fecularibus mini- 1 me teneamini , nec 
ad id compelli aliquatcnus valeatis. Nuili ergo oinnino hominum liceat haue 
paginam noftre concefiionis infringere, vel ei aufu teme-|rario contraire. 
Si quis autem hoc altemptarc prefumpferit , indignationem omnipotentis dei 
et beatorum Petri et Pauli Apoftolorum eius fe nouerit incurfurum. | Datum 
apud Vrbem veterem, xv. Kalen das Augufti, Pontificatua noftri Anno Tercio. 

In euidentiam itaque vifionis et perlectionis literarum predictarum , et 
tranferip- 1 tionis earum, prefens tranferiptum Sigillo noßro patenter feciinus 
communiri. Datum Thuregi, Anno, die, loco et Indictionc fupraferiptis. 

Das Siegel hängt. 

114. 

1302, 1 April. 

(Archiv Uri.) 

Albertus dei gratia Romanorum Rex femper augustus . . . Miniftro vallis 
Vranie, fidelifuo, gratiam fuam et orane bonum. | Inducente nos fpecialis 
fauoris affectu, quo viros Religiofos . . . Abbatcm, Conuentum et Monafterium 
in Wettingen de-|uotionis fue profequimur meritis, Cupientes ipforum quieti 
lalubritcr prouidere, Prouidentie tue committimus et mandaraus quatenus| 
eofdem Abbatem et Conuentum, ac Horaines fuos in valle Vranie morantes, 
Juribus et emunitatihus gaudere permit-|tas, quibus ab antiquis temporibus 
funt gauiß, Nichil in contrarium faciendo. Datum in Turego, Kalendis Apri- 
lis, | Regni noftri Anno Quarto. 

Das Siegel ist halb abgebrochen. — Dieser Brief, der erste von mir im 
J. 1831 xu Altdorf abgeschriebene, ist bereits abgedrockt bei Tscbudi Chronik 
I, 228, b, sowie seither auch im Geschichtsfreund II, 1 72. 

115. 

1304, 13 Junner. 

(Cistercienser-Abtei Wurmsbacb). 

NE ea que aguntur in Tempore a memoria Hominum, cum fit labilis, 
fimul diuellantur cum tempore, Expedit vt gefta fev negocia Hominum nc- 
ceflaria in Scripta publica redigantur. Notum fit vniuerfis igitur, ad quoruin 
prefentiam hoc Scriptum peruencrit, quod Nos Wernerus Comes | in Hohen- 
berch, Ruedolfus et Ludolfus fratres, pro amore dei et pro falute animarum 
noftrarum Abbatifle in Wormefbach et reliquis Sororibus Cenobij eiufdein 
tirme conferimus eamdem graciam in fuis redditibus, pofleflis et attinentijs 
fui Clauftri, quam ipfi noftri predeccftbres | feu prepofleflores noftri Dominij 
fecerunl et contulerunt, ratum et gratum habituri quiequid cidem noftri 
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anteceflores contulerint Dominabus eisdem feu Sororibus. Ne autem mens 
Hominis alicuius ambigua predicte gracie noftre, quam diclis.. Abbatifle et 
Sororibus feu | Dominabus Dicti Claußri Wormesbach facimus, diffidat, et 
ne Ipfe Similiter in hiis donis et promiffis dubitent prefentem cartulam 
appenfione noftri Sigilli duximus Sigillandam. Datum anno Domini Millefimo 
Tricentefimo Quarto, In Octauo Ephyphanie j Domini noßri iHu Chrißi. 

An dem ungemein breiten Pergamene hängt 8 . Wernheri. Domicelli. De. Horn- 
berch. 5 mehr als Kronthaler gross, und hat ziemlich neues Aussehen ; der ge- 
theilte Schild zeigt, links dem Betrachtenden, die zwei fliegenden Adler Aber ein- 
ander, und rechts Raprecht fwile’s drei Rosen, oben zwei, eine unten (vergl. 
meine Geschichte II, 1 , 350 Anm. 3). Uebrigens ist der Brief bereits abgedruckt 
bei Herrgott Genealog. II, 586. 

116. 

1305, 22 Augustmonat. 

(Archiv S. Urban.) 

Ego Rudolfus de Wartha, nobiliC notum facio prefencium infpectoribus 
et auditoribus vniuerfis, | quod vcnerabiles in Chrißo, dominus., abbas et 
conuentus domus Sancti Vrbani Cyßerciensis ordinis, Confian- J cienfis dyoc., 
redditus uniuf libre , quos habebant in Mumlifwilcr, ad meam maximam in- 
ftanciam | permutationis nomine mihi contulerunt pro bonif fitif in Werde, 
annuatim uiginti feptem folidos | reddentibus mcque iure proprietario conlin- 
gentibus, de quibuf bonif domum Sancti Vrbani inueßiui, | et inueßio per 
prefentef taliter, quod uiginti foiidi nomine permutationis, feptem uero rcfidui 
no- 1 mine elemofine reputentur. Ceterum ad ferendam warandiam huiufmodi 
bonorum in iudicio | Eccleßaßico feculariuc, uel extra, quocienf fuerit ne- 
cefle, me cum Omnibus meis heredibus reddo prefentibus | obligatum. Teßes 
hnius rei funt: dominus.. Incuratus Ecclefie in Balztal, dominus Johannes 
uor Ckilkun | milef, Cuno de Halle, Rulefingen, Ofwaldus de Matton, Cunra- 
duB uillicus in Werde et | Henricus de Langenowa, et alii plurimi tide digni. 
In premilTorom etiain teftimonium et robur hanc | litteram figilli mci caractere 
confignaui. Datum Valkenßen, Anno domini M.° ccc.° quinto, xi. Kalendasj 
Septembris, Ind. uj*. 

Das Siegel hingt nicht mehr; übrigens ist der Brief bereits abgedruckt im 
Solothurn. Wochenblatt Jahrg. 182%, S. 69. 

117. 

1306, 21 Heumonat. 

(Kloster Untertinden in Colmar, jetzt Prifectur.) 

Ich Iler Heinrich ze Lobun ein ritter, burgraue ze Rinneiden, tvn kunt 
allen den ze dien dirre | brief kumet, Daz ich brvder Eberharten derFrowen 
Schaffener ze Vnderlinden von Kolmer | vnd och der vorgenahten Frowen 
lip vmde gvt in def Richef fchirm , def Phleger ich bin vf | der vorgenanten 
bürg ze Rinuelden. Vnde och in minen fchirm han genomen, wan ich vur| 
wäre vernoinen han , vnde och weif, daz fi ze Kolmer vnd ze Rinuelden in | 
def Richef veßmen burger fint, vnde dem Riehe dienent alfe alle burger def { 
Richef. Vnde fwer inen keinen fchaden tvt, der fol wißen, doz der dem 
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Riehe vnd | mir befchehcn ift. vnde inen nit. Vnd ze einer vrkünde vnd 
warheit, fo han ich | inen difen brief gegeben beiigelt mit minen eigem In- 
gefigel. Dirre brief wart | gegeben, do man zalte von Gottef gebürte Drü- 
zehen Hundert Jar, dar na in dem { Seehften Jare, an fant Marien Magda- 
lenun Abent. 

Das Siegel ist ab. — Vor dem hier genannten Ritter war, nach den Urkun- 
den der Könige Albrecht und Heinrich Rkeinfelden 28 April 1300 und 12 Mai 1310 
(s. Böhmer Reg. Albr. 285, und im ersten Krgänzungsheftc Reg. Heinr. 573), 
der Freie Otto von Röteln am 28 April 1300 Burggraf (Castellan) und Landvogt 
7. u Rheinfelden; Ober ihn vergl. meine Geschichte 11, 2, 388 Amu. % und 392 
Anm. 5. — Ich weiss nicht, oh dem Freien Otto oder dem Ritter Heinrich, oder 
ob nicht vielmehr einem Dritten folgende Stelle gelte in den Annal. Colmar, 
ad ann. 1303: Sollempnis procurator regit Romanorum domini Alber ti, qui 
a Rinvelden usque in Sclezistat inclusive dominabatur , in turrim in Knsis- 
heim claudebatur et rutionem de sibi creditis reddere coyebatur. 

Von einer Urkunde des Rheinfelder Stadtarchivs, die ich jedoch im Per- 
gamene daselbst noch nicht gefunden, gibt ein altes Verzeichniss folgenden 
Inhalt : 

1299, 10 April. — König Albrecht, zu Basel; genehmigt und bestätigt alle 
Freiheiten und Rechte, welche Kaiser Friderich und die Könige Heinrich, Rudolf 
und Adolf den Hörgern von Rheinfelden gegeben haben, und verordnet zugleich, 
dass ein Burggraf oder dessen Beamtete und Bedienstete zu Rheinfelden einein 
Börger daselbst in keinerlei Sache etwas Leides tbuen , bei Ungnade. 

118. 

i30tl, 29 Augustmonat. 

(Archiv Ansbach, jetzt Reichsarchiv Mönchen.) 

Wir Albrecht von Gottes gnaden Romifchcrkunig, Alle wegeein Merer j 
de« Riehe«, künden vnd verichen an difem gegenwerdigen brieue allen den, 
die fehent | oder horent lefen, daz dem Erbern man Rruder Gotfrit dem alten 
von Bru- 1 necke , der ein ergehen man vnd ein Mvnich ift in dem Cloßer ze 
Ilals-Iprunne, erteilet ift vor vns, da wir zc gerichte fazen, mit gefammeter 
vrteil, wan er | ein Geiftlich man ift vnd fiel» von der werlde hat gezogen, vnd 
gelazen hat Sunc|vnd erben, vnd denfelben Erben gelazen hat Bvrge, Stete, 
Eigen vnd lehen, Gut | vnd Lvte, Edel vnd vnedel: ift daz, daz Jeman ze im 
ze clagen hat, oder iht rehtes| ze im gehabenmak, von fwelcher Iahe daz gefin 
muge, daz er dem ze rehtc niht ant-| wurden fchol, wan er ein begeben vnd 
ein geyftlich man ift, Were aber, daz | ieman iht ze im zefprcchcn bete 
oder iht rchtes ze im bete, vmbc fwelher leye fache | daz were, Geyftlich 
oder werldlich, darvmbe fchol derfelbe, fwer der ift, fin Erben | anfprcchen 
nah rehte, vnd er vnd daz vorgenante Clofter, do er inne wonhaft ift, | fchol 
darvmbe vnbekvmmert fyn vnd beliben, vnd nieman fchol noch mack fi ge- 
laden | noch beclagcn vor keinem gerihte. Vnd darvber cze einem waren 
vnd wizzendem vr- 1 künde der vorgefchriben vrteil geben wir iin difen brief 
befigelt mit vnferm kunikli- j chcn Infigel. Dabi waren vnfer üben Oheyn» 
Hertzoge Rudolf vnd Hertzoge Lude-jwick von Beiern, vnfer lieber velter 
ilertzog Johans von Öfterriche, Graue Ludewick| von Ötingcn, der Edel man 
Johann von Lichtenberg, vnd ander erber Herren vnd | Ritter genüge. 
Difc vrteil gevicl vnd wart der brief gegeben ze Nvrenberch. an dem | Men- 
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tage nach fant Bartholomaus tack, du man zalt von Gottes gehurte drizehenj 
hundert Jar in dem Sechften Jare, In dem Nvnden iare vnfers Riehes. 

Also hat sich Gotfrid von Hohenlohe der alte, »uh der Bruneckischen Linie, 
in das Cluster Heilsbronn als ein Mönch hegeben: Spiess Arcbivalische Neben- 
arbeiten und Nachrichten 1, 155, aus welchem, und nicht aus dem Pergamene 
selbst, vorstehender Abdruck genommen ist. Vorgl. Buhroer Reg. Albr. 55%. 

119. 

1307, 12 Brachmonat. 

(Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien: Epifcopatus Baeilien/is Jura et 

Prioilegia pag. 115 , n.) 

Nouerint vniuerfi prefentium infpeclores, quod nos Otho dei gratia Ba- 
filicnfis Epifcopus feodum wlgariter appellalum Iturglehen, quod ftrenui viri 
nobis dilecti Burehardus, Wcrnherus et Vlricus fratres de Ramftein in Bur- 
nentrud, pro annua pentione triginta librarnm denariorum moncle Bafilienfi» 
percipienda de cenfibus feu prouentibus arearum oppidi de Burnentrud, ab 
ecclefia noftra Bafilienfi habebant hactenus et tenebant, ut in inftrumenlo fiue 
titteris fuper conceffionc eiufdem feodi confectis etfigillo pie memorie quon- 
<lain domini Petri Bafilienfis epifcopi figillatis plenius continetur, de volun- 
late dictorum militum et ob vtilitatem noftram et ecclefic noftre, cum omni 
iure habendum et poflidenduin per eofdem apud opidum noftrum Licchftal ad 
idem opidum tranftulimus, et tranfferiraus per prefentes: Ita videlicet, quod 
dicti fratres aut vnus ipforum refidenciam et domiciiium in dicto opido 
liiechftal habere debeat et feruare, ac percipere annuam penfionem triginta 
librarum denariorum diele monete de prouentibus et fturis, nobis et ecclefie 
Bafilienfi de hominibus opidi noftri minoris Bafilee prouenientibus annuatim, 
donec eifdem fratribus uei eorum heredibus a nobis et ecclefia noftra Bafi- 
lienfi aut dicta penfio alibi de noftris certis redditibus fuerit deputata, aut 
de centum et decem marchispuri et Iegaiis argenti ponderis Bafilienfis fuerit 
fatiffactum. Si vero ipfunt argentum tradi contigerit fratribus mentoratis, 
tune ipfi fratres uel eorum heredes cum eodem comparare debebunt bona im- 
tnobilia, vbicumque voluerint, et ea a nobis rccipere iure feu titulo fupra- 
Icripto, et extunc predicti prouentus feu penfio ad nos et ecclefiain noftram 
Bafilienfem libere omniinodo reuertentur, fecundum priorum litterarum con- 
linentiam et tenorem. Hoc nichilominus feiendura , quod, fi dictum opidum 
Lieftal quocumque euentu ab ecclefia noftra Bafilienfi alienari contigerit, tune 
feodum predictum eo iure , quo dicti fratres ipfum apud oppidum Liechftal 
habebant, deinceps in oppido noftro Lovfein habere et poffidere cum refidentia 
et dotnicilio ut premittitur tenebiuitur. In cuius rci incmoriam, et teftimo- 
nium premiiTorum, prefentes litteras predictis militibus tradidimus figilli 
noftri munimine roboratas. Datum Balilec, anno domini M.° ccc.° feptimo, 
feria ij* proxima poft Barnabe apoftoli. 

Durch Urk. 5 Brachin. ( fer . secunda prox. ante Barnabe apoitolf) 1307 
begnadigte ßizehof Otto von Basel seine burgenses de Lauf enovoe (Laufen), ut 
omni gaudeant libertate , immunitate , iure , iudicio et consuetudine , gleich 
Hasel; Propst, Decan und Capitel genehmigen, und siegeln: Solothurn. 
Wochenblatt Jahrg. 1829, S. 7 19 f. 
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120 . 

1308, 29 Weinmonat. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

Wir der Schultheize, der Rat vnd du gemeinde von Lücerren , Kvndcn 
allen dien | die difen brief felient oder horent lefen , daz wir luterlich vnd 
genzelich mit j dien bürgeren von Zürich verfont fin vmbc die gevangen- 
fchaft, die fi vnf getan | hatten an Gelwan von Alle, an Vlrich Lanzol, vnd 
an Ortlin in der Lachon | vnfern bürgeren, vnd loben daz an difem briete, 
daz wir noch enhein vnfer | burger die vorgenamden von Zürich vmbe die 
egenamden gevangenfchaft | niemer füllen befwern mit Worten noch mit 
werchen an ir übe noch an | ir gute. Har vber ze einem vrkvnde bein wir 
der vorgenamd Schültheize, | der Rat vnd dü gemeinde von Lücerren, vnfer 
ftat Ingefigel an difen brief | geben. Dir brief w r art geben ze Lücerren, ln 
dem Jare du man von Gottez | gebürte zalte Drüzehenhundert vnd Siben 
Jar, Darnach in dem achtoden Jare, | an dem Ziftage vor aller heiligen tage. 

Das Siegel ist weg. 

121 . 

1308, 8 Christmonat. 

(Cistercienser-Abtei Wettingen.) 

Allen die difen brief fehen oder horent lefen künden wir Lütolt von 
Rcgcnfberch Frije, vnd Her Rudolf | der iunger Mülner ritter, daz ein ftdz 
waz zwifchen den Erbern Geiftlichen Herren dez Klofters ze Wettin- | gen 
in Grawem Orden, vnd Jolianfe von Zollikon Lütolz seligen fvn, vmb ein 
vorder, die der felbc Johans ge- | gen den vor gnanden Herren hatte, von 
dem erbe hem Rudolfs feügen Swertes Chörherren Zürich. Dez gien- | gen 
fi beider fite willekliche uf einen minnenklichen fcheit, vnd lieflen den an 
vns beide, vnd an den erbern | man bruder Berchtolten von Daclifnerren. 
Vnd ndch Johans vorder, vnd oüch nach der Herren Anlwrte, die | da ze 
gegen wären von der vor gnanden Herren wegen von Wettingen, do fchie- 
den wir den krieg mit ir | beider willekur , de die Herren von Wettingen 
geben dem vor gnanden Johanf vier Phunt Züricher phennin- | ge , die er 
oveh nach finr vergicht von in alleklich enphangen hat, vnd alle vorder 
vnd miflehelle zwifchen beiden | teilen fol alleklichen abe fin vmb die fache. 
Vf der felben flat entzech fich do Johans an min hant, dez vor gnan- | den 
Hern Rudolf Mülncrs, ze der vor gefchriben Herren wegen von Wetlingen 
aller vorder vnd an- j fpräche, die er nv oder hie nach iemer gewinnen 
mochte an die Herren von Wettingen, an geiftlichem oder | an weltlichem 
gerichte, von dez erbcs wegen oder von dekeinen wegen, de von dez vor 
gnanden Hern | Rudolfs Swertes wegen dar körnen mochte. Diz hat allez 
Johans mit güten trüwen gelobt, vnd hat | oveh ze den Heiligen gefworn 
fiele ze hallennc ane alle geuerde, wan im die vor gnanden vier Phunt | 
phenninge. nach vnfir fchidvnge dez krieges, geben wurden dür liebi vnd 
von dekeinem rechte. Daz diz | fttUe fi, fo geben w ir die vor gnanden Lütolt 
von Regenfbcreh vnd Her Rudolf der Mülner, dür die bette | Johanf von 
Zollinkon dez vor gefchriben. den vor gnanden Herren von Wettingen difen 
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brief befigilt mit vn- j fir beider Ingefigil zehn offen vrkünde. Diz gefchach vnd 
wart dirre brief geben zc Snabilburch, an dem | Sunnentage nach fant Nic- 
laus tult dem ncchften, do man zalt von GotteB gebürt drüzehen hundert iar, 
dar | nach im achtoden iarc. Da ze Gegen wären Bruder Heinrich von Berne 
ein ravnch ze Wettingcn, Her Heinrich Re- | uel, vnd ander erber lute. 

Es hängen beide Siegel, das Regensbergs mit IVNIORIS. — Ueber den 
Freien LQtoid s. meine Geschichte, II, 1, 361 Anm. 1 — 5; über den Jüngern 
Müller, sowie dessen Vater und gleichnamigen filtern Bruder, s. ebendas. 34 
Anm. 5 und 6 und 30 Anm. 6. Der hier genannte Ritter, sowie der zweite 
Zeuge, sitzen mit einander im Rathe zu Zürich; am 20. Augustm. 1309 (Urk. 
an dem ciftage vor fant Frenen tült: Archiv Wettingen) sind des Ra- 
thes Namen: Her Rudolf der iunger Mülner, Her Rudolf von Bcggenhouen. 
Her Chunrat von Glarus, Her Johans von Efche, rittere; Her Jacob Brvno 
fchuitheize, Her Johans Woifleibfch, Her Heinrich’ Reuel, Her Bilgeri, Her 
Hug Biberii, Her Heinrich Krieg, Her Hartman vnd Her Chunrat Saler, bürgere. 

122 . 

1309, 24. Jänner. 

(Staatsarchiv Lucern.) 

Den befcheiden erbern luten . . dem Schult . . vnd dem Rate von Lu- 
cerren, enbieten wir Mathis | der Riehe ein Ritter, Burgerineiftcr, vnd der 
Rät von Bafile, vnsern fruntlichen grus mit [ ganzer trüwen ftetikeit. Vwer 
befcheidenheit fol wiJTen, das wir vwer vnd vwerre burger | aller gut frünt 
fint, vmb das ir gevangen hattent Wernhern den tüchfcherer von Lulre,| 
Johannefen Gcrhartz, 'Heinrichen zem Golde vnd .. Kürtein den Karrer; 
vnd vmb die | gevangnifche fo troffen wir vch, vnd alle vwer bürgere, für 
die vorgenanten vnfer | burger, für vns vnd dar zv für alle vnfere bürgere, 
mit guten truwen ane geuerde. Vnd har vhibe zeime vrkvnde fo han wir vn- 
fer ftette ingefigele geheiriket an | difen brief, der geben wart ze Raffle des 
Jars, do man zalte von gottis gehurte drü- | zehen Hvndcrt vnd Nvn Jar, an 
dem Fritage nach fante Agnefe tage. 

Das Siegel, fast unversehrt, bfingt. — Von erneuerten , jedoch bald wieder 
verglichenen Ausländen zwischen Basel und Lucern zeugen drei, in demselben 
Archive liegende Briefe vom Jahre 1311. 

123. 

1309, 9 Hornung. 

(BIschof-Basel'sches, jetzt Bernisches Staatsarchiv in Bruntrut: Mittheilung von 

Moritz v. Stürier.) 

Nos Thiebaldus comes Phirretarum, et Vlricus dominus de Rubeo monte 
predicti domini Th. jfilius, Nqtum facimus prcfentiuin infpectoribus vniuerfis : 
tjuod nos proraifimus et bona fide promittimus (per prefentes Rcuerendo in 
Chrifto patri ac domino, domino Ottoni dei gratia Bafflienfi | epifcopo, alli- 
gationem et confederationem , que dicitur efle facta inter nos ex vna papte | 
et dominum Rudolfum dominum de Nouo Caftro ultra luram ex altera, an- 
nullare et | ab ipfis penitus recedere, li hoc, faluis noffris iurainentis, poflu- 
mus aliqualiter omni frau- 1 de et dolo exceptis facerc ac etiaÄi' adimplere ; 
hoc tarnen excepto quod non dabimus, | ncc promitteinus predicto domino 
Arcliir. Jahrg. 1851. I. Bd. I. Heft. 13 
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Hudolfb dare aliquid, ut a dictis allig&tione et confe- | deratione recedat 
et defiftat. In cuius rei teftimonium figilla noftra prefentibus duxi- | mutt 
apponenda. Datum anno domini M°. CCC°. nono, in octaua purific&tionis 
beate vir- | ginis Marie. 

Die Siegel, ziemlich beschädigt, hängen ; das zweite hat noch die Umschrift : 

S. Vlrici . Fil . Komitis Wegen des Herrn von Rothenberg (de Ilubeo 

monte) s. die Urk. vom 1 Mai 1291. — Ebenfalls am 9 Hornung 1309 verständig- 
ten sich Bischof Otto von Basel und Graf Theobald von Pfirt dahin, dass letzterer 
Burg und Stadt Blumenberg (s. meine Geschichte II, 2, 335 Anm. 3) mit Zugehör, 
was alles ihm iure allodii et hereditnrio zustaud , der Kirche Basel zu Eigen 
übergab, dagegen Bischof Otto denselben damit wieder belehnte ; nur die Forde- 
rungen und Rechte, welche das Hochstift schon vor Olto’s Erwählung an Theo- 
baldhatte, erliess der Bischof mit dieser Verständigung dem Grafen nicht: Herr- 
gott Genealog. II, 589 f. 

Wenige Tage später gewann der neue König Heinrich den Grafen Theobald, 
und erliess ihm propter grata, que nobis in futurum et imperio exhibere pofe - 
rit, servitia aus königlicher Freigebigkeit omnem pecuniam, quam vacante nu- 
per imperio a Judeiß nostri s habuit et extorait : Urk. Speier 6 März 1309, bei 
Herrgott ibid. 591, Dachte vielleicht Heinrich wie König Adolf noch in seiner 
letzten Zelt (um den 8 Herbstm. 1297) den Grafen von Pfirt zum Landvogte im 
Eisass gesetzt, ebendenselben beim Zerwürfnisse mit den Herzogen von Oester- 
reich, das er gegen sein gegebenes Wort hervorzurufen keinen Anstand nahm, 
auch seinerseits wieder zu gebrauchen ? 

12%. 

1309, 27 Hornung. 

(Propstei Zürich, jetzt Staatsarchiv.) 

Wir Her Walther vnd Mangolt Herren von Efchibach, gebruder, kün- 
den allen die difen ) brief Sehent oder horent, Das wir alle die rechtunge, 
die wir hän oder vntz her gehebt hant, | ez fi von eigenfchaft oder von vog- 
ey, ald fwaz rechtunge geheißen mag, gegen Mechthild, Rud. | vnd Ileinr. 
der Meier von Seldenburron fwefter , du elich wirtin ift Stephans des Mei- 
ers | von Hongge, oder ze ir kinden, du fi ietz hat ald noch gewinnet, ver- 
kovffet hant dien er- | wirdigen Herren, dem Probß vnd dem Cappittel von 
Zürich ze ir Gotzhüfes wegen, vmb | fünf pfunt pfenninge Zürich genger 
vndgäber, der pfenning wir von in alleklich gewert | fin. Vnd hein vns 
dar vmb entzigen, vnd entzihen vns an difen gegenwürtigen brieue, | an 
des erbdrn herren hant Meiftcr Rudolfs von Wedifwiler korherren Zürich 
ze des vorgnanden | Gotfhüfes wegen , für vns, für vnfer nakoraen vnd für 
vnfer erben, aller der rechtung | fo wir hant, oder noch gewinnen mShtin, 
ez fi von eigenfchaft oder fwaz rechtnnge gefin mag, | ze der vorgenanden 
Mechthild oder ze ir kinden, dü fi ietz hat oder noch gewinnet. Vnd daz| 
diz war fi vnd ftete belibe, vnd ze einem offen vrkunde aller dir vorge- 
fchribnen rede, fo | geben wir dien vorgnanden herren dem Probft vnd dem 
Cappittel, vnd ir Gotfhufe, difen brief befigelt mit vnfer beider Ingefigeln 
offenlich . „ Diz gefchach vnd wart dirre brief | gegeben ze Snabelburg, Do 
man zalte von gottes gebürt drizehenhundert iar, in dem | nünden iare da 
nach, an d A donrfiage vor Ing£ndem Merzen, da ze gegni waren Meifter | 
Walther der kilchherre von Liela, Her Rud. Goggenhufer Priefter, C. von 
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Hafla vnfer j keiner, Arnolt des vorgnanden Gotfhufes keiner, vnd 
ander erber lute gnuge. 

Es hängen: f S. Waltberi . Nobilis . De . Eschibach., und f S. Magoldl. No- 
bil. De. Eschibach.; beide mit dem gewöhnlichen Wappen, letzteres etwas kleiner. 
Die kleine Lücke als sei etwas ausgekratzt, lässt Raum für etwa fünf Buchsta- 
ben. — Die Abschrift dieses Briefes, welche ich zu Zürich am 18 Augustm. 1835 
(also nach dem Erscheinen des ersten Bändchens meiner „Urkunden”) aus dem 
„Grossen alten Urbar der Stift „zum Grossen Münster” Blatt 58, a nahm, bat mir 
jüngst G. Wyss unter Vergünstigung des Staatsarchivars mit dem Pergamene 
verglichen und berichtigt. 

125. 

1309, 17. April. 

* (Abtei Päris, jetzt Präfectur Colmar.) 

Heinricus dei gratia Romanorum Rex fempcr Auguftus. Vniuerfis Sacri 
Romani Imperij fidelibus, prefentes ( litteras infpecturis, gratiam fuam et 
omne bonum. Conftituti in noßre maieftatis prefentia Honorabiles et | Reli- 
giofi viri . . Abbas et Conuentus Monafterij de Paris Cyßercienfis Ordinis, 
Bafilienfis dyoc., deuoti noftri dilecti | nobis hurailiter supplicarunt, Vt dona- 
tionem Bonorum mobilium vel immobilium, factam per Honeßam Matronam | 
quondam Gyfelam, Relictam quondam Burchardi Militis dicti de Enfefheim, 
eidem Abbati et Conuentui ac | monaßerio fuo, prout in Litteris Ciuium Co- 
luinbarienßum et de Keyferfbcrg lucidius exprimitur ; confirmarc | de benig- 
nitate Regia dignaremur. Nos itaque predictorum Abbatis et Conuentus de- 
uotis fupplicationibus fauorabiliter | inclinati prefatam donationem, quantuin 
ad nos pertinet, conürmamus. Dantes prefentes litteras, innießatis noßre j 
SigiJlo fignatas, in teßimonium fuper eo. Datum Baiilee , xv Kalendas Maij, 
Anno domini m°. ccc°. ix 0 ., Regni vero noftri Anno Primo. . . | 

Das Siegel hängt. 

Nor wenige Tage vorher erhielten die Predigerinnen unter den Linden zu 
Colmar von König Heinrich zwei Briefe, welche aus deren Archive, jetzt ebenfalls 
in der Präfectur Colmar, in kurzem Auszuge hier stehen mögen : 

a) 1309, 5 April. — HEinricus dei gratia Romanorum Rex Or- 

dinis Predicutorum , | quem a primordio luuentutis noftre precipue curitatis 

ardore dileximus , ab infultibus quorumlibet ac difpendiofis graua- 

minibus auctoritate noftra defendatis. \ Kon permittentea eafdetn exactionibus 
pecunie , equorum vel Curruum aut alter iue | preftatione feruictj, per aliquem 
de cetero moleftari. Datum Columbarie , Nonis | Aprilis , Anno domini Mille - 
fimo Trecentesimo Nono , Regni vero noftri Anno | Primo . (Das Siegel ist ab.) 

b) 1309, 5 April. — König Heinrich, zu Colmar; freiet die Predigerfrauen 
zu Unterlinden, wie vor ihm König Rudolf (s. in meiner Geschichte I, 887 f. die 
Urk. Hagenau 25 Hornung 1274). Addicientes ex | vherioris dono beniuolentie , 
quod homines vtriufque Sexus, qui fe Perfonis et Rebus ad dictum Monafte- 
rium ac Sorores ipfius nunc | tranftulerunt , licet obferuantia regule vel Or - 
dinis non ftringantur , ca dem libertate de cetero libere guudeunt et quiete. 

An diese schliesse ich folgenden Auszug aus dem Pergamene des Rhein- 
felder Stadtarchivs : 

c) 1309, 23 April (tx Kalen. Maij). — König Heinrich (Regni nro a. 

primo ) , Basilee : quod nos Prudentum virorum, . . Ciuium de Rinuelden , di- 
lectorum noftrorum fidelium , ex - | perte deuocionis et fidelitatis eonftantiam , 
i» qua conftancius et firmius erga Sacrum Romanum Imperium permanferunt , 
et adhuc non | definunt permanere, — — a diue recordacionis Fri- 
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derico Secundo Imperator « , ac Heinrico Septimo , Rvdolfo, Adolfu et Alberto, 

Ro- | manorum Regibus — ; er bestätigt und erneuert allgemein 

die Freiheiten, ohne Zeugen. 

12a 

1309, 15 Mai. 

(Stadtarchiv S. Gallen.) 

Heinricus dei gracia Ilomanorum Rex, femper auguftus. Vniuerfis Sa- 
cri Romani Impcrii fidelibus tarn prefentibus quam futuris, adjquo.s prefen- 
tes peruenerint, Graciam iuam et omne bonum. Ex parte diiectorum et tide- 
liutn Ciuiuin noftrorum Opidi Sancti Galli nobis humiliter extitit | fupplica- 
lum, vt Priuilegium quoddatn, per diue reeordacionis Rud. quondam Roma- 
noruin Regem ipfis concelTum, et per Alb. filiuin eius an- 1 tecelTorem noftrum 
poftmoduin coniirmatum, de benignitate Regia Innouare et coniirmare digna- 
remur, Cuius Priuilegii tenor talis eft. j 

1281, 17 Weinmonat. 

Rud. dei gracia Romanorum Rex 

Anno doraini Millefimo. Du- | centelimo. lxxx°. primo, Regni vero noftri 
anno Nono. 

Nos itaque predictorum Ciuium, quos fauore Regalis clemencie profe- 
quiraur, deuotis precibus | inclinati prenotatum Priuilcgium prout rite et 
prouide concelTum eit , et contenlas in eo libertates et gracias Innouamus, 
aprobamus et prefentis ferip- 1 ti patrocinio conürmamus. Dantes bas litteras, 
Maieltatis noltre figillo munitas , in tellimonium fuper eo. Datum in Thu- 
rego, Idus Maij, | Anno domini Millefimo. Trencentefimo Nono , Indictione 
vij , Regni vero noltri anno Primo. 

Das Siegel, etwas versehrl, hängt an rother und gelber Seide. Den Brief des 
Königs Albrecht, dessen im Eingänge Erwähnung geschieht, hat Heinrich abschrift- 
lich nicht wiedergegeben. 

Hier möge der kurze Auszug, einer Urkunde des Stiftsarchivs S. Gallen 
seine Stelle finden. 

1309, 17 April (15 Kal. Mali; ind. 7). — König Heinrich ( regni n. a. primo), 
Ratilee ; bestätigt dem Gotteshause S. Gallen die von Kaisern und Königen zuge- 
sicherte Wahlfreiheit. 

127. 

1309, 13 Augustmonat. 

(Staatsarchiv Solothurn: Mittheilung von Par. Amiet.) 

Wir Rvdolf von Warte ein Ritter, vnd Johanf lin Svn der Pfaffe, Tvnt 
kvnt allen den die difen brief anfehent oder horent lefen, nv oder | har nach, 
Daz wir vnfer teil der Bvrg ze Valkeaftein mit allem nvtze vnd mit allem 
rechte , fo dar zv hört vnd alfe wir fi har hant braht , | hant verkovfet vnd 
zekovfende geben hant genzlich vnd gar hern Marquuarte von Bechbvrg 
einem Rittere, vnd Heinriche von Bechburg finem | vetteren , vmbe zweinzig 
vnd hvndert Marche lilbers lvters vnd genemef Balilcr gcwegeC def wir gar 
vnd gentzlich von in bereitet | fin vnd in vnfern nvtz vnd notdvrft bekerel 
han. def wir an difem brieve veriehenl. Wir verzihen vnf oveli vnd hant 
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vnf vcrzigen | cinhetleklich vnd bedahtlich der gewer vnd allef def rechter, 
fo wir füllen oder mohten han an der vorgenanten Bvrg ze Valkenftein | vnd 
an dem fo dar zv hört , vnd han den vorgenanten hem Marqwarten , vnd 
Heinrichen finen vetteren , gefetzet in nvtzlich vnd in | Rvweklich gewer 
der vorgenanten Bvrg, vnd def fo dar zv hört. Wir hant ovch dem egcnan- 
ten hcrn Marqwartc, vnd Heinriche | finem vetteren, dife leiben Bvrg ze 
Valkenftein mit allem rehte vnd mit allem nvtze , fo dar zu hört, gcvertegot 
mit aller der ficher- | heit vnd der gewarfami, fo man ein kovf vertegon fol 
oder mag. Wir hant ovch gelobt vnd geloben mit difem brieve vnuerfchei- 1 
denlich fvr vnf vnd fvr vnfer erben , den vorgenanten hern Marqwarten 
vnd Heinrichen finen vettern, vnd der erben , der vorgefchribenen | Bvrg 
mit allem rehte , fo dar zv hört vnd wir dran hatten oder han mohten , ze 
werende vnd wcre ze finde alfe reht iß fwa vnd | fwennc ef dvrft gefchicht. 
Wir hant ovch gelobt den kovf ßete zehaltende , vnd niemer da wider ze- 
tvnde mit deheinen dingen. | Wir verzihen vnf ovch vnd han vnfverzigen 
willentlich vnd bedahtlich allef rechtef geißliches , weltliches, gewonlichef, 
lantrechtes, j gefchribens vnd vngefchribens, vnd gemeinlich aller der dinge 
vnd def rechtef da mitte dirrc kovf , oder dehein daz ding [ fo da vorge- 
fehriben ßat, widertan, gehindert oder girret mohte werden von vnf felber 
oder von vnfem wegen, nv oder har | nach. Vnd har vmbe ze einem fielen 
w'aren vrkvnde aller dirre vorgefchribenen dinge, fo han wir vnferv Inge- 
figele | gehenket an difen gegenwertigen brief. Der geben w-art ze ßafile, 
def Jars do inan zalte von gottef gebvrte Drvzchen | hvndert Jar, dar nach 
in dem Nvnden Jare, an der Mittew'ochcn vor vnfer Fröwcn tage ze Mitlem 
Ovgßen. Diz dingef fint | gezüge , der edel herre Grave Vlrich von Tier- 
ßein, her Johanf von Nvwenßein ein Ritter, Lvtolt vnd Lvdewig von Tüfen- 
ßein | gebrvderc, edel Knechte, Rudolf Vriefe, Cvnrat Rvchel , vnd ander 
erber Lvte genvge. — — | 

Es hängen: f Sigillvm. Rvodolfi. De. Warte; und f S. lohis*. D. 'Warta. 
Kcoris. Ecce. I. Bippe. 


128 . 

1309, 9 Wintermonat. 

(Kloster Unterlinden in Colmar, jetzt Präfectur.) 

HEinricus dei graciaRomanorum Rex femper Augußus. Prudentibus vi- 
ris..Sculteto..Confulibus et | Ciuibus Columbarienfibus, fidelibusfuis dilec- 
tis, graciam fuam et omnebonum.HonorabilesetReligiofas|perfonas. ..Prio- 
rißam et Conuentum Sororum Ordinis fratrum Predicatorum in Columharia, 
ob celibis | vite fue candorem fpecialis fauoris plenitndineprofequi difponen- 
tes, ipfis hanc de liberalitatc Regia graciam j faciraus nunc de nouo, Qaod in 
Banno Columbarienfi perSeruos,cußodesfiue paßores faos fpcciales,Pecora| 
fua pafeere valeant, prout eis expedire videbitur, contradictione aliqua non 
obßante, Preterea omnibun Juribus et confue-jtndinibus, Stratis, vijs, aquis, 
pafeuis aut quibufeumque aliis, quibus tarn in fpecie quam ingenere pro vtilitale j 
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veftra et Ciuitatis veftre priuata vel coramuni perfrui dinofeimini , prefatas 
Sorores per omnia gaudere volumus, | alijs Priuilegijs et gracijs per nos fibi 
et anteceflores noftros conceflis et traditis, vtab omni Seruitutis genere|fint 
exempte, iaxta fuarum litterarum continenciam in fue firmitatis robore per- 
petuo duraturis. In cuius | rei teftimonium prefentes litteras Scribi, et no- 
ftre maieftatis Sigillo iuffimus communiri. Datum in | Colnmbaria, v Idus 
Noucmbris, Anno domini Millefimo Trecentefimo Nono, Hegni vero noftri 
Anno primo . . . | 

Du Siegel ist ab. 

Von dem gleichd&tirten Briefe des Königs an Rbeinfelden stehe hier ein kur- 
zer Anszug : 

1309, 9 Winterm. — König Heinrich, zu Colmar; Sculteto , Confulibus et 
Ciuibus in Rijnuelden wird geboten, da die Schwestern von Unterlinden ab omni 
Stura , exaciione fiue precaria de bonit fuis vbicumque jitig von ihm beireit seien, 
keine Forderung der Art au sie zu stellen. 

129. 

1310, 20 Hornung. 

(Benedictiner -Abtei Engelberg). 

Vniuerfis Chriüki tidelibns prefentium infpectoribus Rudolfus diuina per- 
miffione Abbas, Totusque Conuentus Monafterii Montis | Angelorum, Ordi- 
nis Sancti Benedicti, Cooßant. dyoc., affectum caritatis cum noticia Sub- 
fcriptorum. Cum SereniCfima | domina Elizabeth Romanorum Regina ante 
aliquot tempora, pieatis intuitu, nobis et noftro Monafterio donarit | et tra- 
diderit M alias auri venditas et diRractas pro Octoginta et Sex Marcis ar- 
genti | ponderis Thuricenfis, Idemque argentum depofuerimus apud viros 
difcretos Magiftrum VI. Wolfleip-|fchen Thefaurarium Ecclefie Thuricenfis, 
Johannem fratrem fuum, necnon apud Judentam vxorem Chunradi Schupfer 
an der | Brügge Ciuis Thuricenfis, et cum iidem depofitarii de dicto depo- 
fito pro vinea in Beklinkon per | nos conparata foluerint viginti et quatuor 
Marcas argenti dicti ponderis. et refiduum | dcpofilum tarn pro conparatione 
prediorum quondam domini Johannis Militis de Buchs per nos facta, quam 
pro | expenfis quaa fecimus mittendo ad Romanam Curiam pro inpetranda 
Ecclefia in Briens vt applica- | retur noftre Menfe, integraliter affignarint; 
Nos de dicto depofito per ipfos depofitarios | nobis recognofciraus fatilTac- 
tum, et ipfum depofitum nobis plenarie exfolutum, Eisque prefentcs quitta- 
tionis | literas Sigiilis noftris patenter conmunitas tradimus in teftimonium 
premiftbrum, Actum et Datura in Monafterio noftro | anno domini M°. CCC°. x°. 
x. Kalendas Marcij, Indictione vnj*. 

Beide Siegel h&ngen. 

130. 

1310, 2 Mai. 

(Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien.) 

Wir Eberhart Graue von Nellenburch veriechen an diefem gegcwerti- 
gen | brief, daz wir gebvunden fin der hohgeborn Frowen, frowcn Elfbeten 
wilen Kv-|niginne von Rom, \md den hohgeborn Fnrften irn kinden, Herzog 
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Leupolden } vnd finen brudern Hertzogen ze öfterrieh vnd ze Styr, ze warten 
vnd ze| dienen in dem Lande mit zechen bereiten mannen, mit guten trüwen 
ane ge- 1 verde, von hinnen untz ze den nehften Ottern vnd von dannen ein 
gantz| Jar vnd hant vns dar vrab gelobt mit irn briefen vnd verfichert Hvn-| 
dert March Silbers. Vnd dez ze einem vrkvnde, fo han wir in geben difen 
brief | beiigelt mit vnferm Infigel , Der ift gefien ze Baden , an dem Samztag 
nachjfant Marcustag, Do man zalte von gotz gebürte drizechenhvndert Jar, | 
vnd dar nah in dem zechendem Jar. 

Das Siegel, mit den drei Geweihen Ober einander, hingt. 

131. 

1310, 25 Brachmonat. 

(Im Besitze ▼. Oberst!, und Altsiebner Hettlinger in Schwiz.) 

ln gottef namen amen. Allen, die difen brief anfehent oder hörent lefen 
künden wir die | lantlutte von Swiz ein er kantnufz der nach gefchriben 
dinge. Willen alle, dien ef ze wuiTen bü- | fcheche, daf wir gemeinlich vber 
ein fin komen dur notdurft vnferf landef, daf wir ver- | koüffet hein das 
mof von Lüzelun bach vnz an Landoltinun vnd daf gemeinmerch das j in der 
W T irtheron lag vnd daf holz vnder def rotten fwendj vnd ob dem wege, vnd 
hein | daf felb mof alf da uor genemt ift ze kouffen geben dien erberrcn 
luten Cunrat dem | Vlminer vnd Wernher finem bruder für lidig eigen, vnd 
wart daf gut daf fu vnf gaben | vmb daf mof alf da uor gefchriben ift geleit 
an die mur ze Altun mata. Wir die uorge- [ nanden lantlute fun ouch wer 
fin, vb ef ze dürften k£mj daf der uorgenand Cunrat oder Wer- | nher finen 
teil ver kouffen weltj def mof alf da uorgenemet iß, fo fun wir dem der daf 
mof | von inen kouffet vnfern brief geben befigeltcn mit vnferm in figel in 
allem recht, alf wir dien | vorgenanden Cunraten vnd Wernhern vnfern 
brief hein gegeben. Vnd wer ouch daf fü ieman | woltj irren de keinen weg 
in dem vorgenanden kouffe, fo fun wir die uorgenanden lantlutte [ die uor- 
genanden Cunraten vnd Wernhern de Vlminer , vnd alle die daf mof von 
inen kouffent, fchirmen | fchirmen mit allem vnferm fchrm. Vnd daf dif war 
fi vnd ftette bülibe, darjvmb fo hein wir | die uorgenanden lantlutte dien vor- 
genanden Cunraten vnd Wernher mfern brief geben | büfigelten mit vnferf 
landef in figel ze einem geworren vrkund. Dirre brief wart gegeben | ze 
Swiz, do man zalta von gottef gebürt M°. C C C° iar und dar nach in 
dem zehenden iare , | an dem nechften dunrßag nach fant Johanf tag def 
toufferf. 

• 

Das Siegel hingt. An wen vorstehender Brief, der begreiflich sich auf keinem 
Verzeichnisse des Archives Schwiz befindet, nach dem Tode Hrn. Hettlingers, bei 
welchem ich im J. 1831 die Abschrift nahm, als Erbtheil gefallen ist, kann ich 
nicht sagen. Uebrigens ist diese Urkunde schon darum bedeutsam , weil sie so 
frühe die Mauer an der alten Matte betrifft , während fünf andere mir bekannte 
Briefe, von welchen zwei bei Tschudi Chronik I, 204, b und 295, a stehen, die 
Mauer zu Hauptsee beschlagen und erst vom 13 Mai (4) uud 29 Herbstin. (t) 
1322 sind. 
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132. 

1310, 24 Herbstmonat. 

' (Abtei Paris, jetzt Präfectur Colmar.) 

Heinricus dei gracia Romanorum Rex Temper Auguftus. Vniuerfis 
Saerri Romani Imperij iidelibus , prefentes litteras | infpecturis , graciatn 
luam et omne bonum. Juftis pelencium votis aurem beniuolam exhibeinus, 
quia deo et ho- | minibus difplicere non credimus, li defectum iutticie fußi- 
nentibus Regalis gracie prefidio fubuenimus. Ad | Honorabiles igitur et Re- 
Jigiofos viros . . Abbatem et Conuentum in Paris, Ordinis Cyftercienfis, Bafi- 
iieniis dyoc.,|deuotos noftros dilectos quos ob vite Tue fragranciam Angula- 
ris prerogatiuo fauoris complectimur, beniuolencie noßre | plenitudinein 
conuertentes , Statuimus et plenam eifdom concedimus poteßatem , quod in 
Ecclefiaßico et Seculari | Judicio teftiinonio fratrum Ordinis fui rite pro- 
bare valeant quaTlibet caufas fuas, contradictione/vel conTuetudine | contra- 
ria non obflante. Ordinantes ac volenles, quod . . Abbas et fratrcs predicli 
Monaßerij omnes et fingulas | actiones et caufas fuas, contra quoflibet homi- 
ncs et fpecialiter contra . . Ciues Columbarienfes fibi competentes , in foro | 
Kcclefiaftici Judicij libere profequi valeant fecundum Ecclefiaßice Priuilegia 
libertatis. Decernentes exnunc irritum | et inane, fi quid contra premifla 
in preiudicium Abbatis et Conuentus inemorali Monafterij a quoquam irapo- 
fterum con- | tigerit attemptari. ln cuius rei teftimonium prefentes litteras 
noftro Sigillo iuflimus communiri. Datum Columba- | rie , vnj Kalendas 
öctobris , Anno domini Millefimo Trecenlifimo Decimo , Ilegni vero noßri 
Anno Secundo. — | % 

Das Siegel hfingt. — Nach Böhmer Reg. Hcinr. 337 ist dieser Brief bereits 
abgedruckt bei Hugo. Monutn. Sacrae Antiquit. II, 292. 

133. 

1310, 22 Weinmonat. 

(Stadtarchiv Arau.) 

Wir Ldpolt von Gotz gnaden Herzog ze Oßerrich vnd zeStir, Graue ze 
Ilahfpurg vnd ze Kyburg, | vnd Landgraue inEIlazzc, veriehen an difciu 
gegenwertigen briefe, Daz wir dem Erbem vnd dem befchei- 1 denen manne 
Conrate von Wicken , vnfern Schultheifzen ze Arowc , vür die fvnf vnd 
drifzig | mark Silbers, die wir fchuldig fint worden vmb ein Ros daz wir 
von im kofet haben, ge- 1 fetzet haben Siben pfunt gcltez vf den Houeftet 
Cinfen zcArowe, vnd zehen Mut kernen gel-|tes vf vnfern ackeren die bi der 
Stal ze Arowe ligent, mit folicher befcheidenheit, Daz er oder | fin Erben 
daz gelt von den zinten vnd von den ackeren fullent haben, nutzen vnd niefzen 
als lange, | vntz daz wir, vnfere brudere, oder vnfere vnd vnfere brudere 
erben die Siben pfunt pfenning geltes | vnd die zehen Mut kernen geltes 
mit fvnf vnd drifzig marken Silbers crlofen genges vnd gebes, | Vnd die 
Siben pfunt pfenninge vnd die zehen Mut kernen, die der vorgenantc Conrat 
oder lin| erben niefzent alle Jar von den Cinfen vnd von den ackeren, füllen! 
nihl abegan an den fünf | vnd drifzig marken Silbers. Vnd ze einem vrkümle 
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der vorgefcriben Dinge ift difer brief ) befigelt mit vnferra IngefigeL Der 
ilt geben ze Bracke, an dem Dunrßag nach fand Gallen | Tag, do man zalte 
von Gotz gebürte dritzer mndert Jar , vnd da nach in dem zchenden Jar. — | 

S. meine Geschichte li, 1, 577 Anm. 5. — Das Siegel hSngt. Annähernd 
den Inhalt dieses Briefes drücken die bei Herrn von Müllinen in Abschrift lie- 
genden „Copyen der Herfcbaft Öfterrich zinfcn and pfandfchaften von difen 
landen” Blatt IV, b, 1 aus : Item Hertzog Lütpolt folt gelten Cünraden von Wi- 
gen Scbulthn. | ze Arow vmb ein Hofz xxxv mark ßlbers, Da für hatt | er Im ver- 
letzt iij mark gelts vff den Hoffftatt zinfen j ze Arow, Datum Brugg donftag nach 
Galli M°. ccc°. x. 1 Den brieff hatt In von Erbfchaffl Hanns von Wiggen. | 

134. 

1310, 21 Wintermonat. 

(Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien.) 

Nos Hcinricus dei gracia Romahorum Rex femper Auguftus. Ad uni- 
ucrforum noticiam volumus per- | uenire , Quod Nobili viro ^ r lrico de Tor- 
berg, Fideli noftro, in Centum et Quadraginta | libris denariorum Bafilien- 
fium veterum , quas pro nobis foluit noßris Creditoribus apud Bernam, | 
exißimus obligati. Pro qua quidcm Summa fibi Monetam apud Solodrum 
duxi- | mus obligandam, Vtendam tarndiu et tenendara, quoufque fibi vel fuis 
Heredibus per nos | vel nofiros Succefiores in Imperio dicta Summa pecunie 
perfoluatur, Harum tefiimonio litterarum noftre | maießatis Sigilli robore 
fignatarum. Datum in Aße, xj .Kalendas Decembris, Anno domini | Millefiino 
Trecentefimo Decimo, Regni vero noßri Anno Secundo. — | 

Das Siegel, versehrt, hängt. — S. meine Geschichte II, 2, 148 Anm. 6. 


135. 

1311, 11 Brachmonat. 

(Haus-, Hof- uüd Staatsarchiv Wien.) 

Ich Graue Rudolf von Habfpurg vergihe vnd tun kunt allen den, di 
difen brief fehent oder | horent lefen, daz min genediger herre vnd vetter 
Hertzog Lupolt von Oßerrich, von finen vnd J finer bruder wegen , die bürg 
ze Rotembcrg geraainchlich mit mir gekoflet hat von hern Duringen | von 
Ramßain vnd von hern Chunraten dem Mvniche von Sand Martin, Alfo daz 
der vorgenante Hertzog | Lupolt vnd fin bruder di vorgenanlen Burg ze 
Roteinberg, vnd fwaz dazu gehöret, zem halben teil | haben fulent, vnd ich 
fol daz ander halb teil haben; Wand fi daz gut, darumbe die Burg gekovfet 
iß, halbez | rihten fulent, fo fol ich daz ander halb teil rihten. Ich fol ovch ßete 
haben vnd vollbringen alle die | taidinch vnd gedinge , der der vorgenante 
Hertzog vnd ich ze Lamparten vber ain körnen fin vmb den | vorgenanten 
kovf der vorgenante bürge. Vnd darüber gcbi ich difen brief befigelten 
mit rainem Infigel. Der brief iß geben ze Diezzenhouen , do man zalte von 
Chrißes gebürte Drvzehcn Hundert | iar, vnd darnach in dem Ainleften iar, 
an Sand Barnabas tag. 

Das Siegel hängt. 


Digitized by Google 


186 


136. 

1311, 13 Brachmonat. 

(Gleichzeitige Abschrift auf Pergamen aus Kaisers Heinrich Reichskanzlei.) 

H. dei gracia Romanorum rex, fempcr augußus. Vniuerfis facri Ro- 
mani imperii fidelibus, prefentes litteras infpecturis, graciam fuam et omne 
bonum. Decet maiestatem regiam , principum et devotorum imperii coramo- 
dis fereno vultu refpicere, ac eofdem in fuis iuribus fauorabiliter confouere. 
Cum igitur per illußrem Liupoldum ducem Aufirie et Styrie, principem no- 
ftrum dilectum, innoftris feruiciis in Italia conßitutum, noßre clemencie fup- 
plicatum extiterit, ut ipfum et fratres fuos in poireffione bonorum et iurium 
que in Alfacia, in uallibus Switz et Vrach et hominibus liberis in uallibus 
degentibus, ac in bonis et opidis que uulgariter Waldftet dicuntur, fibi et 
fratribus fuis pertinere aflerit, reponere dignaremur; quia de iure fibi et 
imperio in premiffio competenti nondum plenarie nobis conßat, ex parte nu- 
ßra nobili uiro Eberhardo de Burgelon et ex parle predicti Liupoldi Fride- 
rico comiti de Tokkenburch, qui duo terciam feu communem perfonam, fi eis 
oportunum uidebitur, eligent et aflument et fub iuramento preßito apud uici- 
nos et notos fuper predictis bonis inquifitionem facient diligentem , eß com- 
miflum: qua inquifitione legaliter facta per tres pcrfonas predictas aut duas, 
fi tercia afiumpta non fuerit, et nobis plenius cxpofita, prefatum ducem Liu- 
poldum et fratres fuos in pofleffione oranium bonorum et iurium predictorum. 
que dicti duces et progenitores eorum hereditarie tenuerunt ab antiquo, et 
in quorum possessione pacifica clare memorie quondam rex Rudolfus, cum 
adhuc comes existeret, et Albertus rex Romanorum, exißens dux Außrie, 
ratione comitatus et hereditatis fuerunt et que iidem reges, et duces Außrie 
qui nunc funt, iußo emptionis titulo pofiederunt, reponere et relocare uolu- 
inus et tenemur; ita tarnen quod fi nobis aut fuccefloribus noßris in imperio 
in eifdem bonis ius aliquod competere uidebitur, idem Liupoldus et fratres fui. 
dum ex parte noßra actio fibi mota fuerit, nobis et fuccefioribus noßris in 
imperio facere tenebuntur quod dictauerit ordo iuris. In cuius rei teßimo- 
nium prefentes litteras noßre inaießatis figillo iuffimus communiri. Datum 
in caßris ante Brixiam xvij Kal. Julii, anno domini M°. ccc. xi., regni uero 
noßri anno tercio. 

Zu diesem Briefe gehört folgende, im Herbstm. 1835 zu meiner Kenntniss 
gelangte, Angabe der Briefe derVeste Baden II, a, 3: 

„Ein brieff, wie keifer Heinrich empfalch Hem Eberharten von Bargien | vnd 
r graff Friderich von Togkenburg, dz fü einen dritten man zu in | nemen, vnd ftcb 
„erfüren vmb die Recbtung, fo ein Herfchaft hatten | in den Waltstetten; vnd 
„erfünde heb, dz fü recht da betten, fo folten|fü die Herfchaft fetzen in nütz vnd 
„gewer der felben Lendern.” | 

Damit verbinde die nachstehenden Auszüge zweier Urkunden, deren erstere 
bereits vollständig abgedruckt ist, die zweite dagegen mit andern Briefen der 
Veröffentlichung engegensieht ; 

a) 1312, an fant Jacobes tag (25 Heum.). — Wir Johans von Gots gnaden 
Kunich zeBeheym vnd ze Polan, Vicari des Römischen Riehes vber Tütfchin Lant, 
vnd Grafe ze Lucelinburch, ze Wienne: Wer aber daz den Hertzogen (Friderich 
vnd Liupoit) von Ofterriche in Swaben gewalt oder vnreht gefebeeb, daz fuln fi 
mit cblage für vns bringen, fo fuln wir in minne oder reht helfen. Vnd fwer des 
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niht gehörtem were, wider den Tain wir den Hertzogen helfen ze ihrem rehte mit 
der m»ht, diu wir haben von des Riehes wegen vber Tütfchin Lant. Vnd fwenne 
wir von demfelben gewalt Randen, den wir haben von des Riehes wegen vber 
Tütfchin Lant, fo fuln wir den Hertzogen helfen mit zwein Hundert mannen in 
demfelben Lande ze Swaben, vnd auch zeElfazzen. 

b) 1312, an S. Jacobs Tag (25 Heum.). — Johannes König von Böhmen und 
Poten, Reichs vicar in Teutfchland und Graf von Lucelnburg, ze Wien; gelobt den 
beiden Herzogen von Oesterreich, dass er bitten und mahnen soll seinen Vater 
den Kaiser, dass dieser nach seinen Briefen die er vor Brescia den Hergogen ge- 
geben habe, Ausrichtung schaffen der Güter, welche in denselben Briefen benannt 
seien, zwischen jetzt und nächster unser Frauen Lichtmesse (2 Hornung 1313): 
.geschehe das nicht, so soll er in derselben Frist dieselbe Sache richten nach der 
Gewalt, die er habe von seinem Vater und vom Reiche. 

Dieser letztere Auszug und die obige Urk. vom 15 Brachm. 1311 sind mir 
von Freund Böhmer am 11 Brachm. 1850 fibergeben worden. Vergl. Böhmers 
Regesten vom Jabre 184% Seite 256. 


137. 

1311, 19 Brachmonat. 

(Stiftsarchiv Einsiedeln.) 

Ich Her Rudolf der elter Mülner von Zürich Ritter, geraeinr man in der 
fache, die vnfer Herre der Abt vnd der Conuent | von Einlidellen hant gegen 
dien Lantlüten ze Switz vmb dife nach gefchrihenen fache, du von beider 
teiln fchidlüten an mich | körnen iß, fpriche bedahtlich mit gutem rate wit- 
ziger lute mit vrteild vf min eit: fit der Landlüt fchidlüt von Switz | ze dez 
Landes wegen nihtlovgent, vnd vergigen hant, daz fi vnfern Herren den Abt 
vnd fin Gotzhüs der guter, du | hie nach gefchriben fint, an Rubinen, an 
Boyge, am Orte, an Snalrangin, in Steinberge, an Regenegge, am Spittal,) 
an Jentinun , an Horwen, an Heitgon, an Amflon vnd in Alptal entwert hant, 
daz fi fi derfelben guter wider be-| w£ren, vnd in vnd fin Gotzhüs in ruwiger 
gewer Lallen vnd fi dar vffe niht befwären. Ich bewöre fi oveh derselben 
guter mit vrteild an difem gegenwürtigen brieue , vnd heiße die Lantlüt von 
Switz, daz fi vnfern Herren | den Abt vnd fin Gotzhüs dar vffe niht befw ären, 
mit worten noch mit w r erken, alle die wile vntz in die Lantlüt | dü vor- 
gnanden guter mit rehte nicht angewunnen hant. Ovch fprich ich mit vrteild 
vf min eit: fit ich vnfern | Herren den Abt vnd fin Gotzhüs der guter, dü 
vor gefchriben fint, mit vrteild wider beweret han, vnd geheißen | han die 
Lantlüt von Switz, daz fi in vnd fin Gotzhüs derfelben guter wider beweren, 
fwa der Abt vnd daz | Gotzhüs mit brande, mit niderbrechen, mit hcinfüchi 
oder mit deheim fchaden gefchadgct oder gefreuent fint | an Lüten oder an 
gute, fwen fi dar vmb an fprechent, daz Lant oder die Lantlüte ze Switz, daz 
fi in | daz belferen vnd ir fchaden ab legen , als die vier fchidlüte , oder den 
meren teil vnder in , oder mich ob ez an mich | kamt , reht dunkt vf vnfern 
eit. Ovch behalt ich dien Lantlüten von Switz, dunkt fi dar nach als vor- 
gefchriben iß, | daz fi dehein reht an dien vorgnanden Gütern haben, daz in 
vnfer Herre der Abt vnd das Gotzhüs dar vmb antwürten | nach rehte, 
fwen fi fi dar vmb anfprechen. Dis vrteild han ich gefprochen, vnd in fchrift 
gegeben , Zürich zen Prediern, J do man zalte von Gottes gebürt Drizehen- 
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hundert iar, in dem einlüften iare da nach, an dem S&mftagc vor fant Johansj 
tült ze Süngihte. 

Das Siegel hängt. 

136. 

1312, 27 Jänner. 

(Stadtarchiv Constanz: Mittheilung v. Beruh. Zeerleder.) 

Judices fancte Moguntine Sedis. In caufa appellationis, quam Heinricu» 
de Grünenberg clericus contra Ege- | lolfum tilium Itüdolli raililis de Ro- 
fchach prosequitur in iudicio coram nobis, predictus Heinricus, in niodum 
probationis | excommunicationis fententiam contra priorem Judicem, infra- 
fcriptuin inllrumentum exhibuit in hec verba. 

1311. 15 Christmonat. 

Judices fancte Moguntine | Sedis, Recognofcimus Nos litteras Reuerendi 
in Chrifto patris ac domini noftri P. archiepifcopi Sancte Moguntine fedis \ 
non abolitas, non cancellatas, non abrafas, nec in aliqua parte Sui parte vi- 
ciatas vidilTe, tenoris et | continencie in hec verba. 

1309, 27 Brachmonat. 

Petrus dei gracia Sancte Moguntine Sedis Archiepifcopus, Sacri Imperii 
per Germaniain | Archicancellarius, dilectis fibi . . plebano Ecclefie Sancti 
Stephani Conftancie, prouincie Moguntine, neenon Wcrnhcro | de Merla Sa- 
cerdoti Salutem in domino. Cum nos venerabilem fratrem noftrum Gerhardum 
Epifcopuin Conftancienfem | fufpenderimus ab ingreffu ecclefie, neenon Rü- 
dolfum decanum et capitulum Conftancienfis ecclefie a diuinis, Singularefque | 
perfonas capituli, videlicet Waltherum Scolafticum, Cünradum prepofitum 
Sancti Johannis, Albertum de Caftello | prepofitum Sancti Stephani Eccle- 
fiarutn Conßancienfium, Ylricum de Richendal, Vlricum de RamefWag, Al- 
bertum de | Cafiello ct Heinricum de Steinecke, canonicos ecclefie Conftan- 
cienfis predicte excommunicationis ac ipfain Conftancienfem ecclefiam | inter- 
dicti fententiis, canonicis raonitionibus premilTis , ralionabiliter fuppofueri- 
mus, eorundera fratris noftri, . . decani et | capituli et canonicornm pertina- 
cia exigente, quia videlicet cum perfonaliter ad eandem Conftancienfem 
ecclefiam defeen- | difteraus caufa vifitationis cxercende per Nos , omni iure 
quo poflemus, tarn in capite quam in Membris, |ac correctionis et reformationis 
gracia eidem Ecclefie inpendenda, prefertim cum Notorium effet correctione 
et | reformatione ipfain ecclefiam plurimum, indigere, Ipfi nos, in auctoritalis 
noftre conteinptum ac fue et ecclefie j fue correctionis et reformationis fub- 
terfugium perniciofum, ad eadem admiltere non curarunt, fententias predic- 
tas | induratis anirnis fuftinentes; Vobis et cuilibet veftrum in virtute fancte 
obedientie et fub pena fufpenfionis et excommunicationis, | quas in vos et 
quemlibet veftrum, trium dierum fpacio pro canonica monitione premiflo, 
ferimus in hiis feriptis, | fi non feceritis quod mandamus, diftricte precipimus 
quatenus prefatos fratrem noftrum Gerhardum epifcopum Conftancienfem, | 
Rüdolfum decanum, capitulum et canonicos raoneatis, vt infra nouem dierum 
fpacium a rebellione j fua et contumaeia ad obedientie bonum reuertantur. 
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vifitationis, correctionis et reformationis predictam mede- | lam fufcipientes, 
promcius vt tenentur, alioquin eofdem, fratrem noßrum quem a pontificali 
officio ex nunc | prout ex tune fufpendimus, ac . . decanum quem ex nunc 
prout ex tune excommunicamus in nomine domini in hiis feriptis, | Iluiufmodi 
fufpenfionis et excommunicationis fententiis denuncietis ex tune publice fub- 
iacere: Inhibentes publice in locis et ho- | ris quibuflibet oportunis et con- 
gruis, ne quis fidelium fupradictis perfonis fingularibus emendo vendendo, | 
coraedendo, bibendo, molendo, pißando feu alio participii vel communionis 
genere, fed corura communionem acriter | deuitent, donec culpas fuas agnof- 
cant, et obtineant a predictis fententiis fc abfolui. In hiis exequendis alter 
veßrum | alterumnon refpiciat vel exfpectct. Rcddite litteras figillatas veßris 
Sigillis in fignum executionis veßre. Datum anno | domini M°. cccix 0 . v. Ka- 
lendas Julij. 

1309, 28 Christrnonat. 

P. dei gracia Sancle Moguntine Sedis Archiepifcopus, Sacri Imperii per 
Uertnaniam Archicancellarius, Venerabili in Chrißo fratri | domino . . Epif- 
copo Argentincnfis eccleße, prouincie Moguntine, fraterne dilectionis affec- 
tum. Cum Nos iam dudunwenerabilem fratrem noßrum j dominum Gerhar- 
dum Conßantieniis eccleße epifcopum, predicte prouincie, ab ingreflu eccle- 
ße et pontificali officio, ac Rudolfum | Decanum et capitulum ibidem a diuinis 
lufpenderimus, ac ipfam ecclefiam Conßantienfem ecclefiaßici interdicti, 
neenon Singuläres | eiufdem capituli eccleße perfonas, videlicet Waltherum 
Scolaßicum, Cunradum prepoßtum eccleße Sancti Johannis, Vlricum de| 
Richendal, Vlricum de Ramefwag et Heinricum de Steinecke, canonicos 
eccleße Conßantienfis, excommunicationis fententiis | innodauerimus iußieia 
mediante, quia videlicet cum ad prefatam eccleßam Conßantienfem perfona- 
liter defeendifiemus j caufa vifitationis ibidem exercende omni iure et modo 
quibus poflemus et deberemus tarn in capite quam in Menbris, prefertim| 
cum eilet et fit notorium reformatione eandem ecclefiam indigere , Ipfi Nos 
ad hec nullatenus admiferunt, iidemque Epifcopus, | decanus, prepofitus, ca- 
pitulum et . . canonici memoratas fententias animis obßinaiis fußineant et 
fußinere non timent, in ipforum et | Eccleße fue correctionis et reformationis 
perniciofum fubterfugium, ac noßre Metropolilice auctoritatis et officij elu- 
fionem | pariter et contemptum; Fratemitati veßre mandaraus, dißricte pre- 
cipiendo quatenus fupradictos Epifcopum et decanum, quos no- | uem dierum 
a publicatione prefencium mandatorum monitione premifla, quorum primos 
tres pro primo, fecundos tres pro fecundo, | tercios uero tres pro tercio et 
peremptorio monitionis termino aßlgnamus^excommunicamus in nomine do- 
mini per prefentes, neenon, | fonantibus campanis et accenßs candelis ex- 
tinctis, prenoininatas fingulares perfonas, capitulum et ecclefiam, huiufmodi| 
fufpenfionum, excommunicationum et interdicti fententiis fubiacere denun- 
cietis, et nunciari faciatis publice, fingulis diebus | dominicis et feßiuis, in 
locis quibuflibet oportunis, etartius euitandos, donec ad cor penitens per obe- 
dientic meritura | redeuntes obtineant ab eifdem fententiis fe abfoluj. Reddite 
litteras Sigillo veRro figillatos in fignum executionis | premifibrum, fub pena 
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fufpenfionis ab ingrefiu ecclefie. Datum Miltenberg, anno doiuini M°. cccix®. 
v. Kalendas Januarij. | 

1310, 13 Mai. 

P. dei gratia fancte Moguntine Sedis Archiepifcopus, Sacri Imperii per 
Germaniam Archicancellarius, Venerabili in Chrifto | fratri domino. . Epif- 
copo Auguflenfi, prouincie Moguntine, fraterne dilectionis affectum. Cum No* 
iam dudum | venerabilem fratrem noftrum, dominum Gerharduin Conftan- 
tienfis ecclefie Epifcopum prcdicte prouincie, ab ingrefiu ecclefie | et ponti- 
iicali officio, ac Kudolfum decanum et Capitulum ibidem ab officiis diuinorum 
fufpenderimus, ac ipfam | ecclefiam Conftantienfem ecclefiaftico fuppofueri- 
jnus interdicto, Necnon fingulares Capituli eiufdcm ecclefie perfonas, | vide- 
licet Waltherum Scolafticum, Cunraduin prepofitum ecclefie Sancti Johannis, 

o o 

Vlricum de Ricliendal, Vlricum ] de Ramefwag et Heinricum de Steinecke, 
Canonicos Ecclefie Conftantienfis excommunicationum fententiis inno- | da- 
uerimus, iuftitia exigente pro eo quod, cum Nos ad prefatam ecclefiam Con- 
ftanticnfem perfonaliter defcendifieraus pro Sancte| vifitationis Officio ibidem 
exercendo, ipfi Nos ad hec nullatenus adniiflerunt, ipfumque Epifcopum ac 
Decanum | et Capitulum prefatos per modum aggrauationis excommunica- 
uerimus, et excommunicatos vna cum perfonis fingularibus capituli |predicti, 
Singulis diebus dominicis, accenfis candelis et pulfatis campanis , manda- 
uerimus publice nunciarj, | Huiufmodi fufpenfionum et excommunicationum 
fententias iidem Epifcopus, decanus, prepofitus, Capitulum et Canonici iue-| 
morali, animis fuftinent induratis et fuftinere non forraidant, in ipforum et 
Ecclefie fue correctionis et reforma- | tionis perniciofum fublerfugium, et 
noftre Metropolice auctoritatis et Officij elufionem pariter et contemptum ; 
Nos, contra |ipfos rigidius procedere volentes, Fraternifati veftre mandamus 
quatenus fupradictos . . Epifcopum, decanum et | perfonas Capituli excom- 
municatos, iuxta modum premifTum, in locis veftre ciuitatis et dyocefeos qui- 
buflibet | oportunis publice nuncietis et nunciari faciatis: Ceflantes nichilo- 
minus et ceflari facientes in omnibus | locis et fingulis prouincie Moguntine, 
in quibus Epifcopus, decanus, Waltherus Scolaflicus, Cunradus prepofitus, | 
Vlricus de Richendal, Vlricus de Ramefwag et Heinricus de Steinecke pre- 
dicti feu aliquis ipforum fe | receperint, et in quibus manferint et quamdiu 
prefentes fuerint in locis eifdcm, ab officiis penitus diuinorum ; | Que diui- 
norum officia fufpendimus in locis predictis, et ea per vos volumus et preci- 
pimus publice nunciari | et inuiolabiliter obferuari, donec ad cor penitens 
per obedientic meritum redeuntes obtineant abeifdemj fufpenfioncm fententiis 
fe abfolui. Reddite litteras Sigillo veftro figillatas in fignum executionis pre- 
mifTorum, | fub pena fufpentionis ecclefie ab ingrefiu. Datum Moguncie, anno 
domini M°. cccx 0 . uj°. Idus Maij. | 

Nos quoque Judices predicti, in euidens teftimonium vifionis litterarum 
predictarum, Sigillum noftrum duximus | prefentibus apponendum. Actum 
anno domini M®. cccxj 0 . xvnj. Kalendas Januarij. 

Exhibito itaque inftrumento | preinifio ad probandum excomniunicatio- 
netn. vt premittitur. nos ad impugnandnm ipfum Inftrumentum Feriamfex- | 
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tarn proximam poft dominicatuLctare (also den J März 1312) ipßs partibu» 
pro termino prefentibus allignamus. Actum anno|domini M°. cccxij 0 . vj. Ka- 
lendas Februarij. 

Noch hängt das Slegelschleifchen. — An den 77 Zeilen langen Pergamen- 
riernen sind, jedoch ohne mindesten sichtbaren Bezug aut Vorstehendes , zwei 
hier itn Auszuge folgende Briefchen angenäht: 

1) 1311, 18 Christm. (xv°. Kal. Januar ij ). — Es schreiben die Judices 
s artete Moguntine sedis dilectis in Chrifto , magiflro Johanni de Clarona et 
magiftro Conrado | de Vrowenfelt, Aduocatis Curie Conftantienfis — . Johannes 
dictus | Roggewiler, Ciuis Conftantienfis , hat gegen Mechtildim dictam Engil- 
harfwilerin Berufung an Mainz eingelegt; was der Handel betraf, wird nicht 
gesagt. Die beiden Meister erhalten nunmehr den Auftrag, Zeugen vorzuladen, 
und die Verhöre einzusenden vfque in feriam quartam proximam ante Purifi- 
eationem beate Marie virginis (also bis 26 Jänner 1312). — Das Siegel ist weg. 

2) (1312), 15 Jänner (xviij Kal. Febr.; x Ind.). — Die obgenannten zwei 
Meister schreiben plebanis feu viceplebanis ecclefiarum 8 . Stephani et S. Jo- 
hannis, und tragen ihnen auf, sieben Benannte als Zeugen vorzuladen, dass sie 
feria fecund « proxima poft festum beati Hilarij (also am 17 Jänner) erschei- 
nen sollen. — Die zwei Siegelchen hängen. 

Weitere Beispiele der Stellung des Bisthums Constanz unter Mainz sind : 
da in einer Streitsache um liegendes Gut gegen S. Lazarus Spital zu Seedorf ln 
Uri von den bischöflichen Richtern zu Constanz Berufung an den Erzbischof von 
Mainz, und hinwieder von diesem durch die Spitalbröder an den apostolischen 
Stuhl eingelegt wurde (s. in meiner Geschichte II, 1, 2*9 Anm. 5 und 2*0 Anra. 1. 
die Urlc. 16 Jänner 1261 und 30 April 126*); als zwei Bevollmächtigte des 
Erzbischofs Werner von Eppenstein zur Vornahme des kirchlichen Untersuchs 
nach Münster kamen (s. das. II, 1, *8* Anm. 3 und * die Urk. 16 März 127*); 
sowie da Rudolf von Habsburg Bischof zu Constanz, durch das Ansehen des Kö- 
nigs Rudolf vermocht, von seiner Weigerung den erzbischöflicheu Kirchenbesuch 
des Minderbruders Heinrich zuzulassen zurücktrat (s. ebendas. I, 676 Anm. 3 
und *). 

Die vorstehenden Urkunden des Erzbischofs Peter von Mainz und seiner 
geistlichen Richter beleuchten nunmehr zur Genüge jenen, im Archiv Schwiz 
liegenden und in diesen Urkunden I, 12* abgedruckten , Brief vom 2 Herbstm. 
1312, durch welchen die Richter des Mainzer Stuhles erklären, wie ihnen als 
Richtern wohl bekannt sei, dass Bischof Gerhard von Constanz durch Erzbischof 
Peter suspensum esse ab officio , et excommunicatum maiori excommunicatione , 
ex veris causis et iustis, sowie dass derselbe als suspensum et excommunicatum 
denunciatum fuisse in prouinciali concilio Moguntino proxime celebrato. Es 
war aber der Mainzer Kirchenratb abgehalten worden am 11, 12 und 13 Mai 1310 
(feria 2, 3 et 4 post dominicam qua cantatur Jubilate deo : H ar t %h e im 
Concil. German. IV, 224, b ) ; am letzten dieser drei Tage nun erliess Erz- 
bischof Peter sein obiges drittes Schreiben an den Bischof von Augsburg. 

In Königs Ludwig Urk. Nürnberg 25 Mai 1315 (Archiv Schwiz; abge- 
druckt, jedoch wie gewöhnlich ungenau, bei Tschu di Chronik 1, 269, a), aussen 
übersebrieben Prudentibus viris . . valtium in Vndervoald . . | Vrach , et in 
Sweita, fidelibus noftris dilectis, durch welche er ihnen (d. i. den Schweizern) 
die Acht abnimmt, iu die sie gekommen ex parte cuiufdam . . Abbatis, dicti de 
Einfidel, fügt derselbe hinzu: Ad hec de sententiis excommunicationum in vos 
latis venerabilis Petrus Archiepifcopus Moguntinus, princeps noster dilectus , 
absolutionem committendam decanis et rectoribus ecclesiarum eestrarum nobis 
(nicht vobis ) veraciter repromifit , et se eisdem suas veile dirigere littera* 
auctorizabiles et patentes. Auf welchen Grund hin Peter von Afpelt dieses tbun 
mochte, wird aus dem Obigen klar. 
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139. 

1312, 14 März. 

(Stadtarchiv Lucern.) 

Vniuerfis prcfentef litcras infpecluris Petrus de Dezio, Ciuif Mediola- 
nenfis, subscripte veritatis racmorem firraitatem. | Noueritis cjuos nolTe fuerit 
opportunum, quod Confuleset Ciuef Oppidi Lucernenfispecuniam, quamquon- 
daru apud Thomam de | Dugniano, Ciuem MediolanenTera, in ipfo Oppido Lucer- 
nenfi tnnc temporis conmorantem depofueram , fub eiufdera Mercature dili- 
gentia jfollerter augendam, qnamque dicti confules et Ciues, dum predictus 
Thomas fuis exigentibus demeritif carcerali cußodie traderetur, | michi promi- 
ieranl exoluendam, Ccilicet tricentas vigintitres libras imperialiura, iidem Con- 
fulef et Ciuef michi plenarie| per foluerunl; et ego ipfe dictaiu pecuniam totam 
numcratam, fcilicet tricentas vigintitres libras imperialium, recepi et tenorej 
prefcncium confiteor recepifle, et ipfos Confules et Ciues onines et fingulos ab 
impetitione qualibet, et mea et meorum bered um et confun- jguineorum vel 
amicorum omnium, fuper folutione dicte pecunie fpontanouf absolui ct fub 
barum abfoluo ferie literarum. Infuper j facrofanctif tactis Ewangeliis corpo- 
rale mea fponte preßiti facramentum, vt nunquamvel dictos Ciues vel aliquem 
ex eif vel |amicif eorum fuper occafione rctardationis vel diminutionis folutio- 
nis pcccunie fupradicte impetant vel offendam, vel aliqualiter) procurabo per 
me vel per alios moleßari. Actafunt hcc in Oppido Lucernenß, fub domo Ilein- 
rici dicti Stanners, | anno domini M°. ccc. xij. pridie Idus Martii. Indictione 
decima, prefentibus hiis teßibus: Nugerro et Jacobo fiüo fuo | dictis de Li- 
towe, Walthero de Hunnewile, Heinrico Ccllerario, Militibus; Walthero de 
Malters, Rudolfo de | Rotfe, Arnoldo diclo Drutman, Wernhero dicto Wien, 
Wernhero de Knutwile, Johanne de WÜTenwegen, Walthero | de Obernowe, 
Arnoldo de Rupingen, Berchtoldo de Engclbcrg, Berchtoldo Zaphner, Jo- 
banne de Rudinkon , Arnoldo de | Gundeluingen , Vlrico de Gatwile , Vlrico 
Radeller, Arnoldo in dem Kilchhouc, Wernhero Boklin, Wernhero de j Rik- 

o 

kenbach, Vlrico Hofmeier; Johanne dicto Sutzcn Ciue Mediolanenfi, et aliis 
ßdedignif. Et in huius | certitudinem prefentem paginam figillo proprio tra- 
didi confignatam. Datum Loco, Anno, Die et Indictione predictis. 

Pas Siegel hängt nicht mehr. — Bezug auf die in dieser Urkunde erwähnte 
Gefangennahme eines Meiländer6 hat der folgende, gleich den nachstehenden im 
Stadtarchiv Lucern liegende Brief j 

a) 1312 1 Brachm. (Datum Mediolani, die primo Juntj ; kein Jahr ist bei- 
gesetzt). — Prudentibus viris, dominis . . Scultete.. Sapientibus , Cottfitio et 
Communi Lueerie , Nicolau « de Bunfcgnioribus | de Sennis , fereniffimi domini 
Heinrici Romanorum Imperutoris f ernper augufti ConßKarius et in Mediolano 

Vicarius, | . . Sapientes , Confilium et Commune Mediolani , : die Lu- 

cerner hatten Thomafium ct Petrum de Dugniano , Meiiänder Bürger, Impfo iam 
longo tempore gefangen ; nun senden jene virutn providum Rugerium Vinci- 
mar am Ambaffatorem noftrum, uni diese ihre Bürger, amicabiKter etlibere Re- 
laxare, und was der Bote ihnen darüber sagen werde, sollen die von Lucern ihm 
glauben. — Das ßeineindesicgel Meilands, zerbrochen, hängt. 

Durch Urk. 5 Brachin. 1318 (die Marti s; ind. //). — gibt Malhyas de Büch- 
egga prepositus monasterii Lucernensis (das Siegel seiner Würde hängt), ad 
preces ciuium oppidi Lucernensis, ihnen Abschrift der vier nachstehenden auszilg- 
1 ich hier gegebenen Briefe: 


'S. 
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l>) 1309, 10 Herbstm. (Mittwoche; Ind. 8). — In palatio novo conmunis, 
Mediolani convocato et congregato consilio A 'ongentorum virorum , consiliario- 
rum, dicti conmunis, ad sonum campane et voce preconia de mondato domino- 
rum Martini de Vfelleti s iudicis etvicarii domini Potestatis ei Betnardi de Prato 

iudicis et vicarii domini Capitanei populi Mediolani , predicti domini 

iudicis et vicarii et consilarii , eorum nomine et conmunis Mediolani et consüii 
eiusdem, et ipsum consilium ernennen zu ihren Bevollmächtigten discretos viros 
Ottolinum Caneuisium et Girardum Pas quäl em et Filipum de Caitate, Ciues Me- 

diol ., absentes tamquam presentes, ad faciendum finem für alle«, was Mei- 

land fordern könnte a communi et hominibus Losarie , occasione detentionis 
ballarum Mercatorum Mediolani hoc anno deteniarum in Loaaria, et ad omnia 
alia facienda utilia et necessaria — . 

c) 1309, 29 Herbstm (an S. Michaels Tag; ind. 8). — Nos Gvoido de Turri , 
perpetuus Mediolani dominus , notum facimus — : dass er gegen die Bürger de 
Luceria oder andere ciues uel homines , illuftribus principibus domino Friderico 
et domino Lvpoldo corumque fratribus Austrie et Stgrie ducibus pertinentes , 
weder causas , actiones noch querimonias erheben werde, sowie allen entsage die 
daher röbren, weil die von Lucern ad tempus nostras et nostrorum bullas deti- 
nuerunt ; sollte iemand sie darum bekümmern, so verspricht er allen Ersatz;’ 
sie dürfen dann ubicumque locorum deren Waren capiendas , occupandas et te- 
nendas lassen, bis der Schaden, um welchen er ihrem blossen Worte glauben 
will, abgetragen ist. 

d) 1309, 29 Herbstm. — Nos Adericus de Annona, Abbas, consules et Uni- 
versitas mercatorum Mediolani, notum facimus — : wörtlich alles das, was 
Gwido della Torre angelobt hat. — (Alle drei Briefe sind zu Meiland gegeben, 
der unmittelbar folgende zu Lucern.) 

e) 1309, 15 Weinm. ( Ind . 8 ). — Uniuersis mercaforibus , mercatorum iu- 
dicibus , abbatibus , sociis, amicis et singulis ad quos presentes prrvenerint.' 

Ottolinus Canesius ciuis et mercator Mediolani : Noueritis , quod 

ego certus missus, nuncius, syndicus etprocurator dominorum Martini de Vsel- 

etis iudicis et vicarii domini Potestatis et Bernardi de Prato iudicis et vicarii 
domini Capitanei populi Mediolani , et consiliariorum eorundem et conmunis 
Mediolani , nec non dominorum Arderici de Annona iurisperiti iudicis merca- 
ture seu mercadancie Mediolani et Jacobini de Lachalla abbatis eiusdem merca- 
dancie , et consiliariorum et totius societufis mercadancie Mediolani, ad faci- 
endum finem ; er spricht die von Lucern, sowie andere den Herzogen zu- 

gehörigen ciues et homines, von allen und jeden Forderungen frei. 

Das früheste, mir bekannte , Beleg einer Ausgleichung zwischen Meiland und 
Lucern wegen behaftetem Handelsgutes ist vom 10 April 1293; s. diese Ur- 
kunden I., 45. 

140. 

1312, 5 April. 

(Cisterclenser-Abtei Wettingen). 

Vniuerfis prefentes litteras infpecturis Heinricus Nobilis miles de Grieß- 
fenberg, Aduocatus Illuftrium dominorum dei gracia Auftrie et Stirie | ducum 
per Argoijam generalis, memorandam fubfcriple noticiam veritalis, Confti- 
tuta coram nobis honefta mul^r Anna, Relicta quondam | Wernlieri dicti de 
Vilmaringen, profelTa fuit libere et exprefie, quod po/Ießiones fuas Utas in 
Obernlenz fuper fluuium qui dicitur A, j Quatuordecim frufta annuo perfol- 
uentes, quas a predicto quondam marito fuo titulo donacionis propter nup- 
cias, que vulgo dicitur Morgengabe, | recepit iure hereditario poflidendas, 
legittime uendidit et vendendo tradidit fua fponte venerabilibus in Chrißo 
viris religtofis, | domino . . | Abbati et Conuentui MonafterÜ in Wetfingen, 
Archiv. Jahrgang 1851. I. Bd. 1. Heft. 13 
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ordinis Cyßercienfis, Conßant. Dyoe. , pro vigintifeptera Marcis argenti puri 
et legalis | ponderis Thuricenfis, et eandem peccuniain numeratam et pondera- 
tam recepit et in fuos vfua conuertit, et eafdem pofleffiones per manum Ep- 
ponis | de Kvflenach fui tutoris Aue aduocati legittime venditas refignauit 
dictis domino . . Abbati et Conucntui de Wettingen, in perpetuum iure pro- 
prieta- | rio poffidendas. Et in certitudinem premiflorum petierunt predicti 
venditrix et emptores noftrum, nomine preilluftrium predictorum ducum Au- 
ßrie, adhiberi | confcnfuin fub noftrarum teftimonio litteraruin. Acta funl 
bec in Oppido Lvcernenfi, in domo Wernheri de Wangen, Anno domini M°. 
ccc°. xij 0 ., Nonas | Apriüs, indictione Decima. Prefentibus ex parte pre- 
dictorum . . Abbatis et Conuentus fratre Berchtoldo de Dictinkon et fratre 
Johanne de|Hagonowe facerdotibus etMonachis in Wettingen, necnon dominis 
Burkardo dicto Sennen de Mvfingen, Ileinrico de Rvmlang, Cvnrado | de 
Winterberg, Ottone ze dem Turne , Walthero de Hunwile miiitibus, Rvdolfo 
de Rvmlang, Heinrico Efchenzer , Alberto | Ricthufer, Johanne de Capella 
et aliis fidedignis. Refignauit autem fiue refignando tradidit mulier predicta 
pofleffiones predictas, | per manum Epponis tutorif fui predicti, ad manu* 
fratris Berchtoldi necnon fratris Johannis predictorum, nomine .. Abbatis 
et Conuentus fui Mona-|ßerii fepedicti, in ßrata publica, ante doraum Wern- 
heri de Wangen predictam, in oppido prenotato, anno, die, Indictione fupe- 
rius prenotatis. | Prefentibus domino Heinrico de Rvmlang Milite, Rvdolfo 
filio fuo, Alberto Riethufer predictis, Vlrico Trutmanno de Ar5we, et alijs | 
quampluribus fidedignis. Nos itaque, legittimis bonorum hominum precibus 
fauere volentes, uenditionem et empcionera predictam, nomine | preiiluftrium 
dorainorum Außrie et Styr 2 Ducum, approbamus et tenore prefencium, Si- 
gilli noßri necnon Sigilli Epponis de Kvflenach | robaratarum niunimine, 
confirmamus. Datum loco, anno, die, Indictione et prefentibus fuperius 
prenotatis. 

Beide Siegel hängen. 

141 . 

1312, 24 Mai. 

(Stadtarchiv S. Gallen: Mittheilung von Kail Wegclin.) 

Allen den , die difen gegenwärtigen brief fehent alder hSrent lefen 
Kvnden wir . . die Räte vnd die Bvrger gemainlich von Coßentz , von Zv- 
ricb , von fant Gallen vnd von Schafhufen , daz wir nach vnfers gnädigen 
Herren des Romfchen Kv- | neg Heinriches haizzenne vnd gebotte, vnd von 
firae gwalte, ainmvteclich vnd mit guter betrahtvnge, dvreh gemainen frido 
vnd befchirmvnge baidv vnferre Stette vnd vnfers gutes, vnz ze famen ha- 
ben verpflichtet mit trvwen vnd mit gefwornq^ aiden, ainan- | deren ze ra- 
tenne vnd ze helfenne mit guten trvwen hinnan ze fant Johannef tvlt des 
tovfers der nähßen, vnd dannan vber vier Jare dv nähßen, wider allermän- 
gelichem , der vnz mit gewalte vnd wider dem rehten vnfvge prüfet alder 
tvt. Vnd iß | daz fvnderlich befchehen mit den nachgefchriebnen gedingen. 
Swa dekain lantman vnz, den vorgenanten Stetten dekainer, gwalt ald vnlvge 
tvt an ir luten, an libe alder an gute, dvlelbe Stat fol denne von erße reht 


Digitized by Google 


195 


vordcron an den felben lantman. Ift daz | er lieh dawider fetzet , fo fol de 
Stat den anderen drin ir fache fvrlegen, vnd folen die drie Stette danne an 
denfelben lantman reht vorderon, vnd oveh bieten, von der ainen fiat. Wolle 
er def nicht tvn alder nemen, fo fint die drie Stette denne gebvnden ze | hei- 
fenne der ainvn, mit übe vnd mit gute, fo verre fi gedvnket bi ir aide, daz 
ez dv Stat notdvrftig fie , vnd fi ez oveh gebvnden fin ze tvnde von rehte. 
War aber daz die ainvn Stat des bedvhti, daz fi die andern drie fiette alder 
ain Stat vnder den drin | mit helfe fvrbaz mainen folte , danne ir beholfen 
wäre, darvber fol man nemen von iegeflicher Stat drie bvrger, die fich vf 
ir ait erkennen, w'az man fvrbaz helfe tvn füle , daz ez gefchehe alz den rae- 
ren tail vnder in gefvgc dvnket. üvch | fin wir vberain körnen vf den ait, 
fwaz dekainer Stat vnfvge widerveret, daz fi von ir felber ane der andern 
drie Stette gerillten mac mit liebe vnd ane gevärde, daz fi daz vz rihte bi ir 
aide. War aber daz fi ez von ir felber niht gerillten muh- | tc, fo mac fi 
denne wol den anderen drin ir fache fvrlegen, vnd fint die drie Stette denne 
gebvnden ze helfenne der ainvn, alz vor gefchriben iß. Oveh fol man wißen, 
daz die drbären bvrger von Zvrich , von fant Gallen, von Schaf hufen deuf 
bvrgern von Coftentz vz liant gelazen, war daz vnfer Herre der Bifchof von 
fin felbes, alder von finz Gotzhufes wegen, in dekainen ltdz alder vnminne 
geviele mit den vorgenanten drin Stetten alder mit ainer , des fint die bvr- 
ger von | Coftentz gebvnden bi ir aide ze rihtenne mit liebe, fo verre fi 
ravgen ane gevärde; muht aber des niht befchehen, fo folen fi weder ir 
Herren noch den Stetten ihtes beholfen fin in der fache. Oveh veriehen wir 
die bvrger von Coftentz, wär daz J vnfer Herre der Bifchof gegen den vorge- 
nanten drin Stetten iemannes Helfer wolte fin , daz inen ze fchaden mohte 
körnen , daz wir inen gebvnden fin ze helfenne ane gevärde in allem dem 
rehte, alz vorgefchriben ift. Hiebi veriehen wir, | wär daz , ob wir mit 
vnferm Herren dem Bifchof, alder er mit vnz, in dekaine vnminne vielen 
alder Stoz kämen, da fvlen die drie Stette von Zvrich, von fant Gallen, von 
Schafhufen weder vnferm Herren dem Bifchof noch vnz | ihtes beholfen fin, 
wan fo vil fi gerne tvnt, vnd fo vil daz fi vnz mit guten tägdingen vnd mit 
liebe gerillten , fo verre fi mvgen vf ir ait. Oveh fvlen die bvrger von lant 
Gallen gegen ir Herren dem Abbte von fant Gallen beüben vnd fin j in allen 
den gedingen, alz die bvrger von Conftentz in felber hant fvnderüch vz 
gedinget gen ir Herren, vnferm Herren dem Bifchof von Coftentz. Oveh fol 
man wißen, wär daz der vier Stelle dekainv ieman dienti, ald dekainen vz 
bvr- | ger ald diener an fich näme , ane der anderen drier Stette rat vnd 
willen , da fint diefelben drie Stette der ainvn nihtes gebvnden ze helfenne, 
fwaz fi davon breften nimet , danne fo verre fi tvnt dvreh ir güten willen. 
Wär oveh, | daz in den vorgenanten vier Stetten dekain tail alder dekain 
krieg vf ftvnde, da fint der Rat vnd die bvrger in derfelben Stat gebvnden 
bi ir aide, daz fi daz vz rihten, ob fi mvgen. Wär aber daz ez vnder in niht 
mohte gerihtet | werden, da fol von den andern drin Stetten allenthalben der 
Rat vnd die bvrger hine fenden erebäre lute, daz fi daz vz rihten, vnd fwc- 
der tail fich dawider fetzet, fo folen denne die drie Stette dem andern tail« 
beholfen fin mit [ übe vnd mit güte, fo verre fi mvgen, daz ez gerihtet werde 
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ze minne ald ze rehte. Wär ovcb daz vnder den vorgenanten vier Stetten 
dekeine zwo, ald drie, krieg alder ftoz mit anderen gewunnen, daz folen die 
Zwo Stette ald die | drie vz rihten bi ir aide, vnd folen ovcb die zwo ald die 
drie gehorfam fin bi demfelben aide, ane vrab aigen, vmb erbe vnd vmb 
gälte , da fol iegflich Stat [beliben in allem dem rehte , alz fi vor waz vnd 
berkomer ift. Wär | ovch daz dekain bvrger in den vorgenanten vier Stet- 
ten ieman der lantlüte diente , aide dienen wolte , ane finer bvrger willen, 
def felben bvrgers fol fich die Stat entanen fo verre, daz fi von finen wegen 
in dekainen krieg ge- | vallen mvge ; gefcbähe des niht, fo fint die andern 
drie Stette der ainen nihtes gebvnden ze helfenne vmb die fache. Ovcb 
veriehen wir, fwaz wir alle viere Stette mit ieman biz her vf difen tac ze 
tvnde han gehebt’, daz | enkain Stat der andcrvn ihtes gebvnden ift ze 
helfenne vmb die fache, wan fo verre fi gerne tvt alder mit guten tägdingcn 
gehelfen kan. Wär ovcb, ob vnz der Kvneg iht anders entbvtte ze tvnde mit 
finen briefen vmb | die gelubdc, fo wir ze farnen hant getan, da fSlen wir 
alle viere mit ainander antwurten, vnd enkain Stat ane dieandervn, vnd 
folen ovch bi dem aide werbende fin , fo verre wir mvgen mit bette ane ge- 
värde, daz vnz der Kvneg | laze beliben vf div vorgenanden zile bi der ge- 
fübde, alz wir ze famen haben gelobt. Wolt er aber des niht enbern, fo 
lolen wir vnferre aide ledig fin. Wär ovch, ob vnfer Herre der Kvneg ver- 
dvrbe, da vor got fic, fo fol die gclvbde vnd (vnfer ait doch ftäte beliben die 
iarzal vz als vorgefchribcn ift, danne fo verre ob ain ander Kvneg wurde, 
der gewaltig wäre in Coftentzer Biftvra, an den foltin wir dah werben, daz 
er vnz gvnde fament ze blibenne die vorge- | nanten Jare zal vz. Ovch fien 
w’ir die vorgenanten vier Stette gebvnden, daz wir enkainen Herren nemen 
folen , w r an mit geinainem rate vnd willen vnfer aller vier Stette alder mit 
den, die von den Stetten dar zv genomen | werdent, ald dem mercn taile vn- 
der vnz wol gevallet. Vndhicrvber, daz allef daz fo vor gefchriben ift ficher 
vnd ftäte belibe, fo geben wir die vorgenanten bvrger von Coftentz , von 
Zvrich, von fant Gallen vnd von Schaf- | hufen dierre briefe vier gelich ge- 
fchriben , befigelt mit vnferr vier Stette Infigeln , zainem w’aren vrkvnde. 
Diz befchach vnd dife briefe w r urden geben in der vorgenanten Stat ze 
Coftentz , in dem Jare do man zalte | von Gottef gebvrde drvzehenhvndert 
Jare vnd in dem zwelften iare, an fant Vrbans abende. 

Es hängen in der Reihenfolge wie im Briefe selbst, zur Linken dem Leser 
beginnend: f Sigillvm. Constanciensis. Civitatis. ; f Slgillvm. Civivm. Tvricen- 
sivm. $ f S. Civium. De Sancto. Gallo., und f S. Ciuitatis. Scafvsensis. — Eine 
nochmalige Vergleichung der Urkunde hat mir Jos. Aebi besorgt. Tschudi 
Chronik f, 260, b, ohne Inhalt und Datum anzugeben, wusste von dem Bunde der 
vier Stätte. 

142. 

1312, 4 Weinmonat. 

(Stadtarchiv Arau.) 

In Gottes namen Amen. Allen dien die difen brief anfehent, oder ho- 
rent lefen. Kund wir Graf Rudolf von Habfburg | daz wir hein verkovfet, 

O 

vnd gegeben in rechtes kovfef namen von vns vnd vnfren Erben, Vir. Trul- 
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manne Burger zeAro-Jwe, und finen Erben, vnfern getwing vnd Banze ni- 
deru Enduelt mit aller rechtvnge vnd ehaftigi, als er vns | an geerbt ift von 
vnfern vordem, vinb Sechzechend halb Mark gutes filbers, des wir ze vn- 
fren noten vnd | durften fin gar vnd gänzlich gewert. Den felben ge- 
twing vnd Ban geben wir den vorgenanden Trutmannej vnd finen Erben von 
vns vnd vnfern Erben vur lidig eigen ruwclich ze belizzenne, vnd frilich ze 
nieflenne, j an vnfer vnd allr vnfer Erben widerfpreche. Vnd geloben bi 
guten vnfren trüwen, vur vns vnd vnfer | Erben, dem vorgenanden Vlrich 
vnd finen Erben des felben getwinges vnd Bannes vur lidig Eigen Wern| 
ze finne an allen dien Hellen, da es im oder finen Erben dürftig ift, es fi vor 
(leidlichem oder Weltlichem | gerichte. Vnd enziechen vns willclich vnd gerne 
an difen gegen würtigem Briefe, vur vns vnd vnfer | Erben, aller der rech- 
lunge, vorder oder Anfpreche, fo wir nv oder hie nach an dem vorgenan- 
den Getwing | vnd Ban , fo wir von Eigenfchefte oder von Erbfchefte, nach 
litte oder gewonlieit des landes, iemer konden | oder mochten in keine wis 
gewinen. Vnd dar umbe ze einer gewaren gezügfami, vnd ftetem|vrkünde, 
geben wir dem vorgenanden far. vnd finen Erben von vns vnd vnfren Erben 
difen | Brief mit vnfrem Ingefigel befigelten. Dir gedingen gezüge fint # 
Chvnr. von Wiggen Schult, ze | Arowe, Heinr. von Höre, Heinr. Küngfiein 
von Kienberg, Arnold zem Turne, Joh. der SchuImeiÄer von | Arowe, Chvnr. 
Brunwart von Lovfenberg, Joh. der Gauwerfchi, Joh. der Heber, Vir. Vo- 
geli, Heinr. der Gräber | vnd Chvnr. der Keiner von Mettowe. Dis gefchach 
ze Arowe, an der nechften Mitwuchen nach fant Leodegarien | mes, do man 
von Gottes Gebürte zalte Tufvng Drühündert Jar, dar nach in dem Zwölf- 
ten Jare. — | 

Vergl. meine Geschichte II, 1, 575 Anm. 1. — Es hängt: S. Rudol... Comitis. 
De.Habspurg . ; der aufrechte Löwe. 

143. 

1313,23 April. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

Allen, die difen brief fehen oder hören lefen, künd ich Her Ebirhart 
von | Burgelon Frye.. dez Homfchen Keifers Lantuogt, de ich von deno 
Erbra | lüten, dem Rät vnd den Burgern Zürich gemeinlich, ane die Ritter» 
alle-|klich bin gewert fechs hundert vnd vierzig Mark gutes filbers Zürich | 
gewicht, vnd ift dez felben worden alf ich do befchiet, Hern Chünrate | von 
Tengen Fryen drü Hvndert Mark , Johanfe von Landefberg zwei | Hvndert 
vnd zwo vnd zwenzig Mark, Hern Willcheln von Schönnen- | berg ritter 
achzehen Mark, fo han ich den bürgern abe gezalt vnd | abe geflagen Hvn- 
dert Mark filbers, die fi vor mal dem Keifer hatten gericht. Und hier vbir 
ze einem wären vnd fteten vrkünde, fo gib | ich den vor gnanden bürgern 
difen brief befigilt mit minenx Ingefigel | offenlich. Diz geschach vnd wart 
dirre brief geben ze Zürich, Do | man zalt von Gottes gebürt drücehen 
hundert iar, dar näch in | dem dricehenden iar, an dem nächften Meen- 
tage näch vzgender Öfter- 1 wuchen. 

Es hängt: f S. Eberhards. Nobilis. De Bvrglon. ; ein stehender Löwe, mehr 
als Kronthaler gross, schön. 
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144 . 

1313, li. Mai. 

(Stadtarchiv Constanz.) 

Ich Her Eberhart von Bvrgelon ain Frie, Vogt zu Coftentz, vergihe def 
offenlich an | difem briefe, Daz die örebären lute .. der Bvrgermaister . . der 
Amman, der Rat vnd | die bvrger gemainlich der Stat ze Coftentz mich an 
den fvnfhvndert Marken, fo li ) mit mir vnd Mailier Ilerman von Stokka, 
Korherren ze Coftentz vnd def Romfchen Kai-|fer Ilainriches fchriber, an 
def vorgenanten Kaifcr Hainrichef ftat vberain kament ze ge- | benne, 
Hvndert Marke lilbers lutigef, Coßendzer gewägef, lieplich vnd gütlich vnd 
gan- | zelich gewert hant. Vnd zainem verbvnde der warhait vnd zainer 
Räten ficherhait, | fo gibe ich der vorgenante Her Eberhart von Bvrgelon 
rain Infigel an difen bricf. | Der wart geben ze Bvrgelon, do man zalte von 
Gottef gebvrte Drvzehen Hvndert | Jare , vnd in dem Dreizehenden Jaru 
darnach, an fant Gangolfef tage. — | 

Das Siegel bängt nicht mehr. 

145. 

1313, 19 Mai. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

Allen, die difen brief fehen oder huren lcfen, kund ich Her Chunrat 
von Tengen der iungcr, Frye in Choften-|zer Bifchthume, de ich von den 
erbern luten., dem Rat vnd den Burgern von Zürich gewert bin, vnd| 
enpfangen han von in druhundert Mark gutes lilbers Zürich gewicht, die fi 
mir lobten ze gebenne | von der ftüre wegen . . dez Romfchen Keifers , als 
fi geheilTcn vnd gebetten wurden von dem ediln man | Hern Ebirhart von 
Bürgeion dez Kaifers Landvoglc, vnd von Meißer Ilerman von Stocka dez 
Keifers fchri- 1 ber, die von dem Kaifer dar zu gefetzet vnd befcheiden wur- 
den. Vnd hier vbir ze einem wären | vnde litten vrkünd, fo gib ich den 
vor gnanden bürgern Zürich difen brief befigilt mit meinem Ingefi-|gil 
offenlich. Diz gefchach vnd wart dirre brief geben Zürich, do man zalt von 
Gottes gebürt drücehen | Hundert iar, dar nach in dem dricehendem iar, an 
dem Samßage vor fant Vrbans tult. 

Es hängt: f S. C. Mobil’. D. Tenge'. Militis.; das Einhorn. 

146. 

1313. 

(Archiv Scbvviz.) 

Ich Her Eberhart von Burgelon tun kunt allen dien, die difen Brief 
fehent oder horent | lefen, daz Ich die Landlüt von Switz Ledig han verlau 
vrab Sehzig pfunde [ phennige, die fü mir gelten foltan. Vnd daz diz war 
ift, dar vmbe fo henke ich | min Infigel ze einem offen vrkunde der vor ge- 
feribenun rede an dizen gegemdrtigen | Brief. — 

Das Siegel ist abgebrochen. Das wirklich echte Briefcheu batte niemals ein 
Dalum ; das Vorgesetzte Jahr ist daher nur Vermuthung. 
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1V7. 

1313, 1 Augustraonst. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

Wir Hartman und Eberhart Gebrudere , Grauen ze Kyburg, veriehen 
vnd tan kunt allen den , die difen brief anfehent oder horent lefen, | Das 
wir, vnd die dien wir ze gebieten haben, nicht füllen klagen an dem Land- 
gerichte ze Bürgenden in den nehften zehen Jaren, fo nu koment, von | vnfera 
Heirren Herzogen Lupoltz von öfterreich vnde finer Bruder Dienern, die hie 
nahgefchribenftant, Ilern Ortolf von Vtzingen, Hern Arnolt| von Grünenberg, 
Hern Johans von Grunenberg, Hern Rud. vön Grunenberg dem man fprichet 
derRüfze, Hern Vlrichcn von Grunenberg, vndeJWernher von Grunenberg 
dem man fprichet von Brandeis, Hern Burcharten dem Sennen, Hernllartman 
den Sennen, Hern Jordan von Burgenftein | vndChunraten finemBrudere, alle 
die wile ft in den zehen Jaren der vorgenanden vnfer Heirren der Herzogen 
Diener fint. Wir füllen och 1 an dem felben Lantgcrichte von inen nüt rich- 
ten. Vnd was wir vnd vnfer Diener enßt, dien wir ze gebieten haben, vnd 
die vorgefchriben | vnferr Heirren der Herzogen Dienere anderfit, gegen 
einander Sachen hant oder gew’innent in difen zehen Jaren , darumbe ha- 
ben wrir Grauen Otten | von Strafberg gemeinliche ze einem Obman geno- 
men , vnd fullent och intwederfit zweine erbere man nemen , vnd fullent die 
fünfe foliche Sache | vf den nit vfricliten, vnd vftragen vnuerzogcnliche, nah 
minnen oder nah rechte. Vnde were das, das das gebrefte an vnfer Heirren 
der Heirzogen Die- | nern nit dekeinen Sacken, fo mochten wir vnd vnfer 
Lute wol klagen an dem Lantgerichte ze Bürgenden von dem, an dem es ge- 
briftet. Vnd | werc das, das in den felben zehen Jaren der Obman ahgienge 
oder vnnutz wrdc, fo füllen wir da noch inw endig dien ncchßen zwein Ma- 
noden, intwe- | derfit fo es geuordert wirt, gemeinliche einen andern Obman 
geben an des eirren ftat, als gemeinen als der was, ane geuerde. Vnd w r ere das, 
das vn- | fer Heirren die Heirzogen w'erben w oltin an dem Keyfer , das nie- 
man klagen fülle an dem Lantgerichte von ir dienern , noh von inen richten 
in den | zehen Jaren, das foll vnfer wille fin , vnd füllen des vnfer offenne 
briefe geben, und den Keyfer des mit vnfern briefen bitten. Gezuge, die 
hie bi | fint gewefen, fint Graue Rud. von Habfburg, Graue Otte von Straf- 
berg, Grane Rud. von Nydowe, Graue Eberh. von Nellenburg, Her Hein- 
rich von G riefzenberg der elter, Her Johans der Truchfetze von Diefzen- 

O 

houen, Her Rud. von Halwile, Her Vlrich von Signowa, Her Philip von| 
Keyne, Her Waith, von Arwangen, Her Chunrad vnd Her Heifze von Tei- 
tingen Gebrudere, Her Peter von Rormos, Her Hartman von dem Steine, | 
vnd Her Chunrad der Senne, vnd ander erber Lute genüge. Vnd ze gewe- 
ren und wilTenthaften Vrkunde aller der dingen, die hie vorgefchriben | fint, 
fo han wir beide vnfer Ingefigele geheiuchet an difen brief. Dis befchah, 
vnd wart dirre brief gegeben zu Willifowa, an Sant | Peters tage ze Ingen- 
demOgften, do man zalte von gottes geburthe Drizehen Hundert Jar, vnd dar 
nah in den Drizehenden Jare. — | 

Auf dem Rücken des Pergamens steht: ,.Wic die von Kybnrch auf das Lant-| 
jericht xe Burguoden io x. Jare nit j laden füllen ettlich Ritter vnd knecht | viifrr 
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herfchaft dicner” ; In gleicher Weise verzeichnen die in meiner Geschichte II. I, 
738 f. angeführten Briefe der Veste Baden, Blatt XVIII, b. 9: „Ein brielT 
wie die von Kiburg etlich der herfchaft ritter vn d knechte | vnd dienere vfT das 
Landgericht ze Bürgenden nüt laden font,” An der Urkunde selbst hängt: 8. 

llartmani, C .bürg. Et, Lätgravii, Bvrgvdie (was durch meine Mit- 

theilung bereits in den Schweizer Geschieh tforscber XI, 39 und 2'»H 
übergegangen ist); die zwei Kiburger Löwen. Eberhards Siegel ist völlig weg. 

U^ber die Verhandlungen, welche zu Willisau zwischen Oesterreich und Ki- 
burg gepflogen wurden, vergl. ausser der vorstehenden Urk. und der nachfolgen- 
den vom 3 Winlerm. 1315: aus welcher erhellet, dass die Grafen gegen die Her- 
zoge eine Hülfszusage in bestimmten Kreisen eingiengen, noch vier andere Urk. 
vom 1. Augustm. 1313 im Schweizer. Ge s c hi c h tf. X , 38 f., 257 f. , 326 f. 
und 351. Ohne Zweifel eben dahin gehört eine sechste noch nicht aufgefun- 
dene Urkunde, welche die Briefe der Veste Baden Blatt V, a, 1, ver- 
zeichnen: ,,Ein brieff dz graiT Hartman vnd grafT Eberhart von Kiburg fullent 
„vertigen | der herfchaft die grafe/ebaften Im Züricbgowe.” Ucber den Sinn dieses 
letzten Briefes s. meine Geschichte II, 1, 470 Anm. 1. 

148. 

1313, 5 Weinmonat. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

Wir Friderich vnd Lüpolt von Gotz gnaden Hertzogcn ze Oftcrrich vnd 
ze Stir, Herren ze Chrain, ze der winde- | fchen March vnd ze Portenowe. 
Grauen ze Habfburg vnd ze Kyburg, vnd Landgraue in Obern Elfazze, vc- 
rieben vAr vns | vnd vAr vnfere brudere Albrechten, Heinrichen vnd Olten, 
vnd tvn kunt allen den die difen brief anfehent vnd horent | lefen, Daz wir 
den wifen vnd erberen Luten, . . dem Rat und der Gemeinde der Bürgere ze 
Zürich, durch die liebe | vnd durch die truwe, die fi vns vnd vnfern vorde- 
ren mit dienßen dicke erzeiget habent, vnd durch daz fi vns vnd | vnfere 
brudere die vorgenanten ze Herren vnd ze Schirmercn willeclich vnd ein- 
berlich erkoren vnd genomen bant, vntz | an einen künftigen Romifchen 
König gekronet in der Stat ze Ache, gclopt haben vnd geloben noch nit di- 
fera | gegenwärtigen briefe, daz wir niht allein in allen vnfern Herfcheflen, 
nüwan allenthalben anderfwa fwa wir ez getan mv- 1 gen, ir Lip und ir gut 
febirmen fvllen ane geuerde. Wir fvllen in oveb alle ir reht, alle ir friheit, 
alle ir vnd | ires gotzbufes alte gewonheit, vnd alle ir briefe di fi hant von 
Keiferen oder von Romifchen Königen, behalten vnd | lafzen vnzerbrochen. 
Wir fvn vns ouch niht vnderwinden der vogeteie der Stat ze Zürich, noch 
dekeines gulez oder rehtvnge | die zv der vogeteie gehorent. Wir veriehen 
ouch, daz fi an dekeinen vnfern offenen Kriegen, die wir vntz her gehebct| 
haben, noch gen dez Rycbcs Stetten vns niht fint gebunden ze helfend , U 
tvn ez danne gerne. Daz wir inen die | vorgenanten fache alle behalten 
Rete vnd gantz , veriehen wir daz wir vnfere Ingefigele vür uns vnd vur 
vnfere brudere die | vorgenanten, die eigen Ingefigel noch nicht hant, an 
difen gegenwärtigen brief gehenket haben. Difer brief ift geben ze | Die- 
fzenhouen, an dem nehflen vritag nach fant Mychcls Tult, dez iarcs do man 
zalte von Gotz gebürte Dritzeben- | hundert iar, vnd da nach in dem Drit- 
zebenden Jar 

Es b&ngen Friedrichs grosses , schönes Reutcrsiegcl, sowie Leupolds ge- 
wöhnliches Oesterreichsiegel. 
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149. 

1314, 21 Hornung. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

Leupoldua dei gracia Außrie et Slyrie Dux , Carniole , Marchie ac Por- 
lufnaonis Dominus, | Prudentibus viris.. Sculteto, Confulibus et vniuerfis 
Ciuibus in Thurego, dilectis fibi, | graciam fuam et plenitudinem omnis boni. 
Prouidentiam vcßram voluraus non latere, | quod Quinquaginta Marcas 
argcnti, in quibus vobis tenemur, et pro quibus Obßdes vobis per | Nos datos 
itionnißis ad feruandiun obßagium, libenter de Pecunia, quam in Maio ven- 
turo | proxime pro obfequio nobis per vos promiflo eßis daturi , voluraus de- 
falcare et iam prefcntibua | defalcamus. Vobis deßinantes bas literas, no- 
ftro pcndenti Sigillo fignatas , in euidcns teßi-|inonium fuper co. Datum 
ßaßliee, ix°. Kalendas Marcij, anno domini M°. ccc°. xuij 0 . — | 

Es hängt Leupolds bekanntes Siegel. — Die fünfzig Mark Silbers rühren 
noch von dein Schnabclburger Vertrage her: s. bei Tschud I Chronik I, 25t , b 
die Urk. Diesenhofen 17 Christin. 1309. 

150. 

1314, 16 März. 

(Stadtarchiv Lucern.) 

Allen dien, die difen brief lefent old horent lefen, kvndet Walther von 
Malters Schvltheizze, der Rat vnd alle dv mengt der Bvrger | ze Lucerren. 
ein offnvng dirr nachgefchribenr warb eit. Untb alle die milTchelli. dv was 
old mochte ftn enzwifchent erberren | Herren, Ilern Mathyen von Bvchegge 
Brobße vnd dem Conuente zc Lvcerren, ein teil, vnd enzwifchent vns den 
andern teil, vmb das | gvt ze Brvgtal, das die felben Herren verlvhen hant 
ze erbe Vlrich Rodeller vnd Jacobe dem da fprach der Smit, Sin wir | beide 
teile gvtlich vber ein kommen dirr nachgefchribenr riehtvnge: das die ge- 
nanden Herren, Brobß vnd Conuent, hant abe | verlaßen alle klage vnd an- 
fprache, die ß hatten old han mochtin wider vns, wider kein vnfern Bvrger 
vnd wider kein vnfern vmfezen, | vmb fchaden vnd vmb freiin, die fi old die 
bvlvte erlitten hand inder mißehelli vmb das genande gvt ze Brvgtal; vnd 
aber wir | Schvltheizze, Rat vnd dv mengi ze Lucerren, han och abe verlaßen 
alle klage vnd anfprache, die wir hatten old han mochtin wider | die genan- 
den Herren, Brobß vnd Conuent, vnd wider die bvlvte vmb fchaden old vmb 
frefin, die wir old vnfer Bvrger han erlitten ] von inen in der mißehelli 
vmb das genande gvlzc Brvgtal. Vnd liar zu han wir veriehen vnd veriehin 
offenlich an difem bricfe,|vür vns vnd vnfer nachomcn, das wir andemgenan- 
den gvte ze Brvgtal nitenhein, vnd nit fvllen han, kein anfprache ze | holz, 
old ze vclde, vmb gemeinmerchc, vmb ezweidc old vmb kein nvz. 
vnd das die vorgenanden Herren, Brobß vnd Convent, | vnd die bvlvte be- 
üzzen vnd beliaben fvllen fridelich vnd lideklich ze ir fvndem nvzzen dv 
vorgefchriben gvter, an de das | wir ein offen Straffe fvllen da dvr han vnd 
ein phat . . Difv riehtvnge gefchach ze Lvcerren in dem Hvfe des Gotfhvff 
von | Engelberg, da bi waren gczvge: Her Walther Almofner, Her Heinrich 
Kamrer , Her Fridrich Bvmeißer, Her Chvnrat Senger , Her Jacob Stur, I 
Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. I. u. II. lieft. 14 
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Her Heinrich von Liebenitein, mvnke ze Lucerren; Heinrich Stanner, Werne 
von Wangen, Werne Wiio, Walther von Obernowa, Burchart | von Garten. 
Xiclaus im Kilchove, Walther von Ilizlil'bcrg, Werne Bochli, Johans Keiner. 
Werne von Greppon, Rvdolf von Rotfe, | Johans von Zifwile, Vlrich von 
Efchibach, Johans von Bramberg, Burchart Walchcr, Vlrich Erler, Arnold 
von Gvndeldingen , vnd ander erber lvle. Har vmb ze einem vrkvnde han 
wir difen brief betigelt mit der gemeint Ingefigel, In dem Jare do I man zalle 
von Gottes gcbvrte Drvzehenhvndert Jar, dar nach in dem vierzehenden 
Jare, an dem Sechzehenden tage | Ingendef Merzen, do Indictio was dv 
zweifle. 

Es hängt, fast ganz unversehrt: S. Yniversitatis. Civivm. Lvcerncnsivin. 

151. 

1314, 3 Mai. 

(Archiv Schwiz.) 

Dien erberren bclcheidcnen Lütten, Wernher dem Landamman vnd dien 

o 

Lantlütlen gemeinlich | van Swilz, enbüt ich Her Vlrich von Güttingen 
Ritter vs Turgouwe ininen Lieplichcn grus vnd I als gut. Ich thvn vch kunt 
mit minem offennen brieue , das ich dur miner Oheimen bette , Hern | Ru- 
dolfe» vnd Hern Heinriche» von Wunenberg, vnd Hern Johans von Rcgenf- 
perg , vnd darnach | Hern Burcharles von Vluingen , Hern Johans des Lü- 
preflers ze den Einlidellen, Hern Rudolfes def | Schvlmeifters, vnd aller der 
fo mit inen gevangen waren , vwer frünt vnd des Landes lütterlich | bin 
worden , das ich vch noch dem Lande vmbe die felbcn gevangnufz der vor- 
gnanden klo- | flerherren ze dien Einlulellen , vnd der fo mit in gevangen 
was, niemer enhein leit gethün | an Lütten noch an Lande, mit ratte mit 
frumdc noch mit helfe. Y^nde ze einem ge- | würen vrkünde def hie vorge- 
feriben flet, fo gilt ich vch vnd dem Lande dizen brief be- | ligelt dienliche 
mit minem Ingefigel. Dirre brief wart geben ze Güttingen , do | man zalte 
von gottes gebürte Drüzehenhvndert Jar, darnach in dem vierzehenden | 
Jare, an des heiligen krüzes tage in dem Meiien. 

Das Siegel hängt nicht mehr. — Der Abdruck bei T s c h u d i Chronik I, 206, n 
ist fiusserst schlecht,; kaum viel besser ist (Das. 205, a und b) jener der an- 
dern drei, ebenfalls im Archiv Schwiz liegenden Briefe: des Freien LütoUl 
von Hegensberg vom 1 1 März (ze Balbe , an fant Gregorien abende), des Grafen 
Rudolf von Habsburg Herrn zu Raprcchtswile vom 12. März (ze Baprcchtzwille, 
an fant Gregorien tage), sowie des Grafen Friederich von Toggenburg auch vom 
12 März (ze Lichtensteig an Sant Gregorien tage) 1314. An beiden ersteren 
Briefen, die von derselben Hand geschrieben zu sein scheinen, fehlen die Siegel: 
dagegen hängt noch unversehrt, mit der Dogge, an dem dritten: f S. Comi- 
tis. Friderici. De Togginburc. 

„ 152. 

1314. 30 Winlermonat. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

Wir Luipolt von goles gnaden Hcrtzog von Oeflerreich vnd von Styr 
enhiefen | den erbern Lütcn, Vnfern gctrüwcn dienern . . dem Bat vnd der 
gemein von ( Choftcntz, von Zürich, von Scafhufen, von fant Gallen, vnfern 
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gruz vnd alles gut. | Wir fenden zv iucli Vlrichen von Bütikon vnfern Hof- 
meißer vm daz filber, daz ir vns | nv fchuldig fit , des iß drui hundert inareh, 
vnd bitten iuch daz ir den felben | Vlrichen des vorgenanten filbers verriht 
vnd wert, als vnuerzogenlich , daz | wir iv her nah gern daran wellen ge- 
denchen, vnd wo ir den | felben Vlrichen gewerent, daz fint ir von vns ledig 
vnd 1er. — | Darüber geben wir iv difen brief verfigelt mit vnferm Intigel. | 
Der brief iß geben ze Diezzenhouen, an fand Andrees tag. | 

Das aussen aufgedrQckte Siegel ist ab. 

' 153. 

1314, 13 Christmonat. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

O 

Ich Vlrich von Büttinkon Ritter, Hofmeißer des Ilochwirdigen Herren 
Herzogen Lupoltz von Oßerrich, | kund allen den die difen brief anfehent 
oder horent lefen, das die Erberen Lute . . die burger | von Zürich mich, 
an des vorgenanden mines Herren ßat, gewert hant Hundert vier vnd dri£fig| 
marcli Silbers Züricher gewiht , als hie nach gcfchriben ßat. Hern Eg- 
brehten von Goldemberg vier | vnd zwentzig march Silbers, Johans Wolf- 
leipfchen Hundert march Silbers, vnd einen andern j burger ze Zürich zehen 
march Silbers, der imc min Herre Schuldig was von . . dem Wolffattel.J 
Vnd ze einem vrkunde difer werfchaß, fo han ich inen difen brief befigcl- 
ten geben mit minem | Intigel. Dirre brief iß geben ze Wintertur, an Sant 
Lucien tage, do von gottes gebürte | waren Druzehen hundert Jar, darnach 
in dem vierzehenden Jare. 


Das Siegel hangt. 
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1218. 12. Herbstmonat. Fr. Rom. rex, apud Ulmam . . . 

1241. 28. Mai. 11. comes de Kyburg, apud Kyburg .... 

1241. 1. Brachmon. II. jun. coines de Kyburg. apud Kyburg . 

1241. 9. Heumon. H. com. de Kyburg, in villa Sure . . . 

1241. 9. Heumon. H. jun. com. de Kyburg, in rilla Sure . . 

1241. 9. Heumon. H. com. de Kyburg, in villa Sure . . . 

1241. 9. Heumon. II. jun. com. de Kyburg, in villa Sure . . 

1242. 10. M&rz. C. senior, B. et E. juniores de Warlenberc, apud Win- 
terthur 

1244. 25. April. Bertoldus, Argentinensis episenpus. apud Herboxhein . 

1247. 11. Herbstmon. II. et II. comites de Kyburg, apud Kyburg . . 

1248. 2. April. II. com. jun. de Kyburg. Kyburg 

1248. 15. April. B. Argentinensis episcopus. apud Argcntin .... 
1248. H. Argentinensis episcopus, in castris Vrbach . . . . . . 

1248. L. de Yroburg, H. iilius suus, II. de Wart, etc. etc. etc. . . . 

1252. 14. Weinmon. B. comes jun. de Kyburg. apud CJistrum Morspcrg. 

(1251 — 1252). i/. com. et A/. com.' de Kibor (Kyburg) 

1253. Sl.Heuraou. Marcwardus deRoteuburc nobil. vir. Act. Wolbuscn 

1253. 2. Christmon. //. com. senior de Kyburg, apud Kyburg . . . 

1254. 5. Brachmon. B. com. sen. de Kyburg et abbas raonasterii S. Jo- 
hannis, apud Kyburg 

1255. 21. M&rz. Wilbelmus Rom. rox. Dal. Wctflarie 

1255. item item item 

1255. 29. April. B. com. sen. de Kyburg, apud Kyburg 

1255. 6. Mai. Heinricus, Argentinensis episcopus, Argentin. . . . 

1255. 7. Mai. A. comes de Waldecko, 8. I. II. procurator general, per 

Gerroaniam, apud Hagen 

1255. Mai. Scultetus, consules et universitas de Murato, apud Muratum. 

1257. 24. März. B. com. jun. de Kyburg, in Kyburg 

(1251 — 1257). C. advocatus, Consilium et universitas civium de Vriburg 

1259. 29. Brachmon. E. Constantiensis episcopus et D. abbas sancti 

Galli. Dat. Ailgö 

1260. 7. Heumon. Walt., Argentinensis Electus, in Etlcnbain . . . 

1261. 2. August mon. R. coui. de Habspurg 

1263. 17. Weinmon. Ricardus Rom. rex. Dat. Berkamested . . . . 
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.1?) 1264. 10. Drachmen. II. com. de Kyburg 99 

21) 1265. 2-1. Weinmon. Wiflredus , ahhas inonast. de llahuiidantia. apud 

rotundum inontem 99 

.14) 1267. 25. Jänner. /I. Alsatie l.anlgravius et G. et Ebrr. cnmilcs de 

Hnhspurg. Dat. Arowe 127 

.15) 1267. 20. Marz. Bertholdus et Johannes fratrea, nobile» de Snabilhurch. 

Thuregi, pusten in villa Glanzenberg 12S 

16) 1267. 8. Heumon. 117» 7. et Cu»., filii domini Bertoldi de Wolvunscbesin, 

et cenobium montis Angclorum 120 

17) 1267. 2.1. Augustmon. Hugo com. de Werdenberg. Bat. Burodorf . . HO 

18) (1264 — 1267). Possessioncs dom. Mnrg. comitisse de Kyburg . . . 101 

10) 1268. Wintermon. Wilhclmus, prior et conrentus Palerniaci .... 105 

40) 1270. 25. März. Rudolfus scultctus, consules et Universitas civiiun in 

Arow, in Arau HO 

41) 1270. 1. April. II. de Hnhspurg. Bat. Burtorf Hl 

42) 1270. ltudolfiis prepositus de rapellis in foresta 100 

4.1) 1271. 28. Jänner, llcinricus abbas et convcntus mon. in Wetthingen. 

Bat. Wetlhingen 100 

44) 1271. Philippus abbas flarcvaliis, et abhates montis sancte Marie, et 

abbas s. Mnuricij Aganensis, apud castrum Munthes . . . . 10 t 

45) (1264 — 1271). Dotaliciutn dom. Marg. comitissae de Kyburg . . . 101 

46) 1272. 2.1. Augustmon. Advocatus, consules et burgenses Murati . . . 106 

47) 127.1. 24. Hornung. Rudolfus de llabsptirg. Bat. Buredorf .... Hl 

48) 1273. 25. Rlai. llcinricus prepositus Ansoltingensis , Arnoldus, March- 

wardus, Bertholdus et Johannes fratres de Wcdisivile. Act. inTbuno. 132 

49) 1273. 29. Herbstmon. Kbcrhardus com. de llabspurg et Anna uxor sua. 

Bat. Burgdorf 1.25 

50) 1274. 22. Hornung. Sibilla domina novi castri, et filii Amadeus et 

Heinricus 107 

51) 1274. 1.1. Brachmon. Schultheiss, Kalb und Börger von Freiburg . . 136 

52) 1275. 11. Augustmon. Marquard von Wolhu6en , Hichter in Argau, zu 

Alldorf 166 

53) 1281. 17. Weinmon. Rudolfus Rom. rex. apud Columhariam . . . . HS 

54) 1282. 21. März. Rudolfus Rom. rex. Bat. Maguntic 107 

55) 1282. 15. April, ß. abbas Secusie, apud Matisoonem 108 

56) 1282. 15. April. Bucco. abhas Secusie. apud Mntiseoncm 109 

57) 1282. 15. April. llcuricus,Basilicnsis episcopus, apud Matisoonem . . 107 

38) 1282. 15. April. //. Basiliensis episcopus. apud Matisconcm . . . . 110 

59) 1282. 15. April. Philippus com. Sabaudie . 108 

60) 1282. 1 1. Brachmon. Ph. com. Sabaudie, apud Chillonem III 

61) 1282. 1 1. Brachmon. Rudolfus Rom. rex • • m 

62) 1282. 15. Heumon. Ph. com. Sabaudie, apud Aquianutn 112 

6.1) 1282. llcnricus, Basiliensis episcop. et B. cpiscop. Bcllicensis . . . 112 

64) 1282. Philippus com. Sabaudie 110 

65) 1282. R. Roman, rex 116 

66) 128.1. 7. Brachmon. Ph. com. Sabaudie. Bat. Aquiani 1 1 ? 

67) 1283. 22. Brachmon. Rudolfus Rom. rex, in castris ante Patcrniacura . 117 

08) 1283. 22. Wintermon. Rudolf, com. de Habsburg, Friburgi . . . • 139 

69) 1283. 27. Chrlslmon. Rudolfus Rom. rex, in castris ante Paterniacutn . 117 

70) 1283. 29. Christmon. Rudolfus Rom. rex. Bat. Murcti H® 

71) 1284. 2. Jänner. Rudolfus Rom. rex, Bat. Friburgi 110 

72) 1284. 4. Jänner. Rudolf Rom. rex. Friburgi HO 

73) 1284. 25. Jänner. Gregor von Silcnnen, zu Ziirch 139 

74) 1284. 28. Jänner. Ulricus Biritis. burgensis de Friburgo. Bat. Chillone . 119 

75) 1284. 31 . Jänner. Rudolf. Rom. rex, Friburgi 1^0 

76) 1284. 7. April. Ulricus Bivitis, burgensis de Friburgo, Chillone . . . 120 
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77) 1284. 11. Mai. Rudolf. Rom. re*, Friburgi 121 

78) 1285. 1 1. Heumon. Rudolf. Koni, rex, Maguntie 121 

79) 1286. 24. Heumon. Rudolfus Koni, rex, ßasilee 122 

80) 1287. 7. Winlermon. Ulricus de Porta, miles, in Castro Morgie . . . 12.1 

81) 1290. 6. Hornung. Arnold ua miles, villicus in Silleaea, Tburegi . . . 140 

82) 1291. 7. März. Lutold et Conrad Brüder von Landegg, zu Frauenfeld. 141 

82) 1291. 1. Mai. Rudolf. Korn, rex, Morcli 141 

84) 1291. 3. Drachmen. Rudolf. Rom. rex, Magnolie 124 

85) 1291. 3. Brachmon. Rudolf. Rom. rex, Maguntie 124 

86) 1291. 5. August mon. Ainedeus com. Sabaudie et Ludovicus de Sabaudia, 

apud Paterniacum .• 125 

87) 1291. 19. Augustmon. Elisabeth, Äbtissin zu Zürch, Zürch .... 142 

88) 1291. 18. Winlermon. Die Bürger von Basel u. Luccru 143 

89) 1291. 28. Wiutermon. Klisabeth'Grifin von Homberg und der Rath uud 

die Bürger von ZQrch, ZOrch 143 

90) 1292. 6. Weinmon. Albertus dux Austrie, apud Barre 144 

91) 1292. 31. Weinmon. Albertus dux Austrie, Winterthur 145 

92) 1292. 31. Weinmon. item item 146 

93) 1293. 23. Jänner. Adolfus Rom. rex, in Uberlingen 146 

94) 1293. 1. Brachmon. Hermann von Bonstelen, Landrichter in Thurgau . 146 

95) 1293. 16.Augus(mon. Burebart Riztuin,Bürgermeister, der Rath und die 

Bürger von Basel etc. Walter von Hunwile, Amann, der Rath und 

die Bürger von Lucern, zu Brügge 14 7 

90) 1294. 22. Mai. Otto v. Ochsenstein, Zürch 147 

97) 1294. 19. Heumon. Ul. v. Rusegge. Landrichter in Krgau und Zürchgau, 

zu Woloswille 149 

98) 1294. 14. Augustmon. Jacobus de Kienberch scultetus, cousules et Uni- 

versitas burgensium de Berno, Bern 149 

99) 1294. 17. Wintermon. Völkern», Abbas, et conveutus mon. de Wellun- 

gen, Schardorf 150 

100) 1294. Die Landleute von Schwiz 150 

101) 1295. 7. März. Albertus dux Austrie, Vienne 152 

102) 1395. 7. Augustmon. Adolfus Rom. rex, in Fulda 153 

103) 1295. 7. Augustmon. item item 153 

104) 1295. 31. Augustmon. Vice guardiantts et conveutus fratrum minorutn 

in Berno . . . . . 153 

105) 129ß. 30. Heumon. Rudolph der MÜlncr, ein Ritter mit seinem Bruder 

Rudolph, die Burgherrn von Zürch uud die von Lucern, Lucern . 154 

100) 1200. 11. Augustmon. Rudolph der Mülner, ein Ritter, von Zürch, und 

Rudolph sein Bruder, uud der Rath von Lucern, Zug . . . 150 

10?) 1296. 15. Weinmon. Kppo de Küsnach, miles, mater sua et filii , Ru- 

dolfus, Eppo, Harlmann ; Lucern 157 

108) 1296. 29. Wintermon. Albertus dux Austrie. Linz 158 

109) 1 296. Jacobus de Kyenherc, apud Prengins 124 

1 10) 1297. 28. Jänner. Johannes de ßoenber (ßubenberc) 124 

111) 1397. 1. April. Johann der Keiner von Lucern, und die Bürger von 

Zürch, Lucern 159 

1 12) 1297. 1. Mal. Hartmann der Schenke von Wildegg, ein Ritter, Lucern 162 

113) 1397. 18. Heumon. Ronifacius episcopus, apud urbem veterem . . . 171 

114) 1297. 1 6. Weinmon. Otto Herr von Ochsenstein; zu Lenzburg . . . 162 

115) 1297. 10. Winlermon. Ar. miles et villicus de Siilenen : in Stege . . 162 

t!6) 1298. 3. April. Albertus dux Austrie etc., in Dissenhoven .... 103 

I 17) 1298. 10. April. Albertus dux Austrie etc., apud Waldshut .... 163 

1 18) 1298. 1. Mai. Gerhardus, Maguutine sedis Archiepiscopus, Maguntie . 163 

119) 1298. 17. Augustmon. Ulrich von der Balme, Heim*, von Wangen, und 

die Bürger von LuceVn, Arau 194 
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120) 1 298. 26. Augustmon. Peter der Schaler , oin Ritter , Bürgermeister. 

und der Rath von Basel 165 

121 ) 1298. 26. Augustmon. item 166 

122) 1298. 29. Weinmon. Albertus Rom. rex, Schafhausen 166 

123) 1298. 31, Weinmon. Albertus Rom. rex, in Sigmeringen .... 167 

124) 1299. 13. Jänner. Elisabeth Rom. regina, apud Nurcmberch . . . 1 67 

125) 1299. Lä. Jänner. item item item 168 

126) 1299. 2. Mai. Peter der Schaler, ein Ritter, Bürgermeister, und der 

Rath von Basel; Basel 168 

127) 1300. 1. April. Albertus Rom. rex, in Thurego 169 

128) 1300. 17. Mai. Albertus Rom. rex, Argentine 1 70 

129) 1301. 13. Jänner. Graf Wernher u. Graf Hermann von Honberg . . 170 

1 30) 1301. 6. Mai. Johannes, abbas roon. Heremitarum, Constantiensis 

dioc. , Thurogi 171 

131) 1302. 1. April. Albertus Rom. rex, in Thurego 172 

132) 1304. 13. Jänner. Wernerus comes in Hohenbercb, Rudolfus et Lu- 

dolfus fratres 173 

1 33) 1 305. 22. Augustmon. Rudolfus de Wartha. Dat. Valkenstein . . 173 

134) 1306.21. Ileutnon. Heinrich zu Lobun, ein Ritter, Burggraf zu Rhein- 

fehlen 123 

135) 1306. 20. Augustmon. Albrecht Röm. König, Nürnberg .... 174 

1 36) 1307. 12. Brachinon. Otho, Basiliensis episcop., Basilee 175 


137) 1308. 29. Weinmon. Schullheiss, Rath und Gemeinde von Lucern . . 176 

138) 1308. 8. Christmonat. Lutolf von Regensberch, ein Freier, und Rudolph 

der jüngere Mülner, ein Ritter, zu Schnabelburg .... 1 76 

139) 1309. 24. Jänner. Mathias der Riehe (Reiche?), ein Ritter, Bürger- 

meister, und der Rath von Basel, Basel 1 77 

1 40) 1309. 9. Hornung. Thiebaldus, comes Phirretarum et fil. (Jlricus dom. 

de rubeo monte, Basel 177 

141) 1309. 27. Hornung. Walther und Mangolt von Eschibach, Schnabel- 

burg 1 78 

142) 1309. 17. April. Hcinricus Rom. rex, Basilee 1 79 

1 43) 1309. 15. Mai. Heinricus Rom. rex, in Thurego 180 

144) 1309. 27. Brachmon. Petrus, Mogunt. sedis Archiepiscopus .... 188 

1 45) 1309. 13. Augustmon. Rudolf von Warte und 6ein Sobn Johannes der 

Pfaffe, Basel 180 

I 46) 1309. 9. Wintermon. Heinricus Rom. rex, in Columbaria .... 1 81 

147) 1 309. 28. Christmon. P. Mogunt. sedis Arcbicpiscopus, Miltenberg . 189 

1 48) 1 3 1 0. 20. Hornung. Rudolfus, abbas, et convcntus mon. innntis Au- 

gelorum 1 82 

1 49) 1310. 2. Mai. Eberljart Graf von Nellenburg, Baden 182 

150) 1310. 13. Mai. P. Mogunt. sedis Archiepiscop., Moguntie .... 190 

151) 1310. 25. Brachmon. Landleute von Schwiz, Schwiz 183 

152) 1310. 24. Herbstmon. Heinricus Rom. rex, Columbarie .... 184 

153) 1310. 22. Weinmon. Leopold Herzog zu Oesterreich etc., Bruck . . 184 

154) 13 10. 21. Wintermon. Heinricus Rom. rex, in Aste 1 85 

155) 1 3 1 1 . 11. Brachmon. Rudolph Graf von Habsburg, Diessenhofen . 185 

150) 131 1. 15. Brachmon. H. Rom. rex, in castris ante Brixiam .... 186 

157) 1 3 1 1 . 19. Brachmon. Rudolph der ältere Mülner von Zürch, Ritter, 

Zürch 187 

158) 13 1 1. 15. Christmon. Judices Moguntine sedis 188 ■ 

159) 1312. 27. Jänner. Judices Moguntine sedis 188 

160) 1312. 14. März. Petrus de Dezio, civis Mcdiolanensis, Lucern . . 192 

161) 1312. 5. April. Heinricus nobilis miles de Gricssenbcrg, advocatusdo- 

ininoruw Austrie et Stiric ducum per Argoijam, Lucern . . 1 93 
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162) 1312. 24. Mai. Die RSthe u. Bürger von 

Constanz, 

ZQrch, 

St. Gallen, 

Schafbausen, 

163) 1312. 4. Weinmon. Graf Rudolf von Habsburg, Arau 

164) 1313. 23. April. Eberbart von BQrglen, Landvogt. Zifirch . 

165) 1313. II. Mai. Eberhard von Bürgten, Vogt zu Constantz. Bürgten . 

166) 1313. 10. Mai. Conrad von Tengen der Jüngere, Zürch . . . . 

167) 1313. 1. Augustmon. Hartmann und Eberhart, Grafen zu Kiburg, Wil- 

lisau 

168) 1313. 5. Woinmon. Friedr. u. Leopold, Herzoge zu Oesterreich etc., 

Diessenbofen ....... . 

160) 1313. Eberhard von Bürglen 

170) 1314. 21. Hornung. Leopoldus Austrie et Stirie du* etc., Basilee 

171) 1314. 16. März. Walther von Malters, Schultheiss, der Rath und die 

Bürger von Luccrn, Lucern 

172) 1314. 3. Mai. Ulrich von Güttingen, Ritter aus dem Thurgau. Güt- 

tingen 

173) 1314. 30. Wintermon. Leopold Herzog von Oesterreich etc., Dicsscn- 

hofen 

174) 1314. 13. Chrislmon. Ulrich von Buttinkon, Ritter, Winterthur 
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Die Zusammenstellung dessen , was auf dem Gebiete der Ar- 
chäologie das Jahr über neu an’s Tageslicht kommt, oder was, als 
früher übersehenes oder nur Wenigen bekannt gewordenes Materiale, 
von Kennern und Gönnern der Alterthumswissenschaft in Erin- 
nerung gebracht und weiteren Kreisen zur Kenntnissnahme und 
Beurtheilung vorgelegt wird , ist beinahe von Tag zu Tag grösse- 
ren Schwierigkeiten unterworfen. Je höher die Wogen der Zeit 
gehen, je ungestümer die Anforderungen des öffentlichen Lebens 
von allen Seiten sich geltend machen, je lauter und unabw’eislicher 
die Gegenwart ihr Recht verlangt, desto berührungsscheuer zieht 
der Mann der Wissenschaft sich in sich selbst zurück, desto gehei- 
mer thut er mit Errungenschaften, mit denen die Fragen des Tages 
nichts gemein haben, desto misstrauischer glaubt er mit Schätzen 
haushalten zu müssen , die ihm zu lieb und zu w*erth sind, als dass er 
sich entschliessen könnte, jetzt sie zu Markte zu bringen, w o nur das 
Neue und dem Zeitgeiste Analoge seiue Käufer findet. Und in der 
That ist wahres Interesse für archäologische Forschungen nur aus- 
nahmsweise vorhanden. Man bemächtigt sich zwar des unbedeu- 
tendsten Fundes, der irgendwo gemacht wird, der geringsten Ent- 
deckung, des zweifelhaftesten Fingerzeiges mit unverkennbarer 
Hast und Lebhaftigkeit; schnell aufgegriffen, abenteuerlich ausge- 
schmückt und durch Ungenauigkeit oder Unkenntniss oft bis zum 
Gegcntheil entstellt, macht solch ein Vorkömmniss die Runde durch 
alle Zeitungsspalten; am Ende ist es aber doch nur die Stoffverle- 
genheit der Journalisten und die Neuigkeitssucht der Journalleser, 
die ein paar ausgegrabenen Miinzchen oder Inschriftsteinen zu sol- 
cher Ehre verhilft; — sobald die Wissenschaft hinzutritt, um die 
Bedeutung derselben zu prüfen und ein bündiges Urtheil über sie 
abzugeben, verschwindet die scheinbare Theilnahme des grösseren 

Publikums und macht vornehmthuender Gleichgiltigkeit, wo nicht 
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gar höhnischem Achselzucken Platz. Nichts desto weniger aber 
macht man einer Wissenschaft , die man mitunter so schnöde zu» 
rückweist, den Vorwurf, sie wisse nicht in’s Leben überzugehen. 
Kein Wunder daher, wenn Männer und Institute, die derlei For- 
schungen sich zur Aufgabe gestellt haben, zuletzt in völliger Ver- 
einzelung und Isolirtheit dastehen und sich damit begnügen, die 
Resultate ihrer Bemühungen innerhalb der engen Gränzen des be- 
schränkten Wirkungskreises niederzolcgen , in dein sie mit weni- 
gen Gleichgesinnten ungestört ihr Lieblingsstudium betreiben kön- 
nen. So bleibt, was Gemeingut aller Fachgenossen und durch sie 
der ganzen gebildeten Welt werden sollte , grossentheils das Sonder- 
gat einzelner Körperschaften und Vereine, denen selbst der noth- 
wendige Rapport unter einander durch die Indifferenz des dazwi- 
schen befindlichen Elementes abgeschnitten oder doch erschwert ist. 

Allein nicht nur im weitesten Umkreise ist es diese Schwie- 
rigkeit, die einer umfassenderen Zusammenstellung, einer möglichst 
vollständigen Chronik dessen im Wege steht, was in bestimmten 
Zeiträumen auf dem Felde der Archäologie zugewachsen ist; selbst 
im Umfange des engeren Vaterlandes dürfte , unter den gegenwär- 
tigen Verhältnissen, eine Aufgabe wie die obige wohl kaum cini- 
gerinassen genügend zu lösen sein. Einige wesentliche Gründe, 
warum diess der Fall ist und noch lange sein wird, habe ich in 
der Einleitung zu den früheren Lieferungen dieser „Beiträge'’ an- 
geführt; ich erlaube mir, ein paar der wichtigsten hier wieder auf- 
zunehmen, um dem etwaigen Vorwurfe zu begegnen , den man den 
nachfolgenden Blättern ihrer Dürftigkeit und Dürre wegen vielleicht 
machen könnte. Wenn es sich herausstellte, dass selbst ein Verein von 
geeigneten Kräften gegenwärtig noch nicht im Stande wäre, eine 
halbw egs vollständige Chronik der archäologischen Funde ira öster- 
reichischen Kaiserstaate zu liefern, so glaubeich, als einzelner 
Sammler, keiner Entschuldigung zu bedürfen, w r enn meine Beiträge 
vielleicht nur einen geringen Theil dessen namhaft machen, was 
seit meiner letzten Mittheilung in diesem Bereiche zum Vorscheine 
gekommen ist. 

Ohne die nöthigen Behelfe kann ein Verein, so wenig als ein 
Einzelner, in irgend einem Fache Genügendes leisten. Der nothw'en- 
digstc Behelf bei Zusammenstellung einer Fundchronik ist die ge- 
naue Notificirung aller neu- oder wiederaufgefundenen Gegenstände 


N 


Digitized by Google 


209 


unter gewissenhafter Angabe ihrer Provenienz, verbunden mit der 
Möglichkeit, von den Objecten selbst entweder eine unmittelbare, 
oder wenigstens eine richtige mittelbare Anschauung sich zu ver- 
schaffen. Hinsichtlich der Funde im weiten Umkreise des österrei- 
chischen Kaiserstaates war ehedem, mit geringen Ausnahmen , dieser 
Behelf vorzugsweise dem k. k. Münz -und Antiken-Cabinete zu 
Wien , als dem archäologischen Central-Institute der Monarchie, 
geboten, da jeder Fund von Amts wegen demselben angezeigt, nach 
Massgabe der Fundobjecte eingeliefert oder wenigstens durch ge- 
naue Beschreibung oder Zeichnung demselben zur Evidenz gebracht 
werden musste. Mochte auch hin und wieder eine Umgehung oder 
Uebertretung dieses Gesetzes statt gefunden haben, so war der 
daraus für die Wissenschaft entstehende Verlust gewiss nur selten 
bedeutend, da grössere oder werthvollere Gegenstände wegen Ge- 
fahr der Entdeckung nicht leicht verheimlicht werden konnten, 
kleinere und werthloserc aber zu verheimlichen wohl dem unred- 
lichsten Finder nicht der Muhe werth schien ; auch gab es für kost- 
bareres nicht leicht einen prompteren Zahler, als ein kaiserliches 
Institut , für scheinbar unbedeutendes nicht leicht einen Käufer , von 
dem man so, wie von einer wissenschaftlichen Vorstellung, über- 
zeugt sein konnte, dass er, auch unaufgefordert, das erst von ihm 
erkannte pretium affectionia in Anschlag bringen werde. Weun auf 
eine oder die andere Provinz das obige Gesetz keine oder, wegen 
willkürlicher Deutung des Wortes „Schatz”, nur eine unvollstän- 
dige Anwendung fand, so bat doch die eine aus löblichem Ehrgeize 
keinen wichtigeren Fuud ihrem Nationalmuseuni entgehen lassen, 
die andere, als nächste Erbin antiker Herrlichkeit, für die Reste 
derselben stets so viel Interesse bezeugt, dass sie mit der Bekannt- 
machung merkwürdiger Funde nie säumig war. Wer es somit da- 
mals unternommen hätte, diesem Sammelgeschäfte einen Theil 
seiner Zeit zu widmen (was eben wegen der grosseu Anzahl der 
einlaufenden und zu behandelnden Funde den Beamten dieses In- 
stitutes am wenigsten zugemuthet werden konnte), der hätte so zu 
sagen an der Quelle schöpfen und ziemlich Vollständiges liefern 
können. 

Der erste Abbruch entstand in dieser Beziehung durch die 
Ableitung eines Theiles der Funde in die Provincial-Museen , denen 
man aus mannigfachen Rücksichten manches zugestehen zu müssen 
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glaubte, das in seinen Consequenzen auf unverkennbaren Separa- 
tismus hinausrührt. Hätte man dieses ausnahmsweise Zugeständnis 
gleich anfänglich als ein Recht formulirt, das an die Bedingung 
geknüpft ist, dem Central-Museum über jeden zurückbehaltenen 
Fund ungesäumt genauen Bericht zu erstatten, so wäre der Nach- 
theil für das letztere minder gross gewesen ; allein eben das Be- 
wusstsein, dass man das Erhaltene nicht einem Rechte, sondern 
nur derConvenienz verdanke, gab Anlass, die gemachte Acquisition 
als eine Eroberung zu betrachten, die man so lang als möglich ge- 
heim halten müsse, um ja keine Reclamation zu veranlassen. So 
liegt nun manches in Provincial-Museen verborgen, wovon ausser 
der Provinz nichts kund geworden. 

Der empfindlichste Schlag wurde geführt durch das neue Fund- 
gesetz, das die Verpflichtung zur Anzeige und Einlieferung der 
Funde aufliob, und nur, in Folge eindringlicher Vorstellung, den 
Behörden den in den meisten Fällen wirkungslosen Versuch em- 
pfahl, die Parteien auf gütlichem Wege zur Anzeige oder Einliefe- 
rung zu bereden. Von diesem Augenblick an war dem Central-Mu- 
seum die Zufuhr von Alterthumsgegenständen merklich abgeschnitten 
die Provincial-Museen hatten nun von rechtswegen freie Hand, und 
es blieb nur zu wünschen, dass ihrem Eifer und guten Willen auch 
stets die hinreichenden pecuniären und intellcctuellen Kräfte zu 
Gebote ständen, sollten werthvollere Funde nicht von unschlüssi- 
gen Findern, die jetzt ungeduldig zwischen dort und hier schwank- 
ten, an den nächst besten Dritten, der eben zur Hand war, ver- 
äussert, oder, wenn auch einem solchen Museum einverleibt, aus 
Mangel an entsprechenden Organen der Veröffentlichung dem wis- 
senschaftlichen Verkehre vorcntbalten werden. Dass in der neuesten 
Zeit der provincieile Separatismus durch das zum Durchbruche 
gelangte Streben nach allseitiger Entwickelung der Nationalität 
neue Nahrung, gewonnen hat, ist natürlich. So ist es denn dahin 
gekommen , dass das bisherige Central-Museum der österreichischen 
Monarchie in Bezug auf archäologische Funde mit dem bescheide- 
nen Spielräume eines Museums für das Kronland Oesterreich unter 
der Enns sich begnügen und selbst innerhalb dieser engen Gränzen 
mit dem vorlicb nehmen muss, was auf dem classischen Boden 
Carnuntums ungarische, jenseits des grossen Donaulimes mähri- 
sche und böhmische Juden ihm zukommen lassen. Kann wohl bei 
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einer solchen grundsätzlichen Zersplitterung des kostbaren Erbes 
der Vorzeit, das der heilige Boden unseres grossen Vaterlandes bei 
jeder Gelegenheit nicht neidisch wiedergibt, an eine anch nur an- 
näherungsweise vollständige Chronik der Funde gedacht werden? 

So, oder nicht viel besser stand es, als die kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften in’s Leben trat. Es stand zu er- 
warten, dass sie, die ihre Zweige in alle Kronländer des grossen 
Kaiserstaates ausbreitete, auch aus allen für alle in ihr vertre- 
tenen Fächer Nahrungsstoffe an sich ziehen werde. Sic konnte 
ihre Wurzeln nicht beim Sonnenscheine des Friedens schlagen, 
gewaltige Sturme brausten über sie dahin. Nun sie dieselben 
überdauert hat, sollte man glauben, dass sie, wie auf anderen Ge- 
bieten, auch auf dem speciellen, von dem hier die Rede ist, 
wenigstens der schriftlichen Sammlung denjenigen Vercinigungs- 
punct darzubieten berufen sei, der der gegenständlichen am 
archäologischen Museum der Residenz entzogen worden ist. 
Unter welchen Voraussetzungen sie dies zu leisten vermöge, 
habe ich wiederholt schon erwähnt. Sämmtliche Kronländer des 
österreichischen Kaiserstaates müssten der kais. Akademie ge- 
wissenhaft die Anzeige von allen bekannt gewordenen Funden 
erstatten. Sie könnten dies vor der Hand mit um so grösserer 
Beruhigung thun, da die Akademie keine Sammlungen anlegt 
und daher mit keinem Museum diesfalls in Concurrenz tritt. 
Freilich würde dies amtliche Einleitungen voraussetzen, die 
erst zu trefTen wären. Allein eine Rücksicht, die einem Institute, 
wie die kaiserliche Akademie, zu Folge ihrer wissenschaftlichen 
Bedeutung zu gebühren scheint, ist die: dass wenigstens alle 
wissenschaftlichen Institute und Vereine in den Kronländern, 
welche vorzugsweise oder nebenbei der Archäologie ihre Auf- 
merksamkeit zuwenden, so wie sämmtliche Redactionen, die 
in ihren öffentlichen Organen, seien es Tagesblätter oder Monat- 
hefte, bisweilen archäologische Gegenstände besprechen, so 
gefällig sein möchten, der kais. Akademie diejenigen Abhand- 
lungen, Hefte oder einzelnen Nummern mitzutheilen, in denen 
derartiges vorkommt. Ich habe diese Bitte schon einmal in 
diesem „Archive” dringend wiederholt; allein, entweder ist sie 
von denjenigen, an die sie gerichtet w’ar, übersehen, oder, als von 
einem Einzelnen ausgegangen, nicht berücksichtiget worden. 
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Allerdings wird damit die Zumuthang eines Opfers, einer Mühe- 
waltung gemacht ; allein ohne diese wechselseitige Coudescendenz 
lässt auf dem wissenschaftlichen Gebiete nie etwas umfas- 
senderes sich zu Stande bringen. Zu dem ist das Opfer so un- 
bedeutend, die Mühewaltung so gering, dass es wirklich scheint, 
nur die gewisse, dem Menschen angeborene Unlust, sich zu 
etwas zu entschlossen, was man bisher nicht gethan hat, und 
was, einmal gethan, zu einer Art von regelmässiger Leistung 
sich gestalten konnte, stehe der Einleitung eines solchen Aus- 
tausches im Wege. Und doch gibt es nicht leicht ein einfacheres 
Mittel, diesen nothwendigen Verkehr zu erzielen, als das vorge- 
schlagene, das für den Geber eben so unbeschwerlich, ehrenvoll 
und erspriesslich, als für den Empfänger statthaft, dankenswerth 
und förd ersam ist. Der Kostenpunct kann für jenen, auch wohl 
bei dem geringsten Fonds, von keinem Belange sein , während er 
für diesen allerdings bedeutend wäre. Es handelt sich, einer ein- 
zigen Anstalt gegenüber, ja nur um ein einziges Exemplar einer 
Schrift, oft meist nur um ein einzelnes Heft, oder um ein 
einzelnes Blatt; die Expedition lässt sich ganz unkostspielig 
bewerkstelligen. Hingegen müsste die kaiserl. Akademie auf alle 
Vereins-Abhandlungen, Sammelschriften, Monathefte und Journale 
pränumeriren, um aus einer Masse nicht hiehergehöriger Ar- 
tikel vielleicht eine kurze Notiz herauszufinden , und dessen- 
ungeachtet liefe man Gefahr, von irgend einer wichtigen Entde- 
ckung keine Kenntniss zu erhalten, wenn derselben zufällig nur in 
einem wenig verbreiteten, auf die enge Peripherie seines örtlichen 
Leserkreises beschränkten Blattes erwähnt wäre. Wie Gold des 
Geistes, das Talent, sich signalisiren muss, um an geeignetem 
Platze zur Geltung zu gelangen: so thue man auch von dem 
Golde der Wissenschaft Meldung, damit es an gehöriger Stelle 
geprüft und in Umlauf gesetzt werde. Die natürliche Freude, 
die jeder Finder an der Priorität der Mittheilung seines Fundes 
hat, wird dadurch keinem Einsender verkümmert; im Gegen- 
thcile würde die gewissenhafte Namhaftmachung der Quelle den 
einzelnen Mittheilern , wie den Organen der Mittheilung ein 
anerkennendes Bekanntwerden in den weitesten Kreisen sichern, 
und dadurch sogar mancher Schrift und manchem Blatte eine 
ausgedehntere Verbreitung anbahnen. 
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Nur auf diesem Wege scheint es mir vor der Hand mög- 
lich, dass selbst ein Intistut, wie die kaiseri. Akademie, zu eiuer 
möglichst vollständigen Kenntuiss alles dessen gelange , was 
das Jahr über innerhalb der Gränzen des österr. Kaiserstaates 
in archäologischer Beziehung zu Tage gefördert worden ist. Dieses 
Materiale könnte dann, je nachdem es spärlicher oder reicher 
ist, ent.veder von einem Einzelnen oder von einer Commission 
geprüft, gesichtet, geordnet, erläutert und in eine übersichtliche • 
Zusammenstellung gebracht werden , der mit Recht der Titel 
einer archäologischen Fundchrouik des österreichischen Kaiser- 
Staates gebühren würde. 

Da bis jetzt die Voraussetzungen mangeln, unter denen 
diese Aufgabe selbst nur einem grossartigen Institute lösbar 
wäre, so dürfte es nicht überflüssig sein, den Standpunct näher zu 
bezeichnen, von dem aus die nachfolgenden, von der Hand eines 
Einzelnen aufgelesenen Blätter zu beurtheilen sind. Sie wollen 
nichts anderes, als einstweilen die Idee des Sammelns festhalten, 
bis entweder vorläufig der oben erwähnte Vorschlag Eingang 
findet, oder bis durch eingreifende, von Seite der h. Ministerien 
ausgehende Massregeln (deren Einleitung durch die in jüngster 
Zeit vom h. Ministerium des Handels and der öflentl. Bauten 
in’s Leben gerufene Commission zur Erhaltung der Baudenk- 
mäler in nahe Aussicht gestellt scheint und vielleicht sogar 
Hoffnung für eine allmälige Ausdehnung auf weitere Kreise 
fassen lässt) ein für diesen Zweig wissenschaftlicher Forschung 
gedeihlicherer Zustand herbeigeführt wird. 

Der aufmerksame Leser wird selbst in diesen wenigen 
Blättern, so lose sie aneinander gereiht sind, einige der Be- 
merkungen, die ich oben gemacht habe, auflallend bestätiget 
finden. Gerade diejenigen Kronländer, welche eigene Museen und 
Vereine haben, erscheinen am wenigsten vertreten, gewiss nur, 
weil die Funde, die dort gemacht wurden, unmittelbar jenen 
zuflossen, und eine Veröffentlichung derselben entweder noch gar 
nicht, oder in Organen stattgefunden hat, die nur wenig oder 
verspätet in Umlauf kommen. Ueberwicgend vertreten sind dage- 
gen diejenigen Kronländer, in denen entweder unmittelbar von Seite 
der Staatsverwaltung und der kaiseri. Akademie auf Förderung 
archäologischer Zwecke Namhaftes verwendet wird, wie in Dal- 
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matien, oder wo durch einen für Archäologie lebhaft sich 
interessirenden Freund der Wissenschaft ein literarischer Ver- 
kehr mit der kais. Akademie eingeleitet ist, wie durch den 
kenntnissreichen, ungemein thätigen Herrn Dr. P. Kandier durch 
Einsendung der stoffreichen Zeitschrift „Llstria”. Als Behelf 
für die Vertretung der meisten übrigen Kronländer dienten 
die spärlichen Berichte und oft wenig verlässlichen Anzeigen 
* in verschiedenen Zeitungen. Was das k. k. Münz- uud Antiken- 
Cabinet diesmal an Funden zur öffentlichen Kcnntniss bringen 
kann, ist unendlich wenig, und dies wenige verdankt es ledig- 
lich dem löblichen Eifer der Militär-Commanden und der gefälligen 
Vermittelung einiger Kreis- und Bezirks-Chefs. 

Was die Art der Zusammenstellung betrifft, so glaubte 
ich diesmal noch die frühere Länder - Ein theilung bei- 
behalten zu müssen , da die neue Gliederung der Monarchie noch 
nicht allenthalben durchgeführt und noch nicht jedermann geläufig 
ist. Auch handelt es sich bei diesen Beiträgen, in soferue sie 
Parzellen zu dem Entwürfe einer längst in Aussicht gestellten 
archäologischen Karte des österreichischen Kaiserstaates lie- 
fern sollen, mehr um die Vergegenwärtigung der Länder in 
geographischer Beziehung, als um die scharfe Bezeichnung der 
politischen Gränzen. 
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I. Erzherzogthum Oesterreich. 

A. Land unter der Enns. 

Wien (V. U. W. W.) 1849. — Eine genauere Beschreibung 
der schon im Jahrg. 1849 (II. Band, 1. und II. Heft) des Archivs 
für Kunde österr. Geschichtsquellen (S. 163) erwähnten Gegen- 
stände, die beim Baue der Verbindungslinie zwischen der Sud- und 
Nordbahn am Wien-Neustädter Canalein der Nähe der Landstrasse 
zum Vorscheine kamen , dürfte hier am Platze sein. Sie bestan- 
den aus 5 römischen Münzen : 1 von Vespasian (AR, schlecht 
erhalten), 2 von Hadrian (1 iE schlecht, 1 AR mit: AEGYPTOS, 
sehr gut erhalten) , 1 von Commodus (AE), 1 von Philippus 
dem älteren (AR), also aus dem Zeiträume von 69 — 249 n. Chr.; 
ferner aus 1 alexandrinischen ßroncemünze von Antoninus Pius 
(vergl. Mionn. VI, p. 223, Nr. 1502); dann aus a) einer Bronce- 
Medaille : FELIX • I * PONT • MAX • R* IJ* * CLAVES • REGNI • CELORUM ; 
b) einer Bronce-Medaille: S PAVLVS- APOSTOL VS Brustbild des 
h. Paulus. Ifr. S • IVDA • TADEO • APOST • Judas Taddäus, in der 
Rechten einen Speer; c) einer Silbermünze: PAVLVS . III . PONT. 
MAX. ^BONONIA'MATER'STVDIORVM. Marcuslöwe (1534—1549) ; 
d) einem Rechenpfennige von 1614; dem Finger einer Bronce-Sta- 
tue, bis zum 2. Gliede, mit einem Ringe, auf dessen Schilde TR. ; 
zwischen dem 1. und 2. Gliede, im Ganzen 3" lang; — einer 
Thoulampe, rückwärts mit: FORTIS, und einem marmornen Torso, 
nackt, bloss an der linken Schulter ein Theil des Gewandes sicht- 
bar, 18" hoch und 18 " breit. 

Wien 1850. — Im Februar 1850 wurde im Rieselschotter) 
des k. k. Stallgebäudes nächst der Hofburg in Wien eine Kupfer- 
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münze vom Kaiser Flav. Julius Constantius II., aus der Zeit 
337 — 361 n. Chr., gefunden, mit der vulgären Rückseite: FELIX. 
TEMP . REPARATIO . 

Schwadorf (V. U. W. W.). 1850. - Zu Schwadorf 
befand sich seit längerer Zeit ein römischer Denkstein mit fol- 
gendcr Inschrift: 

PCD 
AVREL1VS 
V • S • L • M 

Derselbe wurde von dem dortigen Fabriksinhaber Herrn 
Louis von Brevilliers dem k. k. Münz- und Antiken-Cabi- 
nete zum Geschenke gemacht und den übrigen Steindenkmäleru 
desselben beigesellt. 

Sehwarzaa (V. U. W. W.). 18??. — Zu Sckwarzau 
nächst Wiener Neustadt befindet sich ein Grabstein mit folgen- 
der Inschrift: 

T • CLAvf)\S 
SVRVS •'E • VL^A 
RESflTVlA • V • S 
ET • CL • IVLIAE • FL 
AN • XX • H • S 
F E C 

Die Inschrift ist zwischen zwei Säulen angebracht; ober- 
halb, über einem simsartigen Felde, das zwei einander zuge- 
wendete Hühner zeigt, hinter deren jedem ein Hund herläuft, 
befindet sich das Brustbild einer Frau, die einen Säugling im 
Arme hält. Auch Fronton, und Sokel sind mit Basreliefs verziert. 

Tulnerfeld (V. 0. W. W.). 1849. — Bei Gelegenheit 
einer Jagd alldort fand ein Bürger von Tuln eine römische Silber- 
münze vom Kaiser Galerius Valerius Maximianus (Ar- 
mentarius), 292—304. n. Chr. mit folgendem Typus: MAXI- 
MIANVS CAES. Belorbcrter Kopf des Maximian. XCVI. inner- 
halb eines Lorberkranzes. 

Fggeiiburg (V.O. M. B.). 1850. — Auf einem Kartoffel- 
acker wurde ein Aureus von Alexander dem Grossen aus- 
gegraben. Er ist sehr gut erhalten ; der Einschnitt, den er mit 
anderen Münzen A 1 e x a nd e r’s als Marke zu theilen scheint, rührt 
wohl nur von einem zufälligen Schaufelhiebe her. 
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II. Herzogthum Steiermark. 

Zirkowitz (Marburger Kreis). 1850. — Im Frühjahre 
1850 fand Franz Napost, Bauerder Gemeinde Zirkowitz 
am oberen Draufelde, unweit St. Lorenzen und Maria Neu- 
stift, auf dem Grunde seines grossjährigen Sohnes, Joseph, 
nächst dem Dorfe Zirkowitz, als er nicht ferne von seiner Stal- 
lung zur Verlegung eines Düngerhaufens eine Grube von 1' Tiefe 
grub, ein irdenes Gefäss, das mit Goldmünzen angefüllt war. Der 
Finder spricht nur von 50 Stücken , die Anzahl scheint jedoch 
grösser gewesen zu sein; denn gleich anfangs entstand zwischen 
dem Herrn und seinem vierzehnjährigen Dienstbuben , Joh. N a- 
vatschitsch, der unwillkommener Zeuge des Fundes war, ein 
Streit, indem letzterer von 2 bis 3 Seitein Münzen spricht, und 
gern einen Theil davon für sich in Anspruch nähme, worüberauch 
der Vormund des Buben eine schriftliche Procedur einzuleiten 
willens schien. Vom Gefässe sind nicht einmal Scherben mehr 
vorhanden; die Goldmünzen selbst rühren von den römischen Kai- 
sern Tib e rius, Claudius, Nero, Vespasian, Titus und 
. Domitianus, somit aus der Zeit von 10 — 80 n. Chr., her, 
sind sämmtlich ausgezeichnet erhalten und bieten eben nicht die 
gewöhnlichsten Typen dar. Nur mühsam gelang es den vereinten 
Bestrebungen des Herrn Kreis -Chefs von Marburg uud des Herrn 
Bezirkshauptmannes von Pettau, den Finder, der höchst misstrauisch 
ist und den Werth seines Fundes weit überschätzt, zur Einsen- 
dung von 25 Stücken, als Mustern der gefundenen Species, zu be- 
wegen. Die dem k. k. Münz- und Antiken-Cabinete zugegangenen 
Exemplare trugen folgende Typen: 

Tiberius (10 — 36. n. Chr.). 

1. TI CAESAR DIVI AVG F AVGVSTVS. Belorbcrter Kopf 
des Tiberius. 

F*. PONTIF MAXIM. Der Kaiser sitzend, in der R. eine 
Lanze, in der L. eiuen Zweig. 

Claudius (41 — 64 n. Chr.). 

1 AR AVG GERM P M TR P : Belorberter Kopf des 

Claudius. 
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Jfr. CONSTANTIAE AVGVST1. Die Göttin der Beharrlichkeit 
sitzend erbebt die R. gegen den Mund. Vom J. 41 n. Chr. 

2. TI CLAVD CAESAR AVG PM TR P ÜÜ. Belorberter 
Kopf des Claudius. 

Q,. Das prätorische Lager. 

3. TI CLAVDIVS CAESAR AVG PM TR P IUL Belorberter 
Kopf des Claudius. 

fy. PRAETOR RECEPT. Der Kaiser und ein Soldat reichen 
einander die Hände. 

Beide Münzen vom J. 44. n. Chr. 

4. TI CLAVD CAESAR AVG PM TR P Vl IMP Xi. Belorber- 
ter Kopf des Claudius. 

]^. Triumphbogen , oberhalb ein Reiterstandbild zwischen 
zwei Trophäen, Inschrift: DE BRITANN. Vom J. 46 n. Chr. 

Nero (54—68 n. Chr.). 

1. NERO CAESAR AVG IMP. Unbedeckter Kopf des jugend- 
lichen Nero. 

Ifr. PONTIF MAX TR P . . . P P. ringsum eine Eichenkrone, 
innerhalb welcher EX SC. Vom J. 56 — 58 n. Chr, 

2. NERO CAESAR AVG IMP. Unbedeckter Kopf des jugend- 
lichen Nero. 

I*. PONTIP MAX TR P VH COS ÜÜ. Die Göttin Virtus ste- 
hend, in der Rechten das Parazonium, in der Linken eine Lanze, 
den rechten Fuss auf einen Helm setzend. EX SC. Vom J. 60 
n. Chr. 

3. und 4. NERO CAESAR. Belorberter Kopf des Nero. 

I*. AVGVSTVS GERMANICVS. Der Kaiser, mit der Toga be- 
kleidet, das Haupt von Strahlen umgeben, in der Rechten ein 
Zweiglein, auf der Linken eine kleine Siegesgöttin, die auf 
einer Kugel steht. 

5. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 

I*. CONCORDIAAVGVSTA . Die Eintrachtsgöttin sitzend, in 

der R. eine Schale, in der L. ein Füllhorn. 

6. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 

!}. PACE TERRA MARIQVE PARTA IANVM CLVSIT. Der Tem- 
pel des Janus mit geschlossenen Pforten. 

7. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 
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3 ROMA. Die Göttin Roma, auf Waffen sitzend, mit dein 
rechten Fasse auf einen Helm tretend , in der aasgestreckten 
rechten Hand eine kleine Siegesgöttin haltend. 

8. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 

3 . SALVS . Die Göttin des Heiles sitzend , in der R. eine 

Schale. 

9. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 

3 . VESTA. Tempel der Vesta. 

10. IMP NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des 
Nero. 

1fr. IVPPITER CVSTOS. Jupiter Castos sitzend, in der R. 
den Blitz, in der L. eine Lanze. 

Agrippina (die jüngere) und Nero. 

11. NERO CLAVD DIVI P CAES AVG GERM IMP TR P COS . 
Die Köpfe der Agrippina und des Nero nebeneinander. 

I*. AGR1PP AVG DIVI CLAVD NERONIS MATER EX SC. Ein 
Viergespann von Elephanten, worauf zwei Gestalten, von denen 
die rechtseitige verhüllte einen Legionsadler, die linkseitige mit 
strahlenumgcbenem Haupte in der Rechten eine Schüssel, in der 
Linken einen Speer hält. Vom J. 55 n. Chr. 

Vespasianus (69 — 79 n. Chr.). 

1. IMP CAESAR VESPASIANVS AVG TR P. Belorberter 
Kopf des Vespasian. 

3?. COS ITER TR POT. Die Göttin der Billigkeit (Aequitas) 
stehend, in der Rechten eine Wage, in der Linken ein Füllhorn. 
Vom J. 70 n. Chr. 

2. IMP CAESAR VESPASIANVS AVG. Belorberter Kopf des 
Vespasian. 

3«. TR POT COS fff. Die Göttin der Billigkeit stehend, mit 
einer Wage in der rechten und einem Füllhorn in der linken Hand. 

3. IMP CAESAR VESPASIANVS AVG TR P. Belorberter Kopf 
des Vespasian. 

3- COS III FORT RED. Die Glücksgöttin stehend, in der 
Rechten eine Kugel , in der Linken den Mercurstab. 

Beide Münzen vom J. 71 n. Chr. 

4. IMP CAES VESP AVG P M COS ÜIT. Belorberter Kopt 
des Vespasian. 

3 . VIC AVG . Die Siegesgöttin auf einer Kugel stehend hält 
in ausgestreckter Hand einen Siegeskranz. Vom J. 73 n. Chr. 
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5. IMP CAESAR VESPASIANVS AVG. Belorberter Kopf des 
Vespasian. 

Ifr. COS VII. Ein stehendes Rind. Vom J. 76 n. Chr. 

6. IMP CAESAR VESPASIANVS AVG TR P. üelorbertcr Kopf 
des Vespasian. 

• VICTORIA AVGVSTI . Die schwebende Siegesgöttin hält 
mit emporgestreckten Händen eine Kugel. 

Titas (72 — 81 n. Chr.). 

1. IMP TITVS CAES VESPASIAN AVG P M. Belorberter 
Kopf des Titus. 

TR PlX IMP XV COS VÜI P P. Göttermahltisch (Lecti- 
sternium), auf demselben ein Kranz. Vom J. 80 n. Chr. 

Domitianas (72 — 96 n. Chr.). 

1. CAES AVG F DOMIT COSÜ Belorberter Kopf des Do- 
mitian. 

Der Kaiser zu Pferde. Vom J. 73. n. Chr. 

2. CAESAR AVG F. DOMITIANVS. Belorberter Kopf des Do- 
mitian. 

l)fe. COS V. Eine Wölfin, die Zwillinge säugt; unterhalb ein 
Kahn. Vom J. 76 n. Chr. 

UVahrenberg (Marburger Kreis). 1850. — Aus dem 
Ufer eines Baches unfern der Drau wurden von Kindern zufällig 
Silberbracteaten zu Tage gefördert. (S. Oesterr. Corresp. 
1850 v. 24. Nov. Nr. 322. S. 1288.) 

llohenmauten (Marburger Kreis). 1850. — Im Octo- 
ber d. J. wurde unmittelbar unter dem Berge, auf dem der alte 
Markt llohenmauten liegt, ein ganzes Lager von Anticaglien 
entdeckt. Nähere Berichte über diesen Fund sind nicht cinge- 
laufen; man spricht von Werkzeugen und Geräthschaften aller 
Art, ausserdem auch von Münzen, deren Beschreibung vermuthen 
lässt, dass es sogenannte Ptolemäer waren. Z. B. Belorberter 
Jupiterskopf , mit reichgelocktem Haupthaare, fy. (ÜTOAEMAIOT) 
BASIAEQ2. Auf dem Blitz aufrech tstehender Adler ; in der Mitte 
der Münze (auf Vor- und Rückseite) eine runde (wie durch Um- 
drehung der Münze um ihren Mittelpunct entstandene) Vertie- 
fung. Grösse 7 — 10 V 2 . Ai (keine Guss-, sondern Prägcmünzen). 

Es ist jedenfalls ein interessantes Vorkömmniss, dass ägyp- 
tische Münzen in dieser Gegend gefunden werden. Vielleicht 
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sind diesen durch die Legio XV. Apollinaris (deren Namen man 
auf römischen Inschriftsteinen in Steiermark mehrfach liest) 
noch Noricum gekommen, als diese nach Beendigung des jüdi- 
schen Krieges (71 n. Chr.), nachdem sie ihren Führer Titus nach 
Alexandrien zurückgeleitet, in ihre eigentlichen Standquartiere 
nach Pannonien wieder abgieng (cf. Jos. Bell. Jud. VII. 1, 3. 5, 3) 
(S. österr. Corresp. 1850, v. 24. Nov., Nr. 322, S. 1288). 

W'eslvjigrad (Cillier Kreis) 184? — Unfern dieses 
reizenden SchlÖssleins, das ungefähr eine halbe Stunde östlich 
von Cilli liegt, wurde eine schöne Goldmünze von Carus, dem- 
selben Kaiser, gefunden, unter dessen und seiner Söhne Ca rin ns 
und Numerianns Regierung der fromme Glaube das Märtyr- 
thum des heil. Maximilian, eines Celeianers von Geburt, versetzt 
(12. Oct. 283 oder 284 n. Chr.). Sie hat folgenden Typus: 

IMP C M AVR CARVS PF AVG . Belorberter Kopf des Kaisers, 
mit dem Pallium. 

^VICTORIA AVG. Die Siegesgöttin auf einer Kugel, in der 
ausgestreckten rechten Hand einen Kranz, in der linken Zweig 
und Thyrsns. 

An die Münze war, ebenfalls antik, Oehr and Ringlein ange- 
lothet, wodurch das Exemplar denjenigen Münzen des k. k. Münz- 
nnd Antiken-Cabinetes sich angereihet hätte, die in J. Arneth’s 
„Die ant., Gold- und Silbermonumente des k. k. Münz- und Antiken- 
Cabinetes in Wien” S. 55 folgg. Taf. XVIII. beschrieben und ab- 
gebildet sind. Dem Vorzeiger dieses interessanten Goldstückes 
wurde desshalb auch von Seite der kais. Sammlung ein Antrag 
gestellt, ungeachtet dieselbe bereits zwei Exemplare dieses Ty- 
pus besitzt; allein derselbe liess sie nicht ab, weil er von 
dem Finder, seinem Bruder, dem Besitzer des genannten Schiöss- 
leins, einem Bayer, die Weisung erhalten hatte, die Münze der 
königl. bayerischen Sammlung zu München als Geschenk zu über- 
bringen, falls selbe diesen Typus noch nicht besässe. — Dessglei- 
chen wurden in dieser Gegend, dem Vernehmen nach, wieder 
barbarische (muthmasslich celtische) Silbermünzen der 
Art gefunden, wie deren eine nicht unbedeutende Anzahl im 
J. 1829 auf der Herrschaft Lemberg (nächst Neu haus) im 
Cillier Kreise war ausgegraben worden, von denen das k. k. Ca- 
binet 36 Stücke bewahrt. 

Archiv. Jahrg. 185t. III. u. IV Heft. 16 
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Heilenstein (Cillier Kreis) 1850. — In» Weingarten de.« 
Joseph Lassn ig daselbst (im vormaligen Bezirke Neuklo- 
ster) fand Barthlmä Makoutz, als er den Grund zu einem 
Kellergebäude grub, 2 Dueaten; gleichzeitig stiess der Grundbe- 
sitzer selbst ebendort auf einen kleinen irdenen Topf, der ungefähr 
50 — 60 ähnliche Goldstücke , durchgehends venelianische Zecchi- 
nen, enthielt, die jedoch theils abgegeben, theils ausgewechselt 
wurden. Das k. k. Münz- und Antiken-Cabinet hat die oben er- 
wähnten zwei Dueaten, die diesem Funde gleichsam zur Einleitung 
dienten, an sich gebracht. Der eine ist von Thomas Mocenigo 
(TOM. MOCENIGO u. s. w.), 1413 — 1423; der andere von Franz 
Foscari (FRAG (»ic) FOSCARI. u. ■. w.), 1423— 1457). 

III. Königreich Illyrien. 

A. Laibacher Gouvern emen tsgebiet. 

' Woehein (Laibacher Kreis) 1850. — In der sogenannten 
Wochein in Oberkrain entdeckte Hr. A. v. Morlot Spuren 
eines befestigten römischen Eisenwerkes. Als chronologische An- 
haltspuncte für die muthmassliche Entstehungszeit und Dauer 
dieses merkwürdigen Denkmahles römischer Cultur dürften einige 
Münzen gelten, die theils an Ort und Stelle, theils in der Umgebung 
gefunden worden sind , nämlich von August 1, von Titus 2, von 
Hadrian 2 (eine der ersteren von Hrn. Brenze, Caplan zu Fei- 
stritzin seinem Garten gefunden), von Faust ina der Jüngeren, von 
Constantius II., von Constans (letztere von Ilrn. Sa- 
verschnigg mitgetheilt), mithin aus dem Zeiträume vom J. 27 
v. Chr. — 350 n.Chr. ; eine kleine venetianische Münze von Franz 
Erizzo (1631 — 1644) scheint ausser Beziehung zu den übrigen 
Fundmünzen zu stehen. Näheres über die ganze, in mehrfacher 
Hinsicht höchst wichtige Entdeckung gab Hr. v. Morlot selbst 
im „Jahrbuche der k. k. geologischen Reich sanstalt" 
(I. Jahrg. 1850, II. Vierteljahr, S. 199 folgg.). 

Ourina (Villacher Kreis). — Gurina, mitunter auch Cu- 
riae genannt, worüber jedoch der Erörterer der dortigen Alter- 
thum er , Hr. T. M. Rovis, nichts näheres auffand, war der 
Standort des alten AMB1DRAVIVM. Man fand dort Gold-, Silber- 
und Bronzemünzen, Heftnadein, Idole , Statuetten von Stein und 
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Metall, Reste gewaltiger Mauern, unterirdische Gewölbe und al- 
lerlei Auticaglien, unwiderlegliche Beweise, dass dort eine Nie- 
derlassung war, an der ein Strassenzug vorübergieng. Ueber 
den Kreuzberg, einen Theil der Monti Barbazi, einer Kette, 
deren Ausläufer der Pieken bildet, gingen zwei Strassenzüge, 
beide nach Tim au (District Paluzza, Prätur Tolmezzo) im S&den, 
die eine von alters her für Wagen, wie die noch sichtbaren Räder- 
geleise beweisen , die andere für Säumer. An der ersteren liest 
man auf einem Felsenstucke des Berges Collina die Inschrift: 

C • IVL • CAESAR 
VIAM • HANC • ROT • F 

Auf der anderen stellenweise sehr steilen Strasse findet man 
auf dem Puncte, wo sie eine kleine Ebene (Mercato vecchio ge- 
nannt) durchschneidet, folgende Inschrift: 

MVNIFICENTIA • D • D • AVGGQVE 
(N • N) • IN • HOC (pervio) HOMINES • ET 
ANIMALIA • CVM • PERICVLO 

(trans)IBANT 

CVRAM • HABENT 

. . . MANO • CVR • R • P • IV 

DD-DNNN- VALENTINIA . . . 

ET • VALENT • AVGG • 1III • COS 


Auf dieser Inschrift erscheint ein CV Rator Rei Publica e 
IVLiensium unter Valentinian und Valens 373 n. Chr. 

Eine zweite dort gefundene Inschrift lautet: 

i I II II M HU 

nun xix min 

llll | INI S • CETERISQVE • DIE 
MEMORIAM • ET • SOLLEMNE • VOTVM | j | 

HERMIA • SVSCEPTOR * OPERIS • AETERN» 

TITVLVM • IMMANEM • MONTEM • ALPINVM 
INGENTEM • LITTERIS • INSCRIPSIT • QVOT • SAEPE 
||| IVIVM • COMMEANTI VM • PERICLITANTE 
POPVLO • AD • PONTEM • TRANSITVM • NON 
CVRA *||| ET ATTIO • BRAETTIANO 
Q EORVM • VIRO • ORNATO • VIAM • NOVAM 
DEMONSTRANTE • HERMIA • MVLTA • NI 
MIS • FIDES • OPERISQVE • PARATVS • VNA 
NIMES • OMNES • HANC • VIAM • EXPL1CVIT 
Hier erscheint Hermia als Unternehmer. Diese Inschrift ist 
jetzt ganz unleserlich. 

16 • 
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Zu Reis ach im oberen Gailthale (Val Zelia) las Ko- 
v i 8 folgende Inschrift : 

DM 

AMANDO • T • Ni (IVL) 

SATVRNINI • SERV (eine Sigla, den Stand anzeigend). 

MATVRVS • ET ■ MERCATOR 
VILL1CI • B • M 

(S. L’Istria 1849, n. 21, p. 81 sqq. — Vergl. G. Frei- 
herr v. Ankershofen, Handbach der Geschichte des Herzog- 
thums Kärnten. I. Hft. S. 29. Erläutert S. 45. II. Hft. S. 71. 
— Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen , herausg. von 
der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, II. Bd. 1849, 1. u. 2. 
Hft. Topographie der VII. u. XIII. Comuni etc. etc. von Jos. 
Bergmann.) 

B. Triester Gouvernementsgebiet. 

Reifenberg; (Görzer Kreis) 1850. — Herr Francesco 
Obbizzi entdeckte daselbst einen Cippus, auf dem in schönen 
Lettern folgende Inschrift eingemeisselt ist: 

D M 

MATTEIAE. C. F 
POLLAE 
VIX1T ANN LII 
FORTVNATA 
L1B 

Der Sage nach rührt dieser Stein aus Neapel her, was bei 
dem Umstande, dass das Schloss ein Eigenthum der Grafen Lantieri 
ist, wohl möglich wäre. Allein die Steinart, nämlich eine Mar- 
morgattung, ganz deijenigen gleich, die am nahen Gebirge bricht, 
begründet die Vermutbuug, dass diess Monument doch wahr- 
scheinlicher ein heimisches sei. 

Grado (Görzer Kreis) 18? — Im Hause Marchesini befin- 
den sich zu Folge der Mittheilung des Herrn Carl Kunz folgende 
(letzterem vom Ingenienr L. D u c a t i bekannt gegebene) Inschriften : 

1 1 I BONIO 1 1 1 
1 1 |Imü VIRO 
1 1 ] BONIVS 
FLORVS 

I ! 1 1 |HR| 1 1 
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1 1 1 ONIANIAE 
| IORTVNATAE 
MONIANIA 
HYGLA. MATRI 
PIENT. V. F 


P. LVCRETIO 
EVTACTO 
TIIEOTIMVS N 1 1 AN 
FIL CYRVS 
BENEFIC 1 1 1 1 Q. V 
RTEM. V1V 


Albona (Istrianer Kreis). — 

a) Am Hause Nr. 54 am Ravelin von Alboua befindet sich ein 
Römersteiu mit der Inschrift: 


1 . 

SEX. GAVILIO SEX.J 1 1 
CLA. GERMO. AED II VIR 
GAVILIA. SEX. F. MAXIMA 
FIL"A. FECIT 

(H)VIC. OB. MERITA LOC. 6EPVLT 
DAT 
D D 

b) Unter der Loggia del borgo von Albona ist ein 8' 8'' lan- 
ger, 2' 10" hoher Stein eingemauert, mit der Inschrift: 

2 . 

P. GAVILLIO. SEX. F. CLA PRISCO 
AEDILI. IIVIR PATRI 
HVIC. D. D. EST. FVNVS. PVBLIC 
T AELIAE. VOLSETIS. L. F. PROCVLAE. VXORI 
P. GAVILLIVS. L. F. CLA. MAXIMVS. AED. HVli. F 

Der Spiegel, der die Legende enthält, ist 3' 11 lang, 2' 
3" hoch, mit Einbegriff der halberhobenen Randeinfassung. Als 
Seitenverzierung dienen Delphine und Muscheln, die Lettern sind 
schön. Dieser Grabstein wurde im J. 1837 hinter der Kirche 
S. S. Cosmo u. Damiano, unterhalb Albona, an der Ausmündung 
der Strasse nach Fianona ausgegraben. 
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c) Ebendort befindet sieb auf einem anderen, 2' langen und 
1' 3" hohen Steine die Inschrift: 

3. 

|| jMPHIS 
1 1 AVG. SACH 
EX. VOTO. SVS 
CEPTO. PRO. SA 
LVTE. MVNICIf» 

BALINEO • EFFECT 
TI. GAVILLIVS. C F. 

CLAVD. LAMBICVS 
AED. UVIR. POSVIT 

Derselbe befand sich Jahrhunderte hindurch an der Chiesa 
S. Gallo unfern von Albona, am Wege, der nach Portalungo 
und Rabaz fuhrt. 

d) Unter derselben Loggia ist ein 1' IO" hoher, 9' 6" breiter, 
im J. 1843 unfern von Albona, am Wege nach Traghetto gefun- 
dener Cippus eingemauert, der die Inschrift trägt: 

4 . 

LOCVS 
SEPVLTVR 
SEX. GAVILL. F 
IN FR. P. XXV 
IN AGR. P. XXX 

e) Ebendort eingemauert ist ein früher bei dem Kirchlein 
S. Fabiano befindlich gewesener Würfel mit Reliefs (Gefass mit 
Handhabe, Rebe, Hirtenstab u. s. w.) und mit der Inschrift: 

6 . 

LIBERO. PA 
AVG. SAC 
L. VOLVMN 
IVS. PVDENS 
V. S. L. M 
FECIT. D 

f) An der Kirche S. Fabiano auf dem Steine, der einen Theil 
des Bogens der Eingangspforte bildet: 

6 . 

1 1 1 MAU 
M]LES. LE 
VIII ANIE 
MIL 
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g) Auf einem nicht mehr vorhandenen Steinfragmente an 
der äussern Treppe des Hauses Nr. 127 zu Albona stand: 

7. 

1 1 1 CEIONIVS oder CAESONIVS 

h) In der Mauer des ehemahligen Präturpalastes auf dem Rave- 
lin am Hauptthore (S. Fior.) kam im August 1847 ein 2 ' 6" 
hoher, 2' 10" breiter und T 2" dicker Stein mit folgender Inschrift 
zum Vorscheine: 

8 . 

MIR- 

HVA| .... b 
TER. AN 8 
CONS QVI 
RAT. DEO|A 
1ATI M 

SMA M3ER (MATER.) 

(S. LTstria 1847, Nr. 73—74, p. 301.) 

Albona (Istrianer Kreis) 18?? — Unter den neuerdings 
vorgekommenen Terracotten finden sich hier, wie in der Umgegend, 
wieder Siglen der Pansianischen Fabriken, nämlich za Albona: 

. . . .A. PANS. . 

....NSAE. V1BI 
...AECAR, PANS 
....CLAV..... 

Zu S. Pietro in Selva bei Albona: 

PANSIANA. 

(S. LTstria 1849, Nr. 47, p. 187.) 

Vettua (Istrianer Kreis). — In der Untergemeinde Vettua, 
l‘/a Meile von Gradina S. Croce, an der Mauer eines dem Herrn 
Dr. Nicoiö Conte Battialo gehörigen Landhauses ein Stein 1' 2" 
hoch, 2 ' breit, mit der Inschrift: 

SEX. CEIONIVS 
VOLTIMESISI | |CLJV|| 

IIII..OSCVS. ANN01| | |IXXX 

(S. LTstria a. a. 0.) 

Fianona (Istrianer Kreis). 

a) An der Mauer der Kirche S. Giovanni al Campo Santo zu 
Fianona liest man auf einem 8" hohen, 1' 1" langen Steine 

1 . 

SILVANO 
AVG 
I. V. F 
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b) Ebendort ist ein anderer Stein, 2' 3" hoch, 1' ff' breit 
und 11 dick, mit der Inschrift: 

2 . 

FL 

COIVGI 
INCOMPA 
RAB1LI 
FL. FELICIS 
SIMVS 
FEC 

c) Am Brunnen za Fianona auf einem Steine, 0*4" breit, 
13" hoch mit EinbegrifF der Randverzierung: 

3 . 

M 

VIPSANVS 
M. L 

FAVSTVS 

1CAE 

V. S. L. M. 

Der Name des Dedicanten steht hier dem Namen der Gottheit 
1CA voraus, wie auf dem im Museum zu Pola befindlichen kleinen 
Altar mit: AFFLAIIA. ISIAS. ISTRLAE (S. Beitr. j. e. Chron. d. ar- 
chäol. Funde. H. I. II. 1849). 

d) An der Mauer des jetzigen Domes von Fianona, nächst 
dem Glockenthurme, eine Ara, 1' hoch, 8" breit, mit der Inschrift: 

4 . 

IANO 

PATRI 

e) Ebendort in derselben Richtung zwei Bruchstucke, jedes 
mit zwei halberhobenen Büsten, 2' 5"hoch, 1' breit, die Inschrif- 
ten lauten: 

6 . 

1 1 1 AQ VILLIO. SEX. F. FA 1 1 1 1 
1 1 1 AQVILLIO. SEX. F. RVF||| 

6 . 

[ 1 1 ILIA. L. F. 0 VIN j||| 

1 1 [QVILLIO. VIF| 1 1 1 
1 1 1 AQVILLIO. SEX. F| 1 1 

f) Bei Fianona am Hause des Iiocco Zagabria mit Relief 
am Friese: 
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7 . 

' PLESONTEI 
1 1 1 j RENTIBVS. ET. SIBl 
FECERVNT 

g) Za Fianona selbst, am Pfeiler des Thores, das ln die Log- 
gia fuhrt, eiu Stein 1' hoch, V 6" breit, 6" dick: 

8 . 

VXORI 

C. C. F. MAX 

SEX CF. CA 
TVRRANIA 

h) An der Kirche S. Giorgio, dem alten Dome von Fia- 
nona, auf dem rechten Pfeiler des Gewölbes, das die Kirche 
in zwei Theile scheidet, folgende 7*' hohe Lettern: 


9 . 

1 1 |MORIAM. L. THORI 

i) Am Eingänge in das Castell von Fianona, ein Stein, 1' 
hoch, 4" 9'" breit, 1' dick, in zwei Theile getheilt, oben drei 
erhabene Büsten, unterhalb: 

AV1TA. SV. VELSOV AVITA 
IOCA. VES. NAE. SVIO AQVIL 
CLEVESIS. CAE. VES LLA. L. I 
F. V. F. SIBI. ET. CLEVESIS. V. F. SIf j 
V F VOIIM 

(S. L’lstria 1847, Nr. 73 — 74, p. 301.) 

ParensEO (Istrianer Kreis) 184? — Zu Parenzo kamen in 
neuerer Zeit wieder Terracotten mit folgenden Bezeichnungen 
vor : 


IMP. AVG. CA. . . . 

IMP. NER TR... 

IMP. NERVA. AVG 
IMP. HADR... 

Diese Stücke rühren wahrscheinlich aus den Fabriken der 
Kaiser August, Nerva und Hadrian her, die auf Grund und 
Boden der ehemals dem C. Vibius Pansa gehörigen Besit- 
zungen lagen. (Vgl. LTstria 1849, Nr. 47, p. 181.) 
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Pola (Istrianer Kreis) 1849? — Au der Stadtmauer neben 
dem alten Asculapthore wurde ein Römerstein gefunden mit fol- 
gender Inschrift: 


IMP. CAES 
M. AVRELIO 
ANTONINO 
PIO. FEL. AVG 
PART. MAX. BRIT. MAX 
PONT. MAX. TRIB. POT. XVI 
IMP. II. COS. IUI. P. P. PROC 
DIVI. SEVERI. FLDIVI. M. iffO 
NINI. NEP. DIVI. ANTON INI. PII 
PRONEP. DIVI. HADRIANI 
ABNEP. DIVI. TRAIANI. ET 
DIVI. NERVAE ADNEP 
MAGNO. IMPERAORI 
D. D. 


Das Piedestal von einheimischem Steine ist 17« Metres hoch, 
72 Cent, breit und 73 tief; die Verzierungen des Simses und 
der Basis sind hie und da abgestumpft und beiläufig 12 Centim. her- 
vorragend, und verrathen eine nur mittelmässige Arbeit. Die 
Lettern von 37a — 6 Cent. Höhe sind sehr schön, aber seicht. 
Die Inschrift wurde in den Tempel des August gebracht. Sie röhrt 
vom J. 213 nach Chr. her, und ist interessant wegen der aus- 
führlichen Titulatur und Genealogie des Kaisers und wegen 
des ungewöhnlichen Prädicates: MAGNO Imperatori. 

Ungefahr im Mai 1849 wurde bei Lisignano (einst Villa 
Liciniana) eine Silberraünze der Kaiserin Fulvia Plautilla 
(202— 212) ausgegraben (PLAVTILLA. AVGVSTA. Kopf der Plau- 
tilla. VENVS. VICTRIX. Venus stehend, zu ihren Fussen Amor). 

Im Juli fand man auf dem höchsten Puncte der Contra da 
Cappelletta, genannt Paradiso, wo jetzt ein Fort gegen 
den Hafen Veruda angelegt wird, fünf Urnen, eine runde und 
vier rechtwinkelige, davon eine mit einer Glasschale. Die runde, 
eine Olla von feinem, grünlichen Glase, war mit Menschenresten 
angefüllt; ausserdem kamen zwölf kleine Fläschchen und eine 
Münze vom Kaiser Vespasian zum Vorscheine. (S. L’Istria 
1849, Nr. 39—40, p. 159—160 ) 
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AufTerracottenzu Pola kamen neuerdings folgende Fabriks- 
Zeichen vor: 

NeRo CLAVDius PANSIANA 
Tiberius PANSIANA 
TI. CLAVD. 

C. Vibius Pansa war im J. 43 mit A. Hirtius Consul, 
und folgte, im ersten Treffen vor Mutina ad Forum Gallorum, 
am 13. April, tüdtlich verwundet, seinem Amtscollegen Hirtius, 
der im zweiten Treffen, dem eigentlichen proelium Mutinense, 
am 27. April, fiel, im Tode bald nach. Seine Güter kamen 
durch Confiscation an August; dann an Tiber, Caligula, 
Claudius und Nero. Auf denselben befanden sich viele Ziegel- 
fabriken, namentlich bei Pesaro, aber auch in Istrien, be- 
sonders bei Cervera, in der Gegend die Liron heisst. (Vgl. ''i 
L'Istria 1849, Nr. 47, p. 187.) 

V. Königreich Böhmen. . 

Teplitz (Leitraeritzer Kreis) 1850. — -Hr. Frost, Ver- 
walter zu Krzemusch bei Schelenken, ehemal. Herrschaft 
Dux, fand am 14. Mai d. J. 12' tief unter der Erde eine Gruft 
mit 6 Gräbern, in denen mehrere höchst merkwürdige Gegen- 
stände sich zeigten. Diese bestanden angeblich aus einer goldenen 
Kette von 1 % Ellen Länge, 3 goldenen Ohrringen, 2 goldenen 
Kugeln von der Grösse einer Wallnuss, einem goldenen Medail- 
lon mit einem Cam^e, der einen römischen Imperator vorstellt, 
und einer stark versilberten Eisenplatte, auf deren beiden Seiten 
ein Rennthier eingravirt ist, dem ein Falke auf dem Rücken 
sitzt. Alles soll zierlich gearbeitet sein und ohne Zweifel de 
vorchristlichen Zeit angehören. Schon in früheren Jahren hatte dort 
Hr. Frost alte Gräber mit Anticaglien entdeckt. Ueberhaupt 
ist die dortige Gegend reich an derartigen Monumenten der Vor- 
zeit. (Vgl. Lloyd, Abendblatt v. 21. Mai 1850, Nr. 169; Abend- 
blatt der Wiener Zeitung vom selben Tage.) 

Wystrkow (Bcrauner Kreis) 1850. — Bei Wystrkow, 
auf der ehemals gräfl. Wrbna’schen Herrschaft Horowitz, 
sollen gegen Ende April 1850 viele alte böhmische Münzen ge- 
funden worden sein. (Vgl. Abendblatt des Lloyd 1850, 4. Mai.) 
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V. Mährisch-Schlesisches Gouvernementsgebict. 

Raygern (Brunner Kreis). 1850. — In der Nabe des Bene- 
dictiner-Stiftes zu Raygern wurde eine Anzahl heidnischer Gräber 
aufgefunden, angeblich slavischer Herstammung, in denen allerlei 
merkwürdige Anticaglien durcheinander lagen. Die Gerippe selbst 
waren sämmtlich mit den Gesichtern gegen Osten gekehrt. Brace- 
letten mit hohlen Buckeln (den in J. E. YVocers Grundzügen der 
böhm. Alterthumskunde abgebildeten ähnlich), bronzene Schmuck- 
gegenstände, Töpfe, eherne Handhaben von Holzgefässen u. dgl. 
erinnern an frühere Funde dieser Art in Böhmen. Bald darnach 
wurden in der Gegend um Raygern wieder neue Gräber aufge- 
deckt, in denen man silberne Ohrgehänge, Urnen, Armspangen 
u. s. w. fand, unter den letzteren ein besonders merkwürdiges 
Exemplar. Eben so sind in den bekannten Slauper Höhlen noch 
ältere Objecte, als diese , nämlich Knochen von vorsundfluth- 
lichen Thieren, von Bären u. s. w. aufgefunden worden. Auf 
Veranlassung des Prälaten von Raygern und des Fürsten Salm, 
als der beiden Grundbesitzer, sollen die Nachgrabungen fort- 
gesetzt werden. (Vgl. Wanderer, Abendblatt Nr. 287 vom 19. Juni 
1850. — Wiener Zeitung, Hauptbl. Nr. 146 v. 20. Juni 1850.) 

Sellowitz (Brunner Kreis) 1850. — In der Gegend um 
Sellowitz wurden nnter dem Spiegel des seit 500 Jahren schon 
bestehenden Teiches alte Grabstätten entdeckt. Die Gräber sind 
zum Theile übereinander angebracht. Der pensionirte Oberamt- 
mann Hr. Eder ist, dem Vernehmen nach, mit der näheren 
Untersuchung dieser merkwürdigen Entdeckung beschäftigt. * 
Hradisch (Hradischer Kreis) 1849. — Zwischen Unga- 
risch-Hradisch und Kunowitz ist im October 1849 ein interes- 
santer archäologischer Fund gemacht worden. Ein Bauer aus 
dem Orte Dörfel stiess nämlich, als er auf dem Felde grub, 
auf festes Mauerwerk. Er brach durch, und fand ein Grab, in 
dem er Knochen und Thongeschirre erblickte. Alterthumsfreunde, 
die von diesem Vorfälle Kenntniss erhalten hatten, verfolgten 
den Fund weiter. Das Grab liegt in der Richtung von Osten 
nach Westen, ist 6' lang und 3' breit und aus unbehauenen 
Steinen erbaut, die mit Cementkalk verbunden sind. Die Mauern 
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sind mehr als 1' dick und nach innen etwas platt, wie auch 
der Boden mit platten Steinen belegt war. Den Schlussstein 
bildet eine Steinplatte von Glimmer oder Grauwacke von 17*' 
Dicke, 27*' Breite und 37s' Länge, ohne irgend ein Abzeichen 
oder Symbol. Die Graböffnung, 4' lang und T breit, war luft- 
dicht geschlossen und musste desshalb vom Finder eingeschlagen 
werden. Die Knochen lagen nach Osten, das Gefass, 8 — 9 " 
hoch, 6" im Durchmesser, nach Westen gekehrt; es ist von ova- 
ler Form, aus rothgebranntem Töpferthon; in demselben befand 
sich ein kleiner Knochen, wahrscheinlich das Götzenbild des 
slavischen Skrjtek, das Symbol eines grossartigen Lebens. Das 
Gefass befindet sich noch in den Händen des Cooperators 
Hrn. Adalbert Wodiczka in Hradisch; die Bausteine hat der 
Grundbesitzer weggeführt. (Vgl. Wiener Zeitung 1849, Nr. 246, 
aus der Brunner Zeitung.) 

VI. Königreich Galizien und Lodomerien. 

Przemysl (Przemysler Kreis) 1849. — Hier wurden zu- 
fällig über 700 Stücke sogenannte kufische Münzen aus der Dyna- 
stie Samäni ausgegraben, die mit dem Grossenkel des Sämän 
Nasr ben Ahmed um das Jahr 261 (874 n. Chr.) begann und mit 
Abd-al-malek ben Nüh im J. 389 (998 n. Chr.) schloss, nach- 
dem sie mehr als 120 Jahre über einen bedeutenden, aus Bokhära, 
Samarkand, Khorasän und einem namhaften Theile von Persien be- 
stehenden Ländercomplex geherrscht hatte. (Vgl. W. Marsden, nu- 
mismata orientalia illustrata, P. I. p. 72 — 82, PI. V. LXVII1 — 
LXXIX.) Das häufige Vorkommen solcher Münzen in Galizien 
führt zu ernsten Betrachtungen über die Ausdehnung der Tartaren- 
Invasion in den jetzigen Kronländern der österreichischen Mo- 
narchie. Leider wurden die gefundenen Münzen bis auf 61 Stücke 
eingeschmolzen, von denen das k. k. Cabinet 46 an sich ge- 
bracht hat. 

VII. Ungarn mit seinen Nebenländern. 

A. Königreich Ungarn. 

Pest (Pester Comitat) 1850. — Beim Umbau eines 
Hauses wurde daselbst ein bronzenes Schwert mit abgebroche- 
ner Spitze gefunden, im ganzen wohl erhalten und schön pati— 
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nirt. Die Lange des Ganzen beträgt 1 ' 7 Vs", die der Klinge 
16%", des ungewöhnlich schmalen Griffes 2 Vs" und des Kno- 
pfes %". Die Klinge selbst hat am schmälsten unteren Ende 
1 am breitesten oberen 1 %" Breite. Sie ist nicht in den 
Griff eingenietet, sondern beide sind aus einem Stücke verfer- 
tiget. 

Nemedi (Pester-?-Comitat) 1850. — Beim Graben eines 
Brunnens daselbst wurden antike Münzen gefunden. (Vgl. Frem- 
denblatt 1850, 3. Üctober Nr. 235.) 

Nespest (Zempliner Comitat). 1850. — Johann Haläsz 
fand alldort 3 antike Goldreifen von ovaler Form , aus ein- 
fachen vierkantigen mit der Schneide nach obeu gekehrten Stäb- 
chen gebogen, im Gesammtwerthe von 12 Vs Duc. Der leich- 
teste dieser Reifen, die wohl zum Schmucke der Hand gedient 
haben mochten, hat 1 %" im Durchmesser und lVs" Höhe, die 
Dicke des Goldstäbchens beträgt V 8 ", die Schwere 2 Vs Duc.; 
der nächste schwere hat 2 3 /s // im Durchmesser, 1%" Höhe. V 8 " 
Dicke und 4 Vs Duc. Schwere; der schwerste 1 Vs" im Durch- 
messer, 1 Vs" Höhe, Vs" Dicke und 4 7g Duc. Schwere. Da das 
k. k. Münz- und Antiken-Cabinet ein sehr ähnliches Goldbracelet 
aus einem Funde zu Fejertse im Beregher Comitate Ungarns 
(J. 1830) besitzt, und die besagten drei Goldreifen lediglich 
durch ihren Metallwerth sich aaszeichnen, ohne den geringsten 
Kunstwerth zu besitzen , so glaubte man des Ankaufes der- 
selben um so leichter sich entschlagen zu können, als das unga- 
rische Nationalmuseum sie an sich zu bringen wünscht, wo sie 
dann den Freunden antiker Goldmonumente ohnediess erhalten 
bleiben. 

Varadia (Temeser Comitat) 1850. — Auf einem Felde wur- 
den dort in einem kleinen irdenen Gefässe am 15. Juni 1850 mehrere 
Antiquitäten gefunden. Dieselben bestanden aus 8 Stück Duca- 
ten aus der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhundertes (näm- 
lich von S igism und, König von Ungarn und Böhmen, f 1437; 
von Ladislaus I., König von Ungarn, -j- 1444 und von Ladis- 
laus Posthumus, \ 1457), aus 3 massiven Siegelringen, 84 
silbernen Knöpfen und 5 Bruchstücken zweier Ohrgehänge. Zwei 
jener Silberringe sind an der äussern Fläche des Reifes mit 
nielloartig eingelegten Zierathen geschmückt; der Schild des 
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einen zeigt, in vertiefter Gravirung, zwei mit blanken Schwer- 
tern bewaffnete Arme, die mit den Achseln in einen spitzen Win- 
kel znsammenstossen, über dem auf der Basis zweier beilähn- 
licher Vorsprünge eine Verzierung angebracht ist, nicht ungleich 
einer Vase, auf deren Mündung eine Kugel von Blättern oder Strah- 
len sitzt. Auf der einen Seite des Feldes ist ein Stern, auf der 
anderen ein Halbmond angebracht. Das Ganze gleicht einer Zu- 
sammensetzung aus den Wapen von Bosnieu und von Cu- 
manien. Der Schild des zweiten Ringes zeigt eingravirt ein 
Thier, das an den Löwen auf dem Wapen von Cumanien 
erinnert; der Schild des dritten ein mit arabeskenartigen Zeich- 
nungen geziertes Oval. Die Silberknöpfe unterscheiden sich nicht 
sehr von den unter dem Landvolke dieser Gegend noch gebräuch- 
lichen Rock -und Camisolknöpfen. Interessanter ist die Form 
der Ohrringe; sie bestehen aus einem aus gewundenem Drahte 
gebildeten Bügel , der an zwei durch ein Mittelglied verbun- 
dene ovale hohle Knöpfe von der Grösse einer kleinen Haselnuss 
sich anschliesst, die mit erhabenen Puncten verziert sind. Der 
eine ganze, der aus den Bruchstücken sich zusammensetzen 
lässt, hat 1 V2" Länge und wiegt fa Loth. — Im J. 1847 hatten 
ebendort einige Hirtenknaben eine goldene römische Kaisermünze 
aus der Zeit des Nero und zwei ähnliche silberne gefunden. 
(Vgl. Oesterr. Morgenblatt 1847, Nr. 119, S. 476.) 

Klein-Tikvan (Krassover Comitat). 1850? — Von der 
Banater Bergwerkdirection wurde dem k. k. Münz- und Anti- 
ken-Cabinete im August d. J. eine bedeutende Anzahl mittel- 
alterlicher Silbermünzen zur Prüfung und Auswahl eingesendet, 
die' bei dem Orte Klein-Tikvan im Banate gefunden worden 
sind. Der mit dieser Münzpartie zunächst betraute Custos , Mr. 
V. Fr. Eitl hat sich der mühevollen Arbeit unterzogen, diese 
Fundmünzen mit den im k. k. Cabinete befindlichen ähnlichen 
genau zu vergleichen, wobei es sich ergab, dass eine nicht un- 
beträchtliche Anzahl von Denaren und Obolen als brauchbar für 
die kais. Sammlung erschien, indem selbe entweder ganz neue 
Typen darboten oder zur Ergänzung und näheren Bestimmung 
der vorhandenen wesentlich beitrugen. 

Die Münzen dieses interessanten Fundes gehören grossen- 
theils dem dreizehnten Jahrhundert an, und zerfallen, einzelne 
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wenige englische und cölnische Denare abgerechnet, in zwei Haupt- 
gruppen. Die eine derselben umfasst Denare and Halbdeuare aus 
der berühmten Friesacher Münzstätte, wo nicht nur die ein- 
heimischen Herzoge von Kärnthen, sondern auch die Erzbischöfe 
von Salzburg längere Zeit prägten. Die Denare und Halbdenare 
haben übrigens ein mehr wissenschaftliches, als numismatisches 
Interesse. Aeusserst selten finden sie sich in genügender Voll- 
ständigkeit des Bildes und der Umschrift; bei der grossen Man- 
gelhaftigkeit der damaligen mechanischen Hilfsmittel zum Münz- 
prägen ging gewöhnlich schon bei der Prägang selbst ein we- 
sentlicher Theil and zwar gewöhnlich der Legende verloren, 
so dass oft hunderte solcher Denare sich finden, die man nur 
im allgemeinen dieser Münzstätte und dem Jahrhunderte, aus dem 
sie stammen , keineswegs aber mit befriedigender Evidenz einem 
bestimmten Münzherrn, von dem sie geprägt wurden und dessen 
Namen sie der Analogie nach tragen sollen, zuzuweisen ver- 
mag. Obwohl auch die Denare aas dem Tikvaner Fände kaum 
mittelmässig erhalten sind, so reichen sie doch, wegen Wie- 
derholung der gleichen Typen auf einer grösseren Anzahl von 
Exemplaren hin, einander wechselseitig za ergänzen and mit 
einiger Sicherheit den Namen des Münzherrn erkennen zu lassen. 

Die zweite Gruppe bilden ungarische Obolen aus der oben 
genannten Zeitperiode. Wiewohl grösstentheils anepigraph , sind 
sie doch dem Könige Bela IV. (f 1275) zuzuweisen. Ihres 
häufigen Vorkommens wegen können sie nicht zu den seltenen 
und kostbaren Münzen der ältesten ungarischen Königs-Dynastie 
gerechnet werden. 

Von der ersteren Art sind 103 Stücke, meist Denare, aber 
a#ch einige Halbdenare, von der letzteren 30 Obolen für das 
k. k. Cabinet ausgewählt worden. 

B. Königreich Croatien. 

Radoboj (Warasdiner Comitat) 1850. — Hr. v. Morlot 
fand auf seiner geognostischen Reise durch Croatien bei Radoboj, 
zwischen Warasdin und Krapina, alterthümliche Gräber, 
mit deren Untersuchung bald nachher ein Doctor der Medicin, 
Hr. Jacob Franz Tkalec sich beschäftigte, aus dessen Berichte 
hierüber an die k. Akademie der Wissenschaften Folgendes hier 
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gcnugcii dürfte. Derselbe fand auf dem bezeichneten Waldberge 
13 Hügel von rundlicher gegen die Mitte zu immer an Höhe 
zunehmender Form, so das der Mittelpunet derselben von 3 Vs' — 7 ' 
Höhe wechselt. Im Mittelpuncte fast aller dieser Gräber befin- 
det sich eine seichte, etwa 1' tiefe, im Durchmesserbei 4' — 6' 
weite Vertiefung. Sämmtliche Gräber sind nicht in das Erdreich 
hineingegraben, sondern aufgeworfen, und haben im Durchmesser 
ungefähr 2Va° — 3°. Vier dieser Gräber w'urden geöffnet; in 
dreien derselben fand man korallenähnliche Kügelchen von Glas- 
paste in der Grösse einer Erbse bis zu der einer Haselnuss 
mit einem Loche in der Mitte, was zu beweisen scheint, dass 
sie zum anfadeln bestimmt waren. Die Grundfarbe ist himmel- 
blau mit einer wellenförmig um die Kugel verlaufenden gelben Ver- 
zierung, die aus einer anderen Masse zu bestehen scheint. Die 
kleineren Kügelchen sind vollkommen durchscheinend, die grösse- 
ren in minderem Grade. Eine grössere undurchsichtige von gelber 
Färbung zeigt an der Aussenseite 8 je zu 2 aufeinander ste- 
hende weisse, runde Flecken , in deren jedem ein kleinerer blauer 
sich befindet, der von einem theils kreis-, theils halbkreisför- 
migen blauen Streif umgeben ist. Andere Kügelchen sind gelb 
und bernsteinähniich. Ausserdem wurden noch Bruchstücke von 
Gelassen aus sehr unreinem schlechtgebranntem Thone gefunden, 
die 2 — 5"' dick sind ; ferner Bruchstücke eines eisernen, stark 
oxydirten Ringes und, nebst Asche, auch ein Eisenstück, das 
einem Stemmeisen ähnelt. Der Einsender dieses Berichtes wünscht 
dort weitere Nachgrabungen zu veranlassen. 


IX. Grossfürstenthum Siebenbürgen. 

A. Land der ü ng arn. 

Körösbänya, Altenburg, wal. Bajukrisuluj (Zarander 
Comitat) 1850. — Am 28. Mai 1850 wurde imKörösbänyaer Com- 
missariatsbczirke bei Herstellung eines neuen Strassenstückcs, 
beiläufig 150 Currentklafter von der ungarischen Landesgränze 
entfernt, in einer Berglehne auf dem Ackergrunde des Insassen 
Dula Juon aus Guravoy, mehr als 2' unter der Erdober- 

Archiv. Jahrg. 1851. 1. Bd. Ili. u. IV. Heft. IT 
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fläche eiu Fund gemacht. Derselbe bestand aus siebzig und 
eiuigen alten Silbermünzen. einem Bruchstück eines morschen 
silbernen Drahtkettchens und einem silbernen, ohrringähnlichen 
Drahtreifen mit drei daran bangenden silbernen Zapfen. Der Vor- 
schrift gemäss wurde dieser Fund an den Militär- und Civil- 
Gouverneur, geleitet. Alle diese Fundobjecte dürften, nach den 
Andeutungen einiger zerbröckelter Stückchen von gebrannter 
Erde, die dabei gefunden wurden, in einem irdenen Topfe auf- 
bewahrt gewesen sein, dessen Thonmasse eine Dicke von ‘/a bis 
a /%" hatte, und am Bruche schwarz, innen und aussen weiss 
glasirt zu sein schien. Die Münzen rühren insgesammt von der 
illyrischen Stadt Apollonia (ungefähr aus der Zeit des illy- 
rischen Krieges 168 v. Chr.). Sie zeigen sämmtlich auf der 
Vorderseite eine Kuh, die ihr Kalb säugt, auf der Rückseite 
zwei längliche Sterne innerhalb eines Viereckes. (Von L. Beger 
und J. Eckhel für den Grundriss der Gärten des Alcinous erklärt.) 
Die beidseitigen griechischen Inschriften enthalten die Namen 
der Stadt und der damals fungirenden Magistratspersoneu. 
Unter den letzteren bemerken wir die folgenden : 

1 . An AS. Typus wie oben [fr. aiioa • Eni • KAAOT- Typus wie oben. 

2. AIBATIOX wie oben. I*. AIIOA . XAIPHNOS. Ein kleiner feuer- 
speiender Berg und ein Lagobolus innerhalb eines Viereckes. 
(Cf. Mionnet. II, p. 29, Nr. 3, geschätzt auf 50 Francs. Im k. k. 
Münz- und Antiken-Cabinet in einem schönen Exemplare.) 

3. APISTÖN, wie oben. [fr. AIIOA -ATS HNOS, wie oben. 

4. ASKAAiilAAA, wie oben, unterhalb das Monogramm A 
I*. AnoA • <1>IAIXTIÖN0S, wie oben. 

5. KPATHS, wie oben. [fr. AIIOA • NIKQ • • wie oben. 

6. MAPKO... wie oben, unterhalb das Monogramm Ä. 
Rr. AIIOA • ATSANIA, wie oben. 

7. NlKANAPOS, wie oben, unterhalb das Monogramm A*. 
I*. AIIOA • ANAPISKOT, wie oben. 

8. NIKHN, w r ie oben. 1fr. AIIOA ATTOBOTAOT, wie oben. 

9. EENOKAHX, wie oben. [fr. XAIPHNOS, wie oben. 

10. XIMIAS, wie oben, unterhalb AE 1fr. AIIOA • ATTOBOTAOT 
wie oben. 

11. TIMHN, wie oben, unterhalb das Monogramm r [fr. aiioa. 
KONTOS, wie oben. 
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Die Anzeige von diesem Mftnzfuude hat der Bezirkscon- 
missär zu Körösbänya, Hr. Leopold von Eisenegg, in der 
„Wiener Volkszeitung” gemacht, durch die selbe zur Kennt- 
niss des k. k. Münz- und Antiken-Cabinctes gelangt ist. 

Ragy-D°ba, Dobendorf, wal. Doba-märe (Mittleres 
Szolnoker Comitat) 1850. — Der Insasse Michael Martzin aus 
Nagy-Doba , Zilaher Unterbezirkes, fand in seinem Weingarten 
216 Stück Silbermünzen, nämlich 169 kleine im Werthe von 
2 fl. 30 kr., Denare von Ferdinand 1. (1536), 34 kleine im 
Werthe von 50 kr., und 13 grössere, im Werthe von 41 kr., 
Brandenburger und Polnische Groschen, durchaus Gegenstände 
ohne numismatische Bedeutsamkeit. 

Bezded, wal. Bezdedu (Inneres Szolnoker Comitat) 1850. 
— Im April d. J. hat der Bezdeder Schafhirt, Komin lndrej 
im Alpareter Unterbezirke des Klausenburger Militärdistrictes 
(ehedem des unteren Kreises der inneren Szolnoker Gespan- 
schaft) an einem Bruchufer, auf dem Grunde der Prodanischen 
Familie, in einem zerfallenen irdenen Geschirre alte Silber- 
münzen im Gewichte von 5 Pf. 3 Loth gefunden und selbe an 
das k. k. Salzamt zu Deesakna abgeliefert. Ein nochmaliges 
Nachsuchen am Fundorte trug noch 5 Stücke kleine silberne 
Münzen, einen massiven silbernen Bing und 4 silberne Knöpfe ein, 
so dass der ganze Fund einen Metall werth von 113 fl. 3 kr. C. M. 
ausweiset. Die Münzen haben an sich keinen besonderen numisma- 
tischen Werth, sie bestehen aus 430 Doppelgroschen, 326 einfa- 
chen, 365 Weissgroschen und 1.696 Polturaken, sämmtlich aus 
den Jahren 1506 — 1632, nebst einigen brandenburgischcn Münzen 
aus derZeit der Reformation. Erstere rühren her von Sigismund I. 
(1506 — 1548), von Sigismund August (1544 — 1572), von Sigis- 
mund 111.(1587 — 1632) u.a. Die bedeutendste unter den übrigen ist 
ein dreifacher Groschen des Sigismund ßathori v. J. 1597. Die 
Silberknöpfe, eigentlich 2 Knöpfe und 2 Bruchstücke, sind einge- 
kerbte hohle Kügelchen von der Grösse einer Erbse, wenig ver- 
schieden von den Knöpfen, wie wohlhabende Bauern auf ihrem 
Camisolen noch jetzt sie zu tragen pflegen. Der Ring ist roh gear- 
beitet und trägt auf seinem Schilde eine eingravirte wapenähn- 
liche Zeichnung, die im unteren Felde die Umrisse eines mit einem 
Säbel bewaffneten Armes, worüber ein Stern, im oberen zwei 
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Sterne zeigt, und lebhaft an das Wapen von Bosnien oder 
Kama, den rothgeharnischten Arm mit blankem Säbel in der blos- 
sen Faust, erinnert. 

Babolna* wal. Bobelnä (Hunyader Comitat), 1847. — In» 
Kirnender Bezirk eines der freiherrlichen Familie Nalätzi gehö- 
rigen Gutes grub der Neubauer Moila Gyorgy, ein Ziegel- 
brenner, vor drei Jahren 505 Stück Silberm&nzen aus, nämlich 
12 alte Thaler von verschiedenem Gepräge, 31 Fünfzehnkreu- 
zerstücke, 44 Siebner, 17 Weissgroschen, 174 alte polnische 
und andere Groschen und 2 römische Silbermünzen, zusammen 
im Metallwerthe von 38 fl. 28 kr. G. M. Man argwöhnte, der 
genannte Ziegelbrenner habe mehr gefunden, es aber verheim- 
lichet, wesshalb der damalige Brooser Oberrichter, Franz Bruz, 
angewiesen wurde, diessfalls Nachforschung zu pflegen. In der 
Zwischenzeit brach der Revolutionskrieg über das Land herein, 
und es konnte die Sache erst im J. 1849 wieder aufgenommen 
werden. Allein der Aufenthaltsort des Finders war nicht mehr 
zu ermitteln, woraus zu vermuthen steht, dass derselbe entweder 
den Devaer Bezirk verlassen habe, oder in den Stürmen des 
Krieges Grunde gegangen sei. Die modernen Münzen aus 

diesem Funde haben keinen numismatischen Werth; die beiden 
römischen Silbermünzen haben folgenden Typus: 

n ANTONINVS AVG PIVS P P TR P XII (?). Belorberter 

Kopf des Kaisers Antoninus. I*. COS IUI. Die Glücksgöttin stehend, 
die R. auf ein Ruder gestützt, in der L. das Füllhorn. — 149. J. n. Chr. 

2) FAVSTINA AVGVSTA. Kopf der jüngeren Faustina. 
der Gemahlin des Marc Aurel. 9»- VENVS. Venus stehend, in 
der R. einen Apfel, in der L. einen Stab, f 175. J. n. Chr. 

Gredistye* wal. Värhely (Hunyader Comitat), 1847. — 
Zu einem der interessantesten Puncte in dem an archäologischen 
Seltenheiten so reichen Siebenbürgen gehört das sogenannte 
Muntschellergebirge (Muncsel) zwischen dem Vuican- 
und Rothenthurm passe. Unter den dortigen Höhen ist es 
insbesondere der G r e di st e rbe rg, jetzt noch Värhegy, d. i. 
Schlossberg, geheissen, auf dessen Rücken die unverkenn- 
baren Spuren volkreicher Ansiedelungen aus früherer Zeit sich 
vorflnden, denen man von Säszväros herwärts allenthalben 
begegnet. Der preussische Geheiinrath Hr. Ritter von Neige- 
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b auer, der mit den siebenbürgischen Alterthümern vielfach sich 
beschäftiget and ein umfangreiches, die Resultate seiner diess- 
falligen Forschungen enthaltendes Werk zum Drucke vorberei- 
tet hat, aus dem deutsche Blätter einiges bruchstückweise mit- 
theilen, hat in der bezeichnten Gegend längere Zeit sich aufge- 
halten und ist Zeuge mancher Entdeckungen geworden, die zu 
dem von dorther uns bereits bekannt gewordenen in näherer 
Beziehung stehen. Schon zwischen den Jahren 1800 — 1806 wur- 
den bei Neu-Gredistye, südlich von Saszväros, mehrere tausend 
Stück goldener Lysimacher gefunden, ln der Nähe erregten merk-* 
würdige und wenig bekannte Ruinen iu einer abgelegenen und wal- 
digen Gegend den gerechten Wunsch nach genauerer Untersuchung. 
Auch im benachbarten Tbale Anynesch, und nach der Erzählung 
des Arztes von Zalathna, auch an letzterem Orte werden häufig 
Goldmünzen gefunden. (S. J. Arneth, die antiken Gold- und 
Silbermonumente des k. k. Münz- und Autiken-Cabinetes. Zusätze. 
S. 89.) Im J. 1847 fand im Kitider Bezirke des oberen Krei- 
ses der Hunyader Gespannschaft der Waldbesorger Georg Bo er, 
in Gesellschaft seines Knechtes Thomas Leszkoj und des 
zweiten Wächters Niklas Zojka, auf der Aerarialwiese, 
Namens Subt Kumere, über 500 (513) römische Consular- und 
Kaisermünzen von Silber, im Schätzungswerthe von 125 fl. 
30 kr. C. M. , welche dem k. k. Münz- und Antiken-Cabinete 
zur Auswahl eingesendet wurden. (S. Oesterr. Blätter f. Lit., 
Kunst etc. etc. 1847, Nr. 280, S. 1112.) 

Zu Vartope, 3 Meilen südlich von Säszväros, befin- 
den sich Reste antiker Bauwerke; eben dort sollen auch römi- 
sche Münzen, macedonische Silbermünzen, goldene Lysimacher 
und Münzen mit der Aufschrift K02QN gefunden worden sein. 

Zu Sub-Kummen (Subt-Kumme?), 1 Meile weiter auf- 
wärts, fand man folgende 2 Römersteine, deren Inschrift, wohl 
wegen Unleserlichkeit, sehr entstellt, lautet: 

1 . 

VICTORIA AVG. PRO. SALVTE IMP ANTONINI AVG AI..S...TIVS 

CVS LEG VS DIVVS PR PR 

2 . 

APOLINI AVG . . LAE . . ML . . .CAR F . . AVG. PR. PR..I. D. V. 
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Ausserdem fand man Maaerreste aus Bruchsteinen, Deck- 
und andere Ziegel (der grösste im Quadrate 2' und über 5' 
dick) , Bausteine (mitunter 5' lang, 2' breit), Bruchstücke von 
Gefassentheilsaus feinem rothen, theils aus grobem grauen Thone, 
und (am 17. Juli 1847) die oben schon erwähnten römischen 
Consular- und Kaisermünzen (Vespasian, Titus, Domitian bis 
Trajan mit dem Beinamen GERMANICVS, also nach 97. n. Chr.). 
Die Ruinen dehnen sich über eine halbe Stunde weit aus. Zwischen 
diesen und dem Dorfe Gredistye stösst man auf Spuren alter 
Eisenschmelzen; ein daselbst gefundener eiserner Amboss, 67»" 
hoch und über 88 Pf. schwer, wird bei dem Waldschöffen in 
Gredistye Nr. 9 aufbewahrt. Ein schönes Gefäss von rothem 
Thon befindet sich bei dem Pfarrer Ackner in Hammers- 
dorf (Szent-Ersdbet). 

Der Name Gredistye bezeichnet eine „Umwallung, Wall- 
einfassung” und stammt wohl daher, weil der ganze Bergrücken 
einst mit Wällen uud Mauern umgeben gewesen zu sein scheint. 
Die Schatzgräberei, die zu Anfang dieses Jabrhundertes , in 
Folge der ersten Funde, dort versucht wurde, hat wenig geför- 
dert. Später wurde ein paar Stunden weit unter dem Schloss- 
berge Diola- Gredistye, am Väroz- Vize, 2 Meilen ober- 
halb Kosztesd und 27» Meilen oberhalb des Dorfes Alsö- 
Väroz-Vize, ein Dorf angelegt. Die ersten Nachrichten über 
die archäologische Bedeutsamkeit dieser Gegend gab der Dom- 
herr F. X. He ne 1803; fernere Berichte haben wir von Jos. 
Eder in der Beilage zum Siebenbürger Boten, von den dorti- 
gen Cameralbeamtcn, vom Major Pechi von Ujfalu 1805 in den 
siebenbürgischen Provinzialblättern, vom Pfarrer A c k n e r 1839 
im siebenbürgischen Archiv, von D. v. FodorzuDdva 1844 
in der Zeitschrift „Mult es Jelen” u. v. m. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach stand dort zwischen dem 45°36' 
nördlicher Breite und dem 40° 45' der Länge einmal eine Stadt, 
deren Reste auf dem meilenlangen, 50 — 400 Schritte breiteu 
Rücken des sogenannten, zwischen zwei, zum Varos-Vize 
sich vereinigenden Wildbächen, aufsteigenden Schlossberges noch 
hin und hin zerstreut sind. Ein Wall von 1.188 Schritten im 
Umfange bezeichnete die Ausdehnung der ehemaligen Ansied- 
lung; in der Mitte erhebt sieh die Akropolis, Trümmer der 
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zerstörten cyklopischen Mauern, an (V hoch, aus 2' langen und 
1' hohen Qnadern, ein Thor an der Südseite, Säulenschäfte aus 
hier nicht vorfimligem Porphyr, mächtige Platten, behauene 
Steine, Substructionen aller Art, ein Circus ohne Pavimentum nord- 
östlich ausserhalb der Akropolis, ein porphyrencs Wasserbecken, 
in seiner inneren Lichte 3' breit, 4W lang, 2' 1" tief und 7" dick, 
einige rolifigurirte Monumente, ein kleiner Altar von Kalkstein, 
Massen gut gebrannter (nicht römischer) Ziegel, Thonröhren 
von T 5" iin Durchmesser, Fragmente von Thongefässen, ver- 
kohlte Weizenkörner auf und unter der Erde u. dgl. geben 
Zeugniss von dem ehemaligen Leben und Verkehre in diesen 
jetzt so einsamen, schwerzugänglichen Waldgegenden. 

Der Pfarrer Ackner will auf einigen Quadern die Buch- 
staben A. B. A. K. N. 0. M. N. II. 0 gelesen haben. 

Nördlich jenseits des Baches Valie-Albe und auf den benach- 
barten Höhen findet man ähnliche Mauerreste. 

Auch bei dem Dorfe Meleje (Malejesd?), 17% Meile östlich 
vom Schlossberge, bemerkt man Substructionen von Quadern und 
Ziegeln. 

Einzelne in der Leipziger illustrirten Zeitung (Jahrg. 1850) 
mitgetheilte Abbildungen von Alterthumern aus der dortigen 
Gegend, die sich bei Privaten befinden, tragen einen so selt- 
samen und fremdartigen Charakter an sich, dass man unwill- 
kürlich zu dem Wunsche sich veranlasst fühlt, in einem streng- 
wissenschaftlichen Werke sie mit historischer Gewissenhaftigkeit 
abgebildet und beschrieben zu finden, um entscheiden zu können, 
ob nicht vielleicht dem Zwecke ciuer zunächst der unterhalten- 
den Belehrung gewidmeten Zeitschrift mehr als billig Rechnung 
getragen worden. 


XI. Lombardisch-vcnetianischcs Königreich. 

A. Mailänder G ubernialgebiet. 

Casnigo (Delegation Bergamo). 1850? — Laut briefli- 
cher Mittheilung des Possidente Giovanni di Giuseppe Bonan- 
drini wurde auf dessen Besitznug nahe bei Bergamo (District 
Gandino) ein Grabmahl gefunden, das ausserhalb mit Terra eolla 
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eingedeckt, innerhalb, wie es heisst, mit schwarzer Erde und 
Menschenknochen angefüllt war. Auch sollen darin verschiedene Ge- 
genstände, als Medaillen, von Gold und Silber sich befunden 
haben, die von den Arbeitern verschleppt wurden. Uebrigens be- 
sitzt einer der dortigen Insassen noch einen silbernen Ring mit drei 
Köpfen, 1 cylindrisches Fragment von Silber in Form einer 
kleinen Schreibfeder, trefflich gearbeitet, 1 schlecht erhaltene 
Bronzemünze, auf der nur das Wort AVGVSTVS mehr lesbar ist 
und eine Bronzemünze von Antoninus Pius aus dem J. 139 n. Chr. 
(ANTONINVS AVG PIVS P P- Belorberter Kopf des Antonin. 

AVRELIVS CAES AVG PII F • COS DES- Kopf des Marc 
Aurel. Unterhalb S C). In den Händen des Herrn Bonandrini be- 
finden sich 6 Messerchen von Eisen, ein kleines Beil und ein Stück 
bearbeitetes Bronze. 

Valcavallina (Delegation Bergamo). 1850? — In der 
Nähe von Bergamo, auf der langen schmalen Hochebene zwischen 
End ine und Pianica, fand der Architekt Tatti, einen Stein- 
wurf weit von der Strasse entfernt, auf einem kleinen steini- 
gen Hügel zwei aneinander gelehnte ungeheuere Blöcke von glim- 
merartigem rothen Sandsteine. Die eigenthümliche Art und Weise, 
wie sie übereinander gelegt sind, und ihre Verschiedenheit von 
der Gebirgsformation der Umgebung, weist beim ersten Anblicke 
darauf hin, dass sie zu bestimmtem Zwecke und mit grossem 
Kraftaufwande auf ihren jetzigen Standpunct müssen gebracht 
worden sein. Der obere Stein umfasst einen Kubikraum von 
5 Vs M^tres und durfte an 1.400 Kilogramm schwer sein; Raum- 
inhalt und Gewicht des unteren Blockes lassen sich nicht mit 
derselben Genauigkeit bestimmen, weil er durch Elementar- 
ereignisse vielfältig gespalten ist; doch kommt das grösste, noch 
in der ursprünglichen Lage befindliche, in zwei Theile gespal- 
tene Fragment an Grösse und Umfang jedenfalls der aufliegen- 
den Masse gleich. Der Analogie nach unterliegt es keinem Zwei- 
fel, dass dieses Monument in die Reihe derjenigen Celtengräber 
gehört, die man Hünen-, Heiden-, Riesensteine nennt und die 
auf gleiche Weise in Deutschland , Scandinavien , England und 
Frankreich Vorkommen. (Vgl. Chr. Keferstein, Ansichten über 
die keltischen Alterthümer, Halle 1846, I. Bd. S. 265 folgg. — 
J. J. A.Worsaae, Dänemarks Vorzeit durch Alterthümer nndGrab- 


Digitized by Google 


245 


hügel beleuchtet. Kopenhagen 1844, S. 64 folgg. — J. Y. Aker- 
inann , An archseological Index to remains of antiquity of the 
Celtic, Romano-British and Anglo-Saxon Period. London 1847. 
p. 16, f. PI. I, Nr. 8, 11, 14. — The Journal of the british 
archffiological association , 1845 April, p. 27. — 1847 April, 
p. 5). Weit entfernt, vom kunstgeschichtlichen Standpuncte aus 
Interesse zu erregen, verdient dieses celtische Denkmahl in 
historischer Hinsicht volle Beachtung. (S. Beilage zum Mor- 
genblatte der Wiener Zeitung 1850, Nr. 120, aus dem „Cre- 
puscolo”.) 


B. Venetianisches Guber nlal gebiet. 

Castel-Porpetto (Delegation Udine) 1822. — Luigi 
Cigoi, ein eifriger Münzensammler in Friaul, las im Garten 
des Grafen Frangipani zu Castel-Porpetto (District Palma) fol- 
gende in der dortigen Gegend gefundene Inschrift: 

D D N N FL VALENTINIANO 
ET FL VALENTE DIVINISSIMI8 
FRATRIBVS ET SEMPER AVG 
DEVOTA VENETIA CONLOCABIT 

(vgl. Plstria 1849, Nr. 47, p. 187), auf einer nicht hohen kleinen 
Säule, die oben ein Fries, unten ein Piedestal hat; es ist 
eine Weg- oder Gränzsäule, 1 Metre hoch, oberhalb 99 Cen- 
tim£tr., unterhalb 94.5 breit; somit wahrscheinlich eine umge- 
stürzte Säule , wie diess mehrfach vorkommt. Gefunden wurde 
sie im Dorfe Carisacco, am linken Ufer des Flusses Corno, 
zehn röm, Miglien von Aquileja, auf der alten Via cannia 
(nicht Appia) nach Concordia, eine Meile von der Mutatio ad 
Undecimum. Sie durfte am Ufer des Var ran o aufgestellt gewe- 
sen sein. 

Es gibt zwei ähnliche Inschriften, 1) an der A dda und am 
Chiese; die an der Adda in der Kirche der heil. Cos mas und 
Damian, bei Verdello: 

HU VALENTINIANO 
ET • FLA • VALENTI 
DEVNIS • FRATRIBVS 
ET • SEMPER • AVG\STIS 
DEVOTA VENETIA 
COLLOCAVIT 
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2) zu Bedizzole (Delegation Brescia), nächst der Add a : 
D • D N • N • FL • VALENTINIANO 
ET • FL • VALENTI DIVINIS 
FBATRIBVS ET • SEMPER 
AVGVSTIS • DEVOTA • VENETIA 
CONLOCAVIT 

Beide Inschriften wurden an der Strasse gefunden, die eine auf 
jener von Verona nach Brescia, die zweite au der von Brescia nach 
Mailand, beide an dem Gränzflusse von Venedig, dem Chiese 
und der Ad da; beide sind daher för die Gränzbcstimmung des 
venetianischen Gebietes von Wichtigkeit. 

Der fragliche Stein zu Carisacco dürfte daher in die 
Zeit vor 367 fallen, da auf dem Steine am Chiese vou Rossi 
der Beisatz bemerkt wurde: 

DDD • NNN • VALENTINttNO 
VALENTI • ET • GRATIANO • PERPETV1S 
PIIS • FELICIBVS • SEMPER 
AVGVSTIS 

und später al9 364, das Jahr der Thronbesteigurg des Valen- 
tinian und Valens. (Vgl. L’Istria. 1839, Nr. 33, 37 — 38.) 


XII. Königreich Dalmatien. 

Sign (Kreis Spalato) 1849. — In der Nähe wurde 
unter den Rainen eines alten türkischen Bergschlosses von einem 
alten Weibe das Siegel des bosnischen Königs Tvcrtko aufgc- 
fuuden. Es besteht aus einer meisterhaft gravirten Abbildung des 
heil. Georg, der zu Pferde sitzt und mit der Lanze einen Dra- 
chen durchbohrt. Ober dem Haupte des Heiligen befindet sich 
die Königskrone. Die Umschrift lautet: TVARTKVS • I • DG • RAS- 
SER • BOS • ILLIR • DAL • ET • CROAT • REX • — Tvcrtko, ein 
Sohn des Wladislaus, gelangte im 20. Lebensjahre zur Herr- 
schaft über Bosnien (1376) und behauptete dieselbe bis zu 
seinem Tode (1391). Der Prätor, Hr. Buratti, brachte dieses 
Siegel an sich und schickte es seinem Sohne, J. U. D., in Wien. 
(S. Abendbeil, zur Wiener Zeitung 15. Jänner 1850.) 

Salona (Kreis Spalato) 1849 — 1850. — Die Ausgra- 
bungen aul dem Roden der alten Römerstadt Salona nächst 
Spalato haben unter der Leitung des Hrn. Fr. Carrara 
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ihren weiteren Fortgang genommen. Derselbe hat zwar den (die 
Specialberichte vom 27. Juni und vom 31. Juli 1849 zusammen- 
fassenden) Generalbericht vom 16. August 1849 seither seinem 
Hauptinhalte nach in dem jungst erschienenen Werke: „Topo- 
grafia e Scavi di Salona. Trieste 1850 (p. 151 — 170)” 
abdrucken lassen; dessen ungeachtet dürfte hier eine kurze Zu- 
sammenstellung dessen, was in jenem Berichte und nach diesem 
in dem angeführten Werke vorkommt, am Platze sein, damit iu 
der Uebersicht der bis zur Stunde fortgesetzten Ausgrabungs- 
arbeiten keine Lücke entstehe. Wir deuten daher nur in kurzen 
Worten die Ausbeute an, die Hr. Carrara in seinem oben er- 
wähnten Werke als Resultat der Ausgrabungen im J. 1849 mit 
Angabe der Nebenumstände weitläufiger aufführt. Dieselben beste- 
hen 1) in der weiteren Verfo lg u n g der im J. 1846 entdeck- 
ten Umfangslinie in der Richtung nach Nordost, gegen die 
Porta Andertia hin; 2) in der Entdeckung von Spuren 
einer Wasserleitung; 3) in der Blosslegung der Area eines 
Amphitheaters, und 4) in der näheren Untersuchung der Grä- 
berstätte, auf die er (laut Bericht vom 3. Mai 1848) gestossen 
war. Im Verlaufe dieser Arbeiten kamen, ausser 4 silbernen 
und 69 br onze nen rüm. Kaisermünzen, einigen Sculp- 
turen (darunter 1 grosser Sarkophag mit Ornamenten, 1 männ- 
licher Torso, 1 komische Maske, mehrere Reliefs, besonders ein 
bärtiger Lockenkopf mit Stirnbinde, und 1 Cippus mit Figuren) 
und mehreren Anticaglien von Bronze, Thon, Elfenbein, Glas, Blei, 
Eisen, Ambra u. s. w , auch 8 ganze und 6 fragmentirte Inschrift- 
steine zum Vorscheine, nämlich: 

1 . 

IMP • CAES • M • AVREL 
ANTONINO • AVG • PONT 
MAX • TR • POT • XXIIII • COS III („ ic M iifi> 
VEX1LLATIONES • LEG • II PIAE 
ET III • CONCORDIAE PED CC 
SVB CVRA P • AELI AMYNTIANI 
7 FRVMENTARI LEG 11 TRAIAN 
Gefunden am 5. Juli 1849 an der inneren Seite des vierten 
entdeckten und ausgeräumten Thurmes, vom J. 170 n. Chr , unter 
Marc Aurel ; auf eine Kieselpflasterung von 200 Fuss (wie I Ir. Car- 
rara meint, um den Tempel der Coneordia?) hinweisend. (Cf. 


L’Istria 1S49, Nr. 34, p. 133. — Notizeublatt. Beil, zum Arrhir 
f. L. öst. G. 1851, Nr. 6, S. 83). 

2 . 

M • VE RATIO 
SEVERIN 0 
DEFVNCT • AN • V 
M YEKAT1VS 
SEVERVS • VET • LEG 
XX • VLP • VIC • ET 
LICINIA • VIVI 
POSVERVNT 

Cippus, 3 9" hoch, T 11" breit, 1' 5" dick, eingemauert im obi- 
gen viereckigen Thurine; gefunden am 7. Juli 1849. Jetzt im Museum 
zu Spalato befindlich. — Die Gens Ve ratia kommt zu Aqui le ja, 
wie auch zu Salona vor. lieber die Legio XX VLP VIC vgl. L’Istria 
1 849, Nr. 34, p. 133, wo diese Stelle als Beweis hervorgehoben wird, 
dass die Legio XX die Beinamen VLPia VICtrix nicht VALeria Victrix 
geführt habe. (Vgl. Wr. Jahrbücher 1845, CXI. Anz. Bl. S. 37). 

3. 

D M 

C • SAB1X10 
NICIATI EO 
EX • SING • HO 
MINI • VERECV 
NDISSIMO • STIP 
XXV • FL • TERTIA 
COIVGI • INCON 
PARABILI • CVM 
QVO • VIXIT 
ANN • XXV 
B-M- 

2 6" hoch, 2 breit ; cingemauert im obigen Thurme. 

4. 

D M 

ANTONIA 
PRIMITIVA 
ET • ANTONIA 
EYTYCHLA 
RESTITVTO • B • M 
POSVERVNT 

2' 6" hoch, 1' breit, 5" dick. Der Name PRIMITIVVS und 
PRIMITIVA kommt auf solonitanischen Monumenten häufig vor (cf. 
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Farl. Illyr. sacr. II. [Marm. Salon.] p. XXXII, Nr. 99, p. XXXIV, 
Nr. 141, p. XXXVI, Nr. 170. — Oestcrr. Blätter f.Lit. und Kunst 
1846, Nr. 45, S. 347. — Lanza, Ant. Lap.Salon. p. 151. CLXXVI), 
so auch zu Aquileja (cf. Turre, Ph. mon. Vet. Antii. p. 397, 
Nr. 38); zu Pass au (vgl. Hefner, im XIII. Bde. der Verhandl. 
d. hist. Ver. v. d. Oberpfalz, Nr. 36) ; auf einem Thongefässe zu 
Regensburg (ebend. Nr. 13) u. a. 0. 

5. 

D • M 
VAR • BA 
RBARE 
A • FIL PRl 
MA M 
E • P • F 

V 6" hoch, 1' breit, 3" dick. 

6 . 

VARIA 

MAXI 

MA 

1' 9" hoch, 1' 3" breit, 3" 6" dick. 


t, 

D M 

THAVMASTO 
AVG • CONMIN 
TARIESI AVRARI 
ARVM • DELMÄRVM 
FELICISSIMVS DIS 
PESATOR * TITV 
LVM P • 

1'6" hoch, 1' 1" breit, 2" 6"' dick. (Cf. L’Istria 1849, Nr. 41, 
p. 163 [von P. Kandier] und Nr. 46, p. 183.) Interessant ist 
diese Inschrift wegen Erwähnung der Aurariarum Delmatarum. 
Auraria absolut gesetzt (sc. fodina) bedeutet in der Regel eine 
Goldgrube (Tac. Ann. VI. 19.); hier könnte darunter auch die 
montanistische Kanzlei (scholae aurariae) verstanden werden, da 
ein kaiserlicher Controlor (Registrator, conmintariesis. st. com- 
mentariensis), mithin ein Kanzleibeamter der Mann ist, dem der 
kaiserliche Zahlmeister (dispesator st. dispensator) diesen Grab- 
stein gesetzt hat. Jedenfalls enthält das Monument eine Hinwei- 
sung auf Metallschätze, deren das heutige Dalmatien nicht mehr 
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sich zu rühmen hat. Die auf Goldgruben in Dalmatien be- 
züglichen Stellen aus den Classikern hat Blas. Cariophilus in 
seinem Werkchen: „De antiquis auri, argenti, stanni, acris; ferri 
plumbique fodinis, Vienna e 175?” (p. 55 sq.) zusammenge- 
stellt. August übertrug die völlige Bändigung der ihrer Wild- 
heit wegen von C. Marcius Figulus (mit Corn. Lentulus Lupus 
im J. 156 v. Chr. Consul) und von C. Asinius Pollio (mit 
Cn. Domitius Calvinus im J. 714 v. Chr. Consul) noch nicht gehö- 
rig bezwungenen Dalmater dem Vibius (? — cf. Flor. IV. 12) 
„qui efferum genus fodere terras coegit , aurumque veuis re- 
purgare.” Nach Plin. XXXUI. 4 wurde unter Nero’s Regierung 
tn Dalmatien eine Goldgrube entdeckt, „quae singulis diebus 
quinquagenaslibras (auri)” lieferte. Auch Statius spricht von dal- 
matischen Goldgruben zurZeit Domitians (Sylo. IV. 7. v. 13— 15): 

Quando te duici Latio remittent 
Dalmatae montes? ubi Dite viso 
Pallidus fossor redit, erutoque 
Concolor auro. 

ferner (Sylv. III. 3. v. 89, 90) : 

Quidquid ab auriferis ejectat Iberia fossis. 

Dalmatico quod monte nitet • • • ♦ 

dessgleichen heisst es (Sylv. I. 2. v. 153): 

Robora dalmatico lucent satiato mctallo. 

Trotz all 1 dieser Bemerkungen und trotz des Umstandes, 
dass Dalmatieu mehrfach das silberhaltige und gold- 
tragende zubenannt wird, und dass auch der Berg Monsorre 
seinen Namen unbezweifelt von Mons Aureus herleitet, hat doch 
Dalmatien kein Gold und kann, wie es heisst, aus geognostischen 
Gründen keines haben. 

Dieser Widerspruch klärt sich auf, wenn man erwägt, dass 
das alte Dalmatien weiter als das jetzige gereicht und nach Ge- 
genden sich erstreckt hat, wo noch jetzt viele Orte mit slat 
(Gold), wie Slatarevo u. a., auf Goldreichthum des Landes Hinwei- 
sen. (Vgl. L’esquisse göologique de la Turquie d’Europc, par 
Boue. — Journal d'un voyage dans la Turquie d’Europe par 
Yisquenel. — Mömoires de la societe geologiquc de France.) 

Die Notitia Imperii spricht von einem Praepositus Thesau- 
roruin Salonitanorum Dalmatiae. 
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8 . 

D M 

VALERIAE • CLE 
MENT1NAE • DEF 
ANN • XXII • M : III 
G1NGIA • IIISTRI 
CA • FIL1AE • PIEN 
TISSIMAE 

2' 6" hoch, 1' breit, 5" dick. Dieser Valeria gehörte auch ein 
Aschengefnss und eine Patera an, die in 1 » Museum gebracht 
wurden. (Vgl. L’Istria 1849, Nr. 41, p. 162.) 

Fragmente : 

9. 

ANOS 

XXX • S? • C- MSMMIVS 
HIERAX • OPTIO 
FRATRI • BENE 
MERENTI • P 

10 . 

ER 

ONPA 

ANIS 

OCV 

• • • • ACO 
11. 

OY<DOC 

* * • KoXXHX 

• • NAYKY 

. . (2 . . . 

12. 

D 

L • NON 
ALEX • 

AS 

13. 

D M 
ITOIR CO 

* * • ODA • • • 

14. 

IIAEC • • • 

PVPI 
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Der Bericht vom 0. December 1849 gibt Rechenschaft 
über die Verwendung der von der kais. Akademie der Wissen- 
schaften zum Behufe der Ausgrabungen in Salona bewilligten 
800 fl. C. M , die Hr. Carrara vorzugsweise zur Aufhellang 
der Geographie Dalmatiens verwenden zu müssen glaubte. Dieser 
Bericht und die folgenden hat er in sein obenerwähntes Werk 
nicht mehr aufgenommen. 

In diesem Berichte werden folgende Inschriften, theils als 
neu aufgefonden, theils als noch nicht bekannt, angeführt. 

1. (15.) 

Eine Tafel von weissem (einheimischen) Steine, 4' 9" hoch, 
2' 6" breit, 1' dick, mit einem Ansätze von 1' 5" 6"' Breite. Die 
Lettern sind schön und tief. Die Inschrift lautet : 

IMP • CAES 
M • AVRELIVS 

I lllllll Nlllllll! 

ANTONINVS 
AVG • PIVS • SARM 
GERM • MAX1MVS 
BRITANNICVS 
PONT • MAX • TR1B 
POT • VI1II • IMP • VI 
COS • IIII P P 
PONTEM • HIPPI • FLVMI 
NIS VETVSTATE • COR 
RVPTVM • RESTITVIT 
SVMPTVM ET OPEItAS 
S VBMINLSTR ANTIB \S 
NOVENSIBVS . DELMI 
NENSIBVS • RIDITIS • CV 
RANTE • ET • DEDICANTE 
L • IVNIO • RVFINO • PROCV 
LIANO LEG • PR • PR 

Diese Inschrift wurde bei Trigl, am rechtenUfer der Cet- 
ti na, gefunden und dem Museum zu Spalato vindicirl. — Hr. Car- 
rara erklärt die Benennung Pons H ippi für eine Gräcisirung 
von Pons Aequi, von Aequum, Aequon (beim Anonymus 
Ravenna’s) Aeq uitas, auch Equum, dem heutigen Gardun. 

2. (16.) 

Ein Sandstein 4' 4" hoch, 2' 1" breit, 9 ' dick, mit der lu- 
sehrift: 
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L • VALERIVS • L F * VOL 
DOMO • PIIILIPPIS 
MIL • LEO • VII • ANN • XXXV 
STIP • XV • 1 1 1 1 1 1 

P • S * T 

Die Legio VII. lag von Augustus an in D almatieu, er- 
hielt vom Kaiser Claudius die Beinamen Claudia Pia Fidelis, un- 
ter Nero lag sie in Mösien; noch unter Gordian war sie in 
Obermösien stationirt und zwar in Viminaciura. Der Soldat 
L. Valerius war aus Philippi (Colonia Augusta Julia Philippensis), 
der Hauptstadt von Macedonia Proconsularis, die zur Tribus Vol- 
tinia gehörte, gebürtig. Die Inschrift datirt, nach obigem, wahr- 
scheinlich aus der Zeit vor Nero, d. i. 54 n. Chr. Sie wurde hei 
Gardun, nächst der türkischen Cula, gefunden. 

3. (17.) 

An der Mauer des Beinhauses der Kirche S. Pietro befindet 
sich ein (im J. 1831 gefundener) 2' 8" hoher, 2' 4" breiter Stein 
mit schöner Sculptur (Waffen, zwei Löwenmasken mit einem 
Ringe im Rachen u. s. w.) und mit der Inschrift: 

CN • DOMITI 
VS • CN • F • VEL 
PESSINVNTE 
AN • XLIV • STIP 
XXV • VETERAN 

1 1 ! I ! 1 1 i 1 1 1 1 1 ! i 1 1 i 

EX • LEG 1 1 1 1 
TESTAMENTO 
FIERI • IVSSIT 

Wahrscheinlich betrifft auch diese Inschrift (cf. Lanza ; aut. 
lap. Salon, p. 76, Nr. XLIX) einen aus Pessinus in Galatien ge- 
bürtigen Veteranen der Legio VII; wenigstens erinnert sie an eiuo 
andere ebenfalls in Dalmatien bei Citluk an der Narenta gefun- 
dene Inschrift bei Muratori (DCCCXLVII. 7. ex Donio) folgenden 
Inhaltes: 

Archiv Jalu'g. 1851. i. Bd. III. u. IV'. Hefl. jg 
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L RICCIVS • L • F • VEL • PESSI 
NVNTE • ANN • LX • VEL. MAR vel (int tribn) 

CIA * MAXIM LA * VXOR VEL (wohl VETfrnnu*) 

L • RICCIVS L • F • VALENS 
L • RICCIVS L • F • GALLVS 
RICCIA L • BVLLA • H • SS • L 
ATIL1VS • L ■ F • VEL • VETER 
LEG * VII • AWNCVLO SVO 
POSVIT • ET • SIBI 

4. (18.) 

Fast gleich in Bezug auf die Sculptur ist ein auf dem Kirch- 
hofe di Glavizze zu Sign vom Hrn. Pasquale Bonich zu Gardun 
erworbener, 1° 10' hoher, 2' 5" breiter und 9" dicker Stein mit 
der Inschrift: 

T • ANCHARENVS 

T • F • SER SER (gia tribu). 

DOM • LARANDA 
MIL • LEG • VII • AN 
XLV*- STIP • XXIII 

H ♦ S • E 

Der Grabstein eines aus Lar and a in Lykaonien gebürtigen 
Soldaten der Legio VII. — Lanza (1. c. p. 77) erwähnt eines an- 
deren, aus der Nähe der alten Stadt Scardona, nächst dem 
Wasserfalle der Kerka, herrührenden Steines, auf dem auch L a- 
randa, als der Geburtsort eines Soldaten Legio XI., genannt ist. 

5. (19.) 

Nahe bei der Casa Pezegliev folgender Inschriftstein : 

TITIAE • PRO 
CILLE • AN 
NORVM 
XXXVI 

IIIIIIIMIIIII 

Aach an den Häusern Tommaso und Antouio Pezegliev befin- 
den sich einige Steinfragmente mit militärischen Emblemen, aber 
anepigraph. 

6 . ( 20 .) 

Im Hofe de’ Bassich ein Grabstein 2' 9" hoch, 1' 4" breit, 
V 2" dick : 
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iimiiiiiiii 

ALIENAB 
M ILI T IBVS 
POSVIT 

7 . ( 21 .) 

In der Casa Xuglievich als Arcbitrav über der Thür eines 
Kellers. 

ET || III I 
Ml 1 1 Hl | 

STIPIIII! 

VITA| | | 1 1 1 

llllllli 

VLPIIIM 
TITT| Hl 
IINOIIII 

8 . ( 22 .) 

In der Casa Gregorio Lovrich zu Sign, gefunden zu 
Gardnn : 

C • STATIO 
SYR1ACO • F 
1 1 1 1 1 ENAT | 1 1 | 

hihihi • 

9. (23.) 

Ein Fragment in der Casa Pietro Bareza, gefunden (wie 
Lovrich in seinen „Osservazioni al Viaggio in Dalmazia del For- 
tis” angibt) zu Trojanskigrad, Trojanopolis, mit der Inschrift: 

LIBERO AVG 
SACRVM 

L • AEBVTIVS • L • F 

SER • CELER • AE | 1 1 skr (gi* tribu) 

II VIR • I • D • EX • D 

Um Gardun findet man auch nette geschnittene Steine und 
Münzen (Consular- und Autonom-Munzen); Hr. Carrara erwarb 
dort 7 silberne (Rubria-Dossenus, Scribonia-Libo, Augustus, An- 
toninus, Julia Augusta, Diva Faustina, Dyrrhachium-eEOEENOX- 
ETTTX02) und 21 bronzene von Issa (insula Illyrici), von Au- 
gustus, Tiberius, Hadrianus, Claudius, Gordianus, Probus, Con- 
stantiuus, Constans, ConstantinusII., Valentinianus, Valens, u. s. w. 

9 

18 “ 

* 
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Zu Oglievcine finden sich Fragmente vor von Mosaiken, 

Säulen, Piedestalen, Capitälern u. dgl. m. 

« 

10. (24.) 

In einem Walde nächst S. Michele von Trigl, zwei Fass 
tief unter der Erde, fand Hr. Carrara einen Romerstein mit fol- 
gender Inschrift: 


M • ANNO 
NAELIj 1 1 1 1 AS 
C • IVANNO 
XXX AETA 
TE • INFELIX 

1 1 1 1 1 1 II SITAS 
ET * FILIS • DVO 
C • IVL • POSV 
IT • CONIVG • SVA 
E • BENEMERITAE 
DE • SVO 

11. (25.) 

Ebendort, schon seit 1845 bekannt, aber seither wieder ver- 
loren gegangen und jetzt neuerdings, nur in minder leserlichem 
Zustande, aufgefunden: 

L • ALLIVS • L • F • FAB 
. SIGNIFER • LEG • XI 
ANN • XXX • STIP X 
H • S • E 

L • STATIENVS • L • F * FABIA 
CATVLVS • POS 

Die Legio XI, wie die Legio VII in Dalmatien stationirt, 
hatte wie diese vor Kaiser Claudius keinen Beinamen ; von ihm 
wurde sie Claudia Pia Fidelis genannt. Nach Beendigung des Krieges 
mit Vitellins wurde sie nach Germanien verlegt, wo sic später 
Vindonissa zum Standquartier erhielt. Von dort kam sie flach Mö- 
sien. Die obige Inschrift gehört also wahrscheinlich der Zeit vor 
Claudius, d. i. vor 41 n. Chr. an. 

12. (26.) 

Zu K o s s u t e , unter der Casa Knexovich an der alten Rom er- 
strasse von Acquum nach Westen: 
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M • CLAVDIVS • MACER 
EO * ALAE • CLAVDIAE • NOVAE 
DOM . CVGERNVS . ANN • XX • TIP • Xll 
T • F • I 

TJ • CLAVDIVS • AVRELIVS 
HER • POS 

Oberhalb die Büste des Verstorbenen, unterhalb ein Reiter, 
der ein Pferd hält ; der Stein 5' 4" hoch. 

Der Verstorbene war ('nach P. Kandier) aus dem Volke der 
Cuacerni in Hispania Tarraconensis, oder der Gugcrni (Cugerni, 
Gnberni) in Gallia Belgica (cf. Plin. IV, 17. Tac. Hist. IV, 26. 
V, 16, 18). Die Ala Claudia Nova, der dieser Reitersmann an- 
gehörte, erscheint auf einem Militärdiplome des Kaisers Vespa- 
sian vom J. 74 n. Chr. (S. Arneth, Zwölf röm. Milit. Dip). 
S. 29, — Cardinali, dipl. imp. p. XXIII.), und zwar in Germa- 
nien stationirt. Einen Reitersmann der Ala Claudia Nova , Na- 
mens Surus, aus dem germanischen Volke der Triboci (Tribocci) 
finden wir auf einem andern Steine zu Salona (S. Zaccaria, 
Marm. Sal. XV. Donati. 2. p. 301, 9. Orelli, 3408.); einen ver- 
abschiedeten (missicius) Soldaten dieser Ala, Namens Virdona- 
rius, aus dem celtischen Volksstamme der Bituriger (Bituriges) 
in Aquitanien, auf einem Steine zu Traü (Tragurium) in Dalma- 
tien (S. Spon. M. E. A. p. 243. Maffei, Mus. Ver. p. 121. 3. 
Murat. p. DCCCLXX. 3. Donati. p. 284.4); um so wahrschein- 
licher ist es, dass auch obiger M. Claudius Macer dem Stamme der 
Cngerni, nicht dem der Cuacerni angehört habe. Obwohl man dem 
Beisatze Nova bei anderen Flügeln der Hilfstruppen nicht begeg- 
net, so findet man ihn doch an mehreren Stellen der Notitia Impe- 
rici, in der Equites Dalmati Ala Nova, Ala I. Nova Diocletiana, 
Ala I. Nova Herculea, der Tribun der Cohors I. Nova Armorico- 
rum Vorkommen. Alte Inschriftsteine erwähnen zweier Präfecte 
der Cohors Nova Tironum (S. Grut. CCCLVI1I.3. CDXXX. I), 
so wie auch eines Präfectes der Ala Nova Firma •••X Catafracta 
Philippiana (Osann, Auct. Lex. Gr. p. 182. Orelli. 3383). Den 
Namen Claudia führten auch andere Alac. z. B. Ala I. Claudia 
Gallorum (Fahr. 6, 80), Ala I. Claudia Milliaria (Mur. MCXIV. 5. 
Marini, Arv. 474). — Dieses Monument liefert wieder einen 
Beweis für die weitläufigen Truppenversetzungen unter den 
Römern. 
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Ebendort amßrannen befindet sich ein Stein mit fast gleicher 
Sculptur und verwischter Inschrift. 

13. (27.) 

Bei S. Giorgio zu Voinich: 

C • iVLiV -CF 
VLP • • NIA • CI • IN 
1 1 1 f MIL • LEG • VII 
UH ANNXX STIP 
P- 

14. (28.) 

Am Thore der Casa Sablich das Brachstuck eines Cippus 7 
mit der Inschrift : 

C • HELWIS • C 1 1 1 1 
MACER • VLP • MIL 

Dieses Fragment ist, wie das vorige, wegen Erwähnung der 
VLPia Tribus , einer militaris imaginaria (cf. Grat. DXXXII. 9. 
CMXL • 9. Fabr. 340, 513 u. 341, 518. Maffei, Mus. Ver. p. 309. 
de Vita, Antiqq. Benev. Inser. p. 30. 6. Orelli. II. p. 18. 54) 
merkwürdig. 

Auf den Inselchen Zeghel und Plana, vonTrigl abwärts, 
so wie zu Berzolak finden sich nur Spuren alten Pfahlwerkes. 

Als Beweis für den ehemaligen Standpunct des römischen 
Municipiums Aequum (Equum, Hippium) bei Citluk (nächst 
Sign) wird folgende, angeblich bei Citluk (3 Miglien von 
Sign) gefundene, vom Hrn. Gian Giuseppe Paulovich Lucich, 
Provicär zu Macarsca, mitgetheilte Inschrift angeführt ; 

1 1 1 1 1 1 1 II I PR PR 

LEG-A || Ml II INI 
PROVINC • SYRIAE 
LEG • AVG • PR • PR 
PROVlNC • BRITANAE 
LEG • PR • PR • PROVINC • GER 
MAN • INFERIORIS • PRAEF 
AERARII • SATVRNl 
LEG • LEG • XXX • VLPlAE 
PRAETOR • TRIBVNO 
AVG • TRVNO • LATI 
CLAVO • LEG X FREN 
SIS • TRIVMVIRO 
A • A • A • F • F 
AEQVENSES 
MVNICIPES 


'■V 
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Giovanni Lovrichin seinen Osserv. sul viaggio del For- 
tis gibt sie, wie folgt : 

1111111111111 PRPR 
PROVINCIAE . SYRIAE 
LEG • AVG • PR • PR 
PROVINC • BRITANAE 
LEG • AVG PR-PR • PRO 
VINCIAE • GERMAN 
INFERIORIS • PRAEP 
AERARI • SATVRNI 
LEG • LEG • XXX • VLP 
PRjETOR • TR1BVN 
PLEBIS • QVAP • • 

1 1 1 1 • 1 • AVG 
EEN 
A • FF 
AEQVENSES 
MVNICIPES 

Der Erörterung über diesen Gegenstand ist der Prospect und 
Grundriss eines schon von A. v. Steinbüchel in den Wiener- 
Jahrbüchern (XII. Bd. 1820, Anz. BI. S. 16) beschriebenen und mit 
einer Abbildung begleiteten Grabgebäudes beigegeben. 

15. (29.) 

Zu Citluk am Hause des Mart in o Mal ich, 1' 1" hoch, 
1' breit: 

I • 0 ' M 
M • PLAETOR 
IVS • ALBANVS 
POSV1T 

16. (30.) 

Ebendort auf dem Felde von Jancovatz ein colossales Frag- 
ment mit den 4" 6"' hohen Lettern (aus der augusteischen Zeit): 

iovi im 

L-SE 

17. (31.) 

Von Citluk stammt auch eine im Hofe der Fratres zu Sign 
cingemauerte Inschrift : 
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D • M 

VRGI SEC 
< VNDINVS 

DEF N X L 
STRACORIIVA 
IW 1TERTVLA 
INCOPPARABl 
MVENVS 

Ausser den angeführten Inschriften, einigen Mosaikfragmen- 
,en j Münzen und anderen Anticaglien, die bisweilen zwischen den 
Ilmfangslinien der Mauern und Wasserleitungen dort Vorkom- 
men, enthalte der ganze Boden von Citluk keine Spur von rö- 
mischen Bauwerken, wesshalb es unwahrscheinlich sei, dass Citluk 
den Standpunct des alten Aequum bezeichne, das, wie oben be- 
merkt, richtiger nach dem heutigen G a r d u n versetzt werden dürfte. 

Das alte Novae (ad Novas, Novanium, Noveniuro) sei bei 
R uno vich , einem Dorfe im Districte I mosch i, nahe an der türki- 
schen Gränze zu suchen. Einige Beweise dafür gäben vier In- 
schriften ab. Die eine hat zuerst Zanetti, dann correcter Pau- 
I ovich-Lucich, mitgetheilt ; sie lautet : 

I • 0 • RI 

ET * GENIO * M . (Municipii NovensU) 

N • SALVIS • CI 
VIBVS • NOVEN 
SIBVS • AVRELIV 
DONATVS 
VOTVM • POSV1T 

Dann zwei andere Monumente, auf denen der Name Novae 
vorkommt, und eine vierte ohne diesen mit der Zeitbestimmung : 
M. Antonio Gordiano Augusto etM. Acilio Aviola Coss. (239. n. Chr). 

Als Standort des alten D eimini um (Dalmium, Delmium, 
Aafyuov, A^fyuov, AaAju.£vov), Dalmum, Damnium, Damnum wird 
das jetzige D u o n o oder D u n a in Bosnien bezeichnet. 

Das Municipium Riditarum, das Tenzi in die Ge? 
gend von Sebenico, Nisiteo in die von S cardo na versetzt, 
wo der Anonym. Ravenn. von einem R u d er (Rider) spricht, lasse 
vielmehr auf Ru da an der Cettina rathen, wo nordöstlich vom 
Pons Tiluri viele Spuren römischer Mauerwerke sich zeigen. 
Vgl. Bull, deir inst. arch. 1839, p. 179 und besonders Zeitschrift 
f. d. Alterthums -Wissenschaft. IX. Jahrg. 1851, I. Heft, Nr. 4. 
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S. 31, 32. (Epigraphica v. P. Osann 140.) Die Inschriften für 
dieses Municipium sind: 

T • FLAVIO 
T • FIL • TRO 
AGRICOLAE 
DECV • SOL • SAL 
AEDILI • IIVIR • IVRE 
DIC • DEC • COLj AEOVI 
TATIS ilVIR • QO * DISP 
MVNICIPI • RIDITAR 
PRAEF • ET • PATRON • COLL 
. FAB * OB • MERITA • EIVS • COLL 
FABR • EX • AERE • CONLATO 
CVRATORI • REIPVB • SPLONIS 
STARVM • TRIB * LEG £ • G • P • F 

Gefunden zu Salon a, bereits mitgetheilt von Lucius, Spon, 
Muratori, Donati, Zaccaria, Orelii, Morelli, Steinbüchel, Furlanetto, 
Roulez (Acad4mie royale de Bruxelles. T. VII. 5 des Bulletins) 
u. a., jetzt im Museum zu Padua. 

Ferner folgende im J. 1839 zu Danillo (S. Daniele) di 
Sebenico gefundene Inschrift : 

D • M 

Q • RVTILIO 
0 • FILIO • TITIANO 
IIVIR -0*0 
ET 

0 • RVTILIO 
0 _F • PROCVLO 
IIVIR -0*0 
FILIO 
EIVS 

PRINCIPI • MV ; 

NICIPI • RI 
DITARVN 

Endlich die oben unter Nr. 1 (15) erwähnte Inschrift. 

In der Respnblica Splo nis starum auf der ersteren 
dieser beiden Inschriften will der gelehrte Prof. Osann die dal- 
matische Stadt 2/rXaövov erkennen, die zum ersten Male in einem 
von Morelli entdeckten Fragmente des Dio Cassius (Parisiis 1800, 
p. 18) sich erwähnt findet, und nach dieser Schilderung ein fester, 
nicht unbedeutender Ort w r ar. 
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Von Citl uk begab sich Hr. Carrara die Cettina entlang 
aufwärts bis zu ihrem Ursprünge, um Römermonumente zu finden. 

ZuVoiskova di Ervazze, am Ponte de’ Molioi, steht 
noch ein mächtiges Bruchstück einer cyklopischen Mauer aus 
weissem Steine, von der die Einwohner nach Belieben abbrechen. 
An der Pfarrkirche zu Ervazze bemerkt man eine antike Säule 
von 1' 9" im Durchmesser. 

Zu Dragovich im Kloster der Kalogeri befindet sich ein 
Basrelief mit zwei Hippogryphen, ohne Inschrift. 

Auf der Höhe, Gariak gegenüber, sieht man alte Ruinen, 
aus denen vier Sarkophage hervorgezogen w'urden, die am Ein- 
gänge der Casa Tommaseo zu Verlicca eingemauert sind. Die 
Inschriften derselben lauten : 

a) (32). 

BATONIS 

BARACIO 

NIS TA TOIA 
h BM P 

10 ' hoch, 13" breit. 

b) (33). 

QVINIA 

PIATORIS 
VARRONI 
PIATORIS 
MARITO SV 
POS 

12" hoch, 10'' breit. 

c) (34). 

D M 

SVRVS PANE 
NU MYTEjCIFE 
BK IRI ET BVO 
NI COIVGI V V P 
10" hoch, 10'' breit. 

d) (35). 

7AIIO • SAALI SEIIO 
NI NEPOTI T2 SV 
E ANORVM VUII 
ETSIBMNREPA 
HABILE . POSSVIT 
1' hoch, 1' 6" breit. * 

Nicht weit von Verlicca, durch die herrliche Landschaft 
von Kotlussa, am Ranischievo vrilo, dem kleinen Ursprünge 
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der Cettina vorbei, geht es in eine Gegend, wo die Reste eines 
alten Tempels, San Salvatore genannt and den Templern zuge- 
schrieben, sich erheben. Rings heram findet man aber 300 Grab- 
monnmente, schwerfällig, ungeschlacht, roh, gewöhnlich mit ein- 
fachen oder doppelten Kreuzen in der Mitte oder in den Ecken, 
mit theils liegenden, theils stehenden Halbmonden, Sternen, Rin- 
geln, Bogen, arabeskenähnlichen Zieraten, Wurfspiessen u. s. w. 
bezeichnet. Hr. Carrara theilt 52 Abbildungen, einen Grund- 
riss und eine Ansicht des Tempels mit. Er hält die Grabsteine 
für Reste altslavischen Ursprunges, wogegen die Meinung compe- 
tenter Slavisten entschieden sich verwahrt. Sehr ähnliches in dieser 
Gattung von Monumenten findet sich in D erby s h ire (s. Journal 
of British Archeolog. Association. Nr. VII. Oct. 1846, p. 256, 257 
u. Nr. VIII. January 1847, p. 303). Hr. C arr ara kommt in einem 
späteren Berichte (vom 12. April 1850) auf diese Monumente 
zurück, und wünscht diessfalls Ausgrabungen veranstalten, oder 
den Weg längs der Cettina über Imoschi, nach Cis ta, Lov- 
rech, Prolosaz, Posuscie, Po dmolog, Tucepi, Dra- 
snise, Slivno u. s. w. genauer durchforschen zu können. 

Aus der römischen Vorzeit waren dort nur folgende zwei 
Bruchstücke zu finden : 

a) (36). 


PVRO • ET 
SEXTONI 
PARENT1BVS 
L • M 


b) (37). 

Illllll 


ORN 

NP 


Der Bericht vom 5. Jänner 1850 gibt über die auf Kostender 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften zu Salona vom 21. Nov. 
bis 21. Dec. 1849 vorgenommenen Ausgrabungen Rechenschaft. 

Hr. Carrara wollte mit der Ausgrabung der Hauptstrasse 
gegen die Porta Andertia zu fortfahren, die von Salona 
nach Rom und Consta ntinop el führte, allein Schwierigkei- 
ten wegen Grundablösung, die amtliche Verhandlungen nöthig 
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machten, zwangen ihn einzuhalten und es anderwärts zu versu- 
chen. Er wendete sich daher der Begräbniss-Stätte an der 
cyklopischen Mauer zu, wo schon frühere Funde Anlass zu Ver- 
muthungen gaben. 

im November 1844 war daselbst auf dem Grunde Dras- 
covich ein sehr schöner, 6' 1" langer, 3' 2" breiter und 2' 3" 6"' 
hoher Sarkophag gefunden worden, der dann in*s Museum gebracht 
wurde (cf. Lanza, ant. lap. Salon p. 56, Nr. XXXIV), mit der 
Inschrift : 

C • ALBVCIO C-F- TROM • MENIPPO • DEC • SALoN 
AEDIL • MAR1T • ET • C • ALBVCIO • C • F • TR • PROCILIANO 
DECSALETISSAEDILLDEFANNIXXXETCALBCFSEr 
MENIPP • DEC • ISS • DEF • ANN • IXX • FILIS • ET • C • LIC • TITIAn 
DEF • ANO • XXX • FRATRI • LIGVRLA • PROCILIA |Övae • et • al | 
BVCIA BVGIA • ET • SIBI • r VIVA • POS 

Ebendort ward auch folgender Inschriftstein gefunden: 

C • ALBVCIO 
TROPHIMO 
C • ALBVCIVS 
VITALIVS 
COLLIBER 
BEMERE 

Auf die Familie Albucia bezügliche Inschriften kommen hier 
mehrfach vor. (Vgl. Marm.Salonit, CI. I. Nr. 13. Katancs. J. A. II. 
29. CLXXXV. Lanza, ant. lap. Salonit. p. 9, Nr. IV, p. 56, Nr. 
XXXIV. p. 12, Nr. VI). Ein L. Albucius Trophimus erscheint auf 
einem Steine zu Pavia (Aldini, ant. lap. Ticin. p. 117, Nr. 38). 

Wirklich zeigte sich unter dem Schutte dort bald ein deckel- 
loser, verschobener kleiner Sarkophag, 1' 6 " hoch, 1' 7" breit, 
mit der Inschrift : 

a) (38). 

ATILIAE • QVINI 
N/E • CONIVG1 
P1ENTISSIMAE • QV 
.E • VIXlT • AN • XXVIII 
M • X • D • X • CLODIV • SAL 
VT AR IS ♦ MARITVS 
BMP 

Da die Zerstörung an dieser Stelle schon aus den ältesten 
Zeiten sich herschreiben mag, so fand mau weiter nur zwei runde 
zerbrocheue Aschenurnen von Stein und einige Substructioucn 
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von Grabstätten. Die Stelle wurde daher, da keine weitere Aus- 
beute zu hoffen stand, wieder zugeworfen. 

Hr. Carrara wendete sich nun anderw'ärts, und zwar aus- 
serhalb der alten Umfangsmauer, an den Abhang des Berges Ca- 
prano, wo die alten Vorstädte und Landhäuser lagen. Dort auf 
einem Puncte, wo schon früher Bruchstücke von Mosaik und 
Cement zum Vorscheine gekommen, versuchte eres auf dem Acker 
Marussinaz nächst dem Hause Barich, das dem Landmanne Marco 
Milissich gehört. Schon in einer Tiefe von 2' zeigte sich ein schö- 
ner Mosaikboden. Der blossgelegte Grundriss wies einen Saal mit 
einer kleinen Grabcapelle in der Mitte und einem kleinen Eingangs- 
corridor zu einem Columbarium. An den grösseren Saal 
schliessen sich zwei Kammern. Ein Rebengrund von 8' Dicke hin- 
derte vor der Hand das Weitergrabcu. Dem Berichte sind genaue 
Abbildungen der Mosaiken, Grund- und Aufrisse mit den Dimen- 
sionen beigegeben. Die Mosaiken sind von besonderer Frische und 
äusserst geschmackvoller Zeichnung (Farben: roth, schwarz, 
braun, weiss; die Einfassung: grün, weiss, schwarzgerändert, durch- 
ilochten von Roth; gelb, schwarzgerändert und braun; gelb, 
schwarzgerändert; ferner braune, schw T arzgeränderte Vier- und 
Vielecke auf strohgelbem Grunde ; desgleichen weisse, schwarz- 
geränderte Zeichnungen, durchfurcht von braunen, schwarzen oder 
orangegelben Streifen; auch weiss, orangegelb, schwarz-, weiss, 
braun und schwarz-geschachte Felder innerhalb schwarzer Rän- 
der). — Die Zellen des Columbariums sind aus Backsteinen von 
1" 6"' Dicke fest und haltbar gemauert, an einer noch die stei- 
nerne Pforte in den Angeln. Der Sarkophag besteht aus einer ein- 
zigen Steinurne, ohne Inschrift und Verzierung, 1° 3" lang, 2' 5'' 
breit, ohne Deckel 1' 9" hoch; der Deckel mit Handhabe erreicht 
die Höhe von 1' 4". — Im Umfange des Columbariums wurde 
nichts gefunden, als eine zerbrochene Statuette des Mercur, 
ein weiblicher Kopf, eine Flasche und ein Ring sammt 
Schlüssel, alles von Bronze, eine Münze von Antoninus 
Pius mit TR *POT *XII* (149 n. Chr.). — In Salona w'ar 
bisher kein Begräbnissplatz dieser Art bekannt geworden. 

Wenige Schritte von dieser Localität fand ein Bauer unlängst 
ein BleikästcheD (Sarg) mit zwei Tauben en relief, die ein 
Labarum mit dem Monogramme ^ halten. Ein ähnliches Mono- 
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granim auf weissem Marmor fand ebenfalls in dieser Umgebung” 
Matteo Dodig, der es über seinem Hause einmauern liess. 

Vor einigen Jahren hatten die Gebrüder Guina zufällig eine 
kleine. V 2" hohe und breite, steinerne Aschenurne gefunden, mit 


folgender Inschrift : 

<J>IA0H6N 
iumor-ANei 
ßriö • ArA9ßTAT 
TP04>IM0C • KAI • KOT 
TI AAA • AII6A6T06P 
KA1KAHPONOMOI AV 

tot rnep THCßrce 

B6IAC EÜOHCAN 
0P6VANT 


OtXo^ev(e«>) 

IIojuou • £vS(p) 
corrcji d*)fa^cüraT({f)) 
Tpoytpog xai Kou(iv) (Qnintilla) 
riXXa • aJreXeuJ5ep(oi) 
xai xXijpovofiot au 
tou urrep r*}$ suaet 
ßeia? «rro(t)>jffocv 
Spe rpxvr 


Ein anderes von denselben herrührendes Fragment ist in 
ihrem Hause gestürzt eingemauert Es zeigt die Inschrift: 

C • FVFICIVS • C ♦ L 
SAB IN VS 

Nächst der Casa Barich, dem Loreuzo Milissich gehörig, 
fand sich die Vorderseite eines zerbrochenen Sarkophages, 1' 4" 
hoch, 3' 10" breit, mit der Inschrift: 

CERVIA • SILICIA 

• • • ANA • MARITI 

• • • MAE • AL V t 

MNAE 

\ 

Diess sind die Umgebungen des Fundortes obiger Mosaiken 
und des erwähnten Columbariums. 

Auf einer anderen Stelle ausserhalb der Stadt, derselben 
näher, wurde in einer Tiefe von 12' eine andere, wahrscheinlich 
für ärmere Leute bestimmte Begräbnissstätte entdeckt, in der 
nichts zu finden war, als ein schmuck- und inschriftloser Sarko- 
phag, 2 Gräber in terra cotta, 1 Gefäss von Krystall , 3 Stile von 
Elfenbein, 1 zerbrochener Messingring, eine Medaille von Antoni- 
nus und 18 ordinäre von Bronze. Auch diese Gräber (miserae ple- 
bis commune sepulcrum; puticulae. cf. Varro. L. L. 5, 5 §. 23. Paul, 
ex Festo p. 216. ed. Müll.) sind die einzigen dieser Art, die bis- 
her in Salona zum Vorscheine kamen. 

Als Inschriftfragmente fanden sich : 
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a) (39). 

Aaf einem zerbrochenen Sarkophage : 

f • HAEC • DOMVS - HA* • 

F • MANSIO • SEMPI- ♦ • 

• -P - IA -DEPOSITIO • 
h) (40(. 

Auf einem anderen Sargfragmente : 

Vni • ID VS • IANVARI 
VC 

Am Schlüsse gibt der Berichterstatter eine gruppenweise Zu- 
sammenstellung der vorzüglichsten bisher zu Salon a gefundenen 
sepulcralen Gegenstände, darunter: 

a) Eine weibliche Statue mit Draperie, die das Grabmal der 
Familie Lolli a schmückte, mit der Inschrift auf der Flinte: 

LOLLIAE • SECVNDAE 
FILIAE 

Gefunden im J. 1827 ; jetzt mit drei anderen Statuen dieser 
Familie im Museum. 

b) Ein viereckiger Cippus, bei den ersten Ausgrabungen 
(1825) gefunden (vgl. Lanza, ant. lap. Salonit. ined. p. 103, 
Nr. LXV), mit der Inschrift: 

D • M 

M • VLPIO • VERATIO 
FILIO • PIENTISSIMO 
DEF • ANN • XXI ARRIA IA SS ET 
VERATIVS • EVTYCHES • PARENTES 
INFELICISSIMI • POSVERVNT 

Ein M. Veratius Severinus u. ein M. Veratius Se- 
verus, dessen Vater, Veteran der Legio XX Ulpia Victrix, ka- 
men uns schon auf dem unter Nr. 2 angeführten Inschriftsteine 
vor. — Dr. Lanza liest in der dritten Zeile: ARRIA • IAS • ET; 
unsere Abschrift sagt: ARRIA • IASS * ET • Wenn daher nach der 
ersteren Leseart IAS ein zweisilbiger Beiname wäre , so könnte 
er nach der letzteren eher für IASSIA gelten, abgeleitet von dem 
Volksnameq Jasi (Jassii, lävaioi). cf. Plin. IIL 25 (28) in Pan- 
nonien, wie wir Nr. 8 eine Gingia Histrica fanden. 

In einem Berichte über die auf Kosten der kais. Akademie 
zu Salona fortgesetzten Ausgrabungen aus Salona vom 25. 
März 1850, werden 73 auf salonitanischem Boden neuerlich ge- 
fundene Silbermünzen aus der römischen Kaiserzeit, drei Me- 
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daillen von Bronze, eine aus der Kaiserzeit und zwei byzan- 
tinische, namhaft gemacht, nämlich silberne: Antonius 1, 
Ga[lba 1, Vespasian 2, J ulia Augusta 3, Traj an 3, Ha- 
drian 7, Sabina 1, Antoninus 1, Diva Faustina 4, 
Marc Aurel 1, Commodus 4, Caracalla 2, Sept. Se- 
verus 30, Geta 6, Severus Alexander 4, Tacitus 3; 
bronzene: Divus M. Antoninus 1, Anastasius 2. 

In einem weiteren Berichte an die kaiserliche Akademie vom 
8. August 1850 meldet Hr. Carrara, dass er, der erhaltenen 
Weisung gemäss, dort nachgraben liess, wo vor Jahren eine 
Alabasterurne, ein önyxgefäss und ein Granatring mit dem Kopfe 
der Pallas gefunden worden waren. In der Richtung gegen eine 
Mauer hin stiess er aut einen 3' hohen, 1' 3 " breiten und 3" 
dicken Leichenstein von Kalk mit der Inschrift : 

a) (41). 

LOLLiA • L • L • MVSA 
HIC • SITA 

ein Seitenstück zu den oben erwähnten Statuen der Familie 
Lollia im dortigen Museum. 

b) (42). 

Nicht weit davon fand sich das Bruchstück eines anderen 
Monumentes aus Kalkstein , oberhalb mit Waffen en relief und 
mit der Inschrift: 

C • VALEItIO C F 
CLAVDIO • MARCELLO 
MIL • COH 


c) (43). 

Ebendort ein anderes Bruchstück mit der Inschrift: 

M 

VIBIAE 

• • • YCHINI 
• • • • VEIANIVS 
• • — IVRRANA 
.... jjvS • COS 

Alle diese Steine lagen jedoch umgestürzt, nicht auf ihrer ur- 
sprünglichen Stelle, boten somit keinen Fingerzeig für weitere 
Nachgrabungen an* diesem Platze. 

Die Forschungen wurden daher mit Verfolgung der Verbiu- 
dungsstrasse zwischen der Porta Andertia und Caesarea fortge- 
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setzt, mussten aber , nachdem noch ein marmorner Terminus 
gefunden worden, in diese Richtung eingestellt werden, weil 
Grundbesitzer gegen das Weitergraben Einsprache thaten. 

Es wurde sonach auf eine Stelle nächst der Porta Cae- 
sarea übergegangen, die lange schon eine Ausbeute zu verspre- 
chen schien, und daselbst nach vieler Mühe ein Privatbad 
von halbrunder Form entdeckt, ein schönes Bauwerk, wo auch 
zwei Fragmente von marmornen Säulenschäften und ein korin- 
thisches Capitäl zum Vorscheine kamen. Schönes Estrich, harmo- 
nische Dimensionen zeichnen das Gebäude aus; Bleiröhren, 2" 
3'" im Durchmesser, 5" lang, stellen sich als Ausmündungen 
eines Wasserleitungscanales dar. Die Thiirschwellen beweisen, 
dass altes Material zum Baue verweqdet worden. Die Schwelle 
der linkseitigen Thür bestand aus einem Bruchstücke mit der 
Inschrift : 

d) (44). 

MAGII • IMMEMORI • LVRIAE • HYGIAE 
FILLAE • DO • P • CVIVS • DEDICATIONE • COI, 

LEGIO • EPVLVM • DEDIT • L • D • D • D 
Die Schwelle gegen Süden enthält die Worte : 

e) (45). 

BASEM • M ES • VOTO 

Am 7. April wurde wieder zum Amphitheater geschritten, 
und dasselbe auf eine Weise blossgelegt, die eine vollkommene 
Eiusicht in die Structur desselben gewährt. Aus allem geht her- 
vor, dass es durch Brand zerstört worden, daher so viele 
Asche und Kohlen und wenig Materiale von Stein. Im Inneren 
fanden sich, ausser mehreren Säulentrümmern, die schon oben er- 
wähnten 73 Silber- und 3 Bronzemünzen; nebstdem Ackerwerk- 
zeuge und Holzhauerinstrumente, als: Harken, Pflugschar, Si- 
chel, zwei Keile u. m. a. — Damit war am 28. Mai der von Seite 
der k. Akademie bewilligte Betrag von 800 fl. C. M. erschöpft. 

Ueberdiess ergab die Nachgrabung ausser anderen Gegen- 
ständen von geringerer Wichtigkeit, noch an 90 Münzen; 4 sil- 
berne (Calpurnia-Piso, Trajanus, Aurelius Caesar 2), die übri- 
gen von Bronze (darunter: As, Furius lllvir, Arcadius, Aure- 
lianus, Crispus 2, Carinus, Constantius et Constans 23, Diocle- 
tianus, Germanicus, Gratianus, Gallienus 4, Julianus, Licinius, 
Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. III. u. IV. Heft. 10 
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Probus 2, Maximianus 2, Maxcutius, Salonina 2, Severina, Sept. 
Severus, Tacitus, Theodosius 2, Trajanus 2, Valens 4, Valen- 
tinianus 6, Vespasianus 1, — unbekannte 22. 

Der über die auf Kosten des a. h. Aerars veranstalteten 
Ausgrabungen vom 27. Mai bis 1. Juli 1850 eingelaufene Be- 
richt vom 26. Juli 1850 meldet die weitere Blosslegung des 
Amphitheaters, von dem zwei Pläne, der eine vom J. 1835, 
der andere vom J. 1846, zur Vergleichung beiliegen, und den 
Fund von ungefähr 80 antiken Münzen, darunter 7 silberne 
(Apollonia Illyrici. API2T2N. Säugende Kuh. • AIIOA ♦ AINEA . 
2 Sterne innerhalb eines Viereckes, cf. Mionnet. Supl. III. p. 315. 
Nr. 9. — Accoleia-Lariscolus, Caesar (AEGYPTO • CAPTA), Ha- 
drian, Quietus, Julia Soemias, Justinus), die übrigen von 
Bronze. 

Der letzte über die während des August vorgenommenen 
Arbeiten an das h. Unterrichtsministerium eingelaufene Bericht 
gibt Nachweisungen über die weitere Aufdeckung der Umrisse 
des Amphitheaters und des Theaters. In den Ruinendes 
letzteren wurden, ausser 2 Fragmenten mit den Lettern : 

• • • • ECTVM 

und : 

T TA 

das Bruchstück einer Säule und ein colossaler Cippus gefunden, 
auf dem eine Büste oder Bildsäule gestanden zu haben scheint, 
mit der luschrift: 

EHCVLI 

• EX • AQVILLIVS 
SEVERVS • 7 * COH • V • • • 

DOMS • DONATVS • AB - • • • 

DACICO • DEC • SALON 
L • D * D • D 

Ein Widmungsstein, herrührend von einem im dacischcn 
Kriege vom Kaiser (AB IMP* Trajano Augus bello DACICO) 
durch militärische Geschenke ausgezeichneten Centurio der Coh. 
V , wahrscheinlich der Cohors V. Dalmatarum , die zwar, wie 
aus einem Militärdiplome vom Kaiser Vespasian (cf. Cardinali, 
dipl. imp. p. XXIII. Arnetb, zwölf rum. Mil. Diplome, S. 29) 
hervorgeht, um das J. 74 — 75 n. Chr. noch in Germanien 
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stand, allein im dacischen Kriege eben so gut nach Dacien 
konnte abmarschirt sein , wie die Cohors I. Thracam und eine 
oder die andere rhätische Cohorte, die unter Vespasian eben- 
falls noch in Germanien stationirt waren. Der heimgekehrte 
Dalmater war Decurio von Salona geworden. 

Den Namen Aquillius haben wir mehrfach auf Inschriften 
von Fianona in Istrien (S. oben Nr. 5, 6.) gefunden. 

Unter den gefundenen Münzen, 1 silbernen und 94 bron- 
zenen, sind zu bemerken: eine Aelia Flaccilla (nicht Galla 
Placidia , wie anfangs geglaubt wurde), und ein Namus tinctus 
von Carinus (Nob. Caes). — An Anticaglien wurden gefunden : 
a) von Marmor: eine Maske, ein Delphin; b) von Bronze: 
Schloss, Pendel einer Wage , rundes Blättchen mit Schmelz, 
Ring mit Schlüssel, Ring mit Kreuz, einfacher Ring, Kettchen, 
Fibula; c) von Eisen: Wurfspiess, Nägel von 5" — 18" Länge. 


19 • 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


t 


in allen ihren j 
km mit tim <jmf 
situ / . Dir lliilh 
‘ Thons . Die St 

■ hoch . 



Digitized by Google 


~\ 


Digitized by Google 


273 


III. 

Splcllegtam von Urkunden 

&as der Zeit der 

l 

österreichischen Babenberger-Fürsten. 


Mitgethe i 1 1 


von 


Theodor Mayer, 

Bibliothekar *u Molk. 


(Mit einer lithographirten Tafel.) 
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Vorerlnnernng. 


Es freut mich, wenn ich irgend einen kleinen Beitrag zur v 
Aufhellung uuserer alten vaterländischen Geschichte liefern kann, 
und möge der gegenwärtige Wohlwollen finden, als ein Abschöpfer 
der Abschriften und Auszüge, die ich zum Behufe einer quellen- 
mässigen aber auch lesbaren Geschichte der babenbergischen Fürsten 
gesammelt habe. Diese Quellen fliessen jetzt durch die preiswürdige» 
und ausgreifenden Bestrebungen der kaiserlichen Akademie wieder 
reichlich, und bald wird mau sich beeilen müssen, die einzelnen 
Beiträge noch zur Zeit an Mann zu bringen. Namentlich einen 
grossen Theil meiner Vorarbeiten haben die verdienstvollen 
babenbergischen Regesten des Herrn Andreas v. Meiller ent- 
behrlich gemacht, dem ich für seine so vortreffliche, scharfgrei- 
feude Arbeit grollend Dank sage: bloss seine Angabe von Auf- 
enthaltsorten der Herzoge, wo sie als Zeugen erscheinen oder sonst 
genannt werden, kann noch eine Bereicherung erfahren, zu der 
ich mir einen Beitrag Vorbehalte. Zu dem , was ich für diessmal 
biete, mich wendend, will ich über die einzelnen Nummern Weui- 
ges bemerken. 
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1 . 

Den Stiftbrief der Probstei Ardagger hat Baimund Duellius 
(Miscellan. I. 106) und aus ihm Meichelbeck (Hist. Frisingens. 1. 1. 
S. 243) nicht nur unvollständig sondern auch irrig und mit Sinn- 
losigkeiten gegeben. Unser Text ist aus einer Abschrift des 
12. Jahrh. in einem alten Bibel-Codex der Abtei Seitenstetten 
genommen) und stellt diese Urkunde zum erstenm&le verständig 
und vollständig dar. Sie gibt uns bestimmteren Bericht über ein 
Factum alter Zeit, obwohl sie es nicht näher beleuchtet. 

Wer dieser Ulrich und Askuin waren (dass sie Brüder waren, 
zeigt ihre gemeinsame Nennung und ihr gemeinsamer Besitz) 
und wegen welcher Felonie oder wegen welches andern Verbre- 
chens sie 1049 unter Kaiser Heinrich III. um ihren Kopf, oder 
ihre Güter, oder einen Theil derselben gebüsst wurden? ob sie 
nach dem Tode des Baiernherzogs, Heinrich, (1047) Unruheu 
erregt, ob mit König Aba conspirirt, oder was sie sonst ver- 
brochen haben? ist unbekannt. Wäre ihre Verurtheilung vom 
Jahre 1054 — 1056, so würden wir sie etwa in den Aufruhr zu 
Gunsten Conrads des entsetzten Herzogs von Baiern, und die 
darüber erfolgten Verurtheilungen der Grossen: Botho, Aribo, 
Adalbert, Welf, Ebbo, Heriman, Gerolt, Richwin u. s. w. 
verwickeln. 

An Ulrichen oder Askuinen ist in jener Zeit kein Mangel. 
Der kostbare Ehersberger Traditions-Codex (bei Oeffele II.) bie- 
tet uns einen Herifolch de Chreiza (Kreuzen im Machlande) et 
frater ejus Odalrich, einen Odalric de Skiltaren, Odalric de Hei- 
da, de Pfetarah, de Walda, dann einen Ulrich filius Hadomoud® 
filiae Willibirg® sororis Adalperonis (des Grafen von Ebersberg, 
der 1045 mit seiner Gemalin, Richlinde, starb). Nichts zu sagen 
von Ulrich de Rot, der um 1040 erscheint, dessen Söhne Pertold, 
Engelbert, Ulricus, (Mon. Boic. XII. 22), beide vielleicht aus dem 
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Geschlechte der Grafen von Bogen — oder vou Ulrich von Rate- 
lenberg, Sohn des Grafen Tiemo von Formbach, denn dieser 
erscheint noch 1048 nnd starb erst uro 1083. Zunächst ist ans 
Ulrich de Ardakker, der im Stiftsbriefe von Erla unter den Zeugen 
erscheint 1 ) ; ob in ihm einer oder mehrere der oben angeführten 
stecken, weiss ich nicht. 

Eben so wenig Mangel ist an Askuinen. In der Traditt. 
Eberspergg. erscheint ein Adalwart frater Ekkirici et filii eius 
Aschun et Reginolt; wieder ein Askwin de Sei s s ie d a n , das 
sehr an unser Seissenstein und Seissenegg erinnert Ein nobilis 
homo Ascuwin erscheint Nr. 154 und wieder 169 tradidit suum 
predium quod habuit ad Erlipah. Ein Aschwin jener Zeit erscheint 
im Stiftbriefe der Gräfin Hemma von Gurk (1042, 15. Aug.) 
unter den Zeugen des Actes als ihr consanguineus 2 ) ; derselbe 
Comes Ascuin unter Erzbischof Balduin (1041 — 1060) in den 
Tradit. Juvav. S. 253 in loco Radiiah (auf dem Lurnfelde im 
Oberdrauthal) und als Zeuge unter dem Freisinger Bischof Eugil- 
bert (1007 — 1039) bei Meichelbek II. 489,* er ist ein Ahn der 
Grafen von Bogen. 

Durch den zahlreichen Adel, der um jene Zeit in der alt- 
cultivirten Gegend von der Enns bis Ibbs, und jenseits im Mach- 
lande und Mühlviertel erscheint, dürften sich die Grafen von 
Bogen, ihre „Magen und Mannen” mehrfach erläutern lassen. 
Nicht umsonst nennt Arnold von Vohburg, der S. Emmeramcr 
Dechant, um 1040 die gefährliche Passage der Donau bei Grein die 
Cataracts Bogiaj; so weit herab reichte der Inbegriff von Bo- 
gen. Die weitläufigen Besitzungen dieser Grafen in Carinthieu 
sind meines Wissens eben so wenig erklärt als nur alle ver- 
zeichnet; auf einige werden wir bei späteren Urkunden auf- 
merksam machen. 

11 . 

Durch die in Pressburg ausgestellte Urkunde erhält der Feld- 
zug Heinrichs V. nach Ungarn 1108 neues Licht; auch tveiss ich 
nicht, ob noch eine zweite Urkunde existirt, welche einen damals 


’ ) Daneben wieder ein Wodalrich de Machlont. F.f» wäre demzufolge jene 
Stiftung vor 1049 zu Betzen. 
a t v. Freiberg. Codex S. Castuli S. 69. 


7 ,u Pressburg offen gehaltenen Tag aussagt. Die Unterschrift der 
Zeugen gibt uns den ganzen Zuzug der Reichsfürsten: 7 Bischöfe 
mit ihren Namen; 2 Herzoge, 3 Markgrafen, vor allen Leopold der 
österreichische, dann Diepold von Vohburg und Engilbert von Istrien, 
Graf von Krayburg, nachmals Herzog von Kärnten; unter den 
Grafen und Edlen viele von Oesterreich wegen ihren Besitzungen 
daselbst aufgeboten 1 ). Viehbach in Baiern, an einem gleichnamigen 
Bache, wurde schon 937, 13. Juli, von Otto I. an Grafen Marquard 
verliehen. 970 gibt Otto II. dem Erzbischof von Salzburg, Frie- 
drich, quedara nostri juris predia in comitatu Marchvardi Mar- 
chionis nostri in plaga origentali constituta, nämlich in der 
südlichen Mark Carantaniens. — Das Original meiner Urkunde ist 
in Zwettel, eine Abschrift im k. k. Haus- und Hof-Archiv. 

IIL 

Der Stiftbrief der herrlichen Canonie Herzogenburg wurde 
von Fidler an (Geschichte der österr. Clerisei IX. S. 186) bis jetzt 
so gegeben, dass mit einer Art Scharfsinn Alles ausgelassen war, 
was die Urkunde als solche instructiv machen konnte. Da sie auch 
Bar. Hormayr (Archiv 1827) mit denselben Lücken gab, so ver- 
muthete ich, dass im Original etwa einige Worte unleserlich ge- 
worden oder ausgefressen seien, bis mich eine genaue Abschrift 
des Originalbriefes, mitgetheilt durch die Güte des Herrn Stifts- 
archivars Wilh. Bielsky, von der Reichhaltigkeit und Vollständig- 
keit der Urkunde überzeugte. Er gedenkt auch die übrigen Ar- 
chivschätze seines Hauses seiner Zeit bekannt zu geben. 

IV. 

Die Verhandlungen des herrlichen Markgrafen Leopold des 
Heiligen und seiner Zeit waren sehr im Dunkeln, bevor der ge- 
lehrte Chorherr Maximil. Fischer seine kostbaren Auszüge aus dem 
Klosterneuburger Traditionsbuche bekannt machte, und durch den 
Abdruck des ganzen Codex werden jene Verhandlungen ohne 
Zweifel noch mehr erhellt werden. Von dem nicht minder schätz- 
baren Cod. Traditionum Gotvicensis ist in den Mon. Boic. XXIX. 


') Man vergleiche die gelehrte Note von Mciller’s S. 200, Nr. und Maaiinil . 
Fischer’s Geschichte von Klosterneuburg II. S. 3. 
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2. S. 51 — 66 Kostbares mitgetheilt worden, und auch von den 
Notizen, die ich hier daraus mittheile, ist ein Tbeil schon dort 
aufgenomraen, aber ich wollte die im besagten Codex sich un- 
mittelbar auf Leopold den Heiligen beziehenden Notizen nicht 
trennen. 


V. 

An dieser Stelle hatte ich den interessanten Manumissions- 
brief zweier Mädchen, ausgestellt 1162 von Roman Bischof zu 
Gurk, aufgenommen; aber da ich fand, dass er vom Freih. v. Hor- 
inayr (Archiv 1821, S. 372) herausgegeben worden, als welchem 
damals die trefflichen Männer Ambros Eichhorn und Trudpert 
Xeugart ihre ausgegrabenen kärntner’schen Urkundenschätze libe- 
ral erschlossen, so will ich darüber nichts weiter erwähnen, als 
dass in unsern Ländern schon ein gleich interessantes Beispiel 
der Art in den Mon. Boic. XXVHI. 2. S. 76 um 1020 unter dem 
Passauer Bischöfe Berengar vorkommt; andere Beispiele bieten in 
Fülle alle Traditionsbücher jener Zeit, z. B. das von Klosterneu- 
burg, Göttweih, und das nächste beste der Monuroenta Boica (ich 
schlage aufs Gerathewohl auf Th. VI. Tegernseensia S. 87 oder 
XII. Prnvening. S. 4) ; aus allen springt in die Angen, wie allge- 
mein und offen das Concubinat in jenen Zeiten war, wo die Leib- 
eigene ihrem Herrn auch hierin mit dem Leibe eigen war; denn 
wenigstens neunzehn Zwanzigtheile der Freigelassenen sind solche 
Mägde, jede mit Nachkommenschaft von vier und mehreren Kindern 
(darunter Töchter, die selbst schon wieder 2 — 4 Kinder hatten) 
gesegnet, welche man alle fleissig mit Namen aufgeführt findet, 
weil sie, wenn sie erwachsen, gleichfalls zum Zins von 5 Denaren 
verhalten waren. Dergleichen Mägde wurden, meist in späteren 
Jahren, pro remidio animae an Kirchen delegirt, und merkwürdig 
ist es, dass die gänzliche VoUführung einer solchen Delegation sich 
öfters fünfzehn bis zwanzig Jahre hinzog. Der Delegirte war, bis 
er weiter delegirte, gleichsam der Herr (der Nutzniesser) des „in 
seine Hand” gegebenen Gegenstandes. 

An der Stelle des früheren Stückes steht nun ein Brief des 
Pabstes Alexander Ul. über Verwüstungen in Kärnten während 
des Zwiespaltes der kaiserlichen und päbstlichen Partei (indem 
Friedrich den böhmischen Fürsten, Erzbischof Adalbert, entsetzte, 
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and darauf Heinrich den Probst von Berchtesgaden, dann Conrad 
von Wittelsbach, den Erzbischof von Maiuz, nach Salzburg ver- 
setzte). Der Brief zeigt auf Besitzungen der Wittelsbacher in 
Kärnten, über die ich nicht orientirt bin, und dem Leser werden 
sich noch andere Bemerkungen aufdrängen. Das Original aus dem 
Frauenkloster St. Georg am Lengensee ist abschriftlich ira Archiv 
des innerösterr. historischen Vereins in Klagenfurt. 

VI. 

Sophie, Schwester Leopold des Heiligen, war in erster Ehe 
vermählt mit Heinrich dem Eppensteincr, Herzoge von Kärnten, 
der 1127 als der letzte seines »Stammes starb; durch seine Erb- 
tochter Richardis wurden die Grafen von Sponheim und Lavant- 
thale Nachfolger im Herzogthnme und Erben der Allode in Ober- 
krain, im Brucker und Judenburger Bezirk. In zweiter Ehe war 
Sophie an Sighard (II.) Grafen von Burghausen uud Schala ver- 
malt, welcher 1142 19. April starb, sie selbst 1154 2. Mai. Die 
beiden in der Urkunde genannten Söhne sind aus der zweiten Ehe 
und lebten bis beiläufig 1198, nobilissimae prosapiae, carne pari- 
ter et affectu fratres, wie Ottokar von Steiermark in einer Urkunde 
1179 sagt, und starben unvermählt und ohne Leibeserben. Deu 
Todestag Heinrichs zeigt das Nekrolog von Melk an : 24 Juli Heu- 
ricus comes de schalach frater noster; jenen des zweiten das von 
Michelbeurn: 27. Nov. Sigihardus comes (Filz S. 135 ff.); Her- 
zog Leopold VII. war ihr Erbe. Im Diplom 1207 7. April, worin 
er Lilienfeld bestiftete, sagt er: Ceteruin in provincia que vulgo 
forst *) dicitur, contuli eidera meo nouo monasterio quicquid a . 
comitibus Scalahensibus in ullo iuris aut possessionis genere here- 
ditaui atque hereditäre debebo. Denn nebst dem, dass sie an die - 
Abtei Rein in Steiermark dortige Liegenschaften vergabt hatten, 
ging anderes Erbgut an die Grafen von Mörn und an die Playeii 


4 ) Provincia scheint gleichbedeutend mit Grafschaft ; z. B. provincia Auelentz, 
provincia Rifentz, provincia Pcrnek, Forst ist die Gegend um Schala- 
burg und dem alten, seit einigen Jahren mit dem letzten Rest verschwun- 
denen und überackerten Peilstein; daher noch jezt die dortige Pfarre 
St. Leonhard am Forst heisst. Seifrid Helbling IV. lOß: „daz iant der 
vorst”; man sehe dazu die Note Karajan s in Haupl’s Zeitschrift IV. 
S. »7%. 
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über; zunächst fiel dem Hause Babenberg nur Schala beim, ln 
unserer Urkunde wird der jüngere Sohn Sigbert genannt, der 
sonst Sighard heisst (Filz S. 128 ff.); so was könnte endlich 
überreden, dass der vielgenannte österreichische Markgraf von 
1045, Sigfrid wirklich der peilsteinische Sighard gewesen. 

Diess und die folgenden Stücke bis Nr. 11 sind aus dem Ar- 
chive des innerösterreicbischen Vereins in Klagenfurt. 

VII. 

Verpfandungen von Gütern zum Behuf des Zuges ins heilige 
Land gab es zu jener Zeit mehrere in Kärnten. Z. B. 1189, 
25. Juli, erhielt Adalbert Graf von Bogen in einer zahlreichen 
Versammlung zu Frisach vom Erzbischof Albert II. von Salz- 
burg ein Anlehen von 700 Mark Silbers Regensburger Gepräges 
(700 marcis examinati argenti in pondere datis Guswini Ra- 
tisbonensis monetarii), wofür er ihm die Herrschaft Gurkfeld 
in Unterkrain auf 2 Jahre als Unterpfand anwies. Wieder 1202 
apud Solium in ecclesia St. Marie *) vertragen die Grafen 
Albert, Bertold , Lupoid von Bogen mit dem Erzbischof 
Eberhard von Neuem über jene Verhandlung ihres Vaters, 
der instante sibi necessitate Gurkvelde castrum et possessiones 
ecclesie attinentes Alberto archiepiscopo consanguineo suo 
pro 800 marcis argenti Frisacensis ponderis obligauit loco 
pignoris. Da beide Theile gestorben, ohne sich gegenseitig zufrie- 
den zu stellen, so übergeben die Brüder dem Erzbischof drei 
Eigen, und nehmen sie wieder von ihm lehensweise in Besitz. — 
Eine andere Urkunde Innocenz des III. sagt: derselbe Albert habe 
auf dem Grund und Boden der Abtei Vitring eine Befestigung ge- 
baut; darüber war er sammt der Besatzung des Castrum exeommu- 
nicirt worden, da sowohl er als der Abt gestorben, so will der 
Papst die Sache beendigt sehen. — Dass die Bogen auch in Ober- 
steiermark begütert waren, ist bekannt. Sie stifteten Windberg, 
vergabten, bis sie 1242 mit dem unruhigen Albrecht IV. erloschen, 
nach Salzburg, Admont, Mosach und Vitring a ). 


*) Die Stellung dieser Worte könnte vermulhen lassen, dass Maria Saal doch 
nicht a solio, vom Throne, auf dem sie sass, benannt worden. 
s l So 1171 unter Abt Meinrad von Vitrin : Ego Albertus filius Bertholdi 

comitis de Bogen, Luitkarriis genltrix mea, communi consitio ministeria- 
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VIII — XI. 

*» 

Mit der Kenntniss der Urkunde Nr. VIII konnte Huschberg 
seine Geschichte des Hauses Ortenburg und dessen Glieder be- 
reichern. — Der Inhalt der Notiz Nr. IX ist dem Späherblicke 
Muchar’s (Geschichte der Steiermark V. S. 4) nicht entgangen. — 
Von Nr. X ergibt sich das Jahr 1203 aus der gleichartigen Ver- 
handlung zu Frisach unter demselben Datum (bei Mciller S. 91, 
Nr. 45) und den gleichen Namen der Zeugen. — Dass von Nr. XI 
das Jahr der Ausstellung 1221 sei, ergibt sich, wie v. Meiller 
S. 260 in der 397. Anmerkung beweist, aus den aufgefuhrten 
Zeugen. 

XU. 

Haimburg an der Donau ist ein Punct, der noch bedeutender 
Aufklärungen harrt. Um die erste Schenkung Heinrich’s (II. an die 
Kirche St. Marie zu Heimenburg den 25. October 1051 * *) zu 
übergehen, so erscheint im Stiftbriefe Göttweihs die ganze dor- 
tige Kirchenbestiftung als ein passauisches Lehen in den Händen 
des Markgrafen Diepold’s von Vohburg: ad heiminburch deciraa- 
tiones inter beneficiaDietpoldi marchionis, de uillis fcilicet houilin, 
ascrichisbrucca, scorindorf, arawezital, et de omnibus beneficiis 
et uillis que ad se et ad suos pertinent inter uischach et litah. 
Später (1135) erhielt Bischof Reginmar mit Beistand des Kaisers 
Lothar die dortigen Zehenden von Leopold, Markgrafen von Oester- 
reich zurück, quas decimas tarn ipse marchio quam generosi 
sui antecessores seculari consuetudine, non iure canonico, 
possederant. — Die Stiftung des Schottenklosters ward von Leo- 
pold VI. 1200 zu Haimburg bestätigt. Datum apud Haimburc per 
manus Wdalrici notarii, presente domino Tittone plebano de Haim- 
burc et domino Chunrado Cappellano. (Bern. Pez. Cod. Diplom. 


lium no8trorum de Carinthia, de Carniola et de Bawaria do- 
nauimus s. genitrici semper nirginiMarie Vitrin et fr&tribus .. . Eu- 
bam unam iuxta Lanquart, et eube pertinencias u. a. w. 

Nämlich Vitrin wird der Ort geschrieben oder Vitring , oder Ec- 
clesia Vittrlnensis; die Herleitung von Victoria ist — poetisch. 

*) Heraasgegeben zuerst von Oretser (bei Ludwig Script. Bambergens. S. 295), 
dann von Eccard im Codex Udairician, zuletzt Mon. Boic. XXIX. I. 10t. 
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P. II. S. 61.) Derselbe Tito oder Tuto erscheint wieder 1208 als 
delegirter päpstlicher Richter in einer Melker Streitsache (Philib. 
Huber Austr. illustrata S. 12). 1226 ist Sifrid Pfarrer zu Haim- 
burg (laut der Herzogin Theodora Stiftung bei Pez II. 76 und 
Maxim. Fischers Urkundenbuch 181) ; derselbe ward 1229 
17. November mit vielen andern Prälaten und Pfarrern vom Passauer 
Bischof Gebhard mit Excommunication belegt. (Mon. Boic. XXIX. 
2, 346.) Von Haimburg hatte 1225 Heinrich, der rebellische Sohn 
des Herzogs Leopold, seine Mutter Theodora verjagt, die sich 
während der Abwesenheit ihres Gemahls in Italien daselbst auf- 
hielt. (Chron. Australe.) 

1236 luden die unzufriedenen Ungarn Friedrich den Streit- 
baren zu Haimburg, wo er sich lauernd aufhielt, zur Besitznahme 
des ungarischen Thrones ein. — 1240 war Leopold, Pfarrer zu 
Haimburg, des Herzogs Protonotar. Er erscheint als Zeuge iu 
einer Urkunde bei Pez (Cod. diplora. II. 94 und Maxim. Fischer 
201) und in einer andern an das Kloster St. Nicola bei Passau 
(Buchinger 1. 213 — 216). Als 1241 die Tataren und Mongolen 
in einer Hauptschlacht gegen die Ungarn auf dem Felde Mohäcs 
am Sajo Sieger blieben, floh Bela IV. durch die Wälder uod 
Schluchten der Karpathen nach Haimburg zu Friedrich und dessen 
Mutter Theodora. Friedrich liess sich den Friedenspreis von 1236 
wieder zurückbezahlen und als Pfand die drei Comitate Wiesel- 
burg, Oedenburg, Eisenstadt verschreiben, welche Pfänder dann 
Bela 1244, vereinigt mit König Wenzel von Böhmen und Bern- 
hard von Kärnten gewaffnet und wüstend zurückforderte 1 ). 
1248: ©.September sicherte der Pfarrer Leopold sich und seinen 
Nachfolgern den Besitz eines Freihofes in der Stadt Haimburg 
gegen Abreichung von zwei Carraten Weins an Draskirchen. 

1252 den 7. April wurde die 47jährige Margaretha, weiland 
Friedrich des Streitbaren Schwester, in der Schloss - Capelle 
St. Pancraz’s zu Haimburg mit dem 23jährigen Ottokar getraut. 
Schon 1249, 5. September, hatte sie daselbst eine Schenkungs- 
urkunde an den deutschen Orden ausgestellt. — Von Haimburg weg 
ühersiedelte sie nach Krems, wo sie den Burgern zum Willkomm 


l ) l)as ganze Uelreibe dieser Ereignisse erwartet erat noch seine Aufklärung- 
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einen Rentei mit Dncaten überreichte, von welchem Geschenke 
noch jetzt der Beutel za sehen sein soll. 

Die Wasser- und Landmauth, die Gränzmauth und Revision 
gewährten den Besitzern von Haimburg eine ansehnliche Revenue. 
Jeder Jude, der an der Mauth zu Fischamend, Prellenkirchen, 
Haslau, Altenburg, Hundsheim, Höflein, Berg, und an derBrücken- 
mauth zu Gattendorf an der Leitha vorüberwandelte , zahlte 7 
Denare Mauth. Der Handel in Haimburg war sehr in Flor, bis um 
1200 Herzog Leopold VII. das Emporium nach Wien verlegte; 
daher früher viele Jadenfamilien in Haimburg ansässig, und die 
vielen Dukhäuser, d. i. jüdische Radhäuser. 

1261 war, finde ich, der Frater Thomas, Squillacensis epis- 
copus, pro reformatione Salisburgensis ecclesiae ad partes Alle- 
maniae destinatus, thätig, fromme Almosen zum Ausbau der Kircho 
St. Martin in Haimburg, welche die Bürger begonnen hatten, zu 
betreiben; sei es dass sie neben der alten, sei es dass sie statt der 
alten zerstörten gebaut wurde. Vom Franciskanerkloster daselbst, 
der gegenwärtigen Aerarial-Tabakfabrik, finde ich nur, dass 1339 
Fer. II. proxima ante Festum B. Agnctis Jutta, Witwe des Ulrich 
von Pillichsdorf den Brüdern */ t Pfd. Pfenninge, K. Elisabet 1328 
im Testamente 3 Pfd. Silbers vermachte. 1523 wurden sie durch die 
neue Lehre vertrieben, 1675 wegen geleisteter emsiger Seelsorge 
zur Pestzeit wieder hergestellt, 1787 27. Sept. aufgehoben. — 
1411 wurde der Gözönhof zu Haimburg nebst der Veste Rotten- 
stein von Herzog Albrecht V. dem Wilhelm Enzerstorfer verliehen. 
1451, 23. Mai, erhielt die Stadt vom Friedrich IV. zum Siegel den 
Löwen mit einem Thurm. — Der Protestantismus wurde in Haim- 
burg und Deutsch-Altenburg hauptsächlich durch den frühem Je- 
suiten Jacob Püttner verbreitet; worüber das Pfarrarchiv in- 
teressante Beiträge enthält. 1683» den 11. und 12. Juli, ward die 
Stadt von den Türken grausam verheert, wobei 8423 Personen 
ihren Tod fanden. Die Kirche brannte ab und verfiel so, dass der 
Stadtrath 1756 die Catharinencapelle auf dem Platze zur Pfarr- 
kirche zu vergrössern beschloss, die neue Kirche wurde den Aposteln 
m Philipp und Jacob geweiht 1 ). — Um 1740 war Joh. Jakob Graf 


*) Zur Pfarre Haimburg gehören als Filiale Wolfsthal und Haslau; und sie hat 
oder hatte Einkünfte au Perg, Hundsheim, Walterskirchen, Haslau (Has- 
Archiv Jahrg. 1851. !. Bd. III. u. IV. Heft. oq 
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von Löwenburg Besitzer von Haimburg. Nach seinem letzten 
Willen sollte ein Piaristen - Collegium in Haimburg zu Stande 
kommen, erbestimmte dazu 12.000 Gulden (der Stiftbrief ist vom 
Jahre 1746). Da das Collegium (hauptsächlich wegen Gegenvor- 
stellungen der Franziskaner) nicht zu Stande kam, so müssen 
oder mussten die Piaristen jährlich das Interesse von 1000 Gulden 
jener Stiftung an die Haimburger-Schule abfiihren. — Dass Joseph 
Haydn vom dortigen Schulrector Matthias Frank, als dessen Ver- 
wandter den ersten Musikunterricht erhielt, ist bekannt. 

Mögen diese wenigen, schwachen und fluchtigen Andeutungen 
von einem etwaigen Geschichtschreiber dieser interessanten Stadt 
gütig aufgcnommen werden. Die beiden Thore und ein Theil der 
Stadtmauern sind von römischen Buckelquadern, wohl aus dem nahen 
Carnuntum herüber geholt. Indem innern Bogen des Wienerthores 
sind in der Höhe von beiläufig 27* Klaftern zwei Statuen, 5 Fuss 
hoch ; die weibliche Figur rechts ist bis auf ein Stück des Kopfes und 


lach) Sehönabrunn, Hollern. Wolfsthal (V a Stunde unter Haimburg, an 
der Pressburgerstrasse) betreffend, so ist daselbst die Veste Gothonburg 
(auch Wottenburch) ; um deren Verkauf vom Grafen Chunrad von Scha- 
uenburg an die Gebrüder Heinrich und Hans von Peune ein Schuldbrief 
(dat. Sonntag nach St. Lorenz 1343) über die in Abschlag derKaufsumiue 
daran gegebene Veste Niderlels (bei Stockerau) und Dorf Obersulz (bei 
Pyrawart) existirt. 

Haslach ausser Pröllenkirchen, an der Leytha , dem ungarischen Poz- 
neusidl gegenüber; das Schloss ward von Mathias Corvinus zerstört. 

Schönabrunn, das als Sconinbrunno schon 823 und 833 erscheint, 
jetzt eine Filiale von Hollern mit einer gothiscben Kirche, wie man mir 
sagte. Ein Hollern wird eine folgende Urkunde auch in Kärnten zeigen; 
gleiche Namen von Orten an entfernten Gegenden erregen immer die Auf- 
merksamkeit des Geschichtsforschers ; wiewohl diese ganze Capitel noch in 
Windeln Hegt. 

Schönabrunn erscheint um 1560 unter dem verhunzten Namen : Schörgen- 
brunn 1 Man vergleiche Hormayr’s Geschichte Wiens I. Urkundenbuch, 

S. LXU. 

Zerstörte Orte sind in jener Gegend, wie natürlich, viele; B. Lebern, 
zerstörtes Dorf bei Perg und Kitsee. Steinabrunn, zwischen Hundsheim 
und Schönabrunn, zerstört 1529; ein Thurm steht noch. Hottenstein 
(*/ 2 St. unter Haimburg), das Dorf ist zerstört; auch die Veste ein« • 

Ruine ; der Hauptthurm steht auf einem riesig emporstrebenden Felsen. 
Zerstört ist auch Etlastal, ein Dorf ober Lebern; im allen Urbar cr- 
«cheinl es als Udoltstal. 
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da» Postament ganz; zertrümmert; die männliche Figur links ist 
uoch fast erhalten; angethan mit einem rundeu, hutartigen Helm, 
über den Leib ein Panzerhemd bis halben Schenkel, darunter das 
unten vorstehende Indusium; die rechte Hand gegen die linke Seite 
gehalten, um mit beiden Händen ein gezogenes, aufrecht gehaltenes 
Schwert zu halten, von dem nur noch der Griff sichtbar. Wen 
sollen diese Figuren darstellen? Da sie nicht in einer Nische auf- 
gestellt, sondern auf den grossen Steinblöckeu der Mauer selbst 
herausgemeisselt sind, so sind sie dem Bau der Thore gleichzeitig 
und sie können wirklich verführen, Haimburg für die Burg und 
Stadt des Heimo und seiner vielbegünstigten Gemahlin Miltrude zu 

halten, dem Arnulf 898 die Erlaubniss gab, ut in orientalibus par- 

% 

tibus, inpago grunzuuiti dicto — cum (Arbone) terminali comite, ubi 
ipse elegerit, urbem edificet, etsi quando necesse eveniat ad semet 
ipsos defendendos, cum rebus suis illuc confugium faciant (Juvav. 
S. 118); wenn wir gleich mit den übrigen topographischen Bestim- 
mungen des Hm. v. Koch-Sternfeld (Münchner gelehrte Anzeigen 
1840, Nr. 21 — 24 und 1846, Nr. 145) durchaus nicht einver- 
standen sein können. 

Die runde Capelle, jetzt ein Magazin des Pfarrers, ist ohne 
weiters die älteste Kirche St. Martini, so wie die runde Capelle 
in Petronell (dem heil. Johann dem Täufer geweiht) ; sie hat in 
ihrer Rotunde eine sehr enge herumlaufende Gallerie mit niedern 
Logen, die sich zwischen den Mauern fast viereckig herum ziehen. 
Die dritte alte Capelle in Deutsch- Altenburg ist am verziertesten, 
mit ungemein lieblichem Laubwerk an den zurücktretenden Säul- 
chen des Eingangs. Hier erscheint noch jetzt alle Mariähimmel- 
fahrtstage (15. Angust) ein slavischer Prediger, um auf einer 
freistellenden, an die Capelle angebauten steinernen Kanzel den 
herumwohnenden slavischen Gemeinden, die mehrere Stunden weit 
herkommen, slavisch zu predigen und die Messe zu lesen. Diese 
Capellen dürften wohl entweder aus Bischof Piligrims, oder doch 
aus den Tagen Heinrichs III., da er den Ungarn den Leytha-District 
abgenommen hatte, herrühren '). 

*) Warum noch kein Liebhaber oder Kenner, oder kein Verein für gothische Denk- 
mäler diese drei Capellen, und besonders die überaus prächtige und ver- 
schwenderisch mit Bildwerken verzierte gothiache Kirche von Deutsch-Allen* 
bürg einer delaillirten Aufmerksamkeit gewürdigt, ist wirklich unerklärlich. 

20 * 
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Von diesen alten Deukniälern gehen wir auf ein neues über, 
das ebenfalls nach Erhaltung fleht, und derselben so bedürftig als 
würdig ist. 1807 wurde auf dein alten Kirchenplatze ein Grabstein 
gefunden, der jetzt in einem Garten zum Auftritt dient! und das 
Andenken an einen Helden und eine Heldenthat zu erhalten bo- 
stimmt war: 

Perill. Strenuus ac Generosus Dom. Gulielmus Rainhardus 
Husmann a Namadis, Sanctiss. Majestatis ') Capitaneus sub Re- 
gimine Jo. a Nassau, dum Hainburgae Urbis praesidium tenebat 
anno MDCXIX. 29. Oct. ex niraio Virtutis ardore Danubium cum 
parva manu militum in hostera *) trajiciens, ab eo insignem 
praedam potitus, ulterius, licet admonitus, in eundem fortiter 
progressus, ab illo ob locorum inscitiam dolose circumventus, 
licet numero longe impar, cruentam tarnen de se victoriam hosti 
reliquit, et deo animam, ossa autem huic tumulo commendavit. 
Cui frater Jo. Philipp, hoc amoris monumentum fleri fecit. 

Wieder auf alte Steine zurückzukommen (deren ist ja die 
Gegend um Petronell voll), so zeigte man mir die Abschrift eines 
1S38 daselbst ausgegrabenen Steines, der, während man Anstalten 
traf ihn zu transportiren, zerschlagen and als Strassenmateriale 
verwendet wurde. Er bezeugt alte Bäder bei Carnunt, und die 
Abschrift heisst: 

Niraphis Aug. 

Sacrum. 

Pro Salute Civili 
Aug.C. 

Superi Proeos. 

Prov. Siciliae 
VI. L. Aristian. 

Liberta . 

Ein ganzer Weg von Haimburg über Petronell nach Bruck 
soll noch Römerstrasse sein. Kunstmässig gebaut, aber überackert. 
Ein Thurm in Bruck, der in das Schloss verbaut worden, genannt 
der Heidenthurm, ist von demselben Material Camunts wie die 
Thore in Haimburg. Ohne Zweifel war dort ein uralter Uebcr- 
gaug über die Leitha Die älteste Erwähnung des Ortes dürfte sein, 


*) Kaiser Ferdinands II. 

*) Bethlen Gabor und Mathias Tburn. 
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da Ludwig der Fromme 823 unter den Orten, die Karl der Grosse 
dem ßisthuin Passau unter Bischof Watderich (774 — 804) ge« 
macht, aufzählt : in provincia auaroruin queudam locnm qui nocatur 
litaha (nämlich ad litaha). Als Bruck erscheint er zuerst mit dem 
Namen des damaligen Inhabers 1065 (Mon. Boic. XXIX. 2. S. 52) 
Ascrichisbrucca, dann 1074 (XXIX. 1. S. 190) Ascherigesbrugge. 
Askirich, Ascherius, Eskirich, Eseric u. s. w. ist ein Mannsname, 
der oft genug erscheint. Ein Eskirich ist Advocat von St. Galleu 
(bei Goldast öfters, und bei Neugart 225). Ein Askarich kommt 
unter Zeugen bei Anamod um 840 vor * *), Askrih 824 bei 
Schannat (Tradit. Fuldens. S. 149), dann wieder 923 (S. 232); 
Asgerich bei Dronke Trad. Fuld. S. 87. Ein Eseric ist unter 
den 941 gegen Otto I. Verschwornen. Aschrih et filius eius 
de Wolfishusen 1064 bei Ried. Cod. Diplom. Ratisbon. S. 162. 
Esgirih im Nekrolog von Reichenau, ein Ascheric 868 unter den 
Prälaten der Wormser Synode; genug hievon, der erste Thcil 
des Namens, Ascher erscheint in Aschersleben (Ascerleue bei 
Chronogr. Saxo), in Ascher-Dorf in Oberösterreich bei Altheim, 
Ascher-graben bei Ilohenbruck in Böhmen ; Villa Asskiringun in pago, 
Huosi 1010 Mon. Boic. X. 37. Und Eberardus de Askeringen Mon. 
Boic. VII. 46. Im Stiftbrief des Klosters Rot durch Kuno, Pfalzgraf 
von Rot und Vohburg erscheint in Unterösterreich unter anderen 
Gütern, die sämmtlich um Neustadt und an der Leytha liegen, He- 
scherich-werde, wohl benannt nach demselben Ascheric, der die 
Brücke an der Leytha, sei es als Besitz oder als Lehen, hatte; 
denn Brücken waren allerdings ein Gegenstand des Belehnens 
oder Schenkens. So schenkt Kaiser Arnulf 899 einem Vasallen 
des Grafen Leopold, Namens Cholo, einige „Sachen” in Heri- 
goldshausen , darunter auch Brücken, nämlich die Amber- und 
die Isarbrücke bei Gammelsdorf (Mon. Boic. XI. S. 19, 129, 131), 
und sie wurden auch nach ihren Inhabern benannt, z. B. Azen- 
bruck, Gowinprucca a ), Luitoldisprucca an der Glan u. 6. w., 
und waren ein eben so einträgliches als romantisches Besitz- 
thum; wie manches Seitenstück zum wilden Rodomonte (Ariost 
XXIX. Gesang) oder zum Fierabras (Calderon: die Brücke von 
Mantible) mag sich da ereignet haben ! 

*) Bern. Per Thesaur. Anecdot. I. 3. Abtb. S. 235. 

*) Cod. Eberaperg. bei Oeffelc II. S. 44. 
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Instrumente aus den Zeiten der babenbergisehen Fürsten 
suchte ich im dortigen Stadtarchiv vergebens; das älteste ist 
von Rudolf von Habsburg 1276: 

Rudolphus dei gratia Romanorum Rex semper Augustus. Uni- 
versis presentes literas inspecturisgratiamsuamet omne bonum. 
Nouerint uniuersi tarn posteri quam presentes, quod Nos placida 
et accepta grate fidei etdeuotionissyncereinsignia, quibus fideles 
dilecti nostri cives de Prukka nos et sacruin romanum ßdeliter 
amplectuntur Imperium, prospicacibus oculisgratiosius intuentes 
eisdem ciuibus Nostris ex Hberalitate regia duximus conceden- 
dum, quod ipsis annis singulis uiginti libre de thelonio 
nostro siue m uta ibidem perpetuopersoluentur in structuram 
siue reedificationem ciuitatis nostre predicte ßdeliter comittendae, 
prout ipsis ciuibus uisuin fuerit expedire. In cuius rei testimo- 
nium presens scriptum exinde conscribi et Majestatis Nostre 
sigillo jussimus comuniri. 

Datum incastris ante Viennam IY\ Nonas Nouembris 
Indictione quinta Anno Domini Millessimo Ducentessimo septua- 
gessimo sexto, Regni vero Nostri anno quarto *). 

Das nächste Privilegium ist von Friedrich dem Schönen, Wien, 
16. April 1316, regni uero nostri anno secundo, worin er den Bür- 
gern einen Jahrmarkt am St. Urbans-Tage mit allen Marktfreiheiten 
bewilligt. Wieder 1318 gibt er seinen sehr getreuen Brückern omnes 
libertates, gratias, jura et commoditates, prudentibus uiris ciuibus 
nostris in Heymburga a nobis uel a nostris predecessoribus circa 
iudicia sua exercenda, bona, res, et hereditates suas disponendas, 
et circa contractus, commercia, et agenda seu quelibet quomodo- 
libet sint concessa. — Indulgentes insuper ipsis ciuibus — ut uina 
sua Ungarica, que de culturis suis ibidem prouenerint, et que sua 
sic esse probauerint, iuramento uel literis patentibus ciuitatis per 
terras uostras possint deducere et districtus. 

Ebenderselbe 1322 „vnsers reichs im achten jar” will, dass kein 
Purggralfder jezudaist oder hinnach künfftig wird, von ihren Leben 
vnd von ihren Urbaren kein steir nehmen sol noch fodern, ohne allein 


*) Eines vom selben Jahre, 22. Dec., enthaltend Steuerfreiheit für ein llaus 
in Bruck, welches das Kloster h. Kreuz, besass, gibt Bernta. i’ez Cod. Diplom. 
II. 131, und citirt aus ihm Lichuowskv. I. XL. VIII. 
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Uuss vnscre Brüder vnd vnser Nachkommen: den sullen sie 
gehorsam sein ze steur ze geben, wenn Wir oder Sie der nit 
empören wollen.” 

Albrecht bestätigt 1358 diese Freiheiten, dann wieder 1359. 
Zeugen: die hochgebornen Fürsten: Markgraff Mainhardt von 
Brandtenburch und Herzog zu Obern Bayern, Graflfe zu Tyroll 
und des h. röm. Reichs obrister Camercr Vnser Schwager, und die 
Erwürdigen Herrn Ortolff Erzb. zu Salzburg Legat des Stuels zu 
Rom, Herr Paul B. zu Freysing, Herr Gottfrid B. zu Passau, und 
Herr Johannes bestellter Bischof zu Gurk unser Canzler, unser 
lieber Freund, und die Edlen unser Lieben Getreuen Graff Main- 
hardt von Görtz unser Phalenzgraff, u. s. w. 

Aber ich sehe, dass ich wirklich die Grenzen eiuer Vorerin- 
nerung zu einer wenig bedeutenden Urkunde fast überschritten 
habe. Sie ist gegeben aus einer vidimirten Abschrift im geweseneu 
Regierungs- (Klosterraths-)Archiv der Bestätigung dieses Briefes 
durch Albert I. 1294, 23- Mai, beiindlich im Dechantsarchiv zu 
llaimburg. 


XIII. 

Ein Pachtbrief. Ich glaube, dass auf diese Gattung von Instru- 
menten , die das bürgerliche und Privatleben des Mittelalters be- 
treffen, sowohl wegen der jetzt allgemein erkannten Wichtigkeit 
der Sache, als wegen der Seltenheit solcher aufklärenden Denk- 
male, müsse Jagd gemacht werden. Genommen aus einer Abschrift 
iin k. k. Haus- und Hof-Archive. 

XIV. 

Aus einer bei der Pfarre llaimburg befindlichen Abschrift der 
Bestätigung Alberts I. vom 1. Juni 1294. Erdberg war damals ein 
herzogliches Schloss hei Wien, wie bedeutend viele dort ausge- 
stellte Urkunden bezeugen. Durch diesen Umstand bekommt auch 
die Gefangennehmung des Königs Richard daselbst eine eigene An- 
sicht, besonders da sie geschah , wie der „Küning in seiner (des 
Herzogs cüchen briet,” welche Worte der Oberrheinischen Chronik 
der Herausgeber Grieshaber nicht recht zu verstehen versichert, 
da sie doch ganz buchstäblich zu nehmen sind. 
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XV. 

Diese wichtige und interessante Urkunde fehlt zu meiner Ver- 
wunderung in den Pruveningensibus der Mon. Boic. XIII., obwohl 
sie sich von S. 1 bis 296 erstrecken. Sie zeigt den edlen und ge- 
wendeten Sinn des Herzogs Friedrich nach seiuem tiefen Falle 
klar; diess zeigen zwar auch manche andere Urkunden, aber keine 
mit einem so interessanten , überraschenden Bekenntnisse. Das 
Original ist im Stifte Admont. 

XVI. XVII. 

Obwohl diese kurzen Stücke bei Meiller in vollständigem Aus- 
zug Vorkommen, glaubte ich sie doch mit den eigenen Worten voll- 
ständig geben zu sollen. 

XVIII. 

Dieses seltsame Stück, abgeschrieben aus einem fliegenden 
Pergamentblatte des 13. Jahrhunderts, das sich im alten Saalbuch 
der Canonie St. Pölten befindet, mag für sich selbst sprechen. Wich- 
tig auf alle Fälle ist die Bedeutung der Wienerschule schon damals, 
wenn sie der Sammelplatz der fahrenden Schüler in Oesterreich, 
Steiermark, Baiern und Mähren war; der Gedanke Kaiser Fried- 
richs II., dort eine Universität zu gründen, befremdet nun schon 
weniger. 
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I. 

Schenkungsurkunde Kaiser Heinrichs III. an Nitker, Bischof zu Freising, zur 
Stiftung Ardaggers. Ebersberg 7. Jfinner 1049. 

ln n. 8. et ind. t. Heinricas divina favente clementia romano- 
rum imperator augustus. Quoniam *) ex iure suscepti regni Om- 
nibus ecclesiis romani imperii debitam sollicitudinem debemus im- 
pendere volumus unamquamque quantum nobis ex divinae gratiae 
munerc conceditur procurare et ad dei servitium promovere. Unde 
quidem omnes Christi nostrique tarn faturi quam praesentes no- 
verint fideles, qualiter nos pro animaenostrae felicitate et anteces- 
sorum nostrorum requie et ob interventum nostri thori ac regni 
consortis scilicet agnetis imperatricis augustae et ob devotam scr- 
vitutem nostri fidelis et dilecti Nitkeri frisingensis episcopi ad al- 
tare sanctae Mariae semper virginis sanctique Corbiniani confes- 
soris in monasterio frisinga tale praedium quäle Ulrich et Asc- 
win in ardack in comitatu marchionis adalberti trans fluvium ensa 
liabuerunt, jure gentium nostrae potestati dicatum tradidimus cum 
oronibus suis pertinentiis cum mancipiis scilicet utriusque scxus 
areis edificiis agris pratis campis pascuis terris cultis et incultis 
silvis venationibus aquis aquarumque decursibus molis molendinis 
piscationibus exitibus et reditibus viis et inviis quesitis inquirendis 
et cum omni jure et utilitate quae ullo modo poterit provenire, ea 
videlicet ratione et conditione, ut praefatus episcopus et sui suc- 
cessores in praedicto loco ardacher clericos seculares ad dei ser- 
vitium pascant et sustentent regulari praebenda in honorem sanctae 
Margaretae virginis et martyris ibidem constitutos et congregatos. 
Et ut haec uostra imperialis traditio stabilis et inconvulsa omni 
succedentis *) temporis permaneat, ideo hoc praeceptumindc cou- 
scriptum manu propriacorroborantes sigilli nostri impressione juS- 

J ) Die Abschrift hat Qin. 

3 ) So unsere Abschrift. Duciiius hat ; succedcntia, 
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simus insigniri. Termiui autem praefati pracdii isti sunt : Ab ho- 
lesceit usque in Sambach. A sambach usque in tieufenpach i). 
Data VII idus januarii anno dominicae incarnationis MXLVIIII in- 
dictionis II anno autem domini heinrici tercii regis imperatoris II. 
ordinatione ejus XX regni quidem X imperii autem III. In nomine 
domini actum EBERESPERG feiieifer. Amen. 

II. 

König Heinrich V. auf einen offenen Tag zu Pressburg bestätigt die Schen- 
kung des Gutes Viehbach, die Heinrii h von Schauenburg an Bamberg gemacht, 
und die Bedingungen derselben. Pressburg 29. Sept. 1108. 

In n. s. et i. t. Heinricus divina favente clernentia romanorum 
rex quintus. Quoniam ergo divine providentie coinplacuit mediocri- 
tatem nostram ad hoc erigere, ut curam sancte sue ecclesie et hu- 
jus curam regni geranius, quantum opitulante domino et consilio 
principuin poterirous, pro reformanda pace et iustitia totius eccle- 
sie sludebimus inseruire. Eam autem, cujus progenitores nostri 
fundatores fuerunt, scilicet babinbergensem ecclesiam que etiam 
ad prerogaliuam nostre tuitionis et inundiburdii pertinet, speciali 
affectu et studio diligere debemus et protegere. Notum ergo ficri 
cupimus Ecclesie Christi fidelibus tarn futuris quam bresentibus, 
qualiter heynricus de schuenburch predium quoddam viehbach die* 
tum quod ipse potestatiua donatione heinrici ducis de carinthia 
coram uobis et principibus in proprium suscepit, cum omnibus 
Ejusdem predii pertinentiis et uttiiitatibus, nominatim terris cul- 
tis et incultis u. s. w. precepto nostri et rogatu principum al- 
tari s. Petri babinbergensis ecclesie potestatiua manu prout fir- 
mius potuit In presentia nostra donauit. Idem predium predictus 
heinricus de schuenburch et filius ejus Odalricus de manibus 
Ottonis ejusdem sedis episcopi ad legeui precariam receperunt, 
quatenus ipsi et tercius lieres post ipsos sine seruitio ilJud op- 
tineant , quartus per militarc seruicium deseruiat 2 ) — — — 
Xolumus hic preterire, qua justitia qua ratione dux heinricus 


*) Ein Transsumpt von 1565 im kaiserlichen Hof- und Hausarchiv hat: ah 
holestct usque in sampach, a sainpach usque in Tcuffenpach. 

Er befiehlt nun, dass Niemand dicss Gut oder die Babenbergische Kirche 
beunruhige; den vierten Erben trägt er den ritterlichen Dienst auf. 
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probaverit se prefatum predium possedisse. Probavit namquo 
dux predictus idoneis testibus corain nobis coram duce (Jvelfuno 
et principibus, se legitimo testimonio probasse Ratisboue coram 
geoitore nostro felicis memorie Cesare heinrico et principibus 
qaod ipse et frater suus Adilbero babinbergensis Episcopus ab 
inuicem uondiuiserant, et propter hoc ibidem adjudicatum fuisse 
coram genitore nostro et principibus, quod frater suus Episco> 
pus nullam donationem quoquam potuit facere de prefato seu 
de alio quod habere uidebatur predio. Sic igitur illud predium 
hereditauit ad predictum ducem heinricum jure hereditario , et 
nunc quidem, prout firmius potuit, donauit illud in proprium 
cum omnibus pertineutiis et utilitatibus suis homini suo heinrico 
de schuenburch, quatenus ipse potestatem habeat illud possi- 
dendi u. s. w. (er kann damit thun was er will). Et donatio- 
nem illam coram nobis et principibus recognouit. Ut autem om- 
nia ista prout in presentia nostra sunt diffinita, rata et in con- 
uulsa permaneant, nomina principum et nobilium qui nobiscum 
uiderunt et audieruut subtus notari et sigillo nostro presentem 
paginara insigniri precepimus. Nomina testium: Fridericus 
Colouiensis archiep. Hartwicus ep. Ratisponensis, Oudalri- 
cus patauiensis ep. heinricus ep. frising. Eberhardus ep. 
Eistetensis. Hermannus ep. augustensis , Purchardus ep. 
monasteriensis. DuxUvelfo, dux Fri d e ri cu s, Marchio Leu- 
p old us, Marchio Dycpoldus, Marchio Engilbertus, Co- 
mes wicpertus de turingia, Comes LÖdewicus, Comes 
adelbertus de bogen, Comes Peringer, Comes hermannus 
de ratilinberg, Comes Ekkebertus de butine, Comes Otto 
de hauichsburch , Comes friderich de tengelingen , Comes 
wergunt de blainn, Comes G eb ehard u s de beugin, fride- 
rich aduocatus ratisponensis, hartwich de Chregelingen, Co- 
mes pertolfus de bcnhtheim Uuernher aduocatus augusten- 
sis, Wolfker de nalubie *), Dietrich de waltindorf, Mazil 
de mulehchn, Gerloch de orte, Roperth de balsenz, Boto de 
asparn, Rodolf de berge, Adilram de vtindorf, Adilbero 
de griezbach, Diepold de butinberge, hart wich de wiuchel- 
saze, Pernharth Adilram et frater ejus de treisim , Er- 


*) >'alb in U. Ö. 
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nist et frater ejus de teisim (sic), hart wich de treisim, Pi- 
ligrim de Ilauhneh ») * *, Otto de mosin, volkold de trigil- 
bach, Reginberht de hagiuau, Erchiuberht de raosburch et 
frater ejus Egino, Heinrich de piburch, Huch de steine, 
Heinrich de Sigenburch, Pernharth de dorf. 

Signum dom Regis 

ni heinrici invictis. 

Quint, rom. simi 

Ego Adilbertus cancellarins uice Rothardi archicancellarii Rccognoni. 

(Sig.) 

Data III. Kalend. Octobris lndictione I. anno vero domi- 
nice Incarnationis millesimo C. Vlllla). Reguaute heinrico V. Rege 
llomanorum anno 111° Ordinationis ejus V111I. Actum est p res- 
burch in Christo feliciter amen. 

III. 

Stiftungsbrief der C&nonie Herzogenburg. Daselbst 21. August 1112. 

In n. s. et i. T. Udalricus dei gratia patauiensis Episco- 
pus cuuctis successoribus suis et omnibus in posterum fidelibus 
salutem in perpetunm. Quia duo minuta vidue devote oblationi- 
bus divitum plurima iactancium ab eo qui cordis est inspector 
et plene voluntatis remunerator, evangelio teste preferri cogno- 
vimus. Nos quoque oblationem aliquam quamvis tenuem qnamvis 
minutam bonorum omnium largitori et remuneratori , et Domino 
ac Patrono nostro S. Stephano Prothomartyri offerre presump- 
simus. Ecclesiam ergo beati Martyris Georii sitam in confinio ubi 
Traisma fluuius influit Danubium, que nobis iure hereditario maio- 
rum successione prouenit, tradidimus super altare Dni. et Patroui 
uostri Prothomartyris Stephani Patauie pro anime (nostre) ac pa- 
rentumnostrorumredemptionecum omnibus que nostri Juris ibidem 
erant scilicet piscacionibns vineis agris pratis pascuis syluis cultis 
et incultis quesitis et non quesitis, exitibus et reditibus. Addidi- 
nms eciam de proprio unum predium in loco qui dicitur Seuua- 
rin 3 ), iterum mansum unum in eadein villa, unum ad persnikkhc 'J. 

*) Wohl Rauheneck. 

*) So heisst es. 

*) Serbarn, Pfarr Grafenwerd. 

*) Perachling. 
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«limidium inansum unuin pezelinesdorf , (limidium .ad chamba »), 
onum ad engilmarisprunnen, untim ad guntpotingin, item vineam 
nuam ad covfarin , unam ad egilse , duas ad imzinestorf. De 
possessionibus vero episcopii, cui domino ordinante presideimis. 
non ex his quae ad mannm et mensain episeopi seruiebant sed 
extrinsecus acquisita, per manum advocati Udalrici tradidimus tres 
viueas in loco qui dicitur Huntisheiro. cnm beneficio qnod a 
unerigando pecunia redemimns, in villa mutarin beneficium cu- 
insdam engildeis. iterum vineam anam ad steine, unam ad uuin- 
zurlin, unam ad plecchingen 2 ), dedimus eciam parrochiam her- 
zoginburhe cum dimidia parte decimarum, item parrochiam trei- 
sinpurhe s ) cum dimidia parte decimarum. de decimis quoque bern- 
nekke et zatgol quas felicis mcmorie Altmannus episcopus ha- 
buit, et que postea ibidem culte sunt seu colentur, et de the- 
raz et de merzleinswerde * *) terciam partem eidem ecclesie 
donamus et coofirmamus. Donamus et confirmamus eciam pre- 
fate ecclesie villam que vocatnr Strithovin cum omnibus appen- 
diciis suis, et mansum unum ad werdarin. 

Hec inquam omnia et quecunque alia prenominata ecclesia 
vel nostra donacione vel quorumcunqne fidelium liberalitate iustc 
et canonice domino favente inantea poterit adipisci, nostri precepti 


*) Kamp, Pfarre Haizendorf. — Engelmannsbrunn, Pfarre Kirchberg am Wagram. 
Gumperding in der Pfarre Murstetten. — Luffern in der Pfarre Statzendorf. 
— Egelsee bei Krems. — Inzersdorf ob der Trasen. 

*) Die oben genannten Orte sind bekannt : Hundsheim ober Mautern, Mautern, 
Stein, Weinzir! bei Krems. Piechingen oder Plechindorf lag bei Grünt und 
Wullersdorf, der Ort ist verschwunden ; die Felder existiren noch unter 
seinem Namen (so wie Nessindorf, jetzt Kexendorf, noch im 15. Jahrhun- 
dert erscheinend, jetzt nicht mehr als Ort existirt, bloss ein Schafhof 
steht dort, der jenen Namen beibehält). Im 1411 verfassten Register der 
Leben, die das Stift Melk verlohnte, heisst es : „dacz Wulderstorf, item 
Ymendorf, item pletichend, item chelecbdorf bat das Gotshaus den drit- 
ten tail weinzcbend und traidzehend u. s. w." Dort ist auch der „plyk- 
chenperg” den ich vom Piechingen nicht viel unterschieden glaube. 

3 ) Trais enburg ward um 1180 von der Donau zerstört; wahrscheinlich die 
„Tralsmae clausura , welche Kaiser Otto III. 998 Engilric übergab, dem 
Stammherrn der Herren von Treisma und Lengenbach. 

*) Es wird schwer sein, die Kenntniss der Lage dieses Werde aus den Fluthen 
derDouau heraufzubeschwören, Streithofen ist in der Pfarre MichRelshausen ; 
Werdarn dürfte das Wördern in der Pfarre St. Andre vorm Hagenthal sein 
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tuicione ct sigilli impressione firmamns et corrobor&raus eo sei li- 
cet tenore et condicione, ut ad coramunem usum fratrum ibidem 
deo famulaneium proficiant, et commaniter regulariterqne cou- 
versantes nullus seu in presenciarum sen in crastinuni de bonis 
ecclesie proprio vel privato usni quiequam presumat usurpare 
sed iuxta apostolice institucionis normam prout cuique opus erit, 
a prelatis distribnatur. Ut igitur hec omnia firma et illibata per- 
maneant, iudicio dei patris omnipotentis et filii et spiritns sancti 
et autfioritate beati Petri apostoli eiusque vicarii Paschalis pape 
et fiducia et consolacione preciosorum martyrum S. Stephani et 
beati Georii interdicimus et prohibemus, nt nullus successorum 
nostrorum seu aliqna secularis seu ecclesiastica persona deno- 
minatis prefate ecclesie prediis et si adhuc aliqua bona sive nos 
sive aliquis fidelium conferemus, invadere aut diininuere seu 
usum fructum apostolica inibi vestigia sectancium subtrahere 
presumat. Si quis vero, quod deus avertat, ausu nefario hoc 
transgressus fuerit* si tertio commonitus congrua satisfactione 
non se emendaverit, anathematis laqueo se irretitum sciat et 
cum Juda pessimo mercatore partem se habere indubitanter ag- 
noscat. Conservantibus autem pax et misericordia in presenti et in 
futuro seculo servetur amen. Acta sunt hec eodem in loco anno 
millesimo centesimo XII. Indictione U. XII. Kalendas Septcmbris 
feria I. ordinacionis autem sue anno XXIII, regnante lmperatore 
Hainrico quinto imperii vero anno II. 

IV. 

Zu den Verhandlungen Leopold s des Heiligen. 

Nouerit uniuersitas Christi fidelium qualiter Liupoldus mar- 
chio tradidit super altarc S. Marie ] ) augiam in danuhio npud 
tiscizin. 

Nouerint omnes sancte ecclesie fideles. qualiter Liupoldus 
marchio rogatu domini abbatis et fratrum. fecit diuisionem silue 
N ortw alt, quam dominus Altmannus episcopus tradidit ad al- 
tare S. Marie, hec enim nobis fuerat aliquanto tempore iniuste 
ablata , sed deo adiuuante per iuniorem L. restituta. hanc etiain 
dirimens cepit a flnuio qui uocatnr obizinpach uersus occidentem 


1 ) ln Göttneih. 
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posito et terminum faciens amnem Chremisiain e regione fiuen- 
tem. Sabinde incipiens a monte qui i. arizberch metaliicus dicitur, 
ad australem plagam sito et pertendens ad uiam que ducit ad 
nouale Chotanisriati dictum. Cuias diremptionis ab ipso sol- 
lempniter super altare S. Marie celebrata est traditio, et ne um- 
quam temeretur, adhibitis tcstibus confirmata-quorum hec sunt 
uomina. werigant. Dietmar. Gotiscalch. presentibus etiam suismi- 
nisterialibus plurimis. 

Nouerint omnes universalis matris ecclesie fideles tarn pre- 
seutium etas quam succedentium futura posteritas, qualiter qni- 
dam nobilis waldo coram marchione L. et eins consensu propter 
pactum uidelicet quod inierant, tradidit siluam quandara uulgarica 
lingua Choti walt dictam ad altare S. Marie, sicut fratres nostri 
cum legatis eius certis terroinis designauere. Quam dirimentes cc- 
perunt a fluuio Chremisia dicto ad orientalem plagam decur- 
rente, et terminum huius dimensionis prata Wolfperti uer- 
sus occidentem sita fecerunt. Deinde incipientes a nouali quod di- 
citur Sigin ad austrum uergcute finem huius diuisionis posue- 
runt uiam que ducit Uogitisawa respiciente ad aquilonem. 
Huius designationis et celebrate traditionis per aurem sunt adtracti 
testes idonei. werigant. Gotiscalch. Nizo. Anshalm. Adelolth. et 
alius Adelolth. Osrich. 

Notum sit cunctis ecclesie filiis , qualiter Liupoldus mar- 
chio litem que inter nos et illum erat ad Grie, definiens, de suo 
adjecit tradiditque ad altare S. Marie prediumquod uocatur Liu- 
poldi. Sed et de adiacente silua, quantum ccooomus eius desig- 
nauit, idem ipse ad euudera tytulum delcgauit. Huius rei testes 
extant hi: Ekkiricus de chüfarin et frater eius Wolfkerus, Hcin- 
ricus filius Haderici. Odalricus filius Reginberti. Meriboto. Inuesti- 
ture Ekkiricus. 

Ut in notitiam perueniat posteritatis curiosa memoria anti- 
quitatis, litteris mandamus quoddam pietatis officium ah eo qui 
cognomento pius Otto dicebatur peractum: Is enim ierosoli- 

mam iturus predinm suum apud plintindorf, quod iure li- 
bertatis possederat, et quod extra partem et ius hereditarium 
affinitatis in preseutia liupoldi marchionis per sententiam opti- 
nucrat, Kotewicensis monasterii fratribus tradidit. Et hanc in tra- 
ditionem conditionem interposuit, ut quicunque sue posteritatis idem 
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predium rediinere uellct, prescriptis fratribus ducentas marcas ar- 
genti persolueret. Acta est hcc traditio ineminentiori chre- 
misie foro in presentia liupoldi marchionis, quando einsdem 
principis in prefato loco sollempnis habebatur contio. Huius rei 
testes sunt : Gebchardus comes de piugen. Otto et frater eins 
Hartwicus de lengenbach Hademarus de chnfarn. Hartwicos de 
radnich. Hademarus de Kuneringen et frater eins Albero de cho- 
banesburc. Hartunc de ruhenekke. 

Nouerint omnes Christi fideles, qualiter Liupoldns marcliio 
siluam C hot iw alt dictam, a qnodam nobili uiro nomine Wal- 
done presente marchione et consentiente super altare S. Marie 
delegatam, cum predia ipsius in eodem loco sita in suum ius mar- 
chio traxisset, ab eo sibi prius delegata, eiusdem terminos silue 
inter reliqua sibi contraxit, postea uero fratrum peticione primo 
in manus doinini Nanzonis abbatis, postea vero per se ipsum de- 
legauit super altare S. Marie, et inuestituram secundo confradi- 
dit. Huius autem traditionis testes hi per aurem sunt adtracti. 
Chonradus de ronigin. Dietricus de leichlingin. Adalram de plei- 
chinpach. Werinhart filius Reginberti de Zelkingin, Dietpoldus de 
chagre, Regingerus. 

Notum sit cunctis sanguine Christi redemptis. qualiter dominus 
Nanzo huius loci abbas communicato fratrum consilio commutationeni 
fecit cum domino ödalrico episcopo decimationis illius ad Palta 
de nostro dominicali que in beneiicio erat marchionis Liupoldi et 
item ab eo eius militis Geroldi. Hane igitur decimationem idem Gc- 
roldus reddidit marchioni Liupoldo in presentia aduocati nostri Adal- 
berti filii ejusdem marchionis; ubi etiam in testimoniura sunt con- 
uocati Dietricus comes de vormbach. Manegolt de Achispach. 
Friderich de hanisperg. Heinrich de Scoinburch. Adalbero de 
griezbach aliique quam plures 1 ) milites ac ministeriales sui. Itemque 
et marchio reddidit episcopo in presentia Adalberti et predictorum 
militum suorum. Sed et episcopus eandem decimationem transmisit 
S. Marie et fratribus illi seruientibus per manum domini Liupoldi 
prioris 8 ), quipro eadem causa functus est legatione. Pro predicta 
ergo decimatione fratres per manum eiusdem Iegati reddiderunt 


*") Das Original bat quam plures plures. 
*) De» Stiftspriors. 
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episcopo mansum unum apud E l 1 i u g i n ct dimidinm ad E I s a r e n , 
quod rursus marchio sascepit in benelicium. postmodum uero publica 
donatione tradidit ad altare S. Marie, istis per aurem in tcsti- 
monium conductis. Burchart, Hartwich item alius Hartwich et frater 
eius Otto. Rudolf de berge. 

Nouerint tarn presentis eui ßdeles quam loco eorum successuri 
heredes, quod Liupoldus marchio rogatu sororis sue Gebirge duc- 
tricis de boemia delegauit in manus Gebehardi comitis de piuigin 

predium Vogitisawa dancholfis cum omni silua sicut 

quondam waldonis fuerat, ea uidelicet ratione , ut ipse delegaret 
quod predicta matrona petissot. Idem uero Gebehardus rogante 
eadera ductrice tradidit ad altare S. Marie prenominatum predium, 
post eius ob ituni fratribus hic deo famnlantibus in usum. presente 
Reginmaro patauiensis aecclesie episcopo, adiiciens et aeclesiam 
quam ipsa construxerat in predicto loco, his testibus adhibitis. Rü- 
dolfo, Regingero et filio eius Regingero, Heidinrico, Rudberto, Re- . 
ginhardo, Inuestiture Rudolfus, Reginhardus. 

Iste est terminus noue parrochie, quam instituit dominus 
Naiizo abbas apud grie in predio S. Marie in loco qui dicitur 
Chutans quod nunc uocatur ad nouam ecclesiam, et dedicata 
est in honore eiusdem S. dei genitricis a Reginmaro patauiensis 
ecclesie episcopo qui et infra scriptas terminationes ad eandem 
ecclesiam pertinentia suo confirmauit banno. Descendit autem ter- 
minus iste de chalchgrobi usque in obizarbach de obizar- 
bach super Swarzberg, de swarzberg usque ad quandain uillu* 
Iam Narchonis que intra eundem terminum est, inde usque in 
amnem quifustriz dicitur, inde ad cuiusdam nobilis predium 
gerunch dicti pertinentis ad uicinam parrochiam witin, inde 
ad quorundam predium ministerialium Liupoldi marchionis. Ottonis 
scilicet et Bertoldi qui infra terminum predicte noue parrochie 
sunt. Inde usque in amnem qui schiji vocatur, et omnem cir- 
cumiacentem siluam, incultum et colendum usque ad caput riu 
manantis minoris chremise, de minori ehremisa usque ad 
maiorem chremisam, uersus boemiam, inde iterum a maiori 
ehremisa usque in minorem, et sic usque ad eauum lapidem, qui 
lingua rustica dicitur tuuilis chircha, terminatur. 

Nouerint uniuersalis matris ecclesie filii tarn presenti etatc 
quam futura succedentium posteritate, qualiter controuersia illa 
Archiv Jahrg. 1851. 1. Bd. III. u. IV. Heft. oj * 
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que infer nos et Dietmarum filium Tiemonis de bachlingin diu 
est uentilata, iam deo opitulante sit terminata. Namque uineas ad 
Muttarin et predium illud ad brunnin qnod beate memorie 
dominus Altmannns patauiensis episcopus super altare S. Marie 
tradidit ct cum quo nostram matrein ecclesiam dotauit, beneficiuni 
suum esse affirmans iniustis querelis nos ubique inclamare non 
destitit. Nos nero, qnorum iustior causa fuerat, netali seniper sub- 
iiceremnr querele, studuimus qnoquo pacto prcdictam litem sedare, 
omnibus qui tune placito intercrant, in id ipsum consentieutibus 
et simul hoc consiliantibus, ea tarnen conditione, ut idem Dietmarns 
recepto XX. marcarum pretio de omni illa controuersia in manu 
Reginmari patauiensis episcopi et aduocati nostri Herimanni se 
abnegaret, ut nec ipse nec heredum eins aliquis pro predictis 
beneficiis litem de inceps inferre auderet. Quod et factum est mul- 
tis qui placito interfueraut presentibus principibus et uobilibus f 
Linpoldo scilicet marchione et filio eius Adalberto. Otocharo mar- 
chione et filio eius Linpoldo. Dietricus comes de vormbach. Gebe- 
bardus comes de Piugin et Frater eius Ernist. Rudolfus de berga. 
Odalricus de williheringin. Adalbero de griezbach. Meginhart de 
sarhlingin. VVerinhart filius Reginberti. Reginger et filius eius 
Reginger. Isker Wolftrigil. Amalbreht de breitinwisin. Gotifrit 
ct frater eius Pabo de Riedmarchia. Otto et frater eius Hart- 
wicus de Purchstal et alii multi quos perlongum est omnes hic 
adnotare. 

Nouerint uniuersi Christi saugvine redempti. qualiter Liupol- 
dus marchio cum manu uxoris sue Agnelis et presentia filiorum 
suorum Heinrici et Liupoldi, astante et etiam domno Reginmaro 
patauiensis ecclesie episcopo, ob remedium anime sue et parentum 
eorum delegaverit super altare S. Marie in monte Kotiugcnsi 
dominicale et duo beneficia ad drasdorf post obitum eius qui 
prior illorum vita excesserit, deo et eius pie genitrici Famn- 
lantibus in nsum .... Addidit et aliam traditionem, urbanum 
scilicet opus de predio nostro mirs et censum de silua ex toto 
deinceps dimittens et tarnen pastum et omnern usum quem sui in 
nemore habent, nostris concedens. Huic delegationi satis proba- 
biles persone per aurein attracti testes fuere : Ileinricus et Liu- 
poldus filii eius, Sigihardus de scalah et Gebehardus frater eius 
de purchusin. Chünradus de pilslein. Liutoldus de plein. Otto de 
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purcstal et fratres eins Hartwious et Heinricas. Odalricus de wol- 
fuisten. Chadolt de occlisdorf, Inuestiture Heinricus et Liupoldus. 

f 

V. 

Pabst Alexander III. verweist dem Salzburger Erzbischof (Ad»' bert> streng 
seine Saumseligkeit in kirchlicher Bestrafung der Verwüster d 'S Besitzes 
des Mainzer Erzbischofes (Conrad). Anagni 2. Juni um 1174 — 175 1 ). 

Alexander episcopus seruas seraorum dei venerabili fratri 
Salzburgensi archiepiscopo salutem et apostolicam benedictionem. 
rum tenearis ex debito pontificalis oflficii parochianorum tuorum 
excessus digna Seueritate punire, mirabile gerimus omnino et 
indignum, quod ad mandatum nostrum non es, sicut accepimus. 
exsecutns que per te ipsuin teneris exsecutioni mandare. Signi- 
iicauit siquidem nobis ven. frater noster Ch. maguntinus archie- 
piscopns apostolice sedis legatus, quod malefactores illos qui 
rasalia sua incendio uastaverunt, iuxta tenorem maudati nostri 
nondum excommunicatos denunciasti, minus solicite cogitans quam 
deuote mandatis nostris tenearis et humiliter obedire. Quum 
igitur non decet te in cohercendis excessibus parochianorum 
tuorum aut in exsequendis mandatis nostris remissum vel negli- 
gentem existere, qui nobis in auditu auris obedire teneris 2 ), 
fraternitati tue iterata scripta precipiendo mandamus et man- 
dando precipimus, quatinus malefactores illos, quos tibi consti- 
terit casalia memorati archiepiscopi incendio deuastasse, omni 
dilatione contradictione et appellatione cessante publice accensis 
candelis excommunicatos denuncies et facias sicut exeommuni- 
catos uitare, donec ablata cum integritate restituant, illata dampna 
resarciant, et de iniuriis irrogatis predicto archiepiscopo satisfac- 
lionein exhibeant competentem datum Anagni IV. Non. Jnnii. 


1 ) Um diese Jahre setze ich dies» Schreiben. Iip Winter des Jahres 1174 
fiel der abgesetzte Erzbischof Adalbert wieder (vermuthlich von Preisach 
aus) in Salzburg ein, aber der Gegenbischof Heinrich schlug ihn nach 
Kärnten zurück; den Gegenbiscbof hatte der Cardinal und Legat Conrad 
von Wittelsbach zu Arles geweiht, daher Adalberts Hass gegen diesen, 
und die Verwüstungen seiner Güter. 

J ) Sic. 
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VI. 

Eberhard, Erzbischof von Salzburg, meldet dem Abt von St. Lambert, Gotfried, 
dass dessen Streit mit Sophia Gräfin von Schala und ihren zwei Söhnen über 
die Gränzen beiderseitiger Besitzungen, von seiner Jurisdiction an die päpst- 
liche gekommen sei, und das Resultat der pähstlicben Entscheidung. I> i ro- 
ste! n SO. März 1151. 

Eberhardus Saltzburgensis ccclcsie archiepiscopus Gntfrid» 
abbati S. Lamberti M. in perpetuum. Siquidem ducissa domina 
Sophia de Scalach cum duobus filiis suis comitibus Heinrico et 
Sigeberto bona Avelenze cum omnibus appendiciis et valle in eodpm 
loco, piscacionetn quoque et et venacionem et Pibertal apud S. An- 
dream cum omni foresto jure et piscacione apud S. Margarethnm 
Zidernir (sic!) vineas et vadum (?) inMurzthal duas mamsacitias ') 
impetebat, que omnia ecclesia prefata a multis temporibus possi- 
debat, quumque querimonia istasepius ventilaretur et multis habitis 
colloquiis nequaquam terminaretur, utraque enim pars valide suam 
pertendens iustitiam nullum medium requirebat, nullius consilio 
acquiescebat: primo et seenndo causa ad dii. papam est perducta, 

nobisque tum in ande (inante?) commissa in hoc convenimus 

ut fratres centum XX. marcas impetitoribus suis, acceptis imluciis, 
persolverent, et quatuor villas de Swarza superiore et inferiore, 
et Gcrwiges *) Mure et Wolfoltesdorf et pratum de Cremese in 
perpetuum traderent, quibus definitionibus npprohafis et landatis 
mater cum filiis de omnibus qnerelis abdicationem fecerat et dein- 
ceps congregationem illarn non se iuquietarc nec molestiam inferre 
fermiter vovere legitur. 

Ex convencione tali hac lite decisa ex auctoritate patris et 
filii et Spiritus sancti hanc composicionem cooperacione multornm 
nobilium factam pontificali privilegio nostro stabilimus, et que in- 
super fidelium oblacione et collacione hec ecclesia consecuta 
est manutenemus et banno nostro confirmamus. Huius rei testes 
sunt D. Romanus Gurcensis epus, Abbates Heinricus Salz- 
burgensis, Otto Milstatensis, Gotfrid us Adinontensis, We ru- 
ber us Laventinensis, Hecilo Ossiacensis; Prepositi Romanus 
Gurcensis, Wernh e rus Seccaviensis, Adalbertus Wertstei- 
nensis, Engilramus, Hadmarns archipresbisteri, Ru d ber- 

*) Etwa mansaticas (dnmus)? 

So leso’ich. 
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tus, Gotbertiis, E rke nba Id as Capellnni. H einricus dux 
Karin thie, Otaker marchio de Styre, Wolfradus comes de 
Treven, Adalbertus de Berge, Walchinas de Machlant, 
Heinricas Pries, Heinricus comes de Ortenbarc, Bur- 
rardus de Steine, B a rcard as de Marekke, Offo de Murze, 
Sighard de Ginvic (?Ainvic??) Gotfridus de Wietingen, 
Rndolfas deHusberc, Sigefridas de Frisaco, Gotschalcus 
deDirenstein, Lantfridus et filius eius Lantfridus de Eppen- 
stein, Hartwicus Ernst (3) Hartnidus et frater eius Ortol- 
phus de Orte, ceterorumque plurima muititudo. Actum in ecclesia 
S. Stephani in Dirnstain in secunda feria post dominicam Letare 
Jerusalem, anno dominice incarnacionis millesimo centesimo LI. 
lndictioneXlV. sab abbate venerabiliGotfrido, presente et auxiliante 
advocato suo Otokaro, sub rege Chunrado et archiepo Eberhardo. 

VII. 

Poppo von Albek in Kirnten versetzt sein Gurker Leben zam Behuf seines 

Zuges ins heilige Land. 1190. 

Dom Sarracenoram persecutio gravius contra dei ecclesiam 
incandesceret, et capto ligno dominice crucis terram promissionis 
violenta dominatione premeret, vir nobilis Poppo de Albekke sig- 
num s. crucis pectori afiixit et inisericordia tnotus auxilium quod 
potuit domino solatiante (sic) terre preuomiuate ferre decrevit. 
Cum itaque sacre peregrinationis sumptus aliunde non suppete- 
rent, de generali constitutione romane sedis pontificis atque Fri- 
dcrici imperatoris et sancte dei ecclesie, qua constitutum est 
res ecclesiasticas alienare, feuda impiguorare vel 
iu alias personas pro rebas mobilibas in hoc casu 
t raus ferre, feudum quod habebat a gurcensi ecclesia expo- 
nendum pro pecunia instanter offerebat, quam (in) usus sue 
peregrinationis et predicte necessitatis expenderet. Ceterum cum 
ad audientiam chori et ministerialium Gurcensis ecclesie hoc 
ipsum perlatum esset, scientes quod ecclesia grave detrimentum 
ex hoc incurrere posset, consilio eorum et devota peticione 
ipsius Popponis inductus Dietricus J ) episcopus Gurcensis idem 
feudum C. marcis frisacensis monete Popponi datis presente 
uxere ejus Liukartli ab eo rccepit hac conditione interposita, 

*) 1180 — 1194. 
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quodsi euni redire non coutingeret vel absque berede de bac 
luce migraret, jani dictum Feudum in usus et proprietatem Gur- 
censis ecclesie libere cederet. sin autem divina faven e clenien- 
tia remearet ad propria, tune feudum iliud omni cessante con- 
tradictione reciperet, nec summam accepte pecunie propterea 
ullatenus solveret. Idem statutum est si eum dante superna gra- 
tia heredem habere coutingeret. 

Testes (Geistliche von Kärnten, dann Kudolfus pater ipsius 
l*opponis de Albekke u. a.) Actum apud Strazburcli anno ab in— 
earnatione domini M. C. XC. Indict. VII. Clemente papa sedi 
romane presidente et Friderico Romanorum imperatore, primo 
anno sue expeditionis contra paganos in domino regnante *). 

VIII. 

Notiz über einige Lehen, welche Otto Graf vou Ortenburg vom Frauenkloster 
St. Georg am Lengensee hatte. Um 1190. 

Otto dei gratia comes de Ortenburg habuit in jure benefirii 
utilitatem duorum mansorum qui fuerunt in iure sororis sue dne. 
Gertrudis Abbatisse monasterii S. Georgii, et ecclesie in loco 
quidicitur Chrowat iuxta lacum Milstatiensium Decedente 
comite vel in morte ipsius sororis, quecunque succedet ei in regi- 
mine, liberam potestatem habebit disponendarum illic rerum sua- 
rum. Testes sunt: Hermannus arehidiaconus. Heindricus 
de Lapide et filii ejus ReinhardusetAdalbertus. H ei nri- 
eus castellanus et fratres sui Ru o dgerus et Heidenricus. 
Witinarus de Cbrazt (Cbraze?) et filii ejus Ortolfus et 
Werenhardus. Herbort, Albero Gastaldio Reinbardus 
de Techendorf. Sigillum f Otto comes. 

IX. 

Ulrich, Abt von St. Paal in Kärnten, gibt Rechenschaft über seine bei seiner 
Einsetzung gemachten Auslagen. Um 1193. 

Quia homo diversis curis occupalus diversas expensas me- 
moriter retinere difficile pervalet, idcirco sumptus ecclesie qua- 
liter et quomodo et ubi consuinpsimus. tarn futuris quam pre- 
sentibus scripto notiticare dignum duximus, et ut oranera super- 

') Poppo von Albek starb auf der Reise, laut einem 1191 verfassten wei- 
teren Instrumente. 
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sticiosam suspicionem de singulorum cordibus extirpemus, sin- 
gula singulis diligenter adnotare decrevimus. — Inprimis cum 
abbatizare qualitercunque dante deo cepimus, eundo pro bene- 
dictione et redeuodo et vestimenta servis comparando X. mar- 
cas consumpsimus. Postea vero dum dux styrie Liupuldus senior 
curiam apud Grez celebrasset, palafridum IUI. marcis compa- 
ratum illi presentavinms. Herrando ‘) ut parti nostre faveret, 
1IU rnarcas non immerito dare censuimus. Dux quoque beneficii 
oblitor nequaquam effectus villam Zelniz diu perditam et fere 
iam desperatam, quam predecessor illius obtulerat, monasterio 
nostro restituit et illi paciiice in perpetuum servire constituit. 

X. 

Herzog Leopold bestätigt die Bestiftung des Hospitals zu Vitring. Freisach 

den 29. November 1203. 

In n. s. et i. t. amen. Quoniara cunctis incontaminatam et 
inmarcesibilem celestis patrie beatitudinem creator universitatis 
pollicetur, qui affectum et pietatem erga pauperum continuam 
Sustentacionem devotis operibus exercere conantur. Idcirco ut in 
patria superne claritatis pcrcipiamus veraciter porcionem eterne 
hereditatis quidquid ex nostris facultatibus misericorditer eroga- 
mus pauperibus, totum ad laudem et gloriam agiraus sancte et 
iudividue trinitatis. Eapropter ego Lupoldus dei gra dux de 
Styre universis tarn presentibus quam Futuris sanguine Christi 
redemptis notivico quod manu nostra ministerialis noster Leu- 
poldus de Leuvenstaine et uxor eius domina Margareta beate 
virgini Marie ac cenobio victoriensi fratribusque ibidem domino 
famulantibus pro remedio animarum suarum ac perpetua rerau- 
ueracione nec non pro omni cognacione sua et familia dontus 
sue bac sub condicione sedecim niansos cum omnibus ad eos 
pertinentibus delegaverunt, ut in hospitale quod construxerunt 
duodeciiu pauperibus competenter viclum ac vestitum idem ceno- 
bite perpetuo provideant atque diligencius ammiuistrent. Memo- 
ratum vero hospitale quia sic uos nostrosque successores atti- 
net, ut tuicioois nostre scutum illud minime derelinquere debeat, 
precipimus et lirmiter observari statuimus^ ut nullus abbas 


') Vermuthlicb von Wildon. 
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domus illius nec pater abbas *) seu visitator aliquis illud de- 
struere presumat, niillus quoque fniidatoram propinquus, non 
consangnineus, non amicus, non extraneus qui libet audeat sibi in 
hoc advocatiam aliquam vindicare. Si quicunque bona eorurarapue- 
rit, graviter nos oftendisse se noverit ct ita acriter punietur tam- 
qnam si bona propria uobis violenter abstnlisset. Eosdem quoque 
inansus hic intitulantes qui ad istud pertinent hospitale, videlicet VI 
npud Radwich, quatuor apud prewarn in Carinthia. In Austria vero 
de dote uxoris sue domine Margarete unum in loco qui tichen- 
dorf dicitur et V porseluch. Sigillum autem domini nostri vene- 
rabilis Eberhardi Salzburigensis archiepiscopi et apostolice sedis 
legati ideo apposuimus, ut sua suorumque onfmium successorum 
excommunicatione universi qui istud hospitale destruunt aut ra- 
pinis attenuant anathematizentur et divinis ac sacrosancta com- 
munione Christi privali ad condignam satisfactionem constrin- 
gantur, quatenus pro illorum spiritual! patrocinio ac protectione 
cen milites strenuos in suo clarissimo collocet palacio s ). Appen- 
dimus nihilominus sigillum revercndi abbatis Chünradi eiusdem 
monastcrii, ne quis abbatum seu fratrum sibi succedencium as- 
sumptis temeritatis ausibus infringere conetur quod prius una- 
nimi fratrum consilio terminatum est atqae firmaturn. Factum 
cst autem et datum Frisaci in vigilia Andree apostoli. 

Ut autem rata et inconvulsa perseverent universa, proprii 
Sigilli nostri impressione ac plurimorum testiuin astipulatiouc 
roboravimus et memorabile fecimus. Hujus rei testes sunt: Chun- 
r a d u s abbas de predicto cenobio. Chunradus sacerdos. H e i n- 
ricus plebanus de graze. De numero laicorum: Rapoto de 
staine. Wichardus de Karlsperg et filii ejus Wichardus et 
Henricus de Marchburch. Ulricus et Gothfridus, Hcr- 
r and us de wildont. Fridericus de pethowe, Henricus 
Cisel. Chunradus de Lepenach. Volbertus ct Reinbotus 
de Sepurch. Dithmarus de Lichtenstaine. Margard de Hitn- 
perch. Rudolph de potendorf. Henricus privare. 


') Der von Ciicaux. 

') Der Sat* scheint unvolIatSndif. 
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XI. 

Herzog Leopold VII. bestätigt einige Güter und Freiheiten des Klosters St. Faul 
im Lavant-Thale. Graz, 29. Deccmber 1211 1 ). 

In n. 8. et i. t. amen. Nos Liupoldas (lei gratia dox Au- * 
strie et Styrie etc. Venerabilibus in Christo domino Vdalrico 
abbati s. Pauli eiusque successoribus salutem in perpetuum. 
Si loca religiosa et pia in quibns nomen domini piis obsequiis 
iugiter exaltatur, in his que humiliter petuntur a nobis ampliare 
studemus, et gratuin per hoc deo prestare obsequium vel anime 
nostre credimus procurare profectum. Presentata siquidem nobis 
vestra petitio, per quam nobis humiliter supplicastis, continebat 
ut collationem vobis et monasterio vestro per illustrem virura 
dominum Heinricum olim duccm Carinthie factam de bonis Hol- 
lern et Rast cum earundem villarum appendiciis cultis et in- 
cultis, scilicet a descensu aquarum imbrium a summitate montis 
qui Pochria dicitur usque in Travum fluvium, in quibus bonis 
judicium sanguinis usque ad rivum qui minor Lubentz vocatur 
ad nos dicitur pertinere, et ab eodem rivo usque in rivum 
Welik collationem per eundem ducem cum judicio sanguinis 
quod ad eum pertinebat ac omni prorsus utilitate seu libertate 
vobis ac monasterio vestro traditam a summitate alpium iuxta 
descensus predictarum aquarum imbrium, cultis et incultis, ac- 
quisitis et acquirendis, venationibus, aquis et aquarum decursi- 
bus, seu cum omni prorsus iure ac qualibet libertate ad prefa- 
tum ducem spectante et que nobis ac nostris heredibus a sepe- 
dicto rivo Lubentz usque in rivum Welik posset aliqualiter 
provenire, confirmare ac vobis ea per nos conferre et concedere 
curaremus. Nos igitur vestris supplicationibus favorabiliter an- 
nuentes concessionem seu collationem super predictis omnibus 
iuxta annotatos superius terminos vobis factam eo etiam quod 
predicte (as) libertates et jura a tempore felicis memorie do- 
mini Otokari marchionis sine interruptione usque nunc vos con- 
titemur et novimus possedisse, eius retributionis intuitu qui au- 
fert spiritum principum et potens est depositum hominis servarc 
in illum diem, non solum ratam habentes et gratam, verum eti- 


*) Vielmehr 1221. 
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am nostra auotoritate nostri e( liostrorum hereditm nomine pro 
majoris eautele beneficio presenti privilegio per omnia propria 
hilaritate vobis et monasterio vestro ducimns conferenda, statu- 
' entes ut a sepedicto rivo Lubentz usque in rivum sepe fatuin 
Welik n ul las presumat advocati aut iudicis aut ctiam alieuius 
executoris nornen aut officium usurpare, solo hoc duntaxat ex- 
cepto quod damneudi (sic) ad mortem per vestrum iudicem, 
omni vobis reorum ipsorum utilitate reservata, ultra prenomi- 
natum rivum Lubentz, cum cautila fieri poterit, teneantur nostris 
iudicibus tamquam sententie executoribus presentari. 
Firmiter insuper iuhibemus, ue quis predictorum aut aliorum 
nostroruiu judicum in prefatis villis Hollern et Rast aut aliis 
bonis vestris preter illa que nobis Marpurg existentibus certo 
numero ac temporibus in ovis et pullis consueverunt hactenus 
ministrari, nullatenus audeat (vos) de cetero perturbarc. Liceat 
quoque vobis in predio vestro predicto ad S. Laurcntium, ut 
rustici vestri ibidem eroant et vendant que ad sua noscuntur 
necessaria et utilitatem pertinerc, questum tarnen mute sive the- 
lonei ibidem penilus iuhibemus, ne per questum kuiusmodi dam- 
num nobis Marpurg in nostris officiis procuretur. In cuius gratie 
seu benevolcntie recompeusationem protestamur, nos recepisse 
a vobis et monasterio vestro duos mausos sub Castro Marpurg, 
et alios septein iuxta Rakcrspurg quos comes Sifridus dedit eccle- 
sie vestre, proprietates quoque predii vestri iuxta Lutenwerde 
quos (?) nostri ministeriales feudaii titnlo prius a vobis et a 
vestris predecessoribus possidebant. Insuper licebit hominibus 
vestris habere usum lignorum in Trawalt silva vestra ab uno 
latere usque locum ubi rivus Welik in Travum fluvium habet 
descensuin, ab alio vero usque ad montum Semerink *) ubi illa 
bona incipiunt que oliin Comes Beruardus vestro noscitur mo- 
nasterio cum omni utilitate seu etiam iudiciutn sanguinis contu- 
lisse, quem usum iuxta deiluxus aquarum imbrium ab utraque 
parte, ne vestris bouis incommodum inde proveniat, nos cog- 
noscimus acceptasse. A meridiana vero plaga, scilicet suinmi- 
tate collium super prefatum Travum tluvium usque in vallem 
ubi ecclesia sita est, et exinde usque ad summitatem alpium et 


i ) t Stunden von Villach. 




Digitized by Google 


311 


descensum prpn ominati rivi minoris Lubentz, sicut ante dielum 
est, culta et incalta cum omui iure et utilitate illibata vobis et 
iibera volumus permanere. Sed ne in posterum alicuius argn- 
mentosa malevolentia id quod consentanea nostra et bona volun- 
tate factum est, aliquo pacto in irritum revocetur, presentem 
paginam sigilli nostri impresslone communivimus et subscrip- 
torum testium attestatione roboravimus. Huius vero facti hi 
sunt testes: 

Carolus venerabilis epus Seccoviensis 
Hudgerus epus de Chiemse. 

Bernhardus prepositus in Frisaco 
Luipoldus notarius ducis Austrie 
Comes Albertas de Tyroll 
Heinricas marchio Histrie. 

Meinhardus senior comes de G6rz 
Comes Willhelmus de Heunburch 
Comes Hermannus de Ortenburch 
Comes Bernardus de Liubnowe *) 

Ulricus de Periah 3 ) 

Cholo de Truchsen 
Hardnidus de Orte 
Albero pincerna 

Bertholdus dapifer de Emmerbcrch 
Rudolf de Rase et alii quam plures. 

Actum apud Lubentz anno dnce incarnacionis MCCXI. iadictione IL 
Datum vero postea apud Grez IV Xou. Januarii feliciter amen. 


*) Libenau , am linken Ufer der Salzach , eine kleine Meile unterhalb 
Laufen. 

a ) Etwa Pekach? Herzog Leopold bezeugt (1212 den 13. Juli) einen zwi- 
schen Ulrich von Pekah und dem Gurker Domprobst Otto getroffenen 
Vergleich über das „predium in Glodniz”, welches dem Herzog durch 
den Tod seines Ministerialen Otto von TeufTenbach und dessen Gattin 
Berchtsa ledig geworden war, und welches der Herzog an Ulrich von 
Pekah verliehen hatte. „Convenit eciam prepositus cum Ulrico propor- 
tione patrimonii quod situm est apud Griven in alpibus, unum »cilicet 
fchoffger Ich t et unum mansum apud Gorscbach’*. S. Meiller’s Rege- 
sten. S. 109. 
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XII. 


Eben derselbe bestätigt die Gerichts-Freiheit der herzoglichen l’atronatspfarr- 
holden, namentlich der Pfarre Haimburg. 


In n. ss. et !. T. Leupoldas Dei gratia Dax Austrie Styrieque 
uuiversis Cap e llanis suis eeclusiarum s u aru m *) plebanis in 
Austria constitutis in perpetaam. Dilectas Capellanus noster N 2 ) 
l’lebanus in Haiinburg, quod a nostris iudicibus indebite gravare- 
tur, cum ipsi homines ecclesie sue furti reos vel alicuius criminis 
capitalis, non solumsuppliciis et morti traderent verum etiam Hie- 
rum bona ob hoc sibi vindicarepresumerent contra libertatem quam 
antecesso res nostri ecc les ii 8 suis ab antiquo concesse- 
rant venientes , in nostra est conquestus presentia; nos tarn a 
iiberis quam a ministerialibus nostris veritatem super hoc dili- 
gentius inquirentes invenimus ita esse sicut coram nobis proposuit. 
Cum ergo nostra intersit et in nostro sit firmo proposito, omniunt 
jura ecclesiarum tempore nostro illibata quantum Dominus conces- 
serit conservare, illis precipue omni nisu in sua tenemur adesse 
Justitia, quarum donatio ad nos dinoscitur pertinere. 
Vode nos omnem earum libertatem, quam de communi iure seu in- 
dulgeutia speciali apud predecessores nostros vel per eos hactcnus 
habuisse uoscuntur, preseuti pagina confirmantes statuimus , nt 
nuilns iudicum aut aminannorum nostrorum nec ullus omnino laicus 
in prediis vel hominibus seu quibuscunqne bonis ecclesie S. Marie 
de Haimburg et aliarum ecclesiarum Specialiterad nos per- 
tinentium servitia ulla exigere vel exactiones aliquas presuinat 
de cetero exercere. Si autem persona seeuiaris alicuius ecclesia- 
rum nostrarum de furto vel raptu convicta fuerit, ipsa nostro sub- 
jaceat aut nostrorum judicio bouis suis ex integro plebano et ec- 
clcssie conservatis. Si quis autem contra hoc venire presurapserit, 
indignationis nostre pleniltidinem noverit se iucursurum. 


') Worüber er das Fatronatarecht hatte. Um 1188 war das Sultbachlsche 
Lehen in Haimburg an die Herzoge von Oesterreich übergegangen. S. Moiu 
Gcsoh. der Grafen von Stilzbarh I. 201. 

z ) Wohl Sigfrid. Man sehe die Yoreriunerong. 
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XIII. 

Ein Pachtbrief zwischen Alram von Chliopach und Abt Beirobert von Garsten. 

28. Juni 1219. 

♦ 

Id nomine P. et F. et Sp. s. Ego Alrammus de Chlinpach in 
scriptis protestor, futuroram et presentium memorie commendando, 
qnod Reinbertas abbas et uninersalis conuentus S. Marie in Garsten 
mihi liberisque meis tantam et non nepotibus, prediuni in Cherbach 
sub annuo censu unius uidelicet talenti concesserunt, qao ad menm 
vitam meorumque filioruin tantam possidendum , solutioni uero 
censas tempus pro mea voluntate fuit ab ipsis prefixum festem 
uidelicet natiuitatis domini et beate virginis purificatio , ea condi- 
cione quod nisi ego uel filii mei inter doo üla festa predictain 
censam sine difficaltate soluiremus, ab omui eiasdem predii ceci- 
dissemas detentioue, nalla mihi vel ipsis super eodem uel aliqua 
ipsius re amodo competente actione uel peticione. Incipiemns 
autem censura antedictum soluere post primos tres annos ucntoros. 
a festo natiuitatis domini proximo uenturo computando. Acta 
sunt hec in domo Garstensium auno iucarnati domini M°. CC. 
XVIII. VI. Idus Junii. Huius rei testes sunt Magister dietricus 
plebanus de Walchirichen, Vlricus de Grvnburch, Gernot miles etc. 
Otto de Levbenpach, Rvdel fagittarius de Lengbach — Sibot 
gloglar, Otakarus prevhauen, ditricus Fluzlar , Rudolfus abbas de 
cremsmunster, Gerunch de camera, Vlricus preco, Hernich, Lant- 
bertus. Vt autem in nullo concessio ipsorum possit vacillare, pre- 
sens scriptum meo sigillo munitum ipsis sponte tradidi , ab ipsis 
scriptum ipsorum Sigillo muuitum e conuerso recipiendo. 

XIV. 

Herzog Friedrich II. bestätigt der Pfarre Haiinburg und vermehrt ihre Pri- 
vilegien. Erdberg, 29. Dcceinber 1234. 

Fridericus dei gratia Dux Austrie et Stirie et Dominos Car- 
niole omnibus ad quos presens scriptum peruenerit salutem. Dig- 
num arbitramur et iustum ut nostris seruitoribus muniilcentie 
nostre benificia impendamus; hin cest quod consideratis obsequiis 
Lupoldi protonotarii nostri, Plebaui de Haimburg, que Patri nostro 
clare memorie et nobis exhibnit sedule ac deuote, omnia iura 
que prefata parochia a nostris Autecessoribus habuit, dicto Ple- 
bano suisque Successoribus pcrpetuo confirmainus, addimus quo- 
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que de nostro sibi suisque Successoribus istud pro gratia speciali, 
ut nullus Marschallus noster aut aliquis officialiun» nostrorum in 
bonis raemorate Ecclesie vel deuarios exigat pro Steara, vel 
auenaiu accipiatque inarchfuter uulgariter nuncupatur et ut hec 
semper rata permaneant, preseutein pagioam fecimus sigilli nostri 
impressione siguari. Testes Woiherus de Ilumberch, Bertholdu* 
liebestoch. Ilaeuscho. VVeichardus de Spizze. Heinricus de 
Schwarzense et aiii. Datum in Erpurch quarto cal. jan. Anno 
miilesimo duceutesimo trigesiino quiuto.. 

XV. 

Herzog Friedrich II. restituirt dem Kloster Prüvuing (bei Regensburg) dessen 
Besitzungen und Rechte. Tula 31. December 1340. 

In nomine F. et F. et Sp. S. Amen. Fridericus dei gratia 
dux Austrie et Styrie et Domiuus Carniole ttniuersis haue iiteram 
iuspecturis salutem in perpetuum. Cum omuium creator non 
nostris meritis sed sua piissima bonitate non solum miseri- 
corditer sed et mirabiliter honori et dominio terrarum 
nostrarum nos restituerit, a quibus imperiali fulminante 
senteiitia fuiiuus destituti *) : non immerito honorem ipsius et 
omuium sibi famulautiuin tenemur vita comite pro nostris viribus 
promouere, cultuin diuinum non tantum nostris facultatibus et 
stipendiis adaugeutes, sed et cuncta grauamina ecclesiis aut eccle- 
siasticis persouis in alienationibus predioruni suorum seu aduo- 
catiis 2 ) a patre nostro Duce Luipoido pie memorie aut per nos 
illata pleuissime reuocantes. Igitur cum ex informatioue i u d i - 
cum nostrorum p r o u i nc i a 1 iu tu circa Ibs, uec non et Ca- 
stellano rum nostrorum in persenbeuge ccclesiarn beati 
Georgii inFruueningen circa prefatum castrum temporibusgenitoris 
nostri antedicti muitis possessiouibus illicite cognouerimus spolia- 
tam, uulla recompensatioue eidein ecclesie super hoc porrecta : ne pro- 
genitorum uostrorum errores imitari videamur, uuiuersa predia, uillas 
campos, silvas et uenationes, prout distincti suut termini ab autiquo 


’) Er erkennt nur Gottes, keine kaiserliche Gnade in der Wiede; geivinnung 
seiner Länder. 

a ) Ganz -aus dein Leben genommen. Die Schinnherrlichkeit war entweder 
schou eine Güterenizichung oder führte dazu. 
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ipsi ecclesie in Pruucuingcn restituimus eo iure perpetuo et pa- 
cifice possidenda, quo cadem consangnineus nosterFride- 
ricns purer au ius de Ratisponna uir nobilis beato Gcorgio 
noscitur liberaliter contulisse; in emendationem daropni iilati ab 
omni adnocatia et exaetione iudicum nostrorum, preter iudicia san- 
guinis, sepefata predia eximentes. Ne autem a nostris successo- 
ribus hec possint in irritum reuocari, aut ab ipsis uelnti a prede- 
cessoribus molestentur, presentem literam sigilli nostri munimine 
roboratam eidem ecclesie porreximus manu nostra, testibus qui his 
intererant subnotatis, qui sunt: Heinricus uenerabilis episcopus 
Seckowicnsis. Luiprandus archidiaconus Karinthie, Magister 
'VIricus de Chierhperih. Comes Chunradus de Hardckke, Ansel- 
mus de Justingeu, Heinricus de prunne, Chunradus de Streitwiseu 
et Wichardus frater suus. Otto et Gerungus fratres de Chiem- 
berch. VIricus iunior de Chiemberch. Chunradus de Swarza et 
fratres eius et aiii quam plnres quorum nomina exprimi non 
oportet. Amen. 

Datum in Tulna Anno ab incarnatione M. CC. XL. 1. secundn 
Kaleudas Januar. 

XVI. 

Herzog Friedrich II. schenkt die von seinem Ministerial Heinrich von Trochäen 
rcsignirte Kirche in Rifenz an das Kloster Vitring. Gratz, 8. Juli 1242. 

Fridericus dei gralia dux Austrie et Styrie ac Dominus Car« 
niole Universis Christi Odelibns hanc paginam inspecturis in per- 
petuum. Quoniam iiuoris oculus acta hominum diuersimode ledere 
consueuit, ideo scripture testimonio sunt coutirmanda que ad 
posteros iliesa uolumus emanare. Mine est quod ad presentium et 
futurorum memoriam cupimus peruenire, quod Heinricus de 
Truchsen ministerialis noster ius patronatus ecclesie in Rifenz, 
quod a nobis possederat hactenus titulo pheodali, cuius tune et 
nunc existimus aduoeati, nobis uolnntarie resignauit, quod et nos 
ob reuerentiam Jesu Christi ecclesie Victoriensi contulimus nostro 
iure perpetuo possidendum. Actum in Graz ao. domini M. CC. 
XLII. VIII. Id. Julii. 

XVII. 

Eben derselbe schliesst mit Konr&d von Hintberg einen Tausch In Betreff des dem- 
selben gehörigen Theiies des Schlosses Hintberg. Himberg, 18. Jänner 1243. 

Nos FRidericus dei gratia Dux Austrie et Stirie et dominus 
, Carniole, Teuore scire volumus presencium vniuersos quod cuiu 
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dilccto ac Fideli nostro, Chunrado de Hintperch couuenimus in 
hanc formam quod partem suam que in Castro iam dicto Hint- 
perch cum omnibus possessionibns sev redditibus quocumque cen- 
soantar nomine cam aliqao iuris tytulo contingebant de consensu 
ac per raanum vxoris sue, nec non heredum suorum liberaliter 
nobis tradidit pleno iure nos vero sibi et heredibus suis de con- 
silio fidelium nostrorum amicorura suorum versa vice pro commu- 
tacioue prcmissorum villam nostram Chageran tali iure quo ipsam 
hactenus possedimus nomine proprietatis donauimus perpetuo pos- 
sidendam et vt reconpensationem sev concambium sufTicienter 
sibi facere videremur vt ligna pro foco tantum domui sue neces- 
saria in silua nostra iuxta Chalbesperch tollendi haberet liberam 
facultatem iure sibi et heredibus suis contulimus pheodali. additis 
ad hec sibi ex nostre celsitudinis gracia centum libris vt autem 
hec perpetue robur optineant iirmitatis presentem paginam sigil- 
lorum nostrorum et aliorum qui aderant munimine roboratam dicto 
Chunrado duximus concedendam Hii autem testes huic tractatui 
affuerunt, venerabilis pater dominus Heinricus Sekowensis Epi- 
scopus. Magister vlricus de chirchperch archidiaconus Austrie 
prothonotarius Ducis. Liupoldus prepositus Ardacensis. Magister 
Liupoldus plebanus wiennensis. Wolfhardus de Hintperch. Rein- 
herus de Chrems Decani. Heinricus de Scowenberch. Heinricus 
de Prunn. Otto de Ottenstein. Hainricus de habspach. Chunradus 
de zekinge. Wolfkcrus de parowe. Otto camerarius de walchuns- 
chirhin. Ditricus pincerna de Tohra. et alii quam plnres 
quo rum non sunt nomina hic notata Acta sunt hec apud Hint- 
perch Anno domini. m°. cc°. quadragesimo tercio quintodecimo Ka- 
lendas Fcbruarii. 

Original auf Pergament mit an grün- weiss- und rother 
Seide hängendem zerbrochenen doppelten Reitersiegel — Im n. 
östr. Landschaftsarchive. 

XVIII. 

Ein Fastnachtsschwank 1200. 

In nomine summe et indiuidue vanitatis. Surianus diutina 
fatuorum fauente demencia per austriam, Stiriam, Bawariam et 
Moraviam presul et archiprimas uagorum scolarium omnibus eius- 
dem secte professoribus sociis et successoribus universis fanie 
siti frigore nuditate perpetuo laborare. Quia cruda simplicitate 
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el incrli stulticia impellente nos nustri propositi nondum pigct, 
immo eadem mens est, ut bona summa putemus aliena vivere 
quadra 1 ) mobiles et instabiles instar hyrundinum victum per 
aera queritantium ac et illac quocunque inconstantis inutabilis et 
mirabilis animi nostri leuitas nos impegerit, tamquam folium quod 
a uento rapitur et quasi scintilla in arundineto, infatigabiliter fat- 
gati discurrimus, et interdum iuxta rigorem inordinati nostri or- 
dinis ludibria et uerbera experti, qualia nec S armen ti sin i- 
quas Cesaris ad mensas uel uilis Galba tulisset 2 ), 
egentes, angustiati , afflicti, fame prodigi, fame sitique tabidi, fri- 
gore trerauli, gelu rigidi , rictu tumidi, babitu miseri, uestiti lin- 
theolo super nudo, uno semper pede nudo, a domibus laycorum 
expnlsi, ab hostiis clericorum sepe repulsi utpote uespertiliones 
quibus nec inter quadrupedia nec inter uolatilia locus datur, 
stipem tarnen, tamquam in diebus rogationum nati, semper rogare 
cogimur alienam: diguum est ut et nos quandoque iustis petencium 
desideriis fauorabiliter annuamus. Eapropter vestre indis(crete 
discretioni 3 ) notum esse volumus per presentes , quod nos incli- 
nati precibus venerabilis in Christo fratris Sighardi ecclesie 
sei (licet ?)...pti per austriam archidiaconi rccognoscentes bene- 
licia, que nobis in eadem ecclesia pene a cunis usque ad ca (nos 
libera)liter sunt impensa , ipsain ecclesiam cum suis officialibus 
eximimus ab exactione immo potius vexatione qua eos tarn in festo 
patroni quam dedicationis quin immo per circuium anui indebite 
uexabamus, de nostra . . . era liberalitate , uoluntate qnoque et 
conniuentia cathedralium sociorum, contradictores ab ingressu 
taberue perpetuo suspendentes. Nulli ergo claustrali seculariue 
persone, nostrum inordinatum ordinem professe, liceat hanenostre 
donacionis exemtionisue paginain temerare vel ei eciam ausu 
temerario contraire, si nostramirracionabilem fatuam et indiscretam 
effugere volucrit ulcionem. Acta sunt hec anno dni MCC1X presi- 
dente sacrosancte sedi Romane Innocencio 111. anno pontilicatus 


*) Juvenal. Sat. V. 

2 ) Das Ergänzte oder Fehlende ist im Pergament durch einen Fleck verlöscht. 

3 ) Sighartskirchen? Wiewohl auch der damalige Pfarrer zu St. Stephan hies 3 
Sighard. 

Archiv Jahrg. 1851. I. Bd. RI. u. IV. Heft. 22 
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sui XI. Imperante serenissimo Romanorant iraperatore Hanrico, 
principatam vero austrie gerente piissimo et illastrissimo duce 
Leupoldo, pontificatus nostri anno ultimo. Datum sub diao per 
manum prothonotarii nostri Spiritus, sigillis nostris, proprio vide> 
licet et universitatis *) appensis, Testibus quoque fideliter sub- 
notatis. 


*) Der Stimmung. 
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III. 

Die Grafen, Markgrafen und Herzoge 


dem Hanse Eppenstein. 


Von 

Dr. Miarlmann Tangl , 

Professor an der k. k. Universität zu Lemberg. 


II* Abtheilung. 

( 1030 — 1077 .) 


V u r w o r t. 


Von Seiner Majestät unserem Allergnädigsten Kaisertum Pro- 
fessor der classischen Philologie und der Aesthetik an der 
k. k. Universität zu Gratz ernannt, hoffte ich diese Abtheilung 
bereits daselbst unter günstigeren Verhältnissen vollenden und 
dabei manche ohne Zweifel sowohl dort als im Stifte St. Lam- 
brecht noch aufzufindende Behelfe benützen zu können. Da mich 
jedoch die neue, obgleich vorübergehende Bestimmung, welche 
mir das hohe Ministerium für Cultus und Unterricht gab, indem 
es mich zum Dircctor und Examinator aus der classischen Phi- 
lologie bei der für Galizien eingesetzten Gymuasial-Prüfungs- 
Commission auf die Dauer eines Jahres ernannte, noch bis in 
den Sommer des nächsten Jahres hier zurückhalten dürfte, so 
glaubte ich mit der Vollendung dieser II. Abtheilung nicht 
länger zögern zu sollen , da Abhandlungen, welche fortset- 
zuugsweise erscheinen, nothwendig eine rasche Aufeinander- 
folge der einzelnen Abtheilungen erfordern. 

Es war ursprünglich meine Absicht, den Gegenstand in 
zwei Abtheilungen abzuschliessen; allein diese II. Abtheilung 
schwoll, da so manches Wichtige und bisher Streitige aus der 
politischen und kirchlichen Geschichte zu erörtern war, zu 
einem solchen Umfange an, dass ich die Geschichte der Söhne des 
Herzogs Marquard einer III. Abtheilung Vorbehalten musste 
was übrigens der Sache nur zum Vortheile gereichen kann. 
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Dass ich mit Liebe an diesem Aufsatze arbeitete, braucht 
kaum bemerkt zu werdeu; betrifft er doch Kärnthen, wo 
meine Wiege stand und die Schwester-Provinz Steiermark, 
wo ich als Jüngling drei glückliche Jahre verlebte und wohin 
ich nun nach vielen Jahren schmerzlicher Trennung von heisser 
Sehnsucht getrieben zurückzukehren hoffe, um an eben der- 
selben Lehranstalt, an welcher ich einst als Studirender Bil- 
dung schupfte, als Lehrer nach Kräften und, will’s Gott, noch 
lang wirken zu können. Ja ich darf es wohl im vollen Gefühle 
der Wahrheit sagen, dass mir durch die Allergnädigst gewährte 
Uebersetzung nach Gratz der sehnlichste Wunsch meines Her- 
zens erfüllt worden sei. Als Kärnthner durch Geburt, als 
Steiermärker durch Neigung und vor allem als Deutscher 
durch Gesinnung hoff ich dort nicht als Fremder zu gelten, 
sondern mich dem süssen Gefühle hingeben zu können, unter 
Stamm-, Sprach- und Gesinnungs-Genossen zu sein, ein Gefühl, 
dessen Bedeutung nur derjenige ganz zu würdigen versteht, deu 
das Geschick so wie mich aus der Heimath verbannt und in 
die Ferne unter Andersredende verschlagen hat, wo ihn bei 
jedem Schritte die leidige Nationalitäten-Eifersucht verfolgt und 
ihm den fremden Ursprung vorwirft. Dort in der schönen, 
freundlichen und — deutschen Stadt au der Mur hoffe ich 
unter Brüdern sein , fröhlich wirken und ruhig sterben zu 
können; ich sterbe ja dann nicht iu der Fremde, soudern auf 
deutscher Erde. 

Lemberg am 15. September 1850. 
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Die Grafen, Markgrafen and Herzoge von Kärnthen aus dem Hause Eppenstein. 

(Fortsetzung.) 


In dem einen Jahre 1039 waren K. Konrad II. und die 
ihm durch Verwandtschaft und Verschwägerung verbundenen ehe- 
maligen Gegner und Nebenbuhler um das Herzogthum Kärn- 
then, der wirkliche Herzog Konrad II. und der abgesetzte 
Adalbero vom Tode, diesem grossen Friedenstifter, hinwegge- 
rafftworden. Obwohl beide, Konrad II. nämlich Konrad III. 
und Heinrich, Adalbero aber Marquard und Adalbero, 
Söhne hiuterlassen hatten, so folgte doch keiner derselben ira 
erledigten Herzogthume. Konrad 111., der seinem im rechtmäs- 
sigen und unangefochtenen Besitze von Kärnthen verstorbenen 
Vater als der ältere Sohn hätte folgen sollen, konnte wahrschein- 
lich wegen allzugrosser Jugend den Besitz seines Herzogthumes 
nicht antreten. Zudem war die Erblichkeit der Herzogtümer zu 
jener Zeit noch keineswegs grundsätzlich anerkannt, obwohl ge- 
meiniglich in allen jenen Fällen tatsächlich beobachtet, in wel- 
chen der Sohn zur Nachfolge geistig und körperlich befähiget 
schien und sein Benehmen Bürgschaften der Treue darbot. Eine 
Stellvertretung in der herzoglichen Würde durch einen Vormund 
oder durch die Mutter als Vormünderin, war damals weder 
üblich, noch wegen der häufigen Einfälle der Ungarn in Kärnthen 
zulässig. Dies mochte der Grund geweseu sein, wesshalb Kon- 
rad III. vor der Hand von dem Besitze seines väterlichen Her- 
zogthuines ausgeschlossen wurde. Ich sage vor der Hand, 
denn in der Folge (1057), als mit seinem reiferen Alter das an- 
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fänglichc Hinderniss weggefallen war, ward sein Hecht anf Knrn- 
then anerkannt, obgleich ihn ein frühzeitiger Tod (1058) an 
der wirklichen Besitznahme hinderte. 

Marquard III., Adalbero’s älterer Sohn, wäre zwar den Jah- 
ren nach reif und seinen geistigen und körperlichen Eigenschaften 
nach zur Verwaltung des Herzogthuines billig befähigt gewesen, 
aber er war der Sohn eines Abgesetzten, Verbannten und vom 
kaiserlichen Hause Verstossenen und litt, schuldig oder nicht, 
unter den Folgen des Sturzes seines Vaters. K. Heinrich III., 
der seiuem Vater K. Konrad II. als König von Deutschland gefolgt 
war, scheint den gleichen Groll gegen seinen Neffen Marquard 
genährt zu haben , den vordem sein Vater gegen seinen Schwie- 
gersohn gefasst hatte, und der Hass unter Verwandten pflegt 
trotz oder vielleicht eben wegen seiner Unnatürlichkeit tiefer und 
zäher zu sein als unter Fremden. Während der ganzen Regie- 
rungszcit dieses Kaisers (1039 — 1056) hatte sich daher das ver- 
wandte herzogliche Haus nur einer einzigen Gunstbezeigung zu 
erfreuen, von der weiter unten die Rede sein w'ird. Auch war 
die Regierung dieses Kaisers eine zu geordnete, kräftige und 
mächtige, als dass Marquard, der überdies als Verbannter 
in Baiern lebte, hätte hoffen können, durch die Gewalt der Waf- 
fen zum Besitze des Herzogthumes zu gelangen, oder durch 
Schmeichelei, Gunsterschleichung und geheime Umtriebe sein Ziel 
zu erreichen. Eine solche günstige Zeit im Trüben zu fischen 
trat erst unter K. Heinrichs IV. verwirrungsvollen Regierung 
ein, welche auch Marquard mit Klugheit und Glück benützte, 
so dass er 1073, also wenigstens noch als Greis auf einige 
Jahre sich die Herzogskrone errang, wornach er als Jüngling 
und Mann vergebens gestrebt hatte. 

Aus dem langen Zeitraum zwischen 1039 und 1073 haben 
wir nur ein Paar das herzogliche Geschlecht betreffende Nach- 
richten, die wir am schicklichen Orte anfuhren werden, offenbar 
zu wenig, um die grosse Lücke nur einiger Massen auszufüllcn. 
Wir wollen daher, um diesen Zeitraum nicht fast gänzlich zu 
überspringen, den Rednern nachahraend, welche, wenn ihnen ihr 
Gegenstand nicht hinlänglichen Stoff darbietet, vom Besonderen 
zum Allgemeine!} übergehen, die Reihe der Herzoge von 
Kärnthen während jener Periode durchgehen, wie wir dies 
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auch bereits schon in der ersten Abtheilung unseres Aufsatzes 
gcthan haben, und glauben dies um so mehr thun zu können, da 
die Geschichtsforscher daraus, wenn auch nicht einen sichern 
Gewinn, so doch gewiss eine Anregung zu weiterem Nachfor- 
schen schöpfen dürften. 

Wenn nämlich nach dem Tode des Herzogs Konrad II. 
weder sein Sohn Konrad III. noch Mar qua rd III., der Sohn 
des abgesetzten Ad alb ero, das Herzogthum Kärnthen erhielt, 
so entsteht die Frage, w er es denn erhalten habe, und wer in den 
nächsten Jahren nach 1039 Herzog von Kärnthen gewesen 
sei. Erasmus Frölich, welcher der einzige Forscher auf die- 
sem Gebiete war , denn alle späteren , ja selbst die neuesten 
Geschichtschreiber, welche diese Periode der kärnthnerischen 
Geschichte berühren, schrieben ihm unbedingt nach, ohne selbst 
Forschungen hierüber angestellt zu haben, — gesteht, dass er von 
1039 bis 1047 keinen Herzog von Kärnthen in den alten Ge- 
schichtsbüchern habe auffinden können, und spricht die Vermu- 
thungaus, es dürfte wohl der Markgraf Gottfried, von dem 
wir in Bälde ausführlicher handeln werden, das Herzogthum 
Kärnthen verwaltet haben. Sei dies aber nicht der Fall gewesen, 
so vermuthet er, dass entweder Liupold, der vielleicht Adal- 
bero’s (des abgesetzten Herzogs) Sohn gewesen sei, jener 
Held, der nach den sächsischen Annalisten die Ungarn besiegt 
habe, 1045 gestorben sei, und den Titel eines Markgrafen 
geführt habe, dem Herzogthum Kärnthen von 1039 bis 1045 
vorgestanden sei, oder dass Welf, welcher 1047 mit Sicherheit 
als Herzog von Kärnthen erscheine, diese Würde schon seit 1040 
besessen habe. Frölich glaubt eine Bestätigung dieser letztem 
Vermuthung in dem Umstande zu finden, dass Aventin bei der 
Anführung des um das Jahr 1042 gegen Obo oder Aba, den 
König von Ungarn, geführten kärnthnerischen Krieges der Trup- 
pen des Herzogs Welf erwähnt. Am Schlüsse jedoch fügt 
er gewissenhaft die Bemerkung hinzu, dass alle diese Vermu- 
thungen beim völligen Mangel an alten Urkunden eben nur Ver- 
muthungen seien 80 ), eine Gewissenhaftigkeit, die den wahren so 
Geschichtsforscher charakterisirt. 

Was nun aber den Gehalt dieser Vermuthungen betrifft, so 
hatte der Markgraf Gottfried von Pitten allerdings auch die 
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k ä r d t h i) e r i s c h e Ostmark an der M n r bis 1 055 verwaltet uml 
gehört daher mit Recht in die Reihe der k äruthnerisch e n 
Markgrafen an der Mur, aber dass sich seine Gewalt über 
seine beiden Markgrafschaften hinaus erstreckt und das ganze Her* 
zogthum Kärnthen umfasst habe, davon ist auch nicht die geringste 
Spur vorhanden, und er kann desshalb durchaus nicht in die Reihe 
der Herzoge von Kärnthen aufgenommen werden. 

Eben so wenig gehört in diese der 1045 umgekommene 
tapfere Markgraf Liupold, der Besieger der Ungarn. Er war 
zwar allerdings der Sohn eines Adalbero’s, aber nicht jenes 
1039 verstorbenen, abgesetzten Kärnthn er H er zoges, son- 
dern des Markgrafeu Adalbero in der baierischen Ost- 
mark an der Donau, wie wir dies aus zwei über jeden 
Zweifel erhabenen Nachrichten zu den Jahren 1042 und 1043 
81 wissen 81 ). Dieser Markgraf wird zw'ar in den Geschichtsbüchern 
meistens Adalbert genannt, aber Adalbertus und Adalbero 
waren zu jener Zeit nur zwei verschiedene Formen eines und 
desselben Namens. Liupold mag immerhin den Titel eines 
Markgrafen geführt haben, jedoch war er nur Markgraf in der 
baierischen Ostmark ander Donau und nicht in der kärnth- 
uerischen an der Mur, und noch weniger war er Herzog 
von Kärnthen. 

Die meiste Wahrscheinlichkeit hätte die dritte Vermuthang 
Frölich’s für sich, dass Graf Welf II. von Altdorf schon vor 
dem Jahre 1047 das Herzogthum Kärnthen erhalten haben 
dürfte, und ich selbst bin der Meinung, dass er schon 1044 
oder 1045 Herzog von Kärnthen geworden sei, aber nicht frü- 
her, denn für das Jahr 1042 glaub' ich einen bis jetzt völlig 
unbekannten Herzog vonKärnthen, nämlich Gottfried auf- 
gefunden zu haben, wenn auders ein sonst von den Geschichts- 
forschern anerkannter Grundsatz auch bei der nachfolgenden 
Urkunde seine Anwendung hat. Denn am 7. November 1042 
schenkte K. Heinrich III. zu Neuburg auf Verwendung des Bi- 
schofes Gebhard von Regeusburg und des Herzoges Gottfried 
seinem getreuen Markgrafen Gottfried zwei königliche 
Höfe im Orte Gest nie und in der dem genannten Markgrafen 
S 2 gehörigen Grafschaft Hcngest gelegen 82 ). Wir finden nun in 
dieser Urkunde ausser dem Markgrafen Gottfried von Fitten, 




Digitized by Google 


327 


den wir hiebei auch als Markgrafeu in der kärnthnerischen 
Ostmark an der Mur kennen lernen, auch einen Herzog 
Gottfried, und zwar als einen der beiden Pürbitter des Mark- 
grafen beim Kaiser. Wenn nun der Grundsatz richtig ist — er 
wurde wenigstens bisher allgemein als richtig anerkannt — dass 
in ähnlichen Schenkungsurkunden unter dem fürbittenden Her- 
zoge oder Grafen immer der Herzog oder Graf desjenigen Her- 
zogthumes oder derjenigen Grafschaft zu verstehen sei, wo das 
vom Kaiser geschenkte Gut lag, so muss, da Gestnic — das heu- 
tige Gösting, eine Stunde nördlich von Gratz — in der Graf- 
schaft Hengest lag, diese aber, wie wir bereits wissen — als in 
Mittel-Steiermark westlich von der Mur gelegen — einen Theil der 
karnthne rischen Ostmark an der Mur ausmachte und daher 
zum Herzogthume Kärnthen gehörte, der Herzog Gott- 
fr i e d , der in dieser Urkunde als Fürbitter erscheint, Herzogvon 
Kärnthen gewesen sein, da es damals weder ein selbstständiges 
Herzogthum Steiermark noch ein Herzogthum Oesterreich 
gab. Ja die Urkunde ist gerade desshalb um so wichtiger und zwei- 
felloser, weil darin eben der Markgraf Gottfried von Putten 
und der kärnthnerischen Ostmark als der Beschenkte und neben 
ihm ein Herzog Gottfried als Pürbitter erscheint. Wäre 
der Beschenkte irgend eine andere Person gewesen, so hätte 
man nach allen Gründen der Wahrscheinlichkeit unter dem fürbit- 
tenden H erzöge Gottfried keinen andern als ebenjenen tapfern 
und mächtigen Markgrafen Gottfried vermuthen dürfen. Da- 
durch aber, dass gerade ihm als Beschenkten gegenüber ein H e r- 
zog Gottfried als Fürbitter in einer und derselben Urkunde 
erscheint, wird die Thatsache, dass es neben diesem Markgrafen 
Gottfried damals auch einen Herzog von Kärnthen Namens 
Gottfried gab, über jeden Zweifel erhoben. 

Wir hätten also unter der Voraussetzung, dass der oben an- 
gedeutete Grundsatz richtig ist, für das Jahr 1042 einen Her- 
zog von Kärnthen aufgefunden und somit eine bisherige 
Lücke in der Reihe der Herzoge von Kärnthen ausgefüllt, wofür 
man mir die Abschweifung von meinem eigentlichen Gegenstände 
gern verzeihen dürfte. Wie sehr es mich übrigens auch freut, 
diese für alle Freunde der vaterländischen Geschichte wichtige 
Entdeckung gemacht zu Uabeu, so ist doch das Verdienst eben kein 
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so grosses, da es nur der Anwendung des gedachten Grundsatzes 
auf die vorliegende Urkunde dazu bedurfte. Hätte Frölich diese 
Urkunde gekannt, so wurde schon er dieselbe Schlussfolgerung 
gemacht und die Existenz jenes Kärnthuer Herzoges entdeckt 
haben. Auffallend hingegen ist es, dass Freiherr von Hormayr, 
der das fragliche Urkunden-Excerpt mitgetheilt zu haben scheint, 
jedenfalls aber gekannt haben musste, da es in seinem Archive 
erschien, dasselbe nicht beachtet und daraus keine Folgerung ge- 
zogen hat, während er doch bei hundert andern Urkunden den von 
mir benutzten Grundsatz angewendet hat. 

Nehmen wir aber einmal an, was einige Zweifler ohnedies 
/. u thun nicht unterlassen w erden, jener Grundsatz sei nicht allge- 
mein giltig und ein furbittender Herzog oder Graf brauche nicht 
eben Herzog oder Graf desjenigen Herzogthumes oder derjenigen 
Grafschaft gewesen zu sein, worin das geschenkte Gut lag, so 
könnte , da es im Jahre 1042 meines Wissens — denn den Her- 
zog Gottfried von Kärnthen lasseu wir als bestritten vor der 
Hand unbeachtet — sonst keinen andern Herzog Gottfried 
iu Deutschland gab, als den Herzog Gozelo (Gottfried) von Lo- 
thringen, welcher 1044 starb, der in der Urkunde von 1042 als 
Fürbitter erscheinende Herzog Gottfried kein anderer als 
eben dieser Herzog von Lothringen gewesen sein. Wo lag 
aber Lothringen und wo die kärnth ne rische Ostmark? Wel- 
cher Grund, welche Veranlassung der Fürbitte von Seite des Her- 
zoges von Lothringen für den Markgrafen der kä rnthn e ri- 
schen Ostmark lässt sich aufflnden oder auch nur annehmen? 
Dies mögen Diejenigen wohl bedenken, die sich gegen den von mir 
aufgefundenen Herzog Gottfried von Kärnthen sträuben. 

Auf die Frage, wer denn dieser bisher unbekannt gewesene 
Kärnthner Herzog, dessen als solchen in keiner Genealogie und 
in keinem Geschichtsw’erke Erwähnung geschieht, gewesen, woher 
er gekommen, aus welchem Geschleckte er entsprossen sei, will 
ich meine Vermutliung in folgender genealogischer Tafel ausspre- 
chen, welche ich aus den Angaben des sächsichen Annalisten über 
die Herzoge von Lothringen und aus den Jahrbüchern Lambert *s 
von Heesfeld zusammcngestellt habe und zum Zwecke der Erläu- 
lerung mit den nöthigen Anmerkungen versehen will. 
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' Genealogische Tafel ilcr Herzoge von Lothringen im 11. Jahrhundert. 


Arnulf I. 

der Grosse. 

Balduin, Graf v. 
Flandern 100»». 
starb nach kur- 
ier Ehe mit Ma- 
thilde, 


Herrmann, 
Herzo g von Lüneb urg. 

^Mathilde**), vermählt in 
erster Ehe mit Balduin, 
in «weiter Ehe mit 
Gottfried I. 


daher von Seite der Mutter Brüder. 


Arnulf II. 


Gozelo (Gottfried) 11.**), 
Herzog v. Kärnthen 
1042, seit 1044 Neben- 
buhler Adalbert's, der 
von K. Heinrich III. mit 
Lothringen belehnt wor- 
den war, seit 1050 mit 
dem Kaiser ausgesöhnt 
und Herzog von Lo- 
thringen , schritt 1052 
zur 2. Ehe mit Beatrix, 
der Witwe des Mark- 
grafen Bonifacius von 
Toscana und hiess seit 
dem auch Markgraf 
von Toscana, f 1009. 

Gozelo (Gottfried) III."*), 
mit dem Beinamen 
der Bucklige, Sohn Gott- 
frieds II. aus dessen 
1. Ehe, Herzog von 
Lothringen, heirathete 
Mathilde, die Tochter 
der Beatrix, aus deren 
1 ■ Ehe mit dem Mark- 
grafen Bonifacius, 
f 1076. 


Gozelo (Gottfried) I. •*), Herzog 
von Lothringen (heisst auch Herzog 
von Hciham), vermählt mit Mathilde, 
t 1044. 


"Heinrich, , a ), Grs 
von Oberenstein- 
velden, + 1054. 


__ . 85 

Friedrich,* 7 ), Erz- g^ 
diakon z. Rom, ging 
1053 als Gesandter 
nach Constanti- 
nopel, wurde 1054 
Mönch zu Monte 
Casino, 1057 
Papst, starb aber 
bald darauf, näm- 
lich am 29. März 
105«. 


88 


Wer war nun jener Herzog Gottfried, dessen die Urkunde 
von 1042 erwähnt und den wir eben wegen des Umstandes, dass 
er in BetreiT eines in der kärnthnerischcn Ostmark gelegenen 
Gutes für den dieser Mark vorstehenden Markgrafen Gottfried 
als Fürbitter erscheint, für einen Herzog von Kärnthen halten? 
Vor allen glaube ich bemerken zu müssen, dass man ihn nur im 
Geschlechte der Herzoge von Lothringen zu suchen hake, da 
meines Wissens zu jener Zeit sonst kein anderer Herzog in 
Deutschland den Namen Gottfried führte, während drei aufein- 
ander folgende Herzoge von Lothringen, Vater, Sohu und 
Enkel, denselben geführt haben. 

Wenn er nun, wie durchaus nicht zu bezweifeln ist, ein 
Lothringer war, welcher von beiden war er, Gottfried 1, 
oder Gottfried 11., denn beide lebten 1042 — ? Auf ilen ersten 
Anblick könnte es wohl scheinen, Gottfried I. sei jener- Her- 
zog von Kärnthen gewesen, denn 1042 sei nur er Herzog 
von Lothringen, also Herzog überhaupt gewesen, während 
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sein Sohn es erst nach 1044 geworden sein konnte. Gegen den 
Entwurf der Anhäufung könnte nian erwidern., dass ja auch an- 
dere Herzoge zu allen Zeiten zuweilen zwei Herzogtümer 
besessen oder verwaltet hätten. Aber dessen ungeachtet bin irh 
der Ansicht, dass unter dem in der Urkunde von 1042 erwähn- 
ten Herzoge Gottfried von Kärnthen nicht Gottfried 1. son- 
dern Gottfried H. von Lothringen zu verstehen sei. 

ln Bezug auf L oth ri n gen war 1042 allerdings nur Gott- 
fried I. Herzog, aber in Bezug auf Kärnthen konnte es nicht 
minder Gottfried II. sein. Der Kaiser konnte ihm ja 1039 
nach Herzog Konrad II. Tode, da des letzteren Sohn Kon- 
rad HI. zur Nachfolge noch zu jung war, das Herzogthum 
Kärnthen verliehen haben. Dies machen auch die damaligen 
Umstände in hohem Grade wahrscheinlich. Die baierische und die 
kärnthnerische Ostmark war den beständigen Angriffen und Ein- 
fällen der Ungarn ausgesetzt, denen der starke Kaiser Einhalt 
thun wollte. Er musste desshalb an die Spitze der bedrohten 
Provinzen Männer stellen, die dieser Aufgabe gewachsen waren, 
und war auch in seiner Wahl nicht unglücklich. In der bayri- 
schen Ostmark dehnten der Markgraf Adalbert und sein tapferer 
Sohn Liupold durch ihre Siege die Reichsgrenzen bis au die 
Leitha aus. Als Markgrafen von Putten (im Südosten der bay- 
rischen Ostmark) und in der kärnthnerischen Ostmark 
stellte er den tapfern und klugen Gottfried, den Sohn des 
Markgrafen Arnold (von Wels und Lambach) auf, der durch 
seine Siege über die Ungarn nicht nur die Grenzen Kärnthens 
schützte, sondern von Putten aus deutsche Ansiedlungen gegen 
den Neusiedler See vorschob, während der Kaiser selbst, die 
in Ungarn zwischen Peter und Aba entstandenen Uneinigkei- 
ten benützend, siegreich in Ungarn eindrang, und desseu wilde 
Horden für ihre Einfälle in die beiden Marken züchtigte. Konnte 
nun der Kaiser w'ohl zur Zeit, als er alles dies sich vornahm, näm- 
lich 1039, in welchem Jahre er den Thron von Deutschland bestie- 
gen hatte, das gleichzeitig erledigte Herzogthnm Kärnthen einem 
Kinde — Konrad III. — oder einem Grafen — Gottfried I. 
von Lothringen — übertragen? Ich kann es mir nicht denken 
und zwar um so weniger, da Lothringen so w r eit von Kärn- 
then entfernt ist und da die damaligen Verhältnisse jenes Her- 


zogthumes, das nicht minder wie Kärnthen ein Grenzland — 
gegen Frankreich — war, die beständige Anwesenheit des Her- 
zoges daselbst nothwendig machten. Aber der Ernennung seines 
Sohnes Gottfried II. zum Herzoge von Kärnthen stand 
nicht nur nichts entgegen, sondern sie musste dem Kaiser als 
ein mächtiges Förderungsmittel seiner Absichten gegen Ungarn 
erscheinen. Er brauchte einen jungen, kräftigen, tapfern, kriegs- 
erfahrenen und zugleich staatsklugen Mann als Herzog von 
Kärnthen, und eiueu solchen fand er in Gottfried II., zu dessen 
persönlichen Vorzügen noch der einer vornehmen Abkunft hinzu- 
kam. Lambert in seinen Jahrbüchern nennt ihn einen Jüngling 
von ausgezeichneten Anlagen und sehr grosser Erfahrung im 
Kriegswesen «»). 89 

In dieser Meinung, dass Gottfried II. in einem der Jahre 
von 1039 bis 1042 zum Herzoge von Kärnthen gewählt worden 
sei, diese Würde aber jedenfalls 1042 bis 1044 inne gehabt habe, 
bestärkt mich noch ein anderer Grund. Nach Lambert hatte der 
Kaiser 1044 nach Gottfriede I. Tode das Herzogthum Lo- 
thringen nicht dessen Sohne, sondern einem gewissen Adalbert 
verliehen, wesswegen der ausgeschlossene Sohn die Waffen ergrif- 
fen, seinen Gegner im Treffen besiegt und getödtet habe u. s. w. ®°). 90 
Bei dem grossen Lobe, das Lambert dem jungen Gottfried 
spendet und bei dem Schweigen dieses und der übrigen Chroni- 
sten über eine etwa früher von Gottfried gegen den Kaiser be- 
gangene Untreue könnte die Ausschliessung des Sohnes von dem 
väterlichen Erbe kaum begriffen werden. Nimmt man aber an, 
Gottfrie d II. sei bei des Vaters Tode Herzog von Kärnthen 
gewesen, so erscheint die Handlungsweise des Kaisers ganz an- 
ders ; denn nun mochte er sich dazu berechtiget halten, und es mochte 
ihm so vortheilhafter erscheinen, den jungen Gottfried in sei- 
nem bisherigen Herzogthume Kärnthen zu belassen, das erle- 
digte Herzogthum Lothringen aber einem anderen Getreuen zu 
verleihen. Gottfried mag aber diese Ansicht des Kaisers nicht 
getbeilt, sondern — wenn ihm nicht beide zu Theile würden — 
das väterliche Herzogthum seinem bisherigen vorgezogen haben, 
so dass letzteres 1044 wieder ledig wurde. 

Diese jedenfalls nur sehr kurze Regierung — sie konnte 
längstens 4 Jahre (1040 — 1044), konnte aber vielleicht aueb 
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nur 2 Jahre (1042 — 1044) gedauert haben, wie der Umstand, 
dass er als Herzog von Kärnthen keinen Nebenbuhler hatte und 
dass somit für die Chronisten die Veranlassung wegfiel, seiner zu 
erwähnen, mögen wohl die llauptursachen gewesen sein, wess- 
halb die Verfasser von Jahrbüchern ihn mit Stillschweigen über- 
gingen. Ja ich vermuthe sogar, er dürfte mit dem gleichzeitigen 
Markgrafen Gottfried von Pütten und in der kärnthnerischen 
Ostmark verwechselt worden sein, was desto leichter geschehen 
konnte, da Gottfried der Herzog, nur sehr kurz, längstens 
von 1040 bis 1044, Gottfried der Markgraf aber von 1040 
bis 1055 in jenen Gegenden wirkte. 

Was ich bisher von dem Lothringer Gottfried II. als 
Herzog von Kärnthen sagte, gilt, ich wiederhole es noch 
einmal, nur unter der Voraussetzung der Richtigkeit und Allge- 
meingiltigkeit des Grundsatzes, dass der in einer kaiserlichen 
Schenkungsurkunde als Fürbitter erscheinende Herzog als Her- 
zog desjenigen Landes anzusehen sei, in w'elchem das geschenkte 
Gut lag. Sollte jedoch dieser Grundsatz, obgleich er bisher nicht 
angefochten wurde, nicht als allgemeingiltig angesehen werden, 
so müsste freilich der Lothringer Gottfried II. aus der Reihe 
der Herzoge von Kärntheu ausgeschlossen werden, und unter dem 
in der Urkunde von 1042 erscheinenden Fürbittenden Herzoge 
Gottfried könnte nur Herzog Gottfried I. von Lothrin- 
gen verstanden werden, denn nur er war 1042 wirklicher Herzog. 
Aber selbst in diesem Falle dürfte unsere Untersuchung nicht 
ohne eiuen Gewinn für die vaterländische Geschichte bleiben. 

Denn zunächst muss man sich doch fragen, welches Ver- 
hältniss zwischen dem Herzoge Gottfried und dem zu beschen- 
kenden iMarkgrafeu Gottfried bestanden und jenen veranlasst 
haben möge, für diesen als Fürbitter beim Kaiser aufzutreten. 
Denn ist jener nicht als Herzog von Kärnthen anzusehen, 
so ist an ein politisches Verhältniss um so weniger zu denken, 
da die kärnthnerische Ostmark, worin das geschenkte Gat 
lag, und eben so die Markgrafschaft Pütten von dem Herzog- 
thume Lothringen fast ein paarhundert Meilen entfernt waren und 
daher nicht in der geringsten politischen Verbindung mit einan- 
der stehen konnten. Es bleibt daher keine andere Erklärnng als 
die Annahme übrig, dass der Herzog Gottfried I. von Lo' 
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thringen und der Markgraf Gottfried von Putten and in der 
kärnthnerischen Ostmark mit einander verwandt geweseu seien. 
Aber wie? dadurch, dass man annimmt, jener Arnalf II., Bal- 
duin 's von Flandern Sohn und Halbbruder (von mütterlicher 
Seite) des Herzogs Gottfried II. von Lothringen, sei eine und 
dieselbe Person gewesen mit Arnold, dem Grafen von Wels 
und Lambach, dein Vater des Markgrafen Gottfried Daraus 
ergäbe sich folgende genealogische Tafel. 


Arnalf I. der Grosse. 


Hermann , 

Herzog von Lünebarg. 


Balduin, Graf von Flan- 
dern, starb nach kurzer 
Khe mit Mathilde. 


Mathilde, vermählt in 
1. Ehe mit Balduin, 
in 2. Ehe mit Gottfried I. 


Arnulf II. oder Arnold •>), 
Graf von Wels und 
Lambach, f 1058. 
Gemahlin, Kegiila, eine 
Gräfin aus Ostfranken. 


Gottfried **), Markgraf v. Adalbero •*), Bischof von 
Pötten u. in der kärnth. Wurzbarg seit 1045. 
Ostmark, f 1055. + 1090. 



Mathilde, Erbin von 
PQttcn. f um 1100. 
Gemahl Eckbert I., Graf 
v. Formbach n. Neobnrg. 
t um 1109. 



Gottfried 1., Herzog von 
Lothringen, vermählt 
mit Mathilde ; + 1044. 
Also Stiefgrossvater des 
Markgrafen Gottfried 
von Pötten. 


Gottfried II. a. s. w, 
f 1069. 


Gottfried III. f 1076. 


91 


98, 93 


Nach dieser Annahme wäre daher der Stiefgrossvater 
als Fürbitter Für seinen Sticfcnkel aufgetreteo, ein Verhält- 
niss, welches eine solche Fürbitte allerdings begreiflich machte. 
Ueber die Einwendungen gegen ineine Vermuthung, dass Arnulf, 
der Sohn des Grafen Balduin von Flandern, eine und dieselbe 
Person sein dürfte mit dem Grafen Arnold von Wels und Lam- 
bach, dem Vater des Markgrafen Gottfried und über die Lo- 
sung dieser Bedenken sehe man in den Anmerkungen 9% ) nach, 94 
wohin mir diese Streitsache eher als in den erzählenden Theil 
zu gehören scheint, hier aber wollen wir ohne Aufenthalt un- 
sern Weg verfolgen. 

Angenommen, dass Gottfried II. von Lothringen im Jahre 
1042 Herzog von Kärnthen war, so konnte eres doch nur 
bis in die Mitte des Jahres 1044 gebliehen sein, da er auf die 
Nachricht, dass sein Vater gestorben und Lothringen von dem 
Kaiser einem gewisse^ Adalbert verliehen worden sei, Kärn- 
then verlassen haben wird. Jedenfalls sagt der sächsische An- 
Arcbiv. Jahrg. 1851. I. Bd. III. u. IV. Hfl. 23 
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nalist beim Jahre 1044 ausdrücklich von ihm, dass er, um sein 
väterliches Herzogthum zu bekommen, die Waffen ergriffen habe 
und ciu Feind des Kaisers geworden sei. Demnach bleibt für die 
nächsten 3 Jahre wieder eine Lücke in der Reihenfolge der Her- 
zoge vonKärnthen, da wir den Grafen Welph erst 104? mit 
Gewissheit als Herzog von Kärnthen treffen. Es wäre aller- 
dings möglich, dass er schon 1045 zu dieser Würde gelangte, 
aber es fehlen die Beweise dafür. 

Wer war also von 1044 bis 1047 Herzog in Kärnthen? 
Megiser sagt: Konrad 111., der Sohn des 1039 verstorbenen 
Herzogs Konrad II. Dies konnte er jedoch wegen seiner 
Jugend nicht gewesen sein, sondern wir werden ihn erst 1055 
als Bewerber um jenes Herzogtlium linden. Dessen ungeachtet 
aber mag vielleicht in Megisers Behauptung, dass Konrad 
nicht nur Herzog von Kärnthen gewesen, sondern später auch 
Herzog von Baiern geworden sei, etwas Wahres liegen, wenn 
man unter diesem Konrad nicht obigen Konrad III., sondern 
Konrad, den Sohn des Grafen Liudolf und Enkel des Pfalz- 
grafen Ezzo oder Ezzclin und der Mathilde, Tochter des 
K. Otto II. und Schwester K. Otto’s III. versteht, von dessen 
95 Abstammung ich hier folgende Tafel entwerfe 95 ). 


Hermfttin, Pfalzgraf. König Otto 11 .. O. Thcophania. 

Ezr.o oder Ezzclin , Pfalzgraf 1011. Malhilde. K. Ollo III. ■{■ 1002. 


Hermann, Erz- r ; u dolf + lim Olto, Herzog 7 Töchter, 
bischof von Köln von Schwaben. 

•eit 1036, f 1050. | f 10W. 

Conrad, 

vielleicht Herzog 
von K&rnthen 
von 1044 bis 1047, 
wurde 1049 
Herz. v. Baiern, 

1053 abgesetst. 
f 1055. 


Doch lassen wir die Sache, die, wenn auch gerade nicht ganz* 
unwahrscheinlich, doch nicht erwiesen ist, und Megiser ist nicht 
der Mann, um durch sein Ansehen ihr ein Gewicht zu geben, der 
möglichen Anregung w'egcn schadet es jedoch nicht, sie berührt 
za haben. 

Im Jahre 1047 endlich finden wir mit Gewissheit einen 
Herzog von Kärnthen, nämlich den Grafen Welph III. an# 
Schwaben, welcher dem Ilerzogthume Kärnthen und der dazu 
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gehörigen Veroneser Mark von 104? bis zu seinem Tode 
(1055) würdig Vorstand 96 ). 

Hier müssen wir eines Ereignisses aus dem Jahre 1053 er 
wähnen, das vielleicht Einige auf dieEppensteiner beziehen 
könnten. In diesem Jahre nämlich wurde der Herzog Konrad 
von Baiern, Ludolph’s Sohn, wahrscheinlich wegen seiner Rei- 
bungen mit dem Bischöfe Gebhard von Regensburg abgesetzt. 
Desshalb über den Kaiser erzürnt, floh er zum Könige And reas 
nach Ungarn, widerrieth diesem den vorgehabten Abschluss eines 
Bündnisses mit jenem, und bemächtigte sich sogar mit einem un- 
garischen Kriegsheer und im Einverständnisse mit eini- 
gen Grossen daselbst (nämlich in Kärnthen) nach Ver- 
t reibung der übrigen Vornehmen eines T heiles von Kärn- 
then, wobei Aventin ausdrücklich erwähnt, dass Konrad 
sich der Veste Hengstburg bemächtiget habe 97 ). 97 

Unter jenem Theile von Kärnthen, dessen sich Konrad be- 
mächtigte, ist offenbar die kärnthne rische Ostmark zu 
verstehen , denn sie gränzte an Ungarn und in ihr lag die 
Hengstburg, desshalb sind auch die Grossen, mit denen Kou- 
rad im Einverständnisse handelte, in dieser Ostmark zu suchen. 
I)a nun die Hengstburg, das im ersten Theile dieses Aufsatzes 
mehrmals berührte, westlich von der Mur in der Gegend von Wil- 
don gelegene Hengist schon in der ersten Hälfte des 11. Jahrhuu- 
dertes ein Eigenthum der Eppenstciner war, in dessen ausge- 
dehnte Zugehörungen sieb die Nachkommen des Herzoges Adal- 
bero und seiner Brüder theilten und da die Hauptbesitzung, näm- 
lich das Schloss selbst und was nach der Thcilung noch dazu 
gehörte, selbst nach 1066 unter dem Namen castrum II e i n- 
g e 8 t 98 ) als Eigcnthnm Marquard's erscheint, so läge dieVer -93 
muthuug sehr nahe, dass unter jenen verräterischen Grossen, 
welche mit Konrad im Einverständnisse waren, Marquard 
und seine Vettern zu verstehen seien; eine Vermutung, für 
deren Verstärkung man mit scheinbarem Rechte den Umstand 
geltend machen könnte, dass ja Marquard wegen der Ab- 
setzung seines Vaters und wegen seiner eigenen Uebergehung 
Grund genug gehabt habe, auf den Kaiser zu zürnen, und dass er 
mithin die ihm von Konrad dargebotene günstige Gelegenheit, sich 
am Kaiser zu rächen, gewiss mit Freude ergriffen haben dürfte. 
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Diese Vermuthung scheint in der Tliat so begründet zu s«*in, 
dass anch ich derselben beislimnien würde, wenn ich nicht einen 
schlagenden Beweis für das Gegentheil in den Händen hatte, wel- 
cher klar dafür spricht, dass Marquard sich von dem verräthe- 
rischen Einverständnisse mit Kon r ad und den Ungarn fern ge- 
halten habe und dem Kaiser treu geblieben sei. Denn dieser verlieh, 
nachdem er gegen den Anfang des Winters (von 1053 auf 1054) nach 
Raiern gekommen war und das heil. Weihnachtsfest zu Öttingen 
gefeiert hatte, an diesem Orte und daher entweder noch am Schlüsse 
des Jahres 1053 oder bereits am Anfänge des nächsten seinem 
Neffen — Schwestersohne — Adalbero, Marquardts Bruder, 
G9 das erledigte Bisthum Bamberg "). 

Ist es denn nun wohl glaublich, dass der Kaiser, der bisher 
durch 14 Jahre seinem Neffen gezürnt, jedenfalls aber keinen 
Beweis seiner Gnade gegeben hatte, den Adalbero zum Bischöfe 
von Bamberg ernannt haben sollte , wenn er von Marquard’s Ein- 
verständnisse mit dem abgesetzten Baiern-Herzoge Kon r ad Be- 
weise in Händen gehabt oder ihn desshalb auch nur in Verdacht 
' gehabt hätte? Der Kaiser würde in diesem Falle nicht nur dem 
Adalbero das Bisthum Bamberg nicht gegeben, sondern vielmehr 
auch dessen Bruder Marquard in die Acht erklärt und ihm seine 
in der kärnthnerischen Ostmark gelegenen Allodialbesitzungcn 
weggenommen haben, wozu er dann auch allerdings Grund gehabt 
hätte. Alleiu von allen dem lesen wir nichts, und was die genannteu 
Güter betrifft, so finden wir Marquard noch fortan im ungestörten 
Besitze derselben. Somit dürfte erwiesen sein, dass Marquard 
trotz aller Gründe zur Unzufriedenheit die Treue gegen deu 
Kaiser nichtjverlctzt habe. 

Wer aber jene Grossen gewesen seien, welche mit Konrad 
gemeinschaftliche Sache gemacht und ihm den Besitz der Hengst- 
burg in die Hände gespielt haben dürften, ist nicht so schwer 
anzugeben. Die beiden Brüder Aribo und Botho, Söhne des 
um 1030 verstorbenen bairischen Pfalzgrafen Hartwig, Enkel 
des Grafen Aribo von Leoben, des Stifters von Seon und Mit- 
stifters von Goss, Neffen des Erzbischofes Aribo von Mainz, 
des Stifters von Göss, waren es, welche den Einfall Konrad’s 
in die Ostmark begünstigten und ihm die Besitznahme der He n gst- 
burg möglich machten. Welche Beweggründe sie dazu getrieben 
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halten mögen, ist nicht bekannt, doch ist cs nicht tm wahrscheinlich, 
dass Ari ho, welcher Pfalzgraf in Baiern gewesen war, es mit 
Konrad, so lang er noch Herzog von Baiern war (1047 — 1053), 
gegen den Bischof Gebhard von Regensburg gehalten haben 
und daher zugleich mit jenem seiner Pfalzgrafenwürde entsetzt 
worden sein möge. Botho, unter den Grafen jener Zeit als der 
stärkste und tapferste genannt, hatte sich wahrscheinlich nur 
aus Liebe zu seinem Bruder und aus Anhänglichkeit an Konrad, 
dessen Absetzung in Baiern allgemein sehr bedauert wurde, an 
des Letzteren Sache angeschlossen. Ob und was von Seite des 
Kaisers gegen sie unternommen wurde, ist nicht bekannt; doch 
dauerte ihr Erfolg nicht lang, denn als Konrad 1055 — angeb- 
lich durch Vergiftung — gestorben war, kounten sich Aribo und 
Botho in der kärnthnerischen Ostmark nicht mehr behaupten; 
sie wurden in die Reichsacht erklärt und verloren ihre Güter. 
Rücksichtlich ßotho’s haben wir noch 2 Salzburger Urkunden, 
welche davon Meldung thun. Denn am 0. März 1055 schenkt Kaiser 
Heinrich III. dem Erzbischof Balduin von Salzburg und seinen 
Nachfolgern die halbe Kirche und das Gut zu Strassgang und was 
zwischen diesem Orte und dem Flusse Mur dem verurtheilten 
und geächteten Botho gehörte l0 °), und am 22. März 1055 H>0 
schenkte derselbe Kaiser demselben Erzbischöfe das von dem des 
llochverrathes beschuldigten und im Pfalzgerichte 
verurtheilten uud geächteten Botho heimgefallene Gut 
zu I s i n g r i m e s h e i m am Flusse Marchluppa ira Math-(Mattich-) 
gaue 101 ). 101 

Somit dürfte Marquard III. rücksichtlich der Anschul- 
digung eines Einverständnisses mit dem abgesetzten Herzoge 
Konrad als vollkommen gerechtfertigt dastehen. Da wir hiebei 
seines Bruders Adalbero erwähnten, so wollen wir, da er in 
die folgenden Ereignisse nicht mehr eingriff, sondern frühzeitig 
starb, hier das Wenige aiiführen, was von ihm bekanut ist. 

Er scheint schon bei Lebzeiten seines Vaters des Herzogs 
Adalbero, zum geistlichen Stande bestimmt gewesen zu seiu. 
Wenigstens erscheint er schon in der — wahrscheinlich bald nach 
1039 ausgestellten geisenfelder Urkunde, worin er und sein Bru- 
der dem Kloster Geiseufeld einen Wald zu M ospa c h schenken, 
als Kleriker. Welchem Kloster, ob dem zu St. Peter in Salz- 
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bürg oder einem andern er angehört habe, ist anbekannt. Dass 
K. Heinrich III. ihm das Bistlium Bamberg verliehen habe, 
haben wir bereits gesagt: über die Zeit jedoch, wann dies ge- 
schehen, finden sich zwei verschiedene Angaben. Nach Hermann 

102 dem Lahmen 102 ) musste die Verleihung nach dem Weih nachtsfeste 
des Jahres 1053 geschehen sein, nach der Angabe Lambert’s von 
Hersfeld aber wäre sie erst in einem der Monate zwischen dem 

103 April und Juli des Jahres 1054 geschehen 101 ). Doch lassen sich viel- 
leicht diese abweichenden Angaben dahin vereinigen, dass die 
Ernennung zum Bisthume schon am Schlüsse des Jahres 1053 
oder weil man das Neujahr damals mit dem YVeihnachsttage zu 
begiuuen pflegte, am Anfänge des Jahres 1054, die wirkliche Ein- 
setzung aber erst iin Mai oder Juni 1054 geschehen sei. 

Bischof Adalbero soll das unter seinem Vorgänger B. 
Hartwig, einen Grafen von Bogen, — Lambert nennt ihn, nach 
der damaligen Sitte die Eigennamen nach der gemeinen Volks- 
sprache zu nennen, Hezeken — in Verfall gerathene Bisthum 
wieder in Aufnahme gebracht and unter andern auch einen gra- 
sen Wald im norischen (bayerischen) Gebiete für das Bisthum 
angekauft haben. Seine Regierung dauerte jedoch nur sehr kurz, 

104 denn er starb schon am 14. Februar 1057 lo% ), während sein Bruder 
Marquard ihn um 20 Jahre überlebte. Nach Herzog W e 1 ph’s 
Tode (1055) liess K. Heinrich III. das Herzogthum Kärnthen 
unbesetzt, in welchem Zustande es auch 1056 blieb, da in diesem 
Jahre der Kaiser starb. Erst 1057 ernannte des Kaisers Witwe 
Agnes, als Vormünderin ihres Sohnes Heinrich’s IV. und 
Reichsverweserin Konrad (III.), einen Anverwandten des Königs 

105 (Heinrich's IV.), zum Herzoge vouKärnthen 10s ). 

Frölich führt ihn zwar in seinem Werke als Herzog vou 
Kärnthen und Verwandten des Königs an, gesteht aber in Betreff 
des letzteren Punctcs nicht zu wisseu, wie er mit diesem verwandt 
gewiesen sei. Dies wundert mich um so mehr, da doch Frölich 
selbst in der seinem Werke über die Herzoge von Kärnthen an- 
gehängten I. genealogischen Tafel uachweist, dass Kaiser Kon- 
radll. und Herzog Ko nr ad II. von Kärnthen Geschwister» 
Kinder waren. Ein Schritt weiter, und die Verwandtschaft 
zwischen Herzog Konrad III. und König Heinrich l\ r . ist 
naebge wiesen. 
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Gesell wister- Ktitdci . 


Konrad Kaiser. 

f 103Ö. 


Konrad II.« Herzog von Kärnthen. 
t >03«. 


Gcschuister-Kiikel. 


Heinrich III., Kainer. 
f 1030. 


Konrad III., Her- Heinrich, 

zog von Kärnthen 
1057. f 1058. 


Heinrich IV., 1057 
noch König. 


Das Verwandtschafts-Verhältniss des 1057 zum Herzoge von 
Kärnthen ernannten Konrad’slII. zum jungen Könige Hein- 
rich IV. war also das eines Oeschwister-Enkcls zum Ge- 
schwister-Urenkel. 

Hätte Frölich die Angabe Lambert’s von Hcrsfeld ge- 
hörig gelesen , so hätte er nicht im geringsten daran zweifeln 
können, dass Konra d III. ein Sohn des 1039 verstorbenen Her- 
zogs Konrad II. von Kärnthen gewesen sei. Jene Angabe lau- 
tet nämlich also: Kuono, der Herzog der Kärnthner, zog eine 
sehr grosse Streitmacht zusammen und rüstet sich zu seinem 
ersten Zuge (nach Kärnthen), um sein Herzogthum, welches er aus 
Scheu vor einer Empörung so lange Zeit nicht besucht hatte, 
in Besitz zu nehmen, aber vom Tode überrascht vollführte er den 
begonnenen Zug nicht 108 ). 106 

F r ölich hat diese Stelle offenbar nicht mit der gehörigen 
Aufmerksamkeit gelesen, da er sonst nicht hätte sagen können: 
„Kuo n o starb, nach Lambert’s Zeugniss, im Jahre 1058, als er 
eben im Begriffe war, Kärnthen zu betreten, welches er noch 
nicht gesehen hatte.” Er hat daher aus Lambert etwas 
hcrausgelcsen, was gar nicht darin steht, dagegen aber 
gerade dasjenige übersehen, was ihn auf die sichere Spur 
hätte führen müssen, dass der 1058 verstorbene Herzog Kon- 
rad III. ein Sohn des 1039 verstorbenen Herzogs Konrad II. 
von Kärnthen gewesen sei. Denn nur so haben Lambert’s Worte 
einen Sinn. Wäre nämlich Konrad III. nicht ein Sohn K o n- 
r a d’s II. sondern ein fremder gewesen, der vor seiner Er- 
nennung in gar keiner Berührung zum Herzogthume Kärnthen 
gestanden wäre, wie hätte dann Lambert von ihm sagen können, 
dass er aus Scheu vor einer Empörung sein Herzog- 
thum so lange Zeit nicht besucht habe ? Ist denn e i n Jahr 
ein so grosser Zeitraum, dass Lambert, der seine Worte so wohl 
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auswählt und abwägt , davon den Ausdruck „so lange 
Zeit” hätte gebrauchen können? Und warum hätte er aus 
Scheu vor einer Empörung sein Herzogthum nicht 
betreten sollen , da er doch 1057 von der Reichs Verweserin 
auf gesetzmässige Art zum Herzoge von Käruthen ernannt wor- 
den war? 

Alles dies, was auf Konrad III. als einem Fremden be- 
zogen, gar keinen Sinn hat, bekömmt dagegen den besten Sinn, 
wenn unter Konrad III. der Sohn Konrad’s II. verstanden wird, hei 
welcher Annahme alles vollkommen zusammenstimmt. 

Sein Vater war 1039 als Herzog vod Kärnthen gestor- 
ben, ihm gebührte daher die Nachfolge in dem väterlichen Her- 
zogthume. Nun gewinnt sogar das Wörtchen „s e i n” (Herzogthum 
ad occupandum ducatum suum) eine erhöhte Bedeutung, indem cs 
soviel als „sein väterliches ererbtes” suum paternum, haereditarium 
bedeutet. 

Er hatte s e i n Herzogthum so lange Zeit nicht besucht; 
nämlich seit 1039 bis 1058, in welchem Jahre er es in Besitz 
nehmen wollte. Neunzehn Jahre sind aber sicher ein so grosser 
Zeitraum, dass man davon den Ausdruck „so lange Zeit” 
gebrauchen kann. 

Er hatte sein Herzogthum so lange Zeit aus Scheuvor 
einer Empörung nicht besucht. Nach dem Tode seines Vaters 
(1039) ward er entweder als zu jung oder aus andern Gründen 
übergangen und das Herzogthum Kärnthen war entweder an den 
räthselhaften Herzog Gottfried, den wir 1042 finden, verliehen 
worden, oder bis 1047 unbesetzt geblieben. In diesem Jahre war 
Konrad III. wieder übergangen worden, indem W e 1 p h III. Herzog 
von Kärnthen wurde, und es bis 1055 blieb. Auch jetzt gab ihm der 
Kaiser das erledigte Herzogthum nicht, soudern erst dessen Witwe 
setzte ihn 1057 — also nach einer Ausschliessung von 18 Jahren — 
w ieder in sein väterliches Herzogthum ein. Allerdings hätte er, dein 
Beispiele des Herzoges Gottfried II. von Lothringen und 
vieler anderer Grossen nachahmend, den Versuch machen können, 
das ihm, wie er meinte, widerrechtlich vorenthaltene väterliche 
Herzogthum durch Waffengewalt in Besitz zu nehmen. Allein dies 
wäre Hochverrath gewesen, und er scheute sich darum, eine 
solche feindselige Handlung gegen den Kaiser zu unternehmen und 
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erduldete lieber die, wiewohl unverdiente Zurücksetzung* durch 
18 Jahre. 

So haben Lambert’s Worte einen vollen und sogar tiefen 
Sinn, während das, was Frölich aus ihnen herausgelesen, gar 
keinen hat. 

Nach so langem Harren hätte es Konrad III. wohl verdient, 
dass er sich seines Herzogthumes lang erfreute ; aber das Schick- 
sal war unbillig genug, ihn mitten in seinen Rüstungen zur Besitz- 
ergreifung schon das Jahr nach seiner Ernennung dahinzuraffen 
(1058), so dass Hermann der Lahme mit Recht von ihm sagt : 
er habe nur dem Namen nach als Herzog über Kärnthen regiert. 

Warum aber, könnte man fragen, machte er die grossen 
Rüstungen, welche die Besitzergreifung von Kärnthen um ein 
Jahr verschoben und w r arum begab er sich nicht sogleich nach 
seiner Ernennung im Jahre 1057 dahin? Ich werfe die Frage nur 
desshalb auf, weil es scheinen könnte, dass Konrad III. sich dess- 
halb so stark gerüstet habe, weil er bei der Besitznahme des 
Herzogthumes Widerstand von Seite einiger Nebenbuhler 
befurchtet habe, und dass unter diesen wohl vorzüglich Mar- 
quard zu fürchten gewesen sei. Ich möchte allerdings nicht in 
Abrede stellen, dass zwischen Konrad III. und Marquard, 
deren Väter ihr ganzes Leben hindurch wiegen des Besitzes 
von Kärnthen Feinde und Widersacher gewiesen, und welche seit 
1039 w T egen eben desselben selbst Nebenbuhler waren, nicht das 
beste Einvernehmen geherrscht habe, glaube jedoch nicht, dass 
Marquard sich jenem, wenn er wirklich nach Kärnthen gekom- 
men würe , mit den Waffen in der Hand entgegengestellt haben 
würde. Der in Folge seiner Auflehnung gegen den Kaiser erfolgte 
Sturz seines Vaters musste ihn schrecken und abhalten, einen 
gleichen Schritt zuthun; auch war Marquard im Jahre 1057 
kein Jüngling mehr, sondern ein Mann von reifem Alter, welches 
geheime Umtriebe der offenen Gewalt vorzieht; und wie sehr 
er hierin Recht hatte, beweist sein später errungener Erfolg. 
Konrad's III. grosse Rüstungen konnten daher kaum gegen 
Marquard gerichtet gewesen sein, sondern finden ihre Erklärung 
leicht in dem durch des Kaisers Tod gelockerten Zustande des deut- 
schen Reiches im Allgemeinen und in der durch Ungarn bedroh- 
ten Lage der kärnlhnerischeu Ostmark insbesondere. Ko urad III.. 
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der in Kärnthen neu war und daselbst keine Sympathien für sich 
voraussetzen konnte, — war doch sein Vater schon vor 18 Jahren 
gestorben, er selbst aber seit dem nicht mehr dort gewesen, — 
wollte mit Macht daselbst auftreten, sei es gegen was immer 
für einen Feind ; daher seine Rüstungen. 

Nachdem aber 1058 Konrad III. und zwar, wie es scheint, 
kinderlos gestorben, sein Bruder, der Pfalzgraf H ei nri ch, aber 
wahnsinnig geworden war und in diesem Zustande seine Gemah- 
lin getüdtet hatte, — und somit das Herzogthum Kärnthen wieder 
erledigt worden war, so mochten wohl Marquardts Hoffnungen auf 
dasselbe wieder von Neuem erwarbt sein. Aber auch diesmal wur- 
den sie vereitelt, denn die Kaiserin-Witwe und Reichsverweserin 
Agnes verlieh dasselbe 1060 dem schwäbischeu Grafen Berthold 
107 von Zähringen 107 ) und zwar als Entschädigung für das — durch 
Otto’s von Schweinfurt Tod erledigte — Herzogthum Schwaben, 
welches sie ihm früher versprochen, dann aber dem zu ihrem Schwie- 
gersöhne bestimmten Grafen Rudolph verlieheu hatte. So war also 
Berthold I., jedoch nicht 1058 sondern erst 1060, Herzog von 
Kärnthen geworden und batte in der Folge von dem indessen herao- 
gewachsenen jungen Könige Heinrich IV. sogar die Zusage der 
Nachfolge seines Sohnes Berthold’sll. erhalten. Aber so wandel- 
bar sind die Zustände selbst der Grossen und so veränderlich der 
Sinn der Machthaber! Berthold I. verlor noch vor seinem Tode 
das Herzogthum, das ihm und seinem Stamme schon so sicher schien, 
und Marquard erreichte 1073 als Greis das Ziel, welches er 
als Jüngling und Mann nicht hatte erreichen können! Wie aber 
dies gekommen, wollen wir in der Folge auseinandersetzen. 

Marquard III. war also, wie wir bisher gezeigt haben, von 
1039 bis 1073 nicht Herzog von Kärnthen, aber er war währeud 
dieses Zeitraumes nicht einmal Markgraf in der kärnthnerischen 
Ostmark, wie wir nun zeigen werden. Diese Würde hatte schon 
Ma rquard II. (970) und nach ihm sein Sohn Adalbero I. (1000) 
besessen, doch wahrscheinlich nur bis zum Jahre 1012, in wel- 
chem er Herzog von Kärnthen geworden war, denn als solcher 
konute er nicht auch zugleich Markgraf sein. Ich vermuthe daher, 
dass seit 1012 wohl einer seiner beiden Brüder Eberhard und 
Ernst letzteres Amt verwaltet haben dürfte, obgleich urkundlich 
nichts davon vorkommt. Ich vermuthe dies desshalb, weil der Graf 
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Waldovoii Rein, der nur ein Enkel entweder Eberhard’s 
oder Ernstes gewesen sein konnte, im Nekrologium des Stiftes 
Rein als Markgraf angeführt wird. Durch den Sturz A d a I- 
boro’s aber (1035) kam auch die mark gräfliche Wurde von 
seinem Hause und kehrte zu diesem erst 1073 mit der Wieder- 
erlangung des.Herzogthumes durch Marquard III., jedoch ledig- 
lich bloss als ein leerer Titel für die Seitenlinie, zurück. Inzwischen 
war sie 1035 oder in einem der nächst folgenden Jahre auf den 
Sohn des Grafen Arnold von Wels uud Lambach, den Mark- 
grafen Gottfried von Pütten übergegangen, der sie bis 1055 
besass. Zwar erscheint in einer Urkunde von 1043 108 ) auch A r- 108 
nold mit dem Titel eines Mark gra f e n , allein es ist, da die 
Lage der in dieser Urkunde angeführten beiden Ortschaften 
Ramprechtesstetin und Ramatstetin nicht bestimmt wer- 
den kann, ungewiss, ob ihm jenerTitel rücksichtlich der kärnthne- 
rischen Ostmark, welcher er in diesem Falle gemeinschaftlich mit 
seinem Sohne vorgestanden wäre, oder nur rücksichtlich einer 
andern Grafschaft gebühre. Die sicheren Urkunden wenigstens 
weisen alle nur auf Gottfried als alleinigen Markgrafen jener 
Ostmark, ausser welcher er für seine Person auch noch die 
Markgrafschaft Pütten südöstlich von der baierischen Ostmark 
besass. Dass Arno ld’s Markgrafschaft vielmehr in dieser Ost- 
mark, nämlich im heutigen Erzherzogthnme Oesterreich zu suchen 
sein dürfte, scheint sich nicht unklar aus einer Urkunde vom 
Jahre 1025 zu ergeben, worin K. Konrad II. auf die Bitte des 
Erzbischofes Aribo von Mainz seinem Treuen, dem Grafen 
Arnold und seiner Gemahliu Reginlinde und ihren Söhnen 
50 Bauernhöfe zu Framanaha zwischen den Flüssen D o n au 
und Mar aha (March) in der Grafschaft des Markgrafen Adalbert 
schenkt 109 ). Oesterreichische Geschichtsforscher mögen nachwei- 109 
sen, wo Framanaha zu suchen sei, für unsern Zweck genügt es, 
die hohe Wahrscheinlichkeit angedeutet zu haben, dass Arnold 
nur den Markgrafen Oesterreichs beizuzählen sein dürfte, während 
sein Sohn Gottfried unzweifelhaft der k ä rthn e ris c h en Ost- 
mark an der Mur Vorstand und zwar nach folgenden Urkunden. 

1. 1042. 7. November zu Neuburg schenkte Kaiser Heinrich III. 
auf Verwendung des Bischofs Gebhard von Regensburg und des 
Herzogs Gottfried seinem Treuen , dem Markgrafen 
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Gottfried zwei königliche Höfe, gelegen im Orte Gestnic und 
in der dem vorgenannten Markgrafen gehörigen Graf- 

110 8chaft Hengest 110 ). Schon diese Urkunde allein vereiniget 
alles, was wir zum Beweise unserer Behauptung bedürfen. Sie 
fuhrt uns den Markgrafen Gottfried als Besitzer der mitten in 
der kärnthnerischen Ostmark gelegenen Grafschaft Hengest an, 
und fugt noch wie zum Ueberilusse hinzu, dass der Ort Gestnic, 
wo ihm zwei Höfe geschenkt wurden, in dieser ihm gehörigen Graf- 
schaft Hengest lag. Wir haben von ihr schon in der ersten Ab- 

111 theilung dieses Aufsatzes m ) gesprochen und fugen hier nur noch 
hinzu, dass ihr Name schon im 9. Jahrhunderte vorkommt. Denn 

112 nach dem Chronisten Regino lta ) kam Kaiser A r n u 1 f im Jahre 
892 zu Hengistfeld in Unter pannonien, wozu damals 
Steiermark gehörte, mit dem Herzog Brazlaw (Bratislaw) zu- 
sammen, um sich mit ihm wegen des Krieges gegen Swatopluk 
von Mähren zu besprechen. 

2. 1045. 7. December. Frizlar, schenkt Kaiser Heinrich III. 
dem Erzbischöfe Balduin von Salzburg das Gut Liutoldesdorf 
in der Grafschaft Gottfrieds mit dem Walde Susel am Ufer 

M3 des Flusses L a s n i c a (Lasniz) u# ). 

Liutoldesdorf ist unstreitig das heutige Leitersdorf 
im gratzer Kreise, bisher eine Gemeinde des Bezirkes Horneck 
zur Pfarre Hengsberg gehörig, und lag daher, wie dies schon 
aus der Einpfarrung des heutigen Ortes Leitersdorf zu entnehmet! 
ist, in der Grafschaft Hengest, die wir schon in der vorausge- 
henden Urkunde als dem Markgrafen Gottfried gehörig kennen 
gelernt haben. Der Wald Susel, dessen Name bis auf den heuti- 
gen Tag noch in den beiden Gemeinden St. Andreäim Sausal 

114 und St. Nicolai im Sausal fortlebt m ), muss damals eine sehr 
grosse Ausdehnung gehabt und sich längs der Lasniz hin er- 
streckt haben. Der Name dieses Flusses erinnert selbst an einen 
Wald, indem Lasnica vom slavischen Worte las, Wald herkommt. 
Dass auch der Wald Susel in der Grafschaft Hengest lag, be- 
darf keiner besondern Erwähnung. 

3. 1041. 2. Mai zu Speier schenkt Kaiser Heinrich HI* 
dem salzburgischen Domherrn Sigischalk drei königliche Höfe 
in den beiden Thälern E n n s t h a 1 und Paltenthal in der Graf- 

115 schalt des Grafen Gottfried 115 ). 
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Diese Urkunde hülle zwar der chronologischen Ordnung nach 
zuerst gesetzt werden sollen, ich setzte sie aber hieher wegen 
des topographischen Zusammenhanges mit der folgenden. Auf ihre 
Wichtigkeit werden wir sogleich weiter unten aufmerksam machen. 

4. 1048. 2. October zu Psolide bestätigte Kaiser Hein- 
rich III. dem Bistlmme Bamberg den Besitz des demselben von 
Kaiser Heinrich II. geschenkten Ortes Rottenmann in der 
Mark Gottfrieds und im Thale und Gaue Palten gelegen 
und slavisch Cirminah genannt 116 ). 

Aus diesen vier Urkunden — mehr konnte ich bisher nicht 
auffinden — ergibt sich nun unwiderlegbar, dass Gottfried von 
1 042 bis 1 048 Markgraf in der kärntbne rischen 
Ostmark gewesen ist , und zwar nicht etwa bloss im s ü d 1 i- 
c h c n Theile derselben sondern auch im nördlichen, in wel- 
chem eben das Enns- und Paltenthal liegt. Dass seine Mark 
ebenfalls den Landstrich östlich von der Mur bis an die Grenze 
Ungarns und eben so auch das M ü r z t h a 1 in sich begriff, ergibt 
sich von selbst aus der Natur der Sache , da gerade das Gebiet 
an der Raab den Einfällen der Ungarn am meisten ausgesetzt war 
und daher eines Grenzwächters am meisten bedurfte. Das Mürz- 
thal aber war ihm nöthig zur Verbindung zwischen der kärnthnc- 
rischen Ostmark und der Markgrafschaft P ü 1 1 e n, die ebenfalls 
ihm gehörte. 

Wie lang er der ersten Mark vorgestanden sei, darüber geben 
die Urkunden keinen sicheren Aufschluss. Man könnte zwar aus 
dem Umstande, dass er in der Urkunde von 1041 Graf, in jener 
von 1042 aber Markgraf genannt wird , folgern, dass er lelz- 
tere Würde erst 1042 erlangt habe. Es könnte vielleicht so der 
Fall gewesen sein, allein nothwendig folgt es aus dem Unterschiede 
der Benennungen nicht, da comes, Graf und marchio, Mark- oder 
Grenzgraf sehr häufig gleichbedeutend sind, zumal im 11. Jahr- 
hunderte, wie sich dies, wenn es uns nicht zu weit abführte, 
leicht erweisen Hesse. Die letzte Urkunde ist von 1048, aber über- 
einstimmende Nachrichten geben das Jahr 1055 als das Sterbejahr 
Gottfried’s an. Von seiner kräftigen Verwaltung beider Marken, 
von seinen wiederholten Siegen über die Ungarn, so wie von sei- 
ner Beförderung deutscher Ansiedlungen zwischen der Leitha und 
dem Neusiedler Sec können wir hier nicht sprechen, da wir keine 
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Geschichte der kärnthnerischeu Ostmark schreiben, sondern zu- 
nächst nur zu beweisen hatten, dass nach Herzog* Adalbero’s Sturze 
(1035 — 1055) weder sein Sohn Marquard HI. noch ein anderer 
K pp cns feiner jene Mark verwaltet habe, sondern Gottfried, 
der Sohn des sogenannten Grafen Arnold von Wels und Lambach. 

Nach dessen Tode (1055) ging die Würde eines Markgrafen 
in der kärnthnerischen Ostmark auf Ottokar (in. nach der alten 
Zählart, V. nach der Hormavr’schen) Grafen vonTraungau über. 
Er war der Sohn Ottokar's II. (IV.), welcher nach (lormayr 
eine Tochter des oftgenaunten Grafen Arnold znr Gemahlin ge- 
habt haben soll. Es ist dies auch sehr wahrscheinlich, weil der 
Uebergang sowohl der Güter, welche die Grafen von Wels und 
Lambach an der Traun und an der Mur besessen haben, als auch 
der Markgrafenwürde in der kärnthnerischen Ostmark an den bis- 
herigen Markgrafen Ottokar von St eie r an der Enns sich da- 
H7 durch am besten erklären lässt m ). Gottfried hatte keinen Sohn, 
sondern nur eine Tochter Namens M at hild e hinterlassen, welche 
die väterliche Markgrafschaft Pü tt e n erbte und ihrem mit dem 
Grafen Eckberti, von Neuburg und Formbach erzeugten 
Sohne Eckb ert II. hinterliess. 

Dass Ottokar die Mark an der Mur noch von K. Hein- 
rich III., welcher 1056 starb, erhalten habe, scheint aus einer 
Urkunde von diesem Jahre, die wir weiter unten besprechen wer- 
den, hervorzugehen und es wird dies auch aus dem Umstande 
wahrscheinlich, weil in demselben Jahre, nämlich 1055, mit Gott- 
fried dem Markgrafen auch Welf der Herzog von K ä r n t li c n 
gestorben u r ar. Die bei den feindlichen Verhältnissen zu Ungarn 
doppelt dringende Nothwendigkeit, Kärnthen nicht lang ohne allen 
Schutz zu lassen, mochte den Kaiser bewogen haben, wenig- 
stens die Stelle eines Markgrafen sogleich zu besetzen, wozu 
Ottokar als Verwandter und Erbe Arnold ’s und wegen seiner 
Verdienste um das Reich und den Kaiser vorzüglich berufen 
schien. Dass aber Ottokar seit 1056 wirklich Markgraf 
in der kärnthnerischen Ostmark an der Mur war, be- 
weisen folgende Urkunden. 

1. 1056 (ohne Datum des Tages und des Ortes). In einem 
kaiserlichen Schenkbriefe nach Rrixen: das Gut Odalisnitz in der 
lläMark und in der Grafschaft des Markgrafen Otachar ,,s ). 
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Dci 0 d a 1 i s n i t z wahrscheinlich das heutige 0 i s n i t z , bis- 
her Gemeinde des Bezirkes Gerneck zur Pfarre Preding gehörig, 
im gratzer Kreise ist, und am oisnitzer Bache liegt, der in den 
stainzer Bach fliesst, so ergibt sich, dass unter der obigen Graf- 
schaft Ottokar’s die oftgenanute Grafschaft II enge st und 
unter der Mark desselben die kärnthn erisch e Ostmark zu 
verstehen ist. 

2. 1058. 26. October. Weissenburg, schenkt K. Hein- 

rich IV. seinem Getreuen K u o n 0 zehn Höfe zu Guzbret- 
desdorf und jenseit der Schwarza in der karanta- 
nischen Mark und in der Grafschaft des Markgrafen 
OttacharV 19 ). 119 

Diese Schenkung K. Heinrich ’s IV. an Kuono ist offenbar 
ganz irrig mitgetheilt, aber der Beisatz: in der karantani- 
schen Mark (worunter nur jene an der Mur verstanden wer- 
den kann), und in der Grafschaft des Markgrafen Otta- 
char erhebt die Sache, um die es sich hier handelt, nämlich dass 
Ottokar III. (V.) Markgraf an der Mur war, über allen 
Zweifel. 

3. 1059. 1. Juni. Goslar, schenkt K. Heinrich IV. dem 
Erzbischöfe Balduin von Salzburg fünf Höfe zu G ump reh steti n 
in der karantanischen Mark des Markgrafen 0 t a- 
char ,l# ); sollte aber im genannten Orte nicht mehr so viel ^ 
(königliches, verfügbares) Eigen zu obigem Ausmasse vorhanden 
sein, so soll das Fehlende in den nächst gelegenen höheren Ge- 
genden jener Grafschaft am Flusse Lasnitz ergänzt werden. 

Dieser Beisatz ist nicht unwichtig; denn wir ersehen dar- 
aus, dass die Herrschaft Gumprehstetin an der Lasnitz lag 
und mithin im eigentlichen Mittelpuncte der Grafschaft II e n- 
gest, die einen Haupttheil der kärnthnerischen Ost- 
mark bildete. 

Diese Urkunden mögen genügen um den Beweis zu führen, 
dass Ottokar III. (V.) seit 1056 Markgraf in der eben 
genannten Mark gewesen sei. Er bekleidete nicht nur selbst bis zu 
seinem Tode (1088) diese Würde, sondern brachte sie auch auf 
seine Nachkommen, wie dies ohnehin bekanut ist. Er besass 
daher seit 1056 zwei Markgrafschaften, nämlich die väterliche 
an der Enns — die eigentliche Mark St ei er, von der Stamm- 
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bürg Steier, Styre so benannt und die vom Markgrafen Gott- 
fried ererbte an der Mur. Da er den Titel Markgraf von 
Steier, Marchio de Styre, den er schon vor 1056 geführt hatte, 
auch in der Folge bcibchielt und dies auch seine Nachkommen 
thaten, so ging der Name Steier, Styre, Styria allmählig 
auch auf das Land an der Mur über, welches bis dahin gemei- 
niglich nur die kara nt an is ch e Mark geheissen batte, so dass 
die Benennung die ate irische Mark, Steier-Mark, Steier- 
mark endlich allgemein in Gebrauch kam. Dabei ist dies das 
Merkwürdige, dass gerade jener Landstrich an der Enns, von 
welcher der Name stammte, in der Folge gar nicht mehr zu dem 
Lande gehörte, dem er den Namen gegeben hatte, ein Fall der 
vielleicht einzig in der Geschichte dasteht. 

Wir hätten nunmehr erwiesen, dass die Eppensteiner 
seit 1035 weder die herz ogliche noch die markgräfliche 
Würde in Kärnthen und dessen Ostmark besessen haben. 

Ihre Allodialgüter, welche sie in der Mark besassen, schei- 
nen sie 1035 nicht verloren sondern immerfort unangefochten be- 
sessen zu haben, wenn es gleich darüber bis zum Jahre 1066 an 
allen Nachrichten fehlt. Der Umstand, dass bis zu diesem Zeit- 
punkte weder in einer salzburgcr noch in einer gurker Urkunde 
vou diesem Geschlechte irgend eine Erwähnung geschieht, in 
Verbindung mit der Thatsache, dass Adalbero I. nach seiner 
Absetzung sammt seinen Söhnen Marquard III. und Adal- 
bero II. aus Kärnthen und daher auch aus der Mark ver- 
bannt worden sind, lässt allerdings vermuthen, dass letztere — 
denn Adalbero I. starb schon 1039 — mehrere, vielleicht viele 
Jahre hindurch in ihrer baierischen Grafschaft, im Viehtach 
oder Ufgau gelebt haben dürften. Daraus folgt aber noch keines- 
wegs, dass sie ihre Besitzungen in der Mark verloren haben. 
Sie konnten dieselben ja durch ihre Beamte und Wirthschaftsleutc 
verwalten lassen. Wie lang ihre Verbannung aus Kärnthen ge- 
dauert habe, ist nicht bekannt; die Erhebung Adalbero’s aber 
zum Bischöfe von Bamberg lässt die sichere Vermnthung zu, dass 
jedenfalls seit 1053 die Strenge des Kaisers auch gegen Mar- 
quard nachgelassen haben und diesem erlaubt worden sein 
dürfte, seine Besitzungen in der Mark zu besuchen Aber auch aus 
dieser Zeit findet sieh weder eine Urkunde, noch eine Nachricht 
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von demselben vor, und erst 1066 begegnen wir einer solchen und 
zwar einer für unsern Gegenstand höchst wichtigen, indem sie 
uns wenn auch nicht über alle, so doch wenigstens über einen 
grosseu Theii der Besitzungen M a r q u a r d ’s in der Mark siche- 
ren Aufschluss gibt. Es ist dies ein zwischen Marquard und dem 
Erzbischöfe Gebhard von Salzburg im Jahre 1066 abgeschlos- 
sener Tauschvertrag 1 ' 1 ), der in wörtlicher Uebersetzung also lau- 121 
tet: Bekannt sei es allen Gläubigen Christi, dass Marquard, der 
Sohn des Herzogs Adalbero, und seine Gemahlin Luitpurch 
und ihre Söhne von allen ihren Gütern , welche sic im Salzburger 
Bisthum (Sprengel) gehabt haben, die Zehenten in die Hände des 
Erzbischofes Gebhard gesetzmässig übergeben haben, in der 
Mark jedoch nicht vollständig, sondern sie haben nur von ihren 
und ihrer Vasallen Stallböfen (Wirthschaftshöfen), welche mau 
gemeinhin Stadlhöfe nennt, die Zehenten übergeben. Uud nach . 
der Uebergabe des Zehenten haben sie zum Altäre des heiligen 
Petrus und des heiligen Rupertus in die Hände des genannten Erz- 
bisebofes und seines Vogtes Engelbert gegeben ein Gut Ater- 
niza genannt nnd jenen Theii, den sie gehabt haben, welcher ist 
in (auf) der Kirche im Schlosse H e i n g i s t mit eines edlen Mannes 
Hofe und ihren Theii von der Kirche zu Trivina mit dem dort 
dienenden Kleriker und seinem Beneßcium und den Leibeigenen. 
Und mit diesen (für diese) vorgenannten Gütern haben sic erkauft 
und cingetauscht die Zehenten im Thale A v e 1 o n i z a im Ganzen 
zur Kirche jenes Thaies und von den übrigen Zehenten, welche 
sic gegeben haben, den dritte n Theii zu den in den nachbenann- 
ten Orten erbauten Kirchen W iz inkirche, Grazlupa, Tre- 
vellicha, Fuichta, Sulca, Trevena, Mulzpichl, 
Agriach, Pibera, Lomnicha und znr Kirche des heiligen 
Lambert im Walde, und wenn es ihnen oder ihren Nach- 
kommen gefallen sollte, jenseit des Flusses Mur eine Kirche zu 
bauen (auch zu dieser). Durch eben diesen Tausch aber haben sie 
ihrer Kirche zuAveloniza und dem diese Kirche besorgenden 
Priester den Bann (die geistliche Gewalt, Jurisdiction, das Recht 
einer Pfarrkirche) vom Bischöfe (Erzbischöfe) und das Recht zu 
taufen und zu begraben und alle jene kirchliche Gewalt, welche nach 
dem Bischöfe und seinem Stellvertreter die Pfarrer ausüben, über alle 
Bewohner jenes Thaies (Aveloniza) erworben. Eben dieses Recht, 
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welches der Kirche zu Avcloniza zugesprochen worden ist, haben 
sic gleichfalls auch ihrer Kirche zu Pibera und dem diese Kirche 
besorgenden Priester über alle ihre zwischen Primaresburch 
und Dieterpurk und Pcrenowan wohnenden freien und 
eigenen Leute erworben. Eben dasselbe Recht haben sie auch 
ihrer Kirche zu Agriach und dem diese Kirche besorgenden 
Priester über alle, sowohl ihre als fremde Leute erworben, weiche 
auf beiden Seiten am Flusse Mur (einerseits) zwischen der Quelle 
bei Ko tt cn st ein , wo die Mark mit der Grafschaft zu Li ubana 
aneinander grenzen, und (andererseits) zwischen der unterhalb 
gelegenen Einöde bei Steindorf wohnen. Dasselbe Recht 
haben sie auch ihrer Kirche zu Munster, welches auch Mulz- 
piclil genannt wird, und dem diese Kirche besorgenden Priester 
über alle auf diesem Gute oder in andern zu demselben gehörigen 
Orten wohnenden Freien und Leibeigenen erworben. Eben das- 
selbe Recht haben sie auch ihrer Kirche zu Grazlupa und dem 
diese Kirche besorgenden Priester erworben über alle ihre Freien 
und Leibeigenen, welche auf diesem Gute auf beiden Seiten nahe 
an der Mur (einerseits) zwischen Maguntesdorf und (anderer- 
seits) dem Gute Frikons und Mulmansdorf und Piscofis- 
perch wohnen, sowie auch über jene , welche zuArnolters- 
b e r c h und zu A r i p o n d o r f in dem zur Abtei Goss gehörigen 
Gute wohuen. Alle ihre Leibeigenen und Freien jedoch, welche 
auf dem Gute Frincon's (offenbar dasselbe, welches oben das 
Gut Fr ik on’s genannt wurde) und zu Mulmansdorf und Pi s- 
cofisperch und von da abwärts in den gegen die Einöde Frie- 
sach hinstreichenden Orten wohnen, sollen von der Kirche des 
ßischofes und dem Priester derselben (in geistlicher Beziehung) 
regiert werden. Alle ihre anderen Leute aber, Freie uud Leib- 
eigene, welche ausserhalb dieser Grenzen den nachfolgenden Kir- 
chen angehören, nämlich die Kirche zu Aveloniza, zu Pibera, 
zu Agriach, zu M u 1 z p i c h l , zu G r a z 1 u p , wo sie auch immer 
in dieser Provinz wohnen, sollen nur von eben diesen Kirchen und 
von den andern in den oben benannten Orten errichteten (nämlich von 
den Kirchen zu)Fiuchta, Trevena, Sulca, Treveliche, 
Wizzcnkircha, Lomnicha und von der Kirche des hl. L a m- 
bert im Walde und von den Priestern eben dieser Kirchen dio 
Taufe und das Begrab niss erhalten in Folge des im Vorgenannten 
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abgeschlossenen Tauschvertrages mit Ausnahme derjenigen ihrer 
Leute, welche innerhalb der der Kirche des Bischofes bestimmten 
Grenzen enthaltenjsind (nämlich von Frinkon’s Gute an bis zur Einöde 
Friesach) gemäss der Anordnung und Bestätigung des Erzbischofes 
Gebhard mit dem Beisatze, dass keiner der nachfolgenden Bi- 
schöfe diesen Vertrag zu ändern oder zu brechen die Macht haben soll. 

Nachdem dies von beiden Seiten so vollbracht worden war, 
wurde der Vertrag auch durch die Vestitur befestigt mit diesen 
Zeugen: Friede rieh, March ward, Liutolt, Per ochtolt, 
Meginh ard, H eciman, Heinrich, Engilprecbt, Otto, 
Anzo, Wolfram, Ernest, Hartnith, Otto, Eppo, 
Aribo, Ennolt, Rappoto, Pezili. 

Bei der Wichtigkeit dieses Vertrages nicht nur für die Ge- 
schichte des herzoglichen Hauses, soudern auch für die Kirchen- 
geschichte der Steiermark und selbst für die ältere Topographie 
dieses Landes dürfte es wohl nicht unzweckmässig sein, demselben 
eine längere Aufmerksamkeit zu schenken und die verschiedenen 
Punkte desselben etwas schärfer zu beleuchten und am Ende wenig- , 
steus vermuthungsweise anzugeben , wie die darin genannten Kir- 
chen uud Ortschaften heut zu Tage heissen. 

I. Marquard, seine Gemahlin Lu itpurch und seine Söhne 
versprechen dem Erzbischöfe Gebhard von Salzburg und seiner 
Kirche zu geben : 

1. die Zehenten von alleu ihren Gütern, welche sie im Salzbur- 
ger Sprengel ausserhalb der Mark, also in Kärnthen , Salz- 
burg und Tirol, besitzen. 

2. InderMark nur die Zehenten von ihren uud ihrer Vasallen 
Stadlhöfen. 

3. Das Gut Atcrniza. 

4. Ihren Antheil an der Kirche im Schlosse Heingist mit 
einem Edelhofe. 

5. Ihren Antheil an der Kirche zu Tr i vi u a mit dem dort die- 
nenden Kleriker und seinem ßeneficium. 

H. Erzbischof Gebhard verpflichtet sich dagegen: 

I. In der Kirche zu Aveloniza den ganzen Zehenten ini gleich- 
namigen Thale zu überlassen. 

2. Den Kirchen zuWizinkirche, Grazlupa, Trevel- 
liche, Fuichta, Sulca, Trevena, Mulzpichl, Agriacb, 
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Pibera, Lomnicha, der Kirche des heil. Lambert im 
Walde, sowie den Kirchen, welche Marquard oder sfeine 
Nachkommen jenseits der Mur Welleicht einst erbauen wurdet) , 
eiii Drittel des von MarqtiSrd an Gebhard abgetretenen Zehen- 
ten zu überlassen. 

8. Die Kirchen zu Aveloniza, Pibera, Agriach, Mu n- 
ster oder Mulzpichl und Grazlupa zum Range von Pfarrkir- 
chen zu erheben durch Ertheilung der geistlichen Jurisdiction nnd 
des Rechtes za taufen und zu begraben an die Priester der genann- 
ten Kirchen. 

4. Die Kirchen zu Flucht a, Trevena, Sulca, Trevcl- 
1 i c h a , W i z z e n k i r ch e , Lomnicha und zu St. L a m b c r t 
im Walde, welche bisher schon das Recht zu taufen und zu be- 
graben hatten und daher schon Pfarrkirchen waren, als solche an- 
zuerkennen und bestehen zu lassen. 

5. Den Umfang einiger dieker Pfarren , wie er von Marqnard 
bestimmt worden War , anzuerkenneh ; es sollte nämlich 

d) die Kirche zn Avel ohiz-a die geistliche Jurisdiction und 
das Recht zu taufen iihd zd begraben — däs wesentliche Vorrecht 
einer Pfarrkirche — dusüben dürfen über alle Bewohner des 
gleichnamigen Thaies. 

ö) Dasselbe Recht Sollte der Kirche zn Pibera zustehen über 
alle Bewohner ihres Pfarrbezirkes, dessen Umfang durch die An- 
gabe seiner drei äussCrsfen Puuetbj nämlich der noch zur Pfarre 
Pibera gehörigen Ortschaften Pritnbreshurch , Dieterpurk 
und Perenowau im allgemeinen bestimmt wird. 

c) Dasselbe Recht sollte auch der Kirche zu Agriach zu- 
stehen und zwar über alle Bewohner jener Gegend am rechten 
nnd linken Murufer, ohne Unterschied , mögen sie Marqnard's 
Leute oder Fremde sein, d. i. einem andern Grundherrn zngehö- 
ren, ein Umstand, der bei den Kirchen zu Aveloniza und P i- 
bera nicht erwähnt wird. Der Umfang des Pfarrgebietes von Agri- 
ach wird durch die Quelle bei Rottenstein, als den nörd- 
lichsten und durch die Einöde bei Stein dorf als den südlichsten 
Pnnct desselben bestimmt. Beide Puncte liegen am rechten Ufer 
der Mnr und bezeichnen die Ausdehnung der hier befindlichen Be- 
sitzung Marquard's, während am linken Ufer andere Grnndlierr- 
sebafte» lagen, deren Bewohner, obgleich sie Fremde waren, 
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dennoch in geistlicher Beziehung zur Pfarre Agrigcli gehören 
sollten. Diese Bestimmung war von Marqnard ohue Zweifel in 
geistlichem Interesse eben dieser Fremden getroffen und vom Erz- 
bischöfe gut geheissen worden, da am linken Ufer der Mur, wel- 
ches in den vorausgegangenen Jahren den Einfällen und Plünde- 
rungen der Ungarn viel häufiger ausgesetzt gewesen war als das 
rechte, Kirchen und Pfarreien noch viel seltener waren als auf 
diesem. 

d) Dasselbe Recht sollte auch die Kirche zuGrazIuppa be- 
sitzen jedoch nur über Marquardts Leute, und rücksichtlich der 
Fremden nur über diejenigen, welche zuArnolterspach und zu 
Aripundorf in dem zur Abtei Goss gehörigen Gute wohnen. 
Die Ausdehuung dieses Pfarrgebietes wird durch keine Ortschaf- 
ten bezeichnet; es dehnt sich gegen Norden nicht nur bis an die 
Mur und ihr entlang bis nach Maguntesdorf aus, soudern reicht 
auch, wie bei Agriach, selbst über den Fluss hinüber. Die drei an- 
deren Ortschaften aber nämlich das Gut Frikon’s, Mulmans- 
dorf und Piscofisperck bezeichnen die südliche Grenze der 
Pfarre Gr aaluppa, gehören aber nicht mehr zu ihr; denn rück- 
sichtlich dieser drei Orte und derjenigen , welche von da abwärts 
gegen die Einöde Friesach also gegen das heutige Kärnthen 
hin liegen, wird ira Vertrage ausgemacht, dass sie unmittel- 
bar unter der Kirche yop Salzburg, d. i. unter den in jenen Orten 
aufgestellten salzburgischen Priestern stehen sollten, eine Aus- 
nahme, deren Grund wohl darin zu suchen sein dürfte, dass diese 
Gegend seit alter Zeit in geistlicher Beziehung zu der Kirche von 
Friesach gehörte, uqd der Erzbischof au dieser alten Einteilung 
nichts geändert wissen wollte. Minder stichhältig ist der Grund, 
dass diese Gegend nicht in der Mark, sondern noch in der Graf- 
schaftFriesach lag* Denn auch die Kirche des heil* Lambert 
im Walde lag in der letzteren und dooh ward ihretwegen keine 
solche Ausnahme festgesetzt* 

Wo die besprochenen Kirchen lagen und wie sie jetzt heis- 
sen, das will ich ngo, in soweit es mir möglich ist, im Nachfol- 
genden angeben. An Mühe, die Sache auf das gründlichste zu erfor- 
schen, habe ich es nicht fehlen lassen und ich habe viel Zeit und 
Fleiss daran gewendet, obwohl uicht mit dem gewünschten voll- 
ständigen Erfolge. Denn nicht nur ist die Sache an sich schwierig 
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und dunkel, da seit der Zeit, aus welcher die Urkunde stammt^ 
fast 800 Jahre verflossen sind und manche Namen verändert, auch 
wohl ganz hinweggenommen haben, sondern sie ist es insbesondere 
für mich wegen Mangels an geeigneten Hilfsmitteln. Die treffliche 
Karte von Illirien und Steiermark ist verbrannt, und ihr Verlust 
wird durch die Kindermann’schen, von denen mir überdies der gra- 
tzer Kreis fehlt, nicht ersetzt. Das topographisch-historische Lexi- 
con von Steiermark von Karl Schmutz leistete mir zwar ausgezeich- 
nete Dienste, die ich mit gebührendem Danke anerkenne, aber seine 
Angaben reichen nicht oder nur höchst selten in jenes Jahrhundert 
hinauf, und Muchar hat zwar Massen von Ortsnamen im 2. Theile 
seiner Geschichte der Steiermark anfgehäuft, aber ohne allen Ge- 
winn für Geschichte und Topographie. Forschungen an Ort und 
Stelle, Erkundigungen bei ortskundigen Personen und Benützung 
von Archiven und Bibliotheken stehen mir hier natürlich nicht zn 
Gebote, dessenungeachtet glaube ich die Mehrzahl der in der 
besprochenen Urkunde angeführten Kirchen mit Sicherheit bestim- 
men zu können; wo ich es nicht vermochte, werde ich es offen 
gestehen und die Ausfüllung der Lücke anderen überlassen. 

Aternizaist das jetzige Ott er niz im Marburger Kreise, 
Gemeinde des Bezirkes Welsbergcl, Pfarre St. Martin. 

Heingist. Von diesem alten Schlosse ist schon in der er- 
sten Abtheilung dieser Monographie, Seite 17, die Rede gewesen. 
Indem wir darauf verweisen, fügen wir hier nur die Bemerkung 
bei, dass die Kirche in Heingist die jetzige Pfarre St. Lo- 
renzen in Hengsberg sei. 

Trivina. Es gibt zwar mehrere Ortschaften in Steiermark, 
von welchen wegen Aehnlichkeit ihrer Namen vermuthet werden 
könnte, dass sie das in dieser Urkunde vorkommende Trivina ge- 
wesen sein dürften. Die grösste Wahrscheinlichkeit hat jedoch 
Trieben im judenburger Kreise, Gemeinde des Bezirkes Rotten- 
mann, Pfarre St. Lorenzen mit einer Filiale St. Andrea, für sich 
und zwar aus dem Grunde, weil man das Erzbisthum Salzburg 
1074, also 8 Jahre nach obigem Tausch vertrage im Trieb eu- 
122 1 h a 1 e begütert findet m ). 

Aveloniza ist unbestreitbar das heutige Aff lenz. 

Wizinkircha oder VVizzinkircha, das jetzige Wciss- 
ki rchen. » 
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G r a z 1 u p a ist die heutige Gemeinde uud Pfarre Mari a-li o f, 
von Neumarkt 1 Stunde gegen Nordwesten, von St. Lambrecht 
2 Standen gegen Nordosten entfernt , bisher unter dem Patronate 
und der Vogtei der Stiftsherrscbaft St. Lambrecht stehend. In der 
Stiftungsurkunde dieses Klosters so wie in späteren Urkunden 
desselben kömmt die Kirche Grazlupa unter der Benennung ecclc- 
siae sanctae Mariae in Valle Grazluppa oder ecclesia s. Mariae in 
Grazlapp vor. Dieser ehemalige Name des Thaies und des Pfarr- 
dorfes ging in der Folge in Graslab über and hat sich als solcher in 
den noch jetzt vorhandenen Benennungen: Graslaber Amt, Gras- 
laber Bach, Gras lab- Wald erhalten. 

Trevellicha oder Trevelicha dürfte das heutige Tr o- 
fayach sein, dessen jetzige Benennung durch das Aasfallen des 
/ und durch die Versetzung des a mithin aus Treveiach entstanden 
sein mag. 

F u i c h t a oder F i u c h ta heut zu Tage V e i t s c h, Herrschaft 
und Pfarre am Veitscher Bache, im brucker Kreise, in einem 
Seitenthale des Mürzthaies, nordwestlich von Mürzzuschlag. Der 
Name Fuichta oder Fuechta oder Fiachta, so viel als Fichte, was 
auf den einstigen Bestand eines grossen Fichtenwaldes hindeutet, 
war in der Folge in Voitsch — die frühem Eigenthümer jenes 
Schlosses nannten sich Voitsch er — und endlich inVeitsch 
übergegangen. Dass Fuichta das heutige Vc i t s c h sei, ersieht man 
aus der Errichtungsurkunde des Klosters St. Lambrecht vom Jahre 
1104. Herzog Heinrich schenkte dahin unter andern Gütern auch 
„im Thale Avelenze 100 königliche Höfe von den Grenzen Wia- 
zenbache und Fu echte 123 ). Da nun der W e i s s e n b a c h, 123 
der von St. Lorenzen herab kommt, sich bei Schaldorf mit der 
Mörz vereinigt, so sieht man, dass jene 100 Höfe oder Bauerngüter 
zwischen St. Lorenzen und Veitsch gelegen sein mussten und dass 
daher diese Gegend in weiterem Sinne auch zum Afflenzer Thale 
gerechnet wurde. Die Herrschaft und der Bezirk Veitsch sind 
seit 1802 wieder mit der Herrschaft Afflenz vereinigt und 
Veitsch (oder Veitschdorf), Gross- und Kleinveitsch 
bilden drei Gemeinden derselben. 

S u 1 c a. Da das Wort ein slawisches ist, von aol sprich S ul, 
deutsch Salz und da im Slawischen das c wie z ausgesprochen 
wird, so wäre Sulca als das verkürzte solica wie Sulza auszuspre- 
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clicn und es küonte S u 1 c a demnach die Gemeinde Sulz (Gross- 
und Kieinsulz) im Bezirke Neuschloss in der Pfarre Wundschuh im 
gratzer Kreise sein, da aber die Deutschen im 11. Jahrhunderte 
die slawischen Namen auf ca, ica , allgemein mit za, tza , iz, schrie- 
ben, so dürfte Sulca wohl eher wie Sulka auszusprechen und daher 
darunter Schloss- und Staatsherrschaft Gross- S ö 1 k im juden- 
burger Kreise zu verstehen sein. 

T r e v e n a ist von dem bereits oben vorgekommenen T r i v i u a 
wohl zu unterscheiden. Dieses letztere hatte Marquard ja an 
Salzburg vertauscht, während jenes unter den ihm Boch zugehöri- 
gen Kirchen angeführt wird. Welcher Ort aber darunter zu ver- 
stehen sei, ist schwer zu sagen ; meine Vermuthung darüber ist 
jedoch diese. Es gab einst nach alten Urkunden eine Herrschaft 
Trewenstein,Trevensteio, im gratzer Kreise, nordöstlich 
von Weiz, mit einem nun schon längst in Ruinen liegenden Schlosse 
auf der Ostscite des Raas, eines Hügels »wischen Anger und 
Thanhausen, dessen Dynasten sieh davon die Herren von Treven- 
stein oder Treuenstein schrieben , woraus durch Ausstossung des 
e Treunstein entstanden ist. Dort nun dürfte wohl unsere alte 
Kirche Trevena zu suchen sein. 

Mulzpichl oder Munster. Die Auffindung und Bestimmung 
der Lage und heutigen Benennung dieses alten Ortes scheint, da er 
zwei Namen führte, auf den ersten Anblick weniger schwierig zu 
sein als die der übrigen ; dessen ungeachtet hat sie mich am meisten 
aufgehalten und Tage lang beschäftiget, bis ich auf die Yermuthung 
kam, dass hier und zwar im ersten Namen wohl ein Schreibfehler 
Statt gefundeu haben und dass anstatt Mulzpiohl wohl nur Wulz- 
pichl zu lesen sein dürfte. Und dieser Meinung bin ich auch jetzt 
noch und glaube demnach, dass darunter der heutige Ort Nieder- 
Völz, Gemeinde des Bezirkes Puchs zum Decanate St. Lambrecht 
und zur Patronats- und Vogteiherrschaft Rothenfels gehörig, im 
judenburger Kreise, zu verstehen sei. Wie durch Uebergang des 
u in ö aus Sulca „Sölk”, so konnte aus Wulz „Yölz” entstanden 
sein. Was mich in dieser Ansicht bestärkt, dass nicht Mulz- 
soudern Wulzpichl zu lesen und unter diesem Niedor-*Völa za 
verstehen sei, ist die Augabe des Herrn Schmutz in seinem Le- 
xicon, dass die dortige Localie, genannt St. Maximilian zu Nieder- 
Völz, eine ehemalige Filiale nach St. Lorenzen ob Schcifliug, 
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oralt und schon 1027 bekannt gewesen sei i3V ). Der Beisatz: 124 
ad Munster quod et Mulzpichl dicilur, beweist deutlieh, dass sein 
eigentlicher Name nur Munster war, ein Name der darauf hinzu- 
deuten scheint, dass daselbst eine geistliche Gemeinschaft bestan- 
den habe. 

Agriach ist das heutige Adr lach, Gemeinde des Bezirkes 
Pfannberg und bis 1785 eine eigene Pfarre, die 1786 an die Serviten 
in Frohnleiton übertragen wurde. Diese somit z« einer Filiale 
herabgesnnkene Kirche hatte einst einen sehr ausgedehnten Pfarr- 
bezirk. Er begann nördlich bei der Quelle neben Rotte n- 
st ein, dem heutigen Röthelstein, „wo, sagt die Urkunde von 
1066, die Mark und die leobner Grafschaft zusammengren- 
zen” und erstreckte sich an beiden Ufern der Mur bis in die 
Gegend wo jetzt Gratz steht, herab, wo als seine südliche Grenze 
die Einöde bei Steindorf angegeben wird. Es ist dies die 
Gegend westlich von Gratz zwischen Eckenberg und Strassgang, 
welche noch heut zu Tage „in der Ein öd 11 heisst und anweit 
davon ist die Gemeinde St sieb erg, welche wohl das in der 
Urkunde genannte Steindorf sein dürfte. Der Pfarrbezirk von 
Agriach hatte demnach eine Ausdehnung von vier Meilen in die 
Länge und gewiss von zwei Meilen in die Breite und umfasste 
somit einen Flächenraum von 8 Quadratmeilen. Man sieht wohl, 
dass der Wechsel auch in kirchlichen Dingen keine Pergamente 
anerkennt, da diese uralte und einst so grosse Pfarre jetzt eine 
Filiale ist 

Pibera kündiget sich unverkennbar als das heutige Biber 
an, dessen Pfarre, genannt St. Andrea in Biber seit 800 Jah- 
ren den Namen ihres Schutzheiligen unverändert beibehalten hat. 
Denn schon zur Zeit, als Herzog Heinrich sie an sein Kloster 
St. Lambrecht schenkte (1096 und 1104), hiess sie die Pfarre 
St. Andreä imPi bertal 185 ). Ihr Pfarrbezirk war der Länge nach 125 
noch grösser als jener von Agriach, denn er erstreckte sich vom 
Ursprünge des Kainachflusses bis zu dessen Mündung in die Mur 
und das jetzt nach diesem Flusse benannte Thal hiess damals das 
P i b e r t a 1 und zwar wegen der daselbst sich aufhaltenden Biber, 
deren Fang H. Heinrich 1104 dem Kloster St. Lambrecht als 
ein besonderes Recht einräumte. Die südliche Grenze dieser 
Pfarre und Herrschaft Plbertal bildete damals der Fluss Teikwiz 
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(jetzt Deiggitsch) und dann weiterhin der Fluss Kainach selbst, 
wenn nicht sogar einTheil des südlichen Ufers dazu gehörte. Inder 
Urkunde vom Jahre 1066 werden nur folgende Punkte als Grenzen 
der Pfarre von Pibera angegeben: Primaresburch, Dieters- 
purk und Perenowan. Letzteres ist wahrscheinlich das heutige 
Bärenau östlich von der Stadt Voitsberg; Dieterspu rk mag 
das heutige Dietersdorf im Bezirke von Neuschloss und in der 
Pfarre Wundsehuh sein, Primaresburch hingegen durfte wahr- 
scheinlich das heutige Premstätten sein. Demnach scheint 
die nördliche oder vielmehr von Nord westen nach Südosten lau- 
fende Grenze des Pfarrbezirkes über Bärenau, Premstätten 
und Di et er dorf gegangen zu sein, und selbst die genannten 
Orte in sich begriffen zu haben. Jedenfalls gehörte die jetzige 
126 Herrschaft Söding zur Herrschaft und Pfarre Pib er tal 15t6 ), 
welche auch das heutige Stadlhofen oder Stallhofen bei 
Voitsberg, das wörtlich übersetzte curtem stabulariam 
Zedernize in sich fasste, dessen ursprünglich slawischer Name 
Zedernize dem deutschen weichen musste. 

Lomnicha ist ohne Zweifel das heutige Gross-Lob- 
ming (Gross-, Witter- und Klein-Lobming, drei hintereinander 
liegende Ortschaften am gleichnamigen Bache), südlich von 
Knittelfeld. 

Ecclesia s. Lamberti in silva ist ohnehin als die jetzige 
Benedictiner- Abtei St. Lambrecht bekannt. 

Nun bleiben noch die Orte zu besprechen, welche in der 
Urkunde als die Grenzpunkte des Pfarrbezirkes von Grazlupa an- 
geführt werden und darunter zuerst Maguntesdorf. Davon dein 
Pfarrbezirkc von Grazlupa, der heutigen Pfarrkirche St. Maria- 
Hof, gesagt wird, dass er sich über alle Bewohner dieser Herr- 
schaft an beiden Ufern der Mur erstrecke, so glaubte ich eineu 
der Grenzpunktedesselben, nämlich Maguntesdorf, an ebeu 
diesem Flusse suchen zu sollen, wobei meine Vermuthung auf 
Unzmarkt fiel. Aus Maguntesdorf mag wohl durch Weglas- 
sung der Sylbe Mag in der Volkssprache Untesdorf und durch 
Auslassung des e Untsdorf und da tz in der Aussprache wie « 
lautet, Unzdorf entstanden sein. Wer sich an dieser Ableitung 
stossen sollte, der wolle nur bedenken, dass auch der Name 
St. Pölten ganz auf ähnliche Weise durch Weglassung der Anfaugs- 
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sylbe und durch Ausstossung des Selbstlautes y so wie durch die 
Verwandlung des o in ö entstanden ist. Dieser Ort — jetzt Sladt 
im Erzherzogthumc Oesterreich ober dem Wiener Walde — heisst 
in Urkunden des 9. Jahrhundertes ccclesia oder fanuni s. Hippoly ti. 
U&verstümmelt müsste es nach der Analogie St. Georgen, St. Lo- 
renzen etc., St. Hippolyten lauten; die Volkssprache aber 
machte daraus Polyten und endlich Pölten; dass in der Folge 
durch Zunahme der Bevölkerung, der Häuserzahl und des Wohl- 
standes aus einem Unzdorfe ein Unzmarkt wurde, begreift sich 
übrigens von selbst. 

Zur Pfarre Grazlupa gehörten auch die beiden Ortschaften 
Am o Ite rsberch und Aripundorf, obwohl sie Eigenthum 
des Frauenstiftes Goss waren. Wo sie lagen und wie sie jetzt 
heissen, konnte ich nicht auffinden. 

Nicht mehr zu Grazlupa gehörten : 

1. Prädium Frieconis (Friconis), dessen Lage und 
jetziger Name mir nicht bekannt ist; 

2. Mulmansdorf, ohne Zweifel das heutige Gut Mühlen, 
vereint mit dem Gute F e 1 d e n, südöstlich von Neumarkt an der 
karnthnerischen Grenze. 

3. Piscofisperch, wahrscheinlich die heutige Ortschaft 
Bischofs weg, südlich von Neumarkt, an der Strasse nach 
Kärnthen 

4. Ueberhaupt alle von diesen drei genannten noch weiter ab- 
wärts, d. i. südlich gegen die Einöd e Fr iesach, ad solitudinem 
Frisach, gelegenen Ortschaften. Diese solitudo Frisach bezeichnet 
die Gegenden Ober- und Unter-Einöd, 17* Stunden südlich 
von Neumarkt, auf den Karten gewöhnlich als Einöder Bad 
verzeichnet, weil daselbst eine Mineralquelle sich befindet. 'Den Bei- 
satz Friesach führte diese Einöde, weil sie sieb gegen Friesach 
hin erstreckt. 

Ueber alle diese Ortschaften sollte nicht mehr der Pfarrer von 
Grazlupa, sondern die von Salzburg bestellten Priester, ohne 
Zweifel der Pfarrer von Friesach, die geistliche Gewalt ausüben. 

Marquard gab also dem Erzbischöfe das Gut zu Atarniza 
und seine Antheile an den Kirchen zu Heingist und Trivina so wie % 
des Zehenten von seinen und seiner Lehnsleute Stadlhö fen, um 
den übrigen Kirchen auf seinen Gütern in der Mark die Vorrechte von 
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Pfarrkirchen und Vj jenes Zehentcu zu verschaffet!. Dadurch ver- 
stopfte er nicht nur eine Quelle möglicher Streitigkeiten sondern 
sorgte auch für das geistliche Wohl seiner Leute. 

Von der weltlichen Seite betrachtet, gibt uns diese Urkunde 
einen sehr schätzbaren Beitrag zur Kenntniss der Besitzungen des 
herzoglichen Geschlechtes in der Mark. Ist aber auch die Zahl der 
in der Urkunde angeführten Guter Marquard’s nicht unbedeutend, 
so wurde man wahrscheinlich doch sehr irren, wenn man glaubte, 
er habe deren nicht noch mehr in der Mark besessen. Denn die 
Urkunde spricht zunächst nur von jenen Gütern Marquardts, auf 
denen sich Kirchen befanden und nicht auch von jenen, auf wel- 
chen solche nicht vorhanden waren. Und schon die grosse Ausdeh- 
nung mancher Pfarrbezirke wie jener von Agriach und Pibera lässt 
uns mit Recht vermuthen, dass sich innerhalb derselben viele nicht 
namentlich angeführte Marquarden zugehörige Güter hefunden ha- 
ben müssen. 

Ueberdies ist es aus andern Urkunden bekannt, dass Mar- 
quardts Vater uudGrossyater Güter an der S u 1 n besassen, von denen 
in dieser Urkunde keine Erwähnung geschieht, selbst des Schlosses 
Heingist, das doch der Hauptort einer Grafschaft war, die 
davon den Namen trug, wird nur der Kirche wegen erwähnt. 

Die meisten dieser Güter waren solche, welche schon sein 
Vater, Herzog Adalbero, entweder durch Erbschaft überkommen 
oder durch kaiserliche Schenkung erhalten hatte ; nur die grosse 
Besitzung von Afflenz, die sich östlich bis nach Veitsch er- 
streckte, war durch Beatrix, Adalberots Gemahlin, K.Konrad’s II. 
Tochter, an das Geschlecht gekommen. Es sind dies die 100 kö- 
I 27 niglichen Bauernhöfe, welche wir bereits in der 1. Abtheilung m ) 
angeführt haben, und welche 1104 Herzog Heinrich an das Klo- 
ster St. Lambrecht schenkte. 

Uebrigens sieht man aus der bisher besprochenen Urkunde, 
dass Marqnard im Jahre 1066 weder Markgraf in der kärntli- 
nerischen Ostmark noeh Herzog von Kärnthen war, indem er 
darin einfach Marquard, Herzog Adalbero' s Sohn, genannt wird. 
Aber das deutsche Sprüchwort; „Was nicht ist kann noch wer- 
den” bewährte sich in derThat an ihm; der Herzogshut, nach dem 
er in der Jugend und in seinen männlichen Jahren sehnsüchtig ge- 
strebt hatte, ward ihm im Alter zu Theil. 
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Bert hol dl. von Zäring en, ein Mann von hoher Einsicht, 
Beredsamkeit und Tugend, Wie ihn Lambert von Hersfeld mit un- 
verkennbarer Vorliebe schildert, war 1060Herzog von Kärnthen ge- 
worden, hatte dies Herzogthum schon 12 Jahre besessen und mochte 
sich desselben vollkommen sicher wähnen und — verlor es den- 
noch, gerade vielleicht des$halb> weil er sich dessen so sicher hielt . 
Wie es so gekommen sei, deutet ebenderselbe Lambert in seinen Jahr- 
büchern zwar nur kurz, aber nicht unklar an, indem er beim Beginne 
des Jahres 1073 sagt: Der König (Heinrich IV.) feierte das Fest 
der Geburt des Herrn ZU Babenberg. Dort nahm er dem Herzoge 
Bert hold von Kärnthen in dessen Abwesenheit das Herzogthum 
ohne gesetzmässige Untersuchung w eg, und gab es einem gewissen 
Marquard, seinem Anverwandten !28 ). l 

Wie kurz diese Nachricht auch ist , so zeigt sie doch durch 
den Ausdruck „ohne gesetzmässige Untersuchung” nicht 
undeutlich auf die Art und Weise hin, wie BeHhol d um sein Her- 
zogthum gekommen sei. Ohne gesetzmässige (gesetzliche, durch 
die Gesetze vorgeschriebene) Untersuchung sei er abgesetzt wor- 
den. Eine solche hätte also der Absetzung vorangehen sollen Und 
ihre Unterlassung ist es eben, was Lambert und mit Hecht dem 
König zum Vorwiirfe zu machen scheint. Es mussten also von dem 
Könige über Berthold solche offene Anklagen oder geheime Beschul- 
digungen vorgebracht worden sein, die, wenn sie erwiesen worden 
wären, den Verlust des Herzogthames Zur Folge haben mussten, 
nämlich keine geringeren als wegen Hochverrates. 

Eine offene und förmliche Anklage dieser Art scheint nicht 
Statt gefunden zu haben, da in diesem Falle notwendig eine öffent- 
liche gerichtliche Untersuchung vor einem Fürstengerichte auf dem 
Reichstage, wie dies die Gesetze verschriebe*, hätte Statt finden müs- 
sen. Da aber eine solche nicht geschah, so hatman allen Grund anzu- 
nehmen, dässjefae Beschuldigungen nur heimlicherweise dem Könige 
vörg 6hrächt Worden seien und Zwät* eben zu BambcVg, w’o stch fenl- 
weder Zufällig oder verabredetermasseft vorzüglich nur Feinde und 
Widersacher DerthöMVUm diePerson des jungen leichtgläubigen und 
vorschnell handelnden Königs befunden haben mochten. Beieifiem sol- 
chen Fürsten konnte man durch geheime Beschuldigungen weit leich- 
ter älk durch eine offene Anklage, die vielleicht nicht erweisbar war, 
zum Ziele gelangen. Dazu mochten noch andere Gründe der Abneigung 
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des Königs gegen dcnHerzog kommen. Dieser war jenem nach Lam- 
bert 1 s Zeugniss an Einsicht, Bildung und Charakter unstreitig über- 
legen und genoss desshalb im ganzen Reiche grosse Achtung, die ihn 
bei vielen Gelegenheiten zur Rolle eines Vermittlers berief. Seinem 
Worte schenkte man mehr Vertrauen als dem des Königs. War dies 
demüthigend für den letztem, so half es jenem nicht in der könig- 
lichen Gunst, die mehr der Schmeichelei als der Stimme der Wahr- 
heit zugänglich war. Dazu stachen die Sitten beider, Berthold's 
Massigkeit und Heinrich’s Jagen nach sinnlichen Genüssen, gewal- 
tig gegeneinander ab, und es kann daher nicht befremden, wenn 
dieser, durch Verleumdungen noch mehr gegen Berthold eingenom- 
men, in dem diesem zur Last gelegten Treubruche einen genügen- 
den Grund zu finden glaubte, ihn des Herzogthumes Kärnthen ent- 
setzen und so eines Mannes los werden zu können, dessen Gegen- 
wart am Hofe ihm eben so lästig und drückend war, wie jene des 
Herzogs Otto von Baiern und des Erzbischofes Anno von Köln, 
von denen dieser unter Vorschützung seines höheren Alters sich 
selbst von dem Hofe und dessen wüstem Treiben 1073 zurückzog, 
jener aber 1060 auf eine ungerechte und nichtige Beschuldigung 
hin vom Könige seines Herzogthumes entsetzt worden war. Wenn 
von dem, was Lambert von Hersfeld in seinen Jahrbüchern über 
K. Heinrich s IV. Charakter und Sitten berichtet, auch nur der 
zehnte Theil wahr ist, so begreift man, wie Männer, in denen das 
Gefühl für Recht und Ehre noch nicht erloschen war, nur ungern 
an seinem Hofe gesehen werden konnten und stets in Gefahr wa- 
ren, ein Opfer der niedrigsten Umtriebe und schändlicher Verleum- 
dung zu w r erden. 

Von wem die gegeu Berthold vorgebrachten Beschuldigungen 
ausgegangen waren, wird nicht gesagt, doch dürften Marquard 
und seine Söhne denselben kaum fremd geblieben sein. Er hatte 
gegen 40 Jahre sich mit Ansprüchen auf das Herzogthum Kärn- 
then, das sein Vater besessen aber verloren hatte, getragen und 
war darüber gealtert; aber das Alter selbst, welches die übrigen 
Leidenschaften beschwichtiget, bleibt doch für die Reize der Macht 
und Herrschaft nicht unempfänglich, und dazu hatteer Söhne, deren 
Ehrgeiz ein Herzogshut wohl ein lockendes Ziel sein musste, das 
jeder Anstrengung w ürdig wäre. Rücksichtlich der Mittel, die dazu 
führen konnten, nahm man es wahrscheinlich nicht so genau. War 
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nur einmal ßerlliold verdrängt, so schien das erledigte Herzog- 
Ihum kaum einem andern als Marquarden zufallen zu können, 
waren doch ei* und der König Geschwisterkinder,’ wie mau 
aus folgendem genealogischen Schema sieht. 

KonradM. 

| 

K. Hein rich III. Beatri x, Gem ahl in Ad albero». 

J . ' " 

K. Heinrich IV. Marquard III. 

Daher sagt Lambert mit vollem Rechte : „und (der König hat 
das llerzogthum) einem gewissen Marquard, seinem Anver- 
wandten, gegeben”. K. Konrad II. hatte zwar seinen Schwieger- 
sohn Adalbero seines Herzogthums entsetzt, aber Marquard 
konnte an des Vaters Schuld keinen Theil gehabt haben, und wäre 
er auch mitschuldig gewesen, so hätten wohl 37 Jahre und inzwi- 
schen geleistete treue Dienste alle Schuld gesühnt. Und wenn auch 
nicht der alte Marquard, so theilten doch seine Söhne, die mit 
dem Könige gleichen Alters sein mochten, des letzteren Genusssucht 
und waren die Theilnehmer seiner Vergnügungen. Vor ihnen hatte 
er sich nicht zu scheuen, von ihnen hatte er keine Ermahnungen, 
Warnungen, Missbilligung zu furchten, sie lebten eben selbst 
regis ad Exemplar. 

So erklärt es sich ganz natürlich, wie sie Anfangs des Jahres 
1073 wieder zum verlorenen Herzogthume kamen. Der König 
hasste den strengen Berthold uud liebte seine ihm gleichgesinnten 
Vettern. Genug, Marquard wurde nach unserer gegenwärtigen 
Art das Jahr beginnen und zu enden gegen das Ende des Monates 
December des Jahres 1072 oder nach der damaligen, wobei mau 
das Jahr mit dem 25. December als dem Feste der Geburt Jesu 
Christi begann, Anfangs des Jahres 1073 zu Bamberg von K. 
Heinrich IV., seinem Vetter, zum Her zöge von Kärnth en 
ernannt. Da der Absetzung Berthold’s keine öffentliche Anklage, 
kein Fürstengericht, keine gesetzliche Verurtheilung vorausge- 
gangen, sondern da dieselbe in seiner Abwesenheit geschehen war 
und er davon nicht einmal eine Ahnung haben konnte, so musste 
dieser Umstand die Besitzergreifung Kärnthens von Seite Mar- 
quardt ungemein erleichtern und es lässt sich nicht im gering- 
sten bezweifeln, dass er sich damit möglichst beeilt haben werde, 
um den verdrängten Gegner, wenn er seine Rechte etwa mit den 
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Waffen geltend machen wollte, die Wiedereroberung des llerzog- 
thomes unmöglich zu machen. Und er hatte in dieser Beziehung 
manchen Vortheil vor seinem Nebenbuhler vorauf. Er war ein 
Eingeborner, besass grosse Güter nicht nur in der Mark, die wir 
zum Theile kennen gelernt haben, sondern auch im eigentlichen 
Kärnthen und gewiss auch in der Mark Krain, Istrien und Friaul, 
hatte überall daselbst Verwandte, Freunde und Lehensleute — 
lauter Vortheile, deren Berthold als ein Fremder grössten- 
teils entbehrte. 

Dies mochte letzterer, als er seine Absetzung erfahren 
hatte, auch wohl eingesehen und es desshalb unterlassen haben, 
etwas gegen Mja r quard zu unternehmen. Und wie kounte er dies, 
da seine Stammgüter so weit entfernt, nämlich in Schwaben, lagen, 
sein Anhang in Kärnthen wahrscheinlich nur sehr gering und ihm 
noch überdies der König abgeneigt war. Berthold beschränkte 
sich daher, indem er seine Absetzung als widerrechtlich ansah — 
eine Ansicht, die von vielen Reichsfürsten gctheilt worden zu sein 
scheint, — auf feierliche Verwahrungen gegen Besitzergreifung 
Kärnthens durch Marquard, und auf die Erklärung, dass er sein 
gutes Recht anf dies Herzogthura nicht aufgebe und führte den 
Titel eines Herzogs von Kärnthen auch noch fortan und zwar 
nicht gegen den Willen des Königes sondern mit dessen ausdrück- 
licher Einwilligung. Diese einzige Thatsache ist hinreichend, um 
daraus zu erfahren , wie wankelmütig, um nicht zu sagen zwei- 
deutig, der Charakter des Königs gewesen sei. 

Zu Anfang des Jahres 1073 hatte er Bert ho Iden ohne ge- 
setzliche Untersuchung Kärnthen weggenommen und seinem An- 
verwandten Marquard gegeben und im Monat August desselben 
Jahres erklärte er unter heiligen Betbeuerungen B er th olden ins 
Angesicht, er habe dessen Herzogtham keinem andern gegeben, 
sondern Marquard habe sich aus eigener Anmassung ins fremde 
Land eingedrängt; dadurch habe aber seinem (Bertholden’s) Rechte 
kein Eintrag geschehen können, wenn jener närrische Mensch 
( — homo ineptissimus, ein Compliment, für welches ihm Marquard 
wahrscheinlich za grossem Danke sich verpflichtet fühlen mochte — ) 
ohne seinen (des Königs) Befehl, ohne Beratschlagung der Fürsten 
öffentliche Ehren auf so höchst widerrechtliche Weise sich ange- 
masst (temornsset, also gar besudelt) habe! Berthold, obwohl 
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er wusste, dass alles dies nur Heuchelei und Verstellung sei und 
dass er den diesmaligen so freundlichen Empfang nicht der Wil- 
lensänderung des Königs, sondern nur dessen höchst gefährlicher 
Lage zu danken habe*, nahm dennoch die Entschuldigung an und 
versprach dem Könige , ihm und dem Reiche seine Dienste nicht 
entziehen zu wollen. Und er hielt Wort und bewies einen Edel- 
muth, wie ihn wenig andere in seiner Lage bewiesen haben wurden. 
Der König hatte sich Anfangs August zu Goslar befunden, als 
rings umher die Sachsen gegen ihn aufstanden, was ihn nö- 
thigte, sich mit den Reichskleinodien in schleunigster Flucht auf 
die benachbarte Hartesburg zu begeben, wo ihn die Sachsen 
nun einschlossen. Bert hold, in jener Gegend angekommen, um 
ein Privatgeschäft am Hofe zu betreiben , begab sich sogleich zum 
Könige und hatte auf der belagerten Burg die obenerivähnte Unter- 
redung mit ihm. Aber trotz seiner vollen Ueberzeugung, dass es 
der König nicht aufrichtig mit ihm meine , war er weit davon ent- 
fernt, in das Lager der Feinde fiberzugehen, die ihn mit offenen 
Armen empfangen hätten, sondern liess sich vielmehr vom Könige 
als Vermittler gebrauchen und theilte , als alle Ausgleichungsver- 
suche misslangen, sogar mit dem Könige die gefährliche Flucht 
durch einen endlos scheinenden Wald, aus dessen schrecklichem 
Dickichte sie erst am 4. Tage, durch Müdigkeit und Hunger er- 
schöpft, heraus kamen. So handelte der abgesetzte Berthold, wie 
man dies ausführlicher in Lambert’ s Annalen lesen kann 190 ). Soio<* 
finden wir daher zwei Herzoge von Kärnthen, beide von demsel- 
ben Könige bald anerkannt, bald verläugnet, Ma rquard während 
der Feste zu Babenberg ernannt und während der Gefahren auf der 
Hartesburg verläugnet, und Berthold vom Königein seinem Glücke 
abgesetzt und in seinem Unglücke wieder anerkannt ! Nur hatte 
Marquard vor seinemNebenbuhler den wesentlichen Vortheil vor- 
aus, dass er im Besitze des Herzogthumes war, während Berthold 
sich mit dem blossen Titel begnügen musste. Marquard hatte den 
König nicht nach Sachsen begleitet oder gar auf der von den wuth- 
entbrannten Sachsen belagerten llartesburg aufgesucht und nach ver- 
geblichen Ausgleichungsversuchen unter den grössten Gefahreu und 
Entbehrungen die Flucht nach Eschenewege mit ihm getheilt. Er 
uberliess den Ruhm des Edelmuthes seinem Nebenbuhler und suchte 
dafür sein Herzogthum gegen jenen zu schützen. Auch unter der 
Archiv. Jahrg. 1851. 1. Dd. III. u. IV. Heft. 25 


Digitized by Google 


366 


königlichen Gesandtschaft, welche am 20. October 1073 zu Ger- 
stingun mit den von 14 000 Bewaffneten umgebenen sächsischen 
Fürsten unterhandelte, findet man zwar wohl den Herzog Bcrthol <f 

130 von Kärnthen, aber nicht Marqua r d 130 ). Da der König bei sei- 
nen Unterhandlungen mit den Sachsen durchaus nicht aufrichtig 
zu Werke ging, so versagten ihm endlich auch alle diejenigen, 
welche ihm bisher gegen jene beigestanden waren und sich als 
Unterhändler und Friedensvermittlcr hatten gebrauchen lassen, 
ihre Dienste und darunter auch der Herzog Berthold von Kärn- 

131 then, was im Januar 1074 geschah* 31 ). Dies nölhigte endlich den 
König, am 12. März desselben Jahres zu Goslar mit den Sachsen 

132 Frieden zu schliessen 132 ), worin auch denjenigen, welche im Januar 
ihm ihre Dienste versagt hatten, und darunter auch dem Herzoge 
Berthold von Kärnthen, wegen dieser ihrer Absage Verzeihung 
zugesichert wurde. Desshalb finden wir auch den Herzog Ber- 
thold am 20. April jenes Jahres am Hoflager des Königs zu 

133 Babenberg, wo er das Osterfest feierte * 8 *). 

Man dürfte vielleicht sagen: wozu hier so viel von Berthold 
und so w’enig von Marquard? und überhaupt wozu von Ber- 
thold, wo nur von Marquard allein die Bede sein sollte? Die- 
ser letzten Ansicht nun bin ich nicht, da aus dem bisher Gesagten 
ersichtlich ist, dass es seit 1073 gleichzeitig zwei Herzoge von 
Kärnthen gab, den im Januar 1073, wenigstens was die Form be- 
trifft, ungesetzlich abgesetzteu, im August aber wieder vom Könige 
als Herzog von Kärnthen anerkannten, aber ausser dem Besitze 
seines Herzogthumes befindlichen Berthold und den im Januar 
ernannten, im August vom Könige verläugneten, aber im Besitze des 
Herzogthumes befindlichen Marquard, ein Verhältnis, das, son- 
derbar genug, bis zum Jahre 1077, in welchem Berthold dem 
Könige untreu wurde, fortbestand und somit nicht nur wiegen sei- 
ner Wichtigkeit an sich, sondern auch desshalb, weil die Ge- 
schichte B ert ho ld's mit jener Marquardts so eng verbunden 
ist, hier weitläufiger erörtert werden musste. 

Wenn aber bisher von Berthold mehr und rühmlicheres er- 
wähnt wurde als von Marquard, so liegt dies einerseits in der 
etwas zweideutigen Art, wie der letztere zum Herzogthume ge- 
langte, und andererseits in dem unläugbaren Edelmuthe, w omit sich 
jener selbst uach seiner ungerechten Absetzung gegen den König 
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benahm, und was das Mehr betrifft, in dem einfachen Umstande, 
dass die Jahrbücher Lambcrt'S von Uersfeld und des sächsischen 
Annalisten des Herzoges Bcrthold häufig, des Herzogs Mar- 
quard aber nur selten Erwähnung thun. 

Bei diesem Schweigen der genannten Annalisten über Mar- 
quardund bei dem Mangel an anderen Quellen sind wir daher 
leider nicht im Stande, über sein Verhältnis zum Könige und über 
seine Theilnahme an den damaligen politischen Ereignissen etwas 
anderes als nur Vermuthungen aufzustellen. In Betreff des Jahres 
1073 furchten wir nicht ihm Unrecht zuzufugen, wenn wir anneh- 
»nen, dass er sich während derselben ausschliesslich init der 
Besitzergreifung Kärnthens und mit der Befestigung seiner er- 
langten neuen Macht beschäftigt habe, eine Aufgabe, die ihm zwar 
aus den bereits früher angegebenen Gründen bedeutend erleichtert 
wurde, wegen der damaligen grossen Ausdehnung des Herzoglhumes 
Kärnthen aber, indem es auch die Marken Friaul, Istrien, 
Krain, Sou ne und an der Mur in sich begrifT, immerhin bedeu- 
tend und schwierig war. Man mag es dem alten und daher vorsich- 
tigen und für die Nachfolge seiner Söhne besorgten Mar quard 
wohl verzeihen, wenn er vor allem auf seiue und der Scinigcn 
Sicherheit bedacht war und das juridische Sprüchlein : Beati 
possidentes zu seinem Wahlspruche machte. Und in der That bei 
dem Wankelmuthe des jungen Königs mochte ein gesicherter 
Besitz des Herzogthumes wohl ebensoviel, wenn nicht mehr gelten 
als das königliche Wort. 

Mochten diese Gründe unsern Herzog abgehalten haben, dem 
Könige im Jahre 1073 gegen die aufrührerischen Sachsen zu 
Hilfe zu eilen, so kann man dagegen als gewiss annehmen, dass 
er denselben im Jahre 1074 auf seinem Feldzuge nach Unga rn 
begleitet habe. Schon im Mai war der König im BegrifTc, von 
Begensburg aus nach Ungarn zu ziehen, um seiuen Schwager den 
König Salonion, der von Gcysa, Belass Sohn in drei TrclTen 
besiegt und aus dem Lande gejagt worden war, wieder in sein 
Reich einzusetzen, als er die Nachricht erhielt, dass Wilhelm mit 
dem Beinamen der Bastard, König von England, einen Einfall in 
Belgien vorbereile, und den König veranlasse, in Eilmärschen 
gegen den Rhein zu ziehen, wo sich jedoch das Gerücht von Wil- 
lielin’s Absicht als falsch erwies. Dcsshalb wurde der im Mai bcab- 
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sichtigte Zug nach Ungarn im August wirklich unternommen, aber 
nur mit einem kleinen Heere, weil sich die meisten Reichsfürste ti 
weigerten an demselben Theil zu nehmen. Ausser den Baiern dürf- 
ten wohl zumeist die Oesterreiche r unter ihrem Markgrafen 
Ernst und die Kärnthner unter ihrem wirklichen Herzoge 
Marquard als die nächsten Anwohner Ungarns an jenem Zuge 
Theil genommen haben, der jedoch nicht glücklich ablief. Denn 
Geysa vermied jedes Treffen und zog sich auf eine unzugängliche 
Insel (an der Donau) zurück, nachdem er zuvor den Befehl 
erlassen hatte, dass aus den Gegenden, welche der deutsche König 
betreten würde, alle Lebensmittel früher weggeschafft werden 
sollten. Hunger und Krankheiten, die sehr viele Menschen und 
Thiere im deutschen Heere dahinrafften, nölhigten daher den 
134 König, unverrichteter Dinge in Bälde abzuzichen m ). 

Wäre Bert hold dabei anwesend gewesen, so würde Lam- 
bert dieses seines Liebtings gewiss erwähnt haben; dass aber 
Marquard hier Gefahr und Elend mit dem Könige getheilt habe, 
ist als gewiss anzunehmen. Eben so musste er 1075 als Herzog 
vonKärntheu mit dem in diesem Herzogthume und dessen Marken 
gesammelten Aufgebote, das er wahrscheinlich in eigener Person 
anführte, wie es damals Pflicht und Sitte der Herzoge war, an der 
blutigen, siegreichen »Schlacht, welche K. Heinrich IV. an der Un- 
strut den »Sachsen lieferte, Theil genommen haben. Denn der König 
halte die Aufforderung zu diesem Feldzuge in allen Theilen des 
deutschen Reiches feierlich bekannt machen lassen, so dass sich 
Marquard, wenn er derselben nicht Folge geleistet hätte, der 
Felonie gegeu König und Reich schuldig gemacht haben würde. 
In seiner Lage, da er einen so klugen und mächtigen Nebenbuhler 
hatte, bei seiner grossen Verpflichtung gegen den König, bei sei- 
ner Verwandtschaft mit demselben und bei dem Umstände, dass 
der König die Sachsen tödtlich hasste und nach Rache dürstete 
und daher die Sache als eine persönliche ansah, lässt sich mit gu- 
tem Grunde behaupten, dass Marquard an dem Feldzuge Theil 
nehmen musste. 

Die Schlacht, welche am 9. Juni 1075 geliefert wurde, war 
eine der blutigsten, welche je geliefert worden waren. Lambert, 
der sonst den ganzen Feldzug ausführlich beschreibt, gibt die Zahl 
der Gefallenen nicht an. Arnulf von Mailand* aber sagt, dass 
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20.000 Sachsen und 5.000 Königliche gefallen seien; die Zahl der 
Verwundeten aber sei ungeheuer gewesen. Auch Markgraf Ernst 
von Oesterreich war schwer verwuudet worden und starb am folgen- 
den Tage. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass auch Marquard sei- 
nen Anthcil an diesem. Siege um ein theueres Opfer, nämlich mit 
dem Tode eines oder vielleicht zweier seiner Söhne erkauft habe. 
Ick verrauthe dies daher, weil Marquard mehr Söhne gehabt 
zu haben scheint, als man nach seinem 1077 erfolgten Tode am 
Leben findet. Den Vater überlebten nämlich uur L i u t o 1 d, Hein- 
rich, Ulrich und Hermann oder Hartmann; ausser diesen 
scheint er aber auch noch zwei andere Söhne gehabt zu haben, 
nämlich Berthold und Meginhard, welche, davon ihnen in 
der Folge gar nichts mehr vorkommt, wohl schon vor dem Vater 
gestorben und wohl wahrscheinlich in der Schlacht an der Unstrut 
umgekommen sein mögen. Dass aber Marq n ard auch zwei Söhne 
Namens Berthold und Meginhard gehabt habe, vermulhe ich 
aus Folgendem. In dem zwischen Marquard und dem Erzbischöfe 
Gebhard von Salzburg im Jahre 1066 abgeschlossenen Vertrage 
erscheinen als die ersten und daher vornehmsten Zeugen: Fried- 
rich, March wart, Liutolt, Perchtolt,Meginhart,Heri- 
man, Heinrich u. s. w. Friedrich war höchst wahrscheinlich 
jenerGraf von Ortenburg, welcher 1058 sammt seiner Gemah- 
lin Christina urkundlicherscheint, ein Bruder des Grafen Sieg- 
fried, des Gründers der nachmals in Kärnlhen blühenden 
(Sponheim-Ortenburg’schen) herzoglichen Dynastie, vielleicht 
Marquardts Schwager, wessbalb ihm auch die erste Stelle 
unter den Zeugen eingeräumt worden sein mag, was jedoch nur 
eine nicht weiter zu erweisende Vermutbung ist. Die nachfolgenden 
halte ich sämmtlich für Epp ensteine r, wie dies riicksichtlich 
Marquardts, Liutold’s, Hermann’s und Heinrich’s unbe- 
zweifelbar, rücksichtlich Berthold's und Me ginh ard’s aber 
höchst wahrscheinlich ist; denn es ist nicht anzunehraen, dass sie, 
wenn sie [nicht ebenfalls Marquardts Söhne sondern Fremde 
gewesen wären, mitten zwischen Li u to 1 d und Hermann gesetzt 
worden wären. Dies wäre der Sitte des 11. Jahrhundertes, die 
Zeugen anzuführen, völlig entgegen. Der Vater und seine Söhne 
so wie zwei oder mehrere Brüder wurden damals immer unmit- 
telbar nacheinander ohoc Unterbrechung* durch Fremde als Zeugen 
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angeführt. Darauf gründet sich nun meine Vermuthung, dass 
Her Hi old und Meginhard ebenfalls Marquard’s Söhne 
gewesen, so wie auf den Umstand, dass in der Folge keine Nach- 
richt von ihnen mehr vorkommt, die weitere Vermuthung, dass sie 
1075 in der Schlacht an der Unstrut umgekommen sein mögen. 

Marquard war nun zwar seines Herzogthumes sicher, aber, 
wie er selbst dies einsehen musste, nur so lange als sein königli- 
cher Vetter und Gönner seiner Krone sicher war. Diese Bemer- 
kung mag sonderbar erscheinen, ist aber nichts desto minder wahr, 
denn die deutsche Krone sass in den nächsten Jahren eben nicht 
gar fest auf K. Heinrich’s Haupte und zwar minder aus fremder 
als aus eigener Schuld. Ja man könnte vielmehr sagen, der König 
habe alles gethan, um sich um die Krone zu bringen, und wenn er 
sie dennoch nicht verlor, so sei dies nicht sein sondern das Ver- 
dienst seiner treuen Anhänger gewesen, unter welche auch Mar- 
quard und sein Sohn Luitold gehörten. Ihr Verdienst — wenn 
man die von ihnen vielleicht nur im Instinct der Sclbsterhaltung 
dem Könige geleisteten Dienste so nennen will — w’ar um so 
grösser, da sie den König in seiner tiefsten Erniedrigung und 
Unmacht nicht verliessen sondern treu bei ihm aushielten, als an- 
dere Grosse und darunter auch Marquard’s Nebenbuhler, der Ex- 
herzog Berthold von Kärnthen, offen die Fahne der Empörung 
gegen ihren König erhoben. Die Geschichte der Ereignisse der 
Jahre 1076 und 1077 ist nicht nur an sich wichtig sondern greiftauch 
tief in die Geschichte unseres herzoglichen Hauses ein und ver- 
dient daher wohl eine kurze Erwähnung in unserer Monographie. 

K. Heinrich IV. war schon in den vorhergehenden Jahren init 
dem Papste G r e g o r VII. oder Ilildehrand — der ohne Vorwissen 
und Genehmigung des Königs 1073 von den Römern gewählt 
w orden war — völlig zerfallen. Diese Uneinigkeit, genährt durch 
Heinrich’s Feinde in Deutschland, war dermassen gross geworden, 
dass der Papst im Gefühle seiner Macht und der Unmacht des 
Königs diesen im Januar des Jahres 1076 vor die Synode zu Rom 
zur Rechtfertigung gegen die über ihn vorgebrachten Beschuldi- 
gungen vorlud unter der beigefugten Drohung der E*communica- 
tion, wenn er nicht erschiene. Als diese Vorladung dem Könige 
zugekommen war, veranstaltete er zu Worms am 24. Januar eine 
Versammlung von Bischöfen und Aebten, worin in seiuer Anwe- 
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scnheit auf Antrieb des abgesetzten Cardiuals Hugo Blaucus 
beschlossen wurde, den Papst wegen verschiedener gegen ihn vor- 
gebrachter Beschuldigungen nicht mehr als Oberhaupt der Kirche 
anerkennen zu wollen und mit diesem Beschlüsse eine Gesandt- 
schaft nach Rom zu schicken. Am 22. Februar erklärte diese 
ößcntlich in der Synode zu Rom, dass der König und die deutschen 
Bischöfe den Papst nicht mehr anerkannten und dessen Absetzung 
verlangten, auf welche Erklärung aber dieser damit antwortete, 
dass er den König und drei Bischöfe, worunter der Erzbischof von 
Mainz, welche am obigen Beschlüsse vorzüglich Thcil genommen 
hatten, von der Gemeinschaft der Kirche ausschloss, die übrigen 
Bischöfe und Achte aber, die ebenfalls daran Theil hatten, zur 
Abschwörung ihrer Auflehnung gegen den apostolischen Stuhl 
nach Rom vorforderte. Als dies in Deutschland bekannt ge- 
worden w'ar, verliessen viele, die es bisher mit ihm gehalten 
hatten, den König, während hingegen seine Feinde trotziger 
und kühner ihr Haupt erhoben. Der König aber handelte so, dass 
es schien als hätte er absichtlich sein Unglück heraufbeschwören 
wollen. Denn anstatt in seinem Zerwürfnisse mit dem Papste sich 
derTreue und Anhänglichkeit seiner Völker und Vasallen in Deutsch- 
land zu versichern, tliat er vielmehr Alles, um sie sich abgeneigt 
zu machen. Der das Jahr vorher geführte Krieg gegeu die Sach- 
sen war als ein Bürgerkrieg in ganz Deutschland höchst unbeliebt 
gewesen, man hatte aber doch, um Ruhe herzustellen, dem Könige 
den Beistand nicht versagt, desto mehr beklagte man es desshalb, 
dass der König nach dem Siege nicht Milde übte sondern die Be- 
siegten mit der äussersten Härte behandelte und dadurch neue Un- 
ruhen in Sachsen hervorrief. Sein zur Dämpfung derselben nur 
mit Hilfe der Böhmen mehr beabsichtigter als ausgeführter Feld- 
zug misslang gänzlich, hatte aber zur Folge, dass die Sympathie 
für die Sachsen und die Abneigung gegen den König immer allge- 
meiner in Deutschland wurde. Die Mehrzahl der Grossen seines 
Reiches hatte er sich durch Zurücksetzung zu Feinden gemacht 
ja er habe sogar, so streuteu es wenigstens seine Feinde aus, 
den Herzogen Rudolph und Berthold nach dem Leben gestrebt, 
und nun beging er dazu noch den Hauptfehler, sich auch die Geist- 
lichkeit abwendig zu machen, indem er bei Erledigung von Bisthti- 
nicni, Abteien und andern geistlichen Pfründen und Würden die 
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freie Wahl verhinderte und seine Günstlinge einschob. So vermin- 
derte sich von Tag zu Tag die Zahl seiner Anhänger, während 
sich die Menge seiner Feinde vermehrte. Die Herzoge Iludolph von 
Schwaben, Welf von Baicrn, B e r t h o 1 d (der abgesetzte Herzog) 
von Kärnthen, die Bischöfe Adalbero von Würzburg (Bruder 
des 1056 verstorbenen kärntbnerischen Markgrafen Gottfried), 
Adalbert von Worms und viele andere weltliche und geistliche 
Grosse hatten sich schon im Juli ohne Einwilligung des Königs 
zu Ulm versammelt, um über die Angelegenheiten des Reiches zu 
berathschlagen und versammelten sich nun wieder am 10. October 
zu Triburia, dessen heutiger Name mir unbekannt ist, in der ausge- 
sprochenen Absicht, den König abzusetzen und einen andern an 
seine Stelle zu wählen. Dorthin kamen auch Sieghard der Patri- 
arch von Aquileja und Altmann der Bischof von Passau mit der 
schriftlichen Beistimmung des Papstes. 

Der König, welcher sich eben damals jenseits des Rheines 
befand, rückte mit einem Heere nach Oppenheim und leitete 
Unterhandlungen ein, die jedoch keinen Erfolg hatten. Jeder Thcil 
war bereits entschlossen, über den Rhein zu gehen und den Gegner 
anzngreifen, als die Schwaben und Sachsen dem Könige er- 
klärten, sie w ollten noch zuwarten und die Sache dem Papste zur 
Entscheidung überlassen. Am 2 . Februar des folgenden Jahres 
sollte zu Augsburg unter dem Vorsitze des Papstes ein Gericht 
gehalten werden , dessen Ausspruche sich der König unterwerfen 
müsste. Wenn er dies zusagte, so wollten sie noch zuwarten und 
jetzt noch nichts gegen ihn unternehmen, wie grosse und begrün- 
dete Klagen sie auch gegen ihn hätten. Ausserdem stellten sie 
noch manche andere harte und schmähliche Bedingungen, und 
darunter vor allen diese , dass der König bis zu jener Zeit nur 
als Privatmann leben sollte. Dennoch ging dieser, froh, nur 
Zeit gewonnen zu haben, alle Bedingungen ein, wahrscheinlich aus 
Furcht, dass er im Falle eines Kampfes unterliegen müsste. 

Nun erst begann er das Gefährliche seiner Lage einzusehen, 
wenn er bis zum 2 . Februar, dem Jahrestage seiner Excommuni- 
cation, von dieser nicht losgesprochen wäre. Von einem Gerichte, 
dem der von ihm so schwer beleidigte Papst vorsässe, und worin 
seine Feinde nicht nur als Ankläger gegen ihn aufträten, sondern 
auch als Richter über ihn urtheiltcn , konnte er nur das 
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SrMimmste erwarten. Dies bewog ihn, alles zu versuchen, um wo 
möglich uoch früher seine Lossprechung vom Kirchenbanne zu 
erwirken. Er unternahm daher von Burgund aus mitten im Winter, 
der ungewöhnlich streng war , — der Rhein war vom November 
bis zum April fest zugefroren — durch Savoyen und Piemont 
(über den Mont Cenis) unter furchtbaren und unglaublichen Müh- 
seligkeiten und Gefahren mit seiner Gemahlin und wenigen Ge- 
treuen, worunter auch Liutold, Marquard’s Sohn, einen Zug 
nach Italien. Nachdem der Papst, der bereits von Rom aufge- 
brochen war, um sich nach Deutschland zu begeben, die Ankunft 
des Königs in Italien erfahren hatte, begab er sich, anfänglich dar- 
über erschrocken, — denn alle Bischöfe und Grafen, welche ent- 
weder mit dem Papste unzufrieden oder der herrschenden Anar- 
chie Feind waren, hatten sich in sehr grosser Anzahl an den 
König angeschlossen — in das feste Schloss Canossa, welches 
der Markgräfin Mathilde, seiner treuen Anhängerin, gehörte. 
Der König war über seine damalige Lage völlig verblendet. An 
der Spitze eines ungeheuren Heeres, das ihm von allen Seiten 
freudig zuströmte, hätte er dem Papste Bedingungen stellen können, 
aber ihm schwebte nur der Bann und das Gericht zu Augsburg 
vor den Augen, und anstatt zu handeln, wie es eines deutschen 
Königs und Beherrschers von Italien würdig und wie es ihm hei 
der Grösse des Heeres, das ihm damals zu Gebote stand, auch 
möglich gewesen wäre, erniedrigte er sich zu unmännlichen Unter- 
handlungen und Bitten und als diese nichts fruchteten, zu jener 
schimpflichen Demtithigung, die dein Ansehen der deutschen Herr- 
schaft unendlich schadete, ihm selbst aber ein Merkmal unvertilg- 
barer Schande cinbrannte. Er wandte sich zuerst au seine Cousine, 
die Markgräfin Mathilde, um durch ihre Verwendung beim Papste 
die Lossprechung vom Banne oder wenigstens mildere Bedingungen 
zu erlangen. Aber diese hatte längst ihre Verwandtschaft mit dem 
königlichen Hause vergessen und das Gefühl ihres deutschen Ur- 
sprunges abgelegt, und war dem päpsllichen Interesse zu sehr erge- 
ben, als dass sie sich ernstlich für ihren Verwandten hätte verw enden 
sollen. Eben so wenig fruchtete die Verwendung anderer einfluss- 
reicher Personen. Die einzige Frucht langer Unterhandlungen war 
die Bewilligung, dass der König allein, ohne Gefolge, im Innern 
des Schlosses mit dem Papste zusammen kommen dürfte. Am 
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25. Januar 1077 ward er Morgens in den zweiten Schlosshof ein- 
gelassen, legte nach Gcheiss alle Zeichen seiner königlichen 
Würde, ja selbst das Oberkleid und die Fussbekleidung ab, in der 
Erwartung sogleich vor den Papst gelassen zu werden. Aber er 
wartete, nüchtern und frierend vergebens. Ebenso sah der 26. und 
27. Januar den König der Deutschen barfuss als Büsser im Hofe 
stehen und auf die Vorlassung zum Papste warten, während dieser 
mit Mathilden an der schmählichen Demüthigung seines Gegners 
mit Vergnügen sein Auge weiden mochte. Erst am 4. Tage Hess 
er ihn vor sich und sprach ihn vom Kirchenbanne los, jedoch unter 
Bedingungen, welche einer Absetzung vom Throne so ziemlich 
gleich kamen. Als die Nachricht davon dem Gefolge des Königs 
und dem Heere, das sich von allen Seiten her versammelt hatte, 
mitgethcilt worden war, glaubte man es Anfangs nicht, und als 
man es glauben musste, entstand eine solche Entrüstung gegen 
den Papst, der so etwas gewagt, und eine solche Verachtung gegen 
den König , der so etwas sich gefallen lassen, dass man letzteren 
abzusetzen, seinen obgleich noch unmündigen Sohn, als König 
auszurufen, mit gesammter Macht nach Born zu ziehen und da- 
selbst den Papst abzusetzen beschloss. Die Aufregiiug wurde zwar 
beschwichtiget, aber der König wurde, als er endlich selbst er- 
schien, kalt und mit allen Zeichen von Geringschätzung, ja Ver- 
achtung aufgenommeu. Die italienischen Grossen, die sich in der 
Meinung, er sei gekommeu, um gleich seinem Vater der Anarchie 
zu steuern, das königliche Ansehen wieder herzustellcn und dein 
Umsichgreifen des Papstes Schranken zu setzen, sich an ihn an- 
geschlossen hatteo, verliessen ihn sämmtlich, als sie sich in ihrer 
Erwartung so bitter getäuscht sahen, die Städte, die ihn früher 
halten begrüssen lassen, nahmen ihn jetzt nicht mehr auf, sondern 
verschlossen ihm ihre Thore und versahen sein Gefolge nur noth- 
dürftig mit Lebensmitteln, und wie bitter seine Treuen die Er- 
niedrigung ihres Fürsten empfunden haben mochten, braucht nicht 
erst gesagt zu werden. Selbst seine Feinde waren nicht damit 
zufrieden, sie hatten auf den Tag zu Augsburg uud auf die Ver- 
urtheilung und Absetzung des Königs gerechnet. Sie selbst schrieen 
jetzt am lautesten, dass ein König, der sich eine solche Schmach 
habe gefallen lassen, nicht mehr würdig sei, die deutsche Krone 
zu tragen und man ciueu andern König wählen müsse, und wählten 
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auch wirklich am 13. März 1077 zu Forcheim den Herzog Rudolph 
von Schwaben zum König von Deutschland ,S5 }. Unter denjenigen, 135 
welche seine Wahl am thätigsten betrieben , war der abgesetzte 
Herzog Rerthold, während gerade in dieser Zeit der äussersten 
ßedrängniss die Epp cn stein er in unerschütterlicher Treue 
ihrem rechtmässigen Könige mit Rath und That beistanden. 

Dieser hatte das Falsche seines Schrittes und dass er sich 
dadurch gegen seine Feinde nicht besser gestellt, bei seinen Freun- 
den aber nur geschadet habe, eingeschen und widerrief nun Alles, 
was er dem Papste angelobt hatte, ohne dadurch seine Lage wesent- 
lich zu verbessern, denn in Italien vermochte er gegen die Macht 
des Papstes nichts mehr, und hatte sich noch überdies um alles 
Ansehen gebracht, in Deutschland aber schritten seine Feinde zur 
Wahl eines neuen Königs, ja Herzog Welf von Baicrn schnitt 
ihm sogar durch Besetzung der Engpässe, die aus Italien nach Tirol 
führen, den Ruck weg nach Deutschland ab. Noch einmal über 
den Mont Cenis zu gehen , war diesmal unmöglich. So wäre nun 
K. H ein rieh IV. in Italien verlassen und von Deutschland abge- 
schnitten geblieben, wenn ihn nicht Herzog Marquard und sein 
ältester Sohn Luit old aus dieser Lage befreit hätten, denn sie 
waren es, welche den König, nachdem er das Osterfest, welches im 
Jahre 1077 auf den 16. April fiel, zu Verona zugebracht und da- 
selbst Rudolph’ s Erwählung erfahren hatte, durch Friaul und 
Kärnthen glücklich nach Deutschland zurück führten. 138 ) L ui- 136 
told hatte den König schon von Burgund aus über Savoyen und 
Piemont nach Canossa und von da nach Pa via begleitet, wo man 
ihn in einer vor Ostern des Jahres 1077 ausgestellten Urkunde 
unter denjenigen Rathgebern des Königs findet, auf deren Antrieb 
dieser dem Patriarchen Sieghard von Aquileja, um ihn von dem 
Papste abwendig zu machen und für sich zu gewinnen, die Graf- 
schaft Friaul nebst andern Besitzungen verleiht 137 ), eine Sehen- 137 
kung, die ihren Zweck nicht verfehlte, indem Sieghard nun ein 
treuer und thätiger Anhänger des Königs wurde. Marquard 
scheint erst zu Verona mit dem Könige zusammen gekommen zu 
sein, von wo aus er ihn dann durch Kärnthen begleitete; an den 
weitern Unternehmungen desselben gegen Rudolph von Schwaben 
aber konnte er nicht Tiieil genommen haben, da er bald nach jenem 
Zuge aus Italien im Monate Mai starb. Denn in einer vom Könige 
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zu Nürnberg am 11. Juni 1077 ausgestellten zweifachen Urkunde, 
worin dieser dem von dem Papste abgefallenen und zu ihm überge- 
gangenen Patriarchen Sieghard die Marken K r a i n und Istrien 
schenkt, findet man als anwesende Rathgeber des Königes den Her- 
zog Wratislav von Böhmen und den Herzog Luit old von 
*38 Kärnthen 138 ). Da nun in diesen beiden Urkunden Luitold als 
Herzog von Kärnthen erscheint, so muss angenommen werden, 
dass sein Vater damals nicht mehr am Leben war. Letzterer muss 
demnach zwischen dem 16. April und dem 11. Juni 1077 gestorben 
sein. Bald darauf, nämlich Anfangs Juli, starb auch Berthold I., 
der abgesetzte Herzog von Kärnthen. War es auch Zufall, so 
bleibt es doch immerhin merkwürdig, dass, wie das Jahr 1039 die 
beiden Gegner Adalbero und Konrad II. hinweggerafft hatte, 
so nun auch das Jahr 1077 die beideu Nebenbuhler Marquard 
und Berthold 1. dahin raffle und wird noch merkwürdiger da- 
durch, dass auch Luitold und BerthodlL, die gegnerischen 
Herzoge von Kärnthen in einem Jahre, nämlich 1090, starben. 
Bevor wir von Herzog Marqu a rd scheiden, müssen wir eines von 
ihm begonnenen w'enn auch nicht vollendeten Werkes gedenken, 
welches nun bald um 800 Jahre ihn überlebt haben wird, nämlich 
der Gründung der fienedictiner- Abtei St. L a m b r e c h t in Ober- 
Steiermark. Sein Sohn Heinrich, welcher das vom Vater be- 
gonnene Werk vollendete und die Abtei reichlich mit Gütern be- 
gabte, sagt in der Errichtungsurkunde vom Jahre 1104 hierüber Fol- 
gendes: „Die besagte Abtei also hat mein Vater Marquard für das 
Heil seiner Seele und seiner geliebten Gemahlin, meiner Mutter, 
Luitpurg und aller seiner Verwandten vor und nach ihm aufseiuem 
ihm eigenthümlich gehörenden Grund und Boden, den er vermöge 
Erbrechtes besass, zu erbauen angefangen und weil er sein from- 
mes Vorhaben, da ihn der Tod übereilte, nicht ausfübren konnte, 
so habe ich Heinrich, llerzog, sein Sohn, durch die Gunst der 
göttlichen Barmherzigkeit in derlloffnung zu erlangender Wieder- 
139 Vergeltung die Vollendung der Arbeit übernommen” 139 ). Somit 
hat Marquard den Bau des Klosters begonnen, Heinrich, sein 
Sohn, aber denselben vollendet. 

Nach den Haustraditionen desselben sollen schon lange vor 
der Gründung des heutigen Stiftes Benedictiner- Mönche daselbst 
gelebt haben, und mau will den Beweis dafür in einer Urkunde 
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rom Jahre 983 finden. Allein man ist in dieser Beziehung in einem 
grossen Irrthume, denn die Kirche des hl. Lambert und die da- 
selbst Gott dienenden Brüder, von denen in jener Urkunde die 
Rede ist, sind nicht an der Stelle, wo jetzt das Stift St. Lambrecht 
steht, sondern zu Pörtschach, auf dem sogenannten Ulrichsberge 
nördlich von Klagenfurt, westlich von Maria-Saal zu suchen. 

K. Otto II. sagt in jener am 5. Juni 983 zu Verona ausgestellten 

Urkunde Folgendes: Wir Otto, Kaiser Es möge die ganze 

Christenheit wissen, wie wir auf dieFürbitte Otto's, des Herzogs 
von Kärnthen einen Yheil unseres Eigenthumes, der von jeder Seite 
in der Länge und Breite drei Joch umfasst, auf dem Karantaner- 
Bcrge mit der Hälfte des Holzes jenes seitwärts (in latere, auf 
der Seite also seitwärts neben der Kirche) gelegenen Berges zu- 
gleich mit zehn Joch Wiesen neben dem Flusse Glan gelegen, 
zu der Kirche des heiligen Märtyrers Lambert, auf welcher 
Seite des obengenannten Berges mit Ausnahme unseres könig- 
lichen Sitzes, es den dort dem hl. Lambert dienenden (Mön- 
chen) gefällig sein mag, zum fortwährenden Besitz übergeben 
haben 1*®). no 

Wer die Urkunde unbefangen prüft, kann nicht im geringsten 
zweifeln, dass darin von einer auf dem Karantaner-Berge selbst 
gelegenen Kirche und von daselbst befindlichen Mönchen die Rede 
sei undkein Mensch würde sie anderswo suchen, wenn es nicht 
zufällig ein Kloster gleichen Namens in Obersteier gäbe, dessen 
Anfang man in jener Kirche und ihren Mönchen erblicken will. 
Aber in den Urkunden des Mittelalters spuckt oft die Ironie des 
Schicksals nicht minder als im Leben und in der Kunst. Sie gefällt 
sich nicht selten darin , von zwei gleichnamigen Orten den jetzt 
unbedeutenden mit dem Nimbus ehrwürdigen Alterthumes zu umge- 
ben, den jetzt blühenden und gefeierten aber mit Stillschweigen zu 
übergehen, ln einer oberpannonischen (österreichischen) Urkunde 
vom Jahre 823 kommt ein OrtScoenbrun vor. Man denkt, es müsse 
das jetzige kaiserliche Lustschloss Schönbrunn sein , während es 
ein unbedeutendes Grenzdorf zwischen Oesterreich undUngarn an 
der Leitha ist 1 * 1 ). Dasselbe ist auch mit unserem St. Lamberts- 141 
kirchlein der Fall. Man denkt dabei an das grosse, reiche, allbe- 
kannte Stift in Obersteier, während es das kleine, arme, wenig 
bekannte Kirchlein zu Pörtschach) i st. l^o 
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Freiherr von Ankershofen verficht jene Ansicht , indem er in 
seinen höchst werthvollen Urkundcn-Regesten zur Geschichte Kärn- 
thensin einer Anmerkung nach Anführung des wesentlichen Theiles 
der besprochenen Urkunde folgende Bemerkung beifugt : „Da man 
das inibi — man sehe die Urkunde nach — auf die regalis sedes 
oder doch auf das geschenkte Gebiet beziehen zu müssen glaubte, 
so hat man angenommen, dass in der Nähe der Pfalz Knrnburg oder 
doch auf dem geschenkten Gebiete, am wahrscheinlichsten in dem 
heutigen Pörtschach unter dem Ulrichsberg, welches den heiligen 
Lambert zum Kirchen-Patron hat, ein Lambcrts-Kloster gestanden 
habe. Allein das inibi bezieht sich offenbar nur auf die Worte: ad 
ecclesiam sancti Lamberti martiris und diese ist off*enbar das heu- 
tige St. Lambrecht in Obersteier, wo nach dessen Haustraditionen 
lange vor der Gründung des heutigen Stiftes Benedictiner-Möuche 
143 lebten 143 ). 

Auf diese Behauptung lässt sich aber erwiedern: 

1. Das inibi muss nicht nothwendig auf die Worte: ad eccle- 
siam S. Lamberti bezogen werden, sondern lässt sich unter beson- 
derer Beachtung der Stelle: qualicumque supradicti montis parte, 
excepta nostra regali sede, inibi sancto Lamberto servientibus pia- 
cuerit, auf den Berg, den Mons carentanus, überhaupt beziehen- 
Denn es ist nicht einzusehen, warum man, so wie man von Mönchen, 
spricht, die auf dem Monte Casino, auf dem Berge Athos, Sinai 
u. s. w. Gott dienen, nicht ebenso von Mönchen sprechen dürfe, 
die auf dem Ka r entan er-Bergo Gott oder, wie es mit Bezug auf 
den Schutzheiligen der Kirche, zu welcher sic gehörten, auch heisst: 
dem heiligen Lambert dienten? Das Eine lässt sich so gut als das 
Andere sagen; besonders wenn man berücksichtiget, dass in der 
ganzen Urkunde von einem Kloster, monasterium, keine Erwähnung 
geschieht und daher angenommen werden kann und muss, dass die 
Diener des hl. Lambcrt’s, welche ohne Zweifel nach der Regel des 
hl. Benedict lebten, nicht in einem Gebäude beieinander, sondern 
wie es in den ältesten Zeiten üblich war und wie dieser Gebrauch 
noch jetzt bei den Mönchen der morgenländischen Kirche besteht, 
einzeln ein jeder für sich in einer eigenen Hütte gewohnt haben 
mögen. 

2. Was die angeblichen Haustraditionen des Stiftes St. Lam- 
brecht betrifft, so wollen , wir nicht in Abrcdcstcllen dass schon 
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30 Jahre vor der durch Herzog Heinrich im Jahre 1104 vollen- 
deten Stiftung des genannten Klosters Benedictincr-Mönche daselbst 
gelebt haben; unstatthaft aber scheint es uns, jene Traditionen 
bis 983 zurückreichen zu lassen. 

3. K. Otto's II. Schenkung hat nur dann einen Sinn, wenn 
man unter der iu der Urkunde vorkommenden St. Lambertskir- 
che und den daselbst — beziehe sich das inibi auch wirklich auf 
ecclesia S. L. — dem hl. Lambert dienenden Brüdern eine auf dem 
Karcntaner-Bergc befindliche Kirche mit daselbst lebenden 
Mönchen annimmt; sie hat aber völlig keinen Sinn, wenn man dar- 
unter das Kloster St. Lambrecht in Obersteier versteht. Hatte 
denn diese Kirche, die iu der Urkunde vom Jahre 1066 zweimal a)9 
ecclesia sancti Lamberti in s yl va — von einem dabei befindlichen .. 
Kloster geschieht durchaus keine Meldung — angeführt wird, 
einen solchen Holzmangel, dass der Kaiser durch den Herzog von 
Karnthen ersucht werden musste, ihr einige Joch Wald mit der 
halben Holznutzung au f dem 6 — 7 Meilen entfernten Karen- 
taner Berge zu schenken? Wahrlich die Gegend, in der jene Kirche 
stand, war damals weder so gewerbreich noch so holzarm, dass 
sie eines solchen Geschenkes bedurft hätte. Sie hatte vielmehr, 
wenn anders der Beisatz in sylva etwas sagen soll, eher zu viel 
als zu wenig Holz in ihrer nächsten Umgebung. Wäre der Karenta- 
ner-Berg mit Beben besetzt gewesen, die in Obersteier nicht gedie- 
hen, so hätte die Schenkung von 6 Joch Weinland einen Sinn 
gehabt, den sie aber nicht hat, da jener Berg nur Fichten 
trog, woran Obersteier damals ohnedies Ueberfluss hatte. Ganz 
anders aber verhält sich die Sache, wenu das angefochtenc Kirch- 
lein mit seinen Mönchen als auf dem Karen taner-Berge 
selbst befindlich angenommen wird. In diesem Falle hat die, obgleich 
an sich unbedeutende Schenkung, von 6 Joch Wald und der halben 
Holznutzung auf dem Berge selbst und von 10 Joch Wiesen zwi- 
schen dem Berg und dem Flusse Glan einen grossen Werth, den 
ihr eben die Nähe des geschenkten Gutes verleiht. Derselbe wurde 
noch durch den Umstand erhöht, dass die Mönche sich jene 6 Joch 
nach ihrem Gefallen wählen durften, auf welcher Seite des Ber- 
ges es ihnen am angemessensten schiene, ausgenommen jene, wo 
der königliche Sitz, die Herzogsburg stand , welche für die Hof- 
haltung des nächstgelegenen Holzes selbst bedurfte. 


Digitized by Google 


380 


4. Aus der Urkunde selbst entnimmt man, dass auf deru 
Berge die sedes regalis, der Sitz des Herzogs, wenn er im Lande 
anwesend war, sich befand, so wie man aus der Geschichte und 
aus den noch vorhandenen Denkmühlern weiss, dass daselbst die 
sonderbare Einsetzung der Herzoge und die ihnen darzubrin- 
gende Huldigung Statt fand. Wäre es denn nicht schon an und für 
sich wahrscheinlich, dass an einem solchen Orte, der nicht nur der 
ständige Aufenthalt des Herzogs war, sondern auch wegen jener 
in religiöser wie politischer Hinsicht höchst bedeutungsvollen 
Feierlichkeit als ein wahrhaft geheiligter erscheinen musste, eine 
Kirche mit mehreren nach damaliger Sitte als Mönche lebenden 
Geistlichen zur Besorgung des Gottesdienstes vorhanden sein 
mochte, selbst wenn auch keine Spur davon mehr vorhanden wäre? 
Nachdem uns aber diese Urkunde von dem Dasein einer solchen 
Kirche mit Mönchen den schlagendsten Bew eis liefert, und obgleich 
die Kirche noch besteht und noch jetzt den hl. Lambert zum 
Patron hat, verkennt man alles dies und glaubt, die Schenkung 
K. Otto’s II. im J. 983 sei nicht an diese Kirche und ihre Mönche 
sondern an die Kirche des hl. Lambert in Obersteier geschehen. 
Und aus welchem Grunde? Weil nach den Haustraditionen des 
Stiftes St. Lambrecht lange vor der Gründung des Stiftes Benedic- 
tincr- Mönche daselbst gelebt haben sollen. Aber gesetzt, diese 
Traditionen wären wahr, obwohl sie es nur in dem von mir ange- 
gebenen beschränkten Umfange sein können, da die Urkunde von 
1066 diese Kirche nur einfach als ecclesia S. Lamberti in sylva 
anführt, und weder von einem daselbst befindlichen Kloster noch 
vou daselbst lebenden Mönchen eine Erwähnung macht, aber ge- 
setzt sag 1 ich jene Uebcrlieferungen wären wahr, war es desshalb 
unmöglich, dass es zu derselben Zeit auf dem Karentaner-Bcrge 
auch eine gleichnamige Kirche mit Mönchen gegeben habe? 

Doch genug davon. Für meine Ansicht sprechen die Geschichte, 
die noch bestehende Kirche, die vorhandenen geschichtlichen Denk- 
mähler und die Urkunde selbst, für die entgegengesetzte aber nur 
1 ^Tradition en m ). Allein, wie kommt es dann, könnte man fragen, 
dass das Stift St. Lambrecht jene Urkunde als eine einheimische 
ausgibt? DieThatsache, nämlich dieses Ausgeben, scheint wahr zu 
sein, denn auch unter den mir mitgetheilten Urkunden- Abschriften 
kommt jene Ottonische Urkunde vor. Aber dies allein ist noch 
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von keinem Belange, denn sie konnte im guten Glauben, dass sie 
ein diploma domesticum sei, in das Urkunden- Verzeichniss 
des Stiftes aufgenommen worden sein. Entscheidend wäre erst der 
mir übrigens unbekannte und erst zu erweisende Umstand, wenn 
das Stift jene Urkunde int Original besässe. Aber selbst dies 
spräche nicht gegen meine Ansicht, sondern bewiese nur so viel, 
dass die von K. Otto II. der St. Lambertskirche auf dem Karen- 
taner- Berge geschenkten Güter und mit ihnen auch die Urkunde 
selbst in der Folge an das Stift St. Lambrecht in Obersteicr ge- 
kommen seien, obwohl mir von einem solchen Uebergange nichts 
bekannt ist. 

Kehren wir nun zu unserem Gegenstände, nämlich zur Grün- 
dung des Stiftes St. Lambrecht zurück. Vor dem Jahre 1066 kann 
sie nicht geschehen sein, da in der Urkunde dieses Jahres St. Lam- 
brecht nur als ecclesia S. Lamberti in sylva ohne Erwähnung 
eines Klosters und daselbst Gott dieuender Brüder angeführt wird. 
Hätte es damals schon ein Kloster und Benedictiner-Mönche daselbst 
gegeben, so würde dieser Umstand gewiss nicht unbemerkt geblie- 
ben sein. Die erste Gründung St. Lambrechts als eines ßenedictiner- 
Klosters ist vielmehr ohne Zweifel erst in das Jahr 1073 zu setzen. 

Marquard, obwohl aus erlauchtem Geschlechte und obwohl 
bereits wieder im Besitze seiner freieigenen Erbgüter, war bis 
dahin duch nur einfach ein edler Mann, vir nobilis, weder Graf 
uoch Markgraf, noch Herzog, wie er in der Urkunde von 1066 
auch einfach nur Herzogs Adalbero’s Sohn ohne weiteres Prä- 
dicat genannt wird. Unter vergeblichen Wünschen und Bestre- 
bungen, die seinem Vater entrissene Wurde wieder zu erlangen, 
war er gealtert, als ihn die Gunst seines jungen königlichen Anver- 
wandten plötzlich und unerwartet au das ersehnte Ziel führte. Er 
ward Herzog von Kärnthen! Er konnte, ja er musste dies 
als eine wunderbare, gnädige Fügung des Himmels ansehen und 
mochte sich dadurch bestimmt fühlen, seinen Dank dafür durch ein 
Gott wohlgefälliges Werk zu bezeugen. Als ein solches aber galt 
nach der religiösen Denkungsweise jener Zeit vorzüglich die 
Gründung eines Klosters. 

Nach einer wenigstens in früheren Zeiten im Stifte bestande- 
nen Ansicht habe Marquard dasselbe schon im Jahre 1066 zu 
bauen angefangen. Es ist möglich, aber nicht wahrscheinlich, denn 
Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. III. u. IV. lieft. 26 
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1. hatte er vor seiner Ernennung /.um Herzog gewiss keine 
so mächtige V eranlassung dazu als uack derselben. 

2. Hätte er 1066 schon am Kloster gebaut oder den Bau auch 
nur beabsichtiget, so würde in der iu jenem Jahre mit dem Erz- 
bischöfe Gebhard von Salzburg abgeschlossenen Tauschurkunde, 
worin bloss von kirchlichen Dingen die Uede ist , eine auf de» 
begonnenen oder auch uur beabsichtigten Bau des Klosters Be- 
zug habende Bemerkung nicht unterblieben sein, während dariu 
nicht die leiseste Andeutung vorkommt. 

3. Hätte Marquard den Bau 1066 begonnen, so würde er, 
da er damals ausser den Pflichten eines königlichen Lehenmannes 
keiue andern Öffentliche!) Sorgen hatte, denselben in 11 Jahren, 
denn er starb 1077, leicht haben vollenden könucn. Dagegen ist 
es sehr wohl hegreiflich, dass er den Bau, weun er ihn erst 1073 
begann, bis zu seinem Tode nicht habe zu Ende führen köunen, da 
iu dieseu vier Jahren nicht nur die ganze, ungewohnte Last der 
Verwaltung, sondern auch die vielleicht noch grössere der Behaup- 
tung des llcrzogthumes auf seinen greisen Schultern ruhte. 

Mau könnte vielleicht sagen, dass Marquard durch das Bei- 
spiel des Erzbischofcs Gebhard, welcher um das Jahr 1066 den 
Bau des Klosters Adinont im'Eunsthaic begonnen haben mochte, 
zur Gründung vou St. Lambrecht bestimmt worden seiu dürfte. 
Aber es wäre erst uoch die Frage, ob der Erzbischof selbst jenes 
Kloster gebaut hätte, wenn nicht die Gräiiu Hemma, des Mark- 
grafen Wilhelm vou Sou ne Wittwe und einzige Erbin reicher 
Guter, vor ihrem Tode (1042 ) ihre Besitzungen im Eunsthalc an 
Salzburg mit der Bitte übergeben hätte, daselbst ein Kloster zu 
hauen und es mit jenen Besitzungen zu begaben. Erzbischof Bal- 
duin, dem die Güter übergeben wordcu waren, besass sie zwar, 
unteriiess aber den Klosterbau und erst Erzbischof Gebhard war 
so gewissenhaft, jene Besitzungen ihrer Bestimmung zu weihen. 
Sein Beispiel konnte aber auf Marquard um so weniger einwir- 
ken, da Gebhard als apostolischer Legat in Deutschland (seit 
1062) der päpstlichen, Marquard hingegen, schon sciuer Ver- 
wandtschaft wegen, der königlichen Partei entschieden anhing. Nur 
eine ausserordentliche Veranlassung konnte letzteren zu einem 
solchen Unternehmen bestimmen, und eine solche war die Erlan- 
gung der herzoglichen Würde im Jahre 1073. Nun mochte er 
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allerdings eine» Ehrgei/i darein setzen, mit dem Erzbischöfe zu 
wetteifern, obgleich mit ungleichen Kräften und daher mit un- 
gleichem Erfolge. Jener begann, ohne erst die päpstliche Bewil- 
ligung dazu einzuholen, den Bau des Klosters auf bereits testa- 
mentarisch bestimmten Grnnd und Boden und von den angesam- 
inelten 20jährigen Erträgnissen des letzteren und besetzte das 
vollendete Kloster mit 12 Priestern aus seinem Benedictiner-Klostcr 
St. Peter zu Salzburg und hätte, wenn er es gewollt hätte, als 
Primas voU Baiern und apostolischer Legat, noch einmal so viele 
Mönche aus den baierischen Abteien bekommen können. Abge- 
sehen nun davon, dass der Herzog mit ihm in keiner dieser Be- 
ziehungen wetteifern konnte, war er durch seine Pflichten als 
Herzog so sehr in Anspruch genommen, dass er dem begonnenen ' 
Unternehmen nicht einmal die nöthige Aufmerksamkeit schenken 
konnte. Die Kriegszüge nach Ungarn und Sachsen, die immer be- 
denklicher werdende Lage des Königs, mit dem er selbst stehen 
oder fallen musste, und die Furcht vor dem persönlichen Gegner, 
Bert h old, erlaubten es dem Herzoge nicht, sich seinem frommen 
Unternehmen ganz hinzugeben. Es ist demnach kein Wunder, dass 
er die beabsichtigte Errichtung einer Benedictiner - Abtei zu 
St. Lambrecht nicht zu Stande gebracht habe, da er, wie dies sein 
eigener Sohn sagt, vor ihrer Vollendung vom Tode übereilt wurde. 
Es soll nicht in Abrede gestellt werden, dass er ein Gebäude wenn 
noch nicht in beabsichtigtem Umfange aufgeführt, vielleicht schon 
einige Mönche daselbst versammelt und ihnen, wie man meint, 
seinen Sohn Hartmann zum Vorstande bestimmt haben mag, aber 
es fehlte an der päpstlichen Bewilligung und an der Errichlungs- 
urkunde. Erst dem Herzoge Heinrich war cs beschieden, das 
von seinem Vater begonnene Werk zu vollenden, wovon zu seiner 
Zeit die Bede sein soll. 

M a r q u a r d’s Gemahlin hicss L u i t p u r g n , wie man dies so- 
wohl aus der Urkunde vom Jahre lOftß, in welchem sie noch am Le- 
ben war, als auch aus der Errichtungsurkunde vom Jahre 1104, wo- 
rin sie ausdrücklich Marqu a rd’s Gemahlin und 11 ei n ri c h‘s Mut- 
ter genannt wird, mit Sicherheit entnimmt. Aus welchem Hause sie 
gewesen, kann ich nicht angeben, auch nicht einmal eine Vermuthung 
aufstellcn, da es mir dazu an jedem Anhaltspunkte fehlt. Das Nekro- 
logium des Stiftes St. Lambrecht, welches ich jedoch nicht besitze, 
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durfte vielleicht darüber Aufschlüsse gehen oder wenigstens An- 
deutungen enthalten, die auf eine Entdeckung führen könnten. Die 
iu der Urkunde von 1066 angeführten Besitzungen Marquardts geben 
über die Herkunft seiner Gemahlin nicht den leisesten Fingerzeig; 
denn jene ausschliesslich in der Mark ander Mur gelegenen 
Besitzungen scheineu sämmtlich nur solche gewesen zu sein, welche 
entweder schon Eigenthum seines Vaters und Grossvaters ge- 
wesen oder, wie die 100 Höfe im AfHenz-Thale, als mütterliche 
Erbschaft auf ihn übergegangen waren. Einen Zuwachs an neuen 
Gütern, die von seiner Gemahlin herrührten, kann man in jener 
Urkunde nicht entdecken. Dass sie als Mitabschliesserin des Ver- 
trages erscheint, geschah aus Vorsicht und sicher auf Verlangen 
des Erzbiscliofes, damit sie durch den Vertrag gebunden wäre und 
denselben nach dem Tode ihres Gemahles nicht anstreiten könnte, 
lieber Marquardts Besitzungen ausserhalb der genannten Mark 
fehlt es durchaus an Nachrichten, obwohl er, wie wir aus der 
Geschichte seiner Söhne sehen werden, in Istrien, Krain und 
Friaul bedeutende Güter besessen haben musste. Daraus folgt 
aber noch keineswegs , dass sie ein Heirathsgut Luitpurgents ge- 
wesen und dass diese etwa die Tochter eines der Markgrafen von 
Istrien und Krain oder eines Grafen von Friaul gewesen sein müsse. 
Marquard kann jene Güter durch königliche Schenkung erhalten 
oder sogar als väterliche Erbschaft besessen haben. Eine Folge- 
rung über Luitpurgeuts Abstammung kann daher daraus nicht 
gezogen werden. Von der Grafschaft Vi ech ta ch-Ga u oder 
Uf-Gau in Baiern, welche, wie wir in der 1. Abtheilung gezeigt 
haben sein Vater, Grossvater uud Urgrossvater besessen hatten, 
kommt unter Marquard nicht mehr urkundlich vor. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Anmerkungen. 


80. Erasm. Frölich. Specimen archontologiae Carinthiae pag. 22: Ab 
anno MXXXIX ad annnm MXLVII Car int hi ae Dacis non occarit apad 
vetustos scriptores memoria. 

pag. 23: Quodsi Marchio Godefridus Carentanum interea non ad- 
ministraret: aut Liupoldum (Adelberonis fortasse filium) Hungarorum 
victorein, anno MXLV. extinctuin, teste Annalista Saxone (Eccard. 
Tom. I. p. 47!)) et Marcliionis titnlo illustrem, aat Welf um, de quo 
. mox dicetnr, Carinthiae praefuisse jam inde ab anno MXL suspicor, vel ab 
anno MXL VI. 

p. 24: Aventinus quidem certe jam circa annum MXLII. in illo bello 
carentano, adversus Ovonem seu Ab am regem Ilungariae gesto, meminit 
copiarum Welfonis Ducis. Verum quae de Moderatoribus Carinthiae 
post Chunonem et ante Welf um divinavimus, veterum docuiuentorura 
defectu, in medio relinquimus. 

81. Hermannus Contractus ad annum 1042: Ovo Ilungariorum tyrannus 
ob susceptum a nostro rege Petrum divisit bifariain exercitum suum , fines 
Bajoariae ex utraque parte Danubii depraedatur et incendens depopulalur, 
sed una pars ejus exercitus a septemtrionali parte Danubii ab Adalberto 
Marcliione et filio ejus Luitpoldo ad internecionem caesa est. 

Diese Nachricht wird von sehr vielen anderen Chronisten bestätigt, 
und unter diesen auch von dem gleichzeitig lebenden Scotns Marianus, wel- 
cher sagt: magnaque pars exercitus (Ovonis seu Abae) ab Adalberone 
Marchione deleta est. Ich führe diese Stelle nur desslialb an, um dadurch 
den Beweis zu liefern, dass Adalbero und Adalbertus damals nur zwei ver- 
schiedene Formen eines und desselben Namens waren. 

Otto Frising. L. IV. cap. 32: Hic est Luipoldus adolcscens, qui cum 
patre suo Adalberto Marchiam orientalem Ungaris eripuit. 

82. 1042. 7. November zu Neuburg schenkte K. Heinrich III. auf Ver- 
wendung des Regensburger BischofsGebhard nec non et Gotifredi ducis 
cuidam nostro fideli Gotifrcdo Marchioni II. regales mansos in loco 
Gestnic et in comitatn Hengest praedicti Marchionis sitos. 
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Archiv (vom Freiherrn von Hormayr herausgegeben) Jahrgang 18*8» 
Seite 98. 

Ich führe die Urkunde an, wie ich sie in meinen Aufzeichnungen finde 
und wie sie wohl auch nach der Ilormayr’schen Art zu excerpiren im 
Archive gestanden haben dürfte. Nachsehen kann ich nicht mehr, da sämmt- 
liche Jahrgänge dieser historischen Zeitschrift bei dem Brande der hiesigen 
Bibliothek am 2. November 1848 zu Grunde gegangen sind. 

83. Der sächsische Annalist sagt bei Eccard in seinem Corpus historicum 
medii aeviTom. I. pag. 467 von Hermanns, Herzogs von Lüneburg Toch- 
ter Mat bilde wörtlich Folgendes: Ilaec primo nupserat Bai duino, Flan- 
drensi comiti filio Arnulfi magni, qui juvenis morbo variolae obiit et ad 
sanctum Berlinum sepultus cst, genuitque ei Arnulfum. Post mortem 
vero Baldvini nupsil Godefrido duci de Hciham, ex quo suscepit 
tres filios Gozelonem praedictum (er hatte früher von ihm gesprochen) 
ducem, Godefridum et Hezelonem. Einige Zeilen weiter oben sagt 
er: ln Lotliaringia juxta marcam Gozelonis ducis filiique ejus Godc- 
fridi. 

84. Lamberti Hersfeld. Annales ad annum 1044: Gozelo dux Luterin- 

gorum obiit; cujus filius Gotefridus, nobilissimae indolis juvenis atque 
in re militari admodum cxercitatus, quia ducatum patris non potuit obti- 
nere, arma contra rem publicam corripuit 

Jener Gozelo (soviel wie Gotefridus und in der damaligen Volkssprache 
ebenso gebräuchlich, wie Hezilo statt Ilenricus, Wezilo statt Werinliarius 
und dergleichen) ist daher unser Gottfried I. Sein Sohn, der obige Gote- 
fridus, ist unser Gottfried II. 

85. Ueber diesen möge, wer Lust hat , nachsehen in Lamberti Annales 
bei den Jahren 1045, 1046, 1047, 1050, 1053 (über seine Vermählung mit 
Beatrix, der Witwe des 1052 verstorbenen Markgrafen Bonifacius) 1054, 
1055, 1057, 1059, 1069, in welchem Jahre am 24. Deccniber er starb. Dux 
Luleringorum Gotefridus, Omnibus pene terris magnitudine suarurarerum 
gestarum compcrtuset cognitus, obiit etVerdunis sepultus est; cui filius ejus 
Gozelo successit, praestantis quidem animi adolescens, sed gibbosus. 

86. Heinrich Graf von Oberensteinveldem wird beim Jahre 
1054, in welchem er starb, als Bruder des Herzogs Gottfrieds U. vom 
sächsischen Annalisten angeführt. Ich mache hiebei auf sein Prädicat: 
Graf von Oberensteinvelden aufmerksam, da das bei Neustadt in 
geringer Entfernung von Pitten gelegene Steinfeld Jedermann be- 
kannt ist. 

87. Friedrich erscheint in Lamberts Annalen mehrere Male als Bru- 
der des Herzogs Gottfried II., so z. B. beim Jahre 1051 : Imperator 

Homam reversus est abducens secum Gotefredum ducem et fratrera 
ejus Fridericum, qui Gebehardo postinodum (nämlich 1057) in sedem 
apostolicain successit. Dann beim Jahre 1053: Eo tempore Fridericus, 
frater Gotefridi, Homanae ecclesiae Archidiaconus, Constantinopolim, 
apostolicae sedis functus legatione, abierat. Ferner sehe man bei dem 
Jahre 1054, in welchem er Mönch zu Monte Casino wurde, beiin Jahre 1057, 
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in welchem er an die Stelle des am 28. Juli verstorbenen Papstes Victor am 
2. August zum Papste gewühlt wurde und den Namen Stephan annahm, und 
beim Jahre 1058, in welchem er am 29. März starb. 

88. Lamberti Annal. ad annum 1069: Dux Luteringorum Gotefri- 
dus (II.) ... . obiit et Verdunis sepultusest; cuius fiiius Gozclo (Gote- 
fridus III.) successit, praestantis quidem animi adoiescens sed gibbosus. 

89. Gozelo (I.) dux Luteringorum — ; cuius fiiius Gotefridus (II,), 
nobilissimae indolis juvenis atque in re militari admodum exercitatus . . . 
Siehe 84. Anmerkung. 

90. Lamberti Ann. ad annum 1044: Gozclo (I.) dux Luteringorum 
obiit; cujus fiiius Gotefridus (II.), — wie 89. Anmerkung — quia duca- 
tuin patris non potuit obtinere, arma contra rem publicam corripuit, A dal- 
li er tum dueem, quem rex patri ejus subrogaverat , proelio victum occi- 
dit u. s. w. 

91. Erat quidam coraes Arnoldus nomine, qui castrum opinatissiiuum 

in Lambacensi loco inhahitabat. Hie ex Hegilla nobili uxore 

ex Francia Orientali oriunda habebat filium nomine Golefridum, 

dignitate m&rchionem. 

Anonymus Lambacensis auctor vitae Adalberonis Episcopi Würzebur- 
gensis apud Ilieron. Pez. Scriptor. Austr. Tom. II. pag. 7. 

92. Hic (coraes Arnoldus) ex Hegilla, nobili uxore ex Francia 

Orientali oriundo habebat filium nomine Gotfridum, dignitate Mar- 

chionera, virum strenuum et fortem, virum rebus bellicis aptissimum, cre- 

bris proeliorum successibus fortunatum. Cujus ditioni cum reditibus 

circurajacentibus serviebat Putina, urbs inelyla et famosa, quae quasi mc- 
tropolis et mater civitatuin versus Pannoniam ad Australein plagam ad ar- 
cendos Pannoniorum incursus et devastationes antiquitus constituta fuit. 

Eodem loco. 

93. Siehe seine Lebensbeschreibung bei Hier. Pez am angezeigten 
Orte. 

94. Gegen meine Vermuthung dürften sich wohl mehrere und zwar zu- 
nächst folgende* Bedenken erheben : 

1) Balduins Sohn heisst Arnulf, der Graf von Lambach aber Ar- 
nold; sic können daher nicht eine und dieselbe Person sein. 

Dieser Einwurf kann nur von solchen erhoben werden, welche mit den 
Vornamen des Mittelalters nicht bekannt sind. Geschichtsforscher hingegen 
wissen , dass Arnulf und Arnold nur abweichende Formen eines und 
desselben Namens sind. Statt vieler Belege für diese Behauptung will ich 
nur den einen, aber schlagenden anführen, dass der sächsiche Annalist 
(bei Eccard I, pag. 239 — 262) den 937 gestorbenen Herzog von Baiern und 
Kärnthen, Bertholds Bruder, immer Arnold nennt, während er bei den 
übrigen Chronisten Arnulf genannt wird. 

2) Arnulf war der Sohn des Grafen Balduin von Flandern, Arnold 
aber soll der Sohn eines gleichnamigen Grafen (Arnold I.) von Wels und 
Lambach gewesen sein, wie Freiherr von Hormayr in seinen genealogischen 
Tafeln (Archiv 1815, Seile 510) angibt. Allein diese Tafeln sind, wie ich 
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dies bei mehreren Familien nachweben könnte, in vielen Stücken irrig 
and verdienen daher nicht unbedingten Glauben. Die von Joseph Moritz, 
dem Benedictiner von Ennsdorf, entworfene Steminatographie der Grafen 
von Wels und Lambach kenne ich nicht und weiss daher nicht, ob auch er 
derselben Meinung mit Hormayr sei oder nicht. Julius Cäsar in seinen An- 
nales Styriae , der doch so häufig von den Grafen von Wels und Lambach, 
ihrer Verwandtschaft mit den steirischen Ottokaren und ihren Besitzungen 
an der Traun, die an die Markgrafen von Steier übergingen, spricht und 
(T. I. pag. 812) eine Stammtafel derselben entwirft, kennt nur Arnold und 
dessen Nachkommenschaft, weiss aber nichts von einem Arnold I. als Va- 
ter des in der Bede stehenden, 1056 verstorbenen Arnold. Es muss daher 
auch in der Biographie des Bischofs Adalbero, die Cäsar gewiss genau 
kannte , — die mir aber seit dem Untergange der Bibliothek nicht mehr zu 
Gebote steht — von Arnolds Vater nichts Vorkommen , weil Cäsar sonst 
diesen nicht übergangen haben würde. 

3. Aber wie kam, wird man sagen, der Sohn des Grafen von Flan- 
dern in die Ostmark und den benachbarten Traungau? auf dieselbe Weise 
wie seit den Zeiten K. Karl des Grossen hundert andere Grafen aus 
Sachsen, Franken, Baiern u. s. w. in die Ostmark, nach Pannonien, Kärn- 
then, Krain, Istrien und Italien kamen. Sie leisteten auf das Aufgebot der 
Kaiser mit ihren Vasallen Ileeresfolge , zeichneten sich durch Muth, Ta- 
pferkeit, Klugheit und ähnliche Eigenschaften vor anderen aus, oder ver- 
richteten gar wohl ganz besonders hervorragende Kricgsthaten , indem sie 
dein Feinde entscheidende Niederlagen beibrachten, Eroberungen machten 
u. s. w., wurden zum Danke dafür mit dem Feinde entrissenen, oder in der 
Nähe des feindlichen Landes gelegenen Ländereien beschenkt, mit der 
Gränzhuth betraut und blieben nun als Markgrafen , Grafen, Richter im 
fremden Lande, wo sie zu grossem Güterbesitze, Ehren, Würden, Macht 
und Ansehen gekommen waren. Dies ist in Kurzem die Geschichte von 
hundert und hundert deutschen Adelsgcschlechtern , die man seit dem 
!). Jahrhunderte in den früher avarischen und slavisclien Ländern so wie in 
Italien findet. Dies mag auch die Geschichte Arnolds oder Arnulfs 
sein. Ich sage, sie mag dies sein, denn die Sache kann sieb doch viel- 
leicht anders verhallen und die übrigens kaum in Abrede zu stellende, nahe 
Verbindung zwischen dem Herzoge Gottfried von Lothringen und dem 
Markgrafen G ottfried von Putten auf einer anderen uns unbekannten Ver- 
schwägerung oder Verwandtschaft beruhen. Ich mache hiebei auf den be- 
reits in der genealogischen Tafel und in der 86. Anmerkung angedeutelen 
Umstand wiederholt aufmerksam, dass He inr i ch, Gottfrieds 1. Sohn, 
nach den sächsischen Annalisten das Prädicat: Graf von Oberenstein- 
velden geführt habe und 1054 gestorben sei. Dies Prädicat scheint nicht 
undeutlich auf die Gegend von Neustadt und Pülten binzuweisen, und es 
dürfte demnach die Vcrmnthung , dass der Markgraf Gottfried eine Toch- 
ter jenes Grafen Heinrich zur Gemahlin gehabt und durch sie die Graf- 
schaft Pütten bekommen habe, nicht so ganz unbegründet sein. Auf 
gleiche Weise ging sie ja auch durch Gottfrieds Tochter Mathilde, Ge- 
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mahlin des Grafen Eckbert I. von Formback and Neuburg auf dessen 
Nachkommenschaft Ober. Dass übrigens nicht nur Gottfried sondern 
auch sein Vater Arnold den Titel eines Mark grafen geführt habe, be- 
weiset eine Urkunde vom Jahre 1043 (Diplom: sac. Styr. 1. pag. 17), worin 
K. Heinrich ill. am 1. October jenes Jahres seinem getreuen Adelraramo 
„tres mansos in loco, qui dicitur Ramprestettenin duobus locis et Ra- 
matatetten (Arch. v. 1812, S. 178 heisst es und wahrscheinlich richtiger: 
— tres mansos in Ramatstetin et Ramprecbtesstetin) sitos in 
march ia et comitatu Arnoldi Marchionis" schenkt. Die Lage dieser 
2 Orte zu bestimmen , was sehr wichtig wäre, um die Lage der Mark und 
Gralschaft Arno ld's kennen zu lernen, bin ich aus Mangel an topographi- 
schen Werken nnd Specialkarten nicht im Stande. Ich freue mich dess- 
halb sehr über meine Uebersetzung an die Universität zu Gratz , wo mir 
rücksichtlich meiner Forschungen anf dem Gebiete der vaterländischen 
Geschichte Hilfsmittel zu Gebote stehen dürften, deren icl^hier billig ent- 
behren muss. 

95. Nach den Angaben des sächsischen Annalisten bei Eccard Corp. 
Script, med. aevi T. I. pag. 900 — 904. 

96. Frölich. Archontol. Carinth. pag. 24. 

97. Frölich eod. loco, und Caesar Annal. Styr. I. pag. 475. 

98. Siehe 121. Anmerkung. 

99. Ilermannus Contractus ad annum 1053 natalem Domini in 

villa Otinga egit, ibique Babenbergensis Ecclesiae PraeBulatum consobrino 
suo Adalberoni donavit. 

100. praedium et ecclesiam, quae dicitur St raz kang ad Sanc- 

tura Martinum dimidiam et quiequid Botonis dijudicati 

atque proscripti erat inter fluvium inora et inter praedium praedictura 
Strazkang. 

Juvavia diplom. Anhang S. 239. 

101 quoddam praedium Botonis rei majestatis e t in Pala- 

tino placito damnati atque proscripti, quod nostrae potestati adju- 
dicatum est, in loco Isingrimesheim dicto juxta Marchluppam flu- 
vium , situm in pago Mathgov ve 

Juvavia eod. loc. pag. 240. 

102. Siehe 99. Anmerkung. 

103. Lamberti Hersfeld. Annal. ad ann. 10 *4. 

Hezeken Babenbergensis episcopus obiit; cui Ad a 1 bero successit. 

Dass dies Ereigniss als in einem der Monate von April bis Juli fallend 
angeführt werde, sieht man aus den aiu Rande angemerkten Monatsanga- 
ben. Sieh Schulausgabe, S. 33. 

104. Usscrmann. Episcop. Bamberg, pag. 30. 

105. Lamberti Hersfeld. Annal. ad annum 1057: Cuono, cognatus re- 
gia, dux factus est C arentinorum. Frater ejus Heinricus palatinus 
comes Luthariorum u. s. w. 

Letztere Stelle führe ich nur desshalb an, um zu beweisen, dass er 
einen Bruder Namens Heinrich halte. 
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100. Lambert. Hersf. Annal. ad ann. 1058. 

Cuono dux Cnrenl inornm, conlracli» ingentibus copiis ad occu- 
pandum ducatum suum , quem lanto tempore metu rebcllionis non inviserat, 
primam profectionem parabat ; sed morte praeventus coeptum iler non exple- 
vit. Dass Fr 51 ich diese Stelle nicht mit der gehörigen Aufmerksamkeit 
gelesen habe, geht klar ans diesen seinen Worten hervor: Decessit 
Cuono, Lamberto item teste, anno MLV11I. Carinthiam intraturus. quam 
nondum viderat. Allein Lambert sagt nicht: quem (dacatom) nondutn 
viderat, sondern quem tanto tempore non inviserat. Dass aber rücksicht- 
lich des Sinnes Frölichs Worte von jenen Lamberts sieh wesentlich unter- 
scheiden, sieht Jeder leicht ein. 

107. Hermannus Contr. ad annum 1000: 

Conradus, qui Carentanis solo nomine' ducis praefnit, moriens lo- 
cum dedit , cujus ducatum Bertholdus Suevigena aecepit 

Das Jahr 1060 bezieht sich, wie Frölich richtig bemerkt, bei dieser 
Angabe nicht auf den Conrad’s III. sondern auf die Ernennung Bcr- 
tholds I. 

108. Siehe 94. Anmerkung. 

10:>. 1025. 11. Mai. Bamberg, schenkte K. Konrad (II.) auf die Bitte 
des Erzbischofs Ar i bo von Mainz seinem Treuen, dem Grafen Arnold 
und seiner Gemalin Rcginlinda und ihren Söhnen 50 Manscn, sitos in- 
ter villam Frainanaha et inter fluvios Dan ubiuin et Maraha in comi- 
tatu Adalberti Marchionis. 

Archiv 1828, Seite 99. 

Statt inter villam dürfte wmhl eher in villa zu lesen sein. 

110. Siehe 82. Anmerkung. 

111. Siehe I. Abtheilung, Seite 17. 

112. Pertz Monum. Germ. Hist. I. pag. 408. 

113. 1045. Heinricas rex qualiter tale praedium , quäle 

visi sumus (in) Li utolde sdorf habere in comiiatu Gotcfridi et 
foresto Susel juxta litus Losnice fluminis situm, praenominatae (Salis- 
burgensi) sedi et ecclesiae transfundimus 

Juvavia diplom. Anhang, Seite 232. 

114. Siehe I. Abth. S. 11 und 17. Anmerkung. 

115. 1041.2. Mai. Speyr schenkt K. Heinrich III. dem salzburgi- 
schen Domherrn Sigischalk 3 königliche mansos in vallibus Ensctal et 
B alta 1 in comitatu Gotefridi comitis. 

Archiv 1812, S. 177. 

Ich führe den Urkunden-Auszug an , wie ihn Hormayr mitzutheilen 
beliebte. 

116. 1048. 2. October zu Psolide bestätigte K. Heinrich III. dem 
Stifte Bamberg das demselben von K. Heinrich II. geschenkte Rotcn- 
m ann im obersteirischen Pa 1 tenth alc „prtedioluin Rotenma n n u m in 
Marchia Gotefridi et in valle pagoque Palta, slavonicc Cirrainah 
n Omina tum. 

Archiv 1828, S. 98. So Hormayr. 
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117. Dass eine Verwandtschaft zwischen Ottokar (1IL V.) und dem 
Grafen Arnold statt gefunden habe und dass in Folge derselben die Güter 
des letzteren auf jenen übergegangen seien, erhellt klar aus folgender im 
Archiv 1812, S. 178, enthaltenen Nachricht: 1088. „Im Schenkbriefe des 
passauischen Uischofes Altmann für Gleink: illustris Marchio Styre 

Otaclicr et pater ejus Otacherius, qui Roinae obiit hat die 

Güter von Passau zu Lehen erhalten, quea magnifico Arnulfo co'raite de 
Welsa etLambach, ipsorum consanguineo ad eos fuerunt devo- 
luta”. 

Otacher ist Ottokar IV. (VI.), Otacherius aber Otto kar III. (V.), 
welcher eben 1088 zu Rom starb und auf welchen 1056 nach dem Tode sei- 
nes Blutsverwandten (nach Hormayr Grossvaters) Arnold die Besi- 
tzungen desselben übergegangen w aren. Sein Vater Ottokar II. (IV.), nach 
Hormayr Arnolds Schwiegersohn, war zwar auch zu Rom gestorben, aber 
schon um 1038, also zu einer Zeit, wo Arnold und sein Sohn Gottfried 
noch lebten, ihre Güter daher an jenen noch nicht übergegangen sein konnten. 

118. 1056 ohne Datum (des Tages und des Ortes). In einem kaiserlichen 
Schenkbriefe nach Brixen. Praedium Odelisnitz in Marchia et in 
comitatu Otachari Marchionis. 

Archiv 1812, S. 178. 

Hormayr oder w r er sonst jene Urkundenauszüge im Archive 1812 
S. 175 und ff. und 1828, S. 98 und ff. mittheilte, hat bei vielen derselben die 
Kürze doch gar zu weit getrieben , wie namentlich bei dem obenste- 
henden Auszuge der Urkunde von 1056, wo nicht einmal der Name des 
Schenkers angegeben wird. Doch ich vermulhc, dass die Schenkung noch 
vom K. Heinrich herrührte, da es in dem unmittelbar vorhergehenden 
Urkundenauszuge heisst: 1056« 4. Juli Worms schenkt K. Heinrich III. dem 
Erzbischöfe Balduin (von Salzburg) Praedium Naunzel, quod T urdego wo 
Ozino comiti (Ottokar II. IV.) dederat et quod Ottoc. (Ottokar III. V.) 
tilius ejusdem Ozini, nobis tradiderat, in pago Foro Julio et in comitatu 
L u d o w i c i comitis. 

Rührte nun die obige 1056 nach Brixen gemachte Schenkung nicht mehr 
von K. Heinrich III. , welcher am 5. October 1056 starb, sondern von dessen 
Witwe der Reichsverwescrin Agnes her, so würde dies Hormayr gewiss 
bemerkt haben. 

Man kann demnach mit ziemlicher Gewissheit annehmen , dass Otto- 
kar II!. (V.) vielleicht schon 1056 und zwar noch von K. Heinrich III. 
die Mark an der Mur erhalten habe. 

119. 1058. 26. October. Weissenburg schenkt K. Heinrich IV. dem 
Getreuen Cuono 10 mansos zu Guzbretdesdorf und jenseits der Schw arza in 
Marchia Karantana et in comitatu Otachari Marchionis. 

Archiv 1812, S. 178. 

DieserAuszug ist offenbar ungenau ; wie die Urkunde laute, w'eiBs ich nicht ; 
so viel jedoch ist gewiss, dass darin von mehreren Gütern die Rede sein muss, 
von denen die einen in der baierischen, die anderen in der kar nume- 
rischen Ostmark lagen, denn der Ausdruck „jenseits der Schwarza’’ (in 


Digitized by Google 


3 «) 2 


der Urkunde wird es wolil nicht trän» Schwarzaiu sondern nur Iran* 
Schwarzahain gelautet haben) deutet auf den Gegensatz „diesseits der 
Schwarza’’ hin. Wären die Güter bloss allein in der baierischen Ost- 
mark gelegen gewesen , wie konnte denn die Urkunde sagen : in Marchia 
Karantana? Und lagen sie in dieser, wozu der Beisatz „jenseits der 
Schwarza.” Ein solches Ausziehen von Urkunden verdient in der Thal 
wenig Dank. 

Dass meine Vermuthung richtig sei, entnimmt man aus Folgendem. Der 
Beschenkte war Kuono I., der Pfalzgraf von Bott, dessen einziger Sohn 
Kuono II. 1071 mit der lotharingischen Prinzessin E lisabeth vermahlt 
worden, bald darauf aber im Kriege gestorben w r ar. Von seinen unge- 
heuren Besitzungen, die in allen möglichen Ilerzogthümern und Grafschaften 
Deutschlands zerstreut lagen, vermachte er einen Theil seiner Tochter Er- 
mingard, alles übrige bestimmte er mit Einwilligung seiner Schwieger- 
tochter zur Gründung und Ausstattung des Klosters Hott in Baicrn. 

Unter den dahin vergällten Gütern kommen vor: in Carinthia castrum, 
quod dicitur Urson (mit GO Höfen), juxta Muram fluvium Flascliaha 
(jetzt Fla ts chach bei Kniltelfeld), juxta Liesniche Meizzenstein, — in 
Marchia juxta Rabam fluvium Chunibergc (jetzt Kumberg zur 
Herrschaft Kainberg an der Raab gehörig); in Oriente praedia Breitte- 
nowa, Suarzaha, — — — V skahegemunde u. s. w. Mon. Boic. I. pag. 35%. 
Da haben wir nun klar den Gegensatz „in Marchia juxta Rabam”, die 
ein Theil der Marchia Karantana war und „in Oriente” im Osten, wor- 
unter offenbar nur die baierische Ostmark zu verstehen ist; Suarzaha wird 
darin sogar namentlich angeführt. 

120. 1059. 1. Jan. Goslarac. Heinricus — qualiter nos 

quinque mansos habitalos inmarchionisOtacheris marchia 

carintina in villa Gumprelis teten sitos, si ex integro in eidein men- 
surari possent; sin autem minus, in proximis superioribus ejusdem villae 
partibus juxta flumen Lonsnice Juvavia dipl. Anhang S. 2%G. 

121. Concambium Marquardi Ducis cum s. Gebhardo archiepiscopo 
Salishurgensi: 10GG. (Es ist kaum nöthig zu bemerken, dass diese Aufschrift 
des Vertrages erst aus späterer Zeit herrührt.) 

Notum sit Omnibus Christi iidclibus , quod March wart filius Adaibe- 
ronis Ducis et uxor ejus Lu i tpurcl» et filii eorum de omnibus praediis 
suis, quae in Episcopio (dioecesi) Juvaviensi: habuerunt, decimas in ma- 
nus Archiepiscopi Gepeliardi legitime tradiderunt, in marchia autem 
non integre, sed tantum de suis et clientum suorum curtibus stabulariis, 
quas vulgo Stadlhof diciraus, tradiderunt. Et post traditionem decimi 
(decimarum) tradiderunt ad altarc s. Petri sanctique Rudberti in manua 
praenominati Archiepiscopi et Advocati sui Engeiber ti praedium Atar- 
niza dictum et partem, quam habuerunt, quae in ecclesia cst in Castro 
Ileingist cum uno nobilis viri manso et partem suam de ecclesia ad Tri- 
vina cum clerico ibidem famulante et ipsius beneticio atque mancipiis. Et 
cum his praenoininatis praediis redemerunt et comcambierunt decimas in 
valle Aveloniza ex toto ad ecclesiam ejusdem vallis et ceterarum deei- 
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marum , quas tradiderunt, tertiam partem ad ecclesias in subnotatis loci* 
constructas, Wizinkircha, Grazlupa, Travellieha, Fuiehta, 
Sulca, Trevcna, Mulzpichl, Agriach, Pibera, Lontnicha el 
ad ecclesiam s. Lamberti in silva, et si eis aut posteris suis placilum 
fuerit , ultra Mur am fluvium ecclesiam facere. Eodem autem concambio 
ecclesiae suae ad A v elo ni za et sacerdoti ejusdem ecclesiac ministranti 
bannum ab cpiscopo et jus baptizandi sepcliendique et omne illud regimen 
ecclesiasticum , quo post episcopum ejusque missum plebisani utuntur, su- 
per omnes ejusdem vallis inbabilatores acquisierunt. Idem etiam jus, quod 
ecclesiae ad Aveloniza addictum est, similiter ecclesiae suae ad Pibera et 
sacerdoti ejusdem ecclesiae ministranti super omnes homincs suos liberos 
et servos inter Primaresburchet Dieterpurk et Perenowan ha- 
bitantes acquisierunt. Idem quoque jus ecclesiae suae ad Agriach et sa- 
cerdoti ejusdem ecclesiae ministranti super omnes vel suos vel alienos, qui 
utrimque prope Mur am fluvium inter fontem juxta R ott ens te.in, quo 
Marchia et comitatus ad Liubana terminantur et soli tudinem 
inferius juxta Steindorf sitam habitantes acquisierunt. Idem jus ecclesiae 
suae ad M u n s t e r , quod et M u 1 z p i c h 1 dicitur , et sacerdoti eidem eccle- 
siae ministranti super omnes homines suos liberos et servos, qui in eodem 
praedio vel in aliis locis ad idem praedium pertinenlibus habitant, acqui- 
sierunt. Id ipsum — (das nach ipsum folgende Wort ist in der mir mitge- 
theilten Abschrift unleserlich geschrieben, dürfte aber vielleicht aequum 
heissen) jus ecclesiac suae ad Grazluppa et sacerdoti eidem ecclesiac 
ministranti super omnes suos liberos ac servos in praedio eorum utrimque 
prope Muram fluvium inter Maguntersdorf et praedium Frikonis 
et Mulmans dorf et Piscofisperch habitantes cum his etiam, qui ad 
Am oltersber ch et qui ad A ripu n d orf in praedio ad Abbatiam Gös- 
sien sein pertinente habitant, acquisierunt. Omnes autem eorum servi ac 
liberi in p raedio Frieconi s (oberhalb Frikonis) ct Mulmansdorf et 
Piscofisperch et inde deorsum in ceteris locis ad solitudinem 
F ri es ac h vergentibn9 habitantes ab ecclesia episcopi ejusque saccrdote 
regantur. Ceteri autem homines eorum liberi ac servi extra terminos his ec- 
clesiis adscripti id est ecclesiae ad Aveloniza, ad Pibera, ad Agri- 
ach, ad Mulzpichl, ad Gr azlup quacumque in hac pro vincia habitan- 
tes ab iisdem ecclesiis et ab aliis in supra nominatis locis constructis Fi- 
uchta (oberhalb Fuichta) Trevin (oberhalb Trevcna und noch weiter 
oben, wo cs jedoch eine andere Kirche ist, Trivina), Sulca, Treveli- 
cha, Wizzink ircha , Lomnicha et ab ecclesia s. Lamberti in 
silva et ab earundem ecclesiarum sacerdotibus baptisma soluntmodo et se- 
pulturam per praedicto obtentum concambium habeant exceptis his homini- 
bus eorum , qui infra (in der im Mittelalter üblichen Bedeutung von intra) 
terminos ecclesiae Episcopi adscriplos continentur ordinante hoc et confir- 
mante Gebehardo ea ratione, ut nullus succedentium episcoporum hoc pac- 
tum mutare aut infringere potestatem habeat. 

His ita peractis utrimque liaec vestitura consolidata est cum his testibus : 
F rida rieh. March wart, Liutoll,Perchtolt,Meginhard, Heri- 
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man, Er ne st, Harlnilh, Otto, Epp«, Ariho, Ennolt (wahr- 
scheinlich Arnold), Kappoto, P e z i 1 i. 

Aus den Urkunden des Stiftes St. Lambrecht. 

122. Erzbischof Gebhard schenkt dem im Jahre 1074 von ihm gegröndc- 
ten Benedicliner Kloster Admont unter sehr vielen anderen Besitzungen 
auch: ln valle Trieben dimidium hubae ad Siginsdorf, duas hubas 
cum novalibus et molcndinis ceterisque usibus. 

Juvavia diplom. Anhang Nr. CXI, Seite 200. 

123. et in valle Avelenza centum regales mansos a terminis 

WizzenbacheetFuechte 

124. Karl Schmutz. Hist, topograph. Lexic. von Steiermark IV. Band, 
S 390. 

125. Tale praedium, quäle habui in loco, qui vocatur Pi b crtal, pa- 

rochiaui sei licet Sancli Andreae et ccclesiam S. Margareta e cum Omni- 
bus pertinenliis suis sa I tum , qui vulgo Vorst dicilur, cum 

omni usu, quem habet, venationibus , melle, pellibus martonum (Marder- 
fellen) et saltuaribus, qui V erste rs (Förster) dicuntur et tluvium Chai- 
nach cum omnibus illo pertinentibus , piscationibus , castorum vena- 

ti onibus usque ad fluviom Teikwiz et villam Sedin ge cum 

adjacenle predio usque ad P i b er a 1 p c et curtem stabuiariam Zedernize 
cum omni suo jure ad hanc pertingente et vincas ibidem ex loto superiores 
et inferiores. 

120. Siche 125 Anmerkung. 

127. 1. Abtheilung, Seite 38 und 62. Anmerkung. 

128. 1073. Ilex nalivitatem Domini Baberg celebravit, Ibi Bertholdo 
duci Carnotensiuiu ducatum sine legilima discussione abstulit et Marc- 
wardo cuidam propinquo suo tradidit. 

Lamberti Annales ad annum 1073. Editio in usum scolarum, pag. 103. 

129. Lamberti Ann. ad ann. 1073, pag. 115 — 119. 

Wir beben aus seiner Erzählung nur folgende Stelle ans : Casu quoqne 
nuper advcncrat, ncscio quid privalae eausae acturus in palatio, Bertoldus 
dux quondam Carcntinorum. Huic rex quam sanctis obtes'ationibus se pur- 
gabat, quod ducatum ejus nulli alii tradidisset; sed Marcwardum pri- 
vata praesumptione fincs alienos invasissc , nee ei quiequam de jure suo 
propterea imminulura esse , si , suo injussu , sine consulto principum , ho- 
norcs publicos homo ineptissimus temerasset. Ille licet liaec ficta esse sci- 
ret et regis malitiam non tarn voluntate quam fortunae violentia correctam 
esse , tarnen suscepit satisfactionem , promisil operam suain rei publicae 
utilitatihus nunquam defuturam 

Siehe über den Aufstand der Sachsen auch den Annalist. Saxo ad annum 
1073. (Eecard I. pag. 505 — 509.) 

130 Lamberti Annal. ad ann. 1073, pag. 127. 

Principes Saxoniae 13. Kalendas Novcmbris juxta condictum venerunt 
in Gerstengun, cum 14 millibus arraatis, cetera multitudine ad custodiam 
regionis atqne in ohsidione castellorum dcrelicta. Aderant ex partc regis 
Moguntinus archiepiscopns , Mcltcnsis episeopns. Babenbergensis episco- 
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pu» , Gozeio Lutcringoruni dux, Rnodolfus Sucvorum dux , Bcrhtoldus 
Carentinorum «lux, missi a rege , ul causaiu, quam (Saxones) adver- 
«uin «e (regem) afferent, discuterenl. 

13t. Lamberti Annal. ad ann. 1074, pag 138. 

Sed archiepiscopus Maguntinus , archiepiscopus Coloniensis, episcopu* 

Argentorati, episcopus Wormaciensis , practerea duces omnes 

Baioariae, Soeviac, Lutheringiae , Moscllae regionis, Carentinorum, 
milites etiam Fuldenses et Hersfeldcnses abbatum constanter ei contradixe- 
rnnt , nolle se ad oppressionein innoccntium arma ferre Unter die- 

sem Dux Carentinorum ist jedoch nicht Marqnard, den Lambert gar 
nicht einmal als Herzog von Kärnthen , sondern nur als Eindringling an- 
sieht, sondern nur Bert hold zu verstehen, wie man aus der zweitfolgen- 
den Anmerkung ersehen kann. 

132. Larnb. Annal. ad ann. 1074, pag. 145 et scq. 

133. Lamb. Annal. ad ann. 1074 pag. 148, (Ilex) pascha Babenberg ce- 
lebravit, crantque cum eo Archiepiscopus Maguntinus, dux Care ntin o- 
rum Bertoldus, et alii quam plures ex bis, qui hello Saxonico ab eo de- 
fecerant. Cum enim crimen rebellionis Saxonibus condonasset , aliis regni 
principibus, qui conjurationis socii fuerunt, quod juste succenscret, non 
habebat. 

134. Lamberti Annal. ad annum 1074, pag. 158 (über den beabsichtig- 
ten Feldzug im Mai) et pag. 161 et 162 (über den unternommenen). 

135. Ueber alle Ereignisse der Jahre 1075, 1076 und 1077 bis zum 
Monate März , sehe man Lambert’s Annalen , welche mit dem Monate März 
1077 schlie8BCn. 

136. Rex vero Henricus mox ut duccm Rudolfum de Rinfeldcn regnum 
sibi usurpassc audivit, Pascha Veronae moratus, per Carinthiam Domino 
Marquardo et filio suo Luitoldo, Duce, sibi ducatum praebentibus, 
ad Teutonicas partes rediit. 

Burkardns de casibus Monasterii Sh Galli cap. 7. (Goldast. Scriplor. 
Aleiuann. pag. 70 et 71. Edit. Illustris Senkenbergii , mitgetheilt von Frö- 
lich in seiner Archontologia Carinthiae pag. 28). Man stosse sich nicht, 
was selbst dem gelehrten Frölich begegnet ist , an der Schreibart : Mar- 
quardo et f. s. Luitoldo Duce. Sie entspricht ganz dem Urkundenstile des 
11. Jahrhunderts und will so viel sagen als : Marquardo Duce et filio suo 

Luitoldo. Folgende Analogie aus einer salzburger Urkunde vom 

Jahre 1074 (Juvavia cod. diplomat. pag. 262 et 263) möge genügen : W ern- 
her u s de Reicherspcrga et filius ejus Gcbhardus Marchio filius Aes- 
kuuini et ejus miles Gunlherus. Auch hier sollte es heissen : Wernherus de 

R. Marchio filius Aeskuuini et filius ejus Gebliardus denn nur 

Wern her war Markgraf (von Soune) , nicht aber sein Sohn Gebhard, 
welcher in der Jugend und noch vor dem Vater starb. Eben so war im April 
1077 streng genommen nur Mar q uar d , nicht aber sein Sohn Luit old 
Herzog von Kärnthen , obgleich auch diesem bei der gesicherten Nachfolge 
selbst schon bei Lebzeiten seines Vaters Ehren halber der Titel eines H er- 
zogs beigelegt wurde, wie wir in der nächsten Anmerkung sehen werden. 
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Jedenfalls ist die obige Stelle nicht dahin auszulcgen . dass Marquard 
etwa zu Gunsten seines Sohnes auf das Herzoglhum Kärnthen Verzicht ge- 
leistet hätte und nicht mehr Herzog gewesen wäre. 

137. interventu (der Kaiserin Mutier , der Königin und 

der Erzbischöfe von Mailand und Ravenna) instinctuque (von 4 Bi- 

schöfen) etducis etiain Liutoldi marchionum quoque Wilielmi, Azzonis, 
Adalberti. 

Datum MLXXVH. indictione XV. anno autem ordinationis qui- 

dem Domini Henrici IV. XXVI. Regni vero ejusdem XXIII. Actum Papiae 
feliciter. 

Ruheis. Monum. Eccles. Aquil. pag. 537. 538. 

Diese im Jahre 1077, womit auch die Indiction XV. Qbereinstimmt , zu 
P a v i a ausgefertigle Urkunde konnte nur v o r Ostern jenes Jahres ausgestellt 
worden sein, da K. Heinrich in der zweiten Hälfte Aprils Italien verliess, den 
Sommer in Deutschland zubrachte und Patriarch Sieghard von Aqui- 
leja am 12. August 1077 starb. Mithin war Liupold vor Ostern mit dem 
Könige zu Pavia und es lässt sich daher mit gutem Grunde annehmen , dass 
er diesen schon von Burgund aus auf seinem Zuge nach Italien begleitet 
habe, und zwar unter den deutschen Pörsten oder Förstensöhnen er allein. 
Denn wären solche zu Pavia zur Zeit der Ausstellung der Urkunde anwe- 
send gewesen, so würden auch sie gewiss angeführt worden sein. Wilhelm, 
Azzo und Adalbert waren italienische Markgrafen. Dass Liupold Herzog 
genannt wird, ist nicht nur aus dem Curialstyl der Italiener , sondern auch 
vorzüglich aus dem Umstande erklärbar, dass ihm die Nachfolge imllerzog- 
thume des Vaters zugesichert sein mochte. Denn wem hätte der König 
Kärnthen, den Schlüssel zu Italien, schon aus Rücksicht auf sein eigenes 
Interesse, wohl verleihen können, als jenem, der nicht nur sein Anverwand- 
ter war, sondern auch seine Treue zu einer Zeit bewiesen halte, wo fast 
alle Anderen treulos gegen den König handelten? Marquard konnte bei 
seinem hohen Alter den Zug nicht mitgemacht haben , sondern dürfte dem 
Könige w'ohl erst zu Verona entgegen gekommen sein. 

138. — — subveniente dilecta Bertha nostra Regina nec non aliis 

nostris fidelibus ad hoc nitentibus scilicet — folgen 6 Bischöfe — 

Ducibus quoque Vuritizlao Boemiae et Liutolfo Carinthiae 

Rubeis Monum. Eccl. Aquil. pag. 634. 

Beide Urkunden haben dasselbe Datum, nämlich: III. Idus Junii anno 
D. J. MLXXVIl. Indictione XV. anno autem ordinationis Heinrici IV. regis 
XXV. Regni vero XXI. Rubeis bemerkt mit Recht , dass man statt XXV 
nur XXIV lesen müsse , indem die Jahre der Ernennung Heinrichs IV. vom 
letzten März 1054 gezählt werden, und daher das Jahr 1077 im Juni bereits 
das begonnene 24. Jahr war. 

139. Praedictam itaque Abbatiam pater meus Marchwardus pro re- 
medio animae suae nec non et dilectae conjugis, matris meae, videlicet 
Luitpurgae et omnium parentum suorum tarn praeteritae quam futurae 
generationis in solo proprietatis suae, quod haereditario jure possidebat, 
aedificare coepit. Et quia ejus in Domino piae devotionis propositura morte 
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praeveniente coftsnmmari non potuit, divina favente miserleerdia ego Hein- 
ricus Dux filius ejus spe pnrticipandae retributtonis consummandum as- 
sumsi laborem. 

Stiftungsurkunde von St. Lambrecht von 1104. 

140. Otto tertius (irrig, soll heissen seeundus) in monte Carentino sex 
jugera Lambertinis largitur. (Diese Ueberschrift oder Inhaltsanzeige führt 
die Urkunde in der St. Lambrechter-Abschrift.) 

In nomine sanctae et individuae Trinitatis. Amen. 

Otto divina clementia Imperator Augastus. Si aliquid de nestrae magni- 
tudinis imperialis magnificentia Del ecclesii« emolumenti pro stabilitate illa- 
rum conferinius, procul dubio illud in mercedc prepria haberaas. Quapropter 
omnium fideliura noslrorura animadvortat induslria tarn praesentium quam 
futurorum, qualiter nobis interveutu et admonitiono Ottonis, Carentinorum 
Ducis quoddam nostraeproprietatis spatium, capiens ex omni parte in longitu- 
dine sive latitudine jugera tria in monte C a rent in o cum ditnidia parte 
ligni montis illius in latere positi cum decem jugeribus pratorum juxta flumen 
Glana jacentium a d ecclesiam sa ne ti Lamberti martyris qualicum- 
que supradicti inontis parte excepta nostra reg&li sede inibi sancte Lam- 
berto servientibus placuerit, perpetuo possidendum tradere atquo delcgare 
visum sit cum exitibus et reditibus et cum omnibus utilitatibus ad praefata 
jugera pertinentibus ca videlicet ratione , ut nemini quidquain in ea ecclesia 
militantes debeant , nisi quod ad Dei servitium spectat. Sed ipse locus et in 
eo loco Deo et S. Lamberto militantes sub nostri sint mundiburdii protec- 
tione suscepti ita videlicet , ut nullus judex publicus vel quilibet ex judicia- 
ria potestate in ecclesiam aut iocos aut agros seu reliquas possessiones, quas 
vel nunc S. Lambertus donatas possidet vel quas deineeps in jus ipsius 
divina voluerit pietas augere , ad causas audiendas vel ad feuda exigenda 
aut mansiones vel adparatus faciendos vel fideijussores tollendos aut homi- 
nes ipsius ecclesiae injuste adstringendos aut ullas redbibitiones seu illi- 
citas exactiones rcquirendas ullo umquam tempore ingredi audeat vel ea 
quae supra luemorata sunt, penitus exigerc praesumat sed liceat rectoribus 
loci supraraemorati fratribusque in «ödem loco Christo et S. Lamberto mili- 
tantibus omnia ad eam pertinentia sub immunitatis nostrae dcfensione quieto 
jure possidere atque pro incolumitate nostra nec non stabilitate regni Dei 
clementiam jugiter exorare. 

Et ut haec auctoritas nostris futurisque temporibas omnino valeat in- 
eonvulsa mauere, man« propria »übler eam firmavimus et annulo assignavi. 
mus et corroboravimus. 

Signum Domini Ottonis Magni et Invictissimi Impcratoris Augusti. 

Hildibaldus episcopus et Cancellarius vice Willegisi Archicapellani 
notavi. Datum Nonas Julii anno Dominicae Incarnationis 983. Regni vero 
nostri secnndi Ottonis 25 — Iraperii autem 16‘°- Actum feliciter Veronae. 

Mitgotheilt nach einer St. Latnbrechier Abschrift, mit welcher der 
Abdruck der ganzen Urkunde in den Menumentis Boicis Tom. XXVIII. Vol. I. 
pag. 234 im Wesentlichen völlig übereinstimmt. Nur das Datum ist in dem 
letztere« r&cksichtlich des Tages und. Monates verschieden; es heisst nim- 
Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. III. u. IV. Hfl. 27 
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lieh hier: Datum Kal. Junii (also am 1. Juni, während es nach der obi- 
gen Leseart hiesse: am 7. Juli) auch ist die Indictio XI. angegeben, die 
dort fehlt. 

Freiherr von Ankershofen, der in seinen Urkunden-llegesten zur Ge- 
schichte Kärnthens im Archive für Kunde österr. Geschichtsquellen 1848, 
lll.Ileft, S. 30, ein Bruchstack dieser Urkunde von „quoddam nostrae" bis 
„perpetuo possidendura" — mittheilt, gibt ihr, obwohl er sic aus den Monu- 
menlis Boicis schöpfte, dennoch ein anderes Datum, nämlich den 5. Juni, 
also statt Kal. Junii, Nonas Junii und rechtfertiget sich darüber in der An- 
merkung b. mit den Worten: Die Richtigkeit des Datums 5. Juni 983 zeigen 
vier andere an demselben Tage zu Verona von König Otto II. getroffene 
urkundliche Verfügungen. (Böhmer Ilegesta etc. a Conrado I. — Henri- 
cum VII. pag. 23, Nr. 600—609.) 

141. 823. K. Ludwig I. entscheidet einen Rechtsstreit zwischen dem 

Bischöfe Reginher von Passau und dem Markgrafen Gottfried von 
Oberpannonien zu Gunsten des ersten : Proinde nostra auctoritate jubemus, 
ut praedicta loca id est Lytaha juxta fontein, qui dicitur Scönbrunnc 
cum omni integritale 

Boczek Cod. dipl. episL Morav. I. pag. 14. 

Gern hätte ich in meiner Geschichte von Pannonien im 9. Jahrhunderte 
dem kaiserlichen LustschloBsc Schönbrunn die Ehre eines so hohen 
Alterthums zugetheiit, aber es ging nicht an, da es ja nicht an der Leitha 
liegt. Wo aber das urkundliche Scönbrunne gelegen sei, könnt' ich lange 
Zeit nicht auftinden, bis ich endlich in W. E. W. Blumenbach’s: Neueste 
Landeskunde von Oesterreich unter der Enns (I. Band, S. 169, Gebirgs- u. 
Höhen tafel) folgende Angabe fand: Schönabrunn oder Schönesbrunn, 
Dorf an der Nordseite der Leitha zwischen Hollern und Prellenkirclien ; 
Iluthweide bei diesem Orte A. 582.24 (Wiener Fuss Höhe über der Meeres- 
fläche). 

142. Ueber dieses Kirchlein , die nahe Karnburg (die regalis sedes in 
der Urkunde), die historischen Denkmäler jener Gegend und über den Ka- 
rentaner-Berg überhaupt schrieb S. M. Mayer einen sehr interessanten 
Aufsatz: Wanderung in die Umgegenden des Karentaner- 
Berges, welcher in der Kärnthnerischcn Zeitschrift, drittes Bändchen, 
Seite 145 — 164, enthalten ist. Darin heisst es von der Pfarrkirche des heil. 
Lambert zu Pörtschach, einem Dorfe auf dem ehemaligen Karantancr- 
Berge, wörtlich also: „Mit dieser Ausbeute verliessen wir das so herab- 
gekommene Möderndorf und stiegen immer aufwärts einer Kirche ent- 
gegen, deren blendende Weisse im Strahle der Sonne uns freundlich ein- 
lud. Ihrem äusseren Schimmer entsprach auch die Reinlichkeit und Ord- 
nung im Innern und wir fanden durch die liebreichen Mitlheilungen des 
Herrn Pfarrers bestätiget, was schon Jenull (Carinthia Nr. 27, Jahr 1813) 
behauptete, dass diese und keine andere in der Schenkungsurkunde K. 
Ottos II. gemeint sei, nämlich die Kirche St. Lambert zu Pörtschach. 
Findet gleich der Beschauer am Hochaltäre den hl. Ulrich zur Verehrung 
ausgestellt, so ist doch nur St. Lambert der Patron der Kirche , dessen 
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Statue sich. gegenwärtig an einem Seitenaltare befindet. Wie dies zuging, 
erzählte uns der Herr Pfarrer mit diesen Worten: Als vor ungefähr 40 Jah- 
ren — (der Aufsatz mochte 1820 geschrieben werden sein) — die zu Pört- 
schach gehörige Tochterkirche am St. Ulrichsberge (zu Ehren des heiligen 
Ulrich ausgeweiht wurde, fand man es für die Mutterkirchc vorteilhaft 
(auch in dieser letzteren), die Statue des hl. Ulrich auf den Hauptaltar zu 
setzen, weil er von den Landbewohnern besonders verehrt wurde; und 
dabei blieb cs bis heut zu Tage, jährlich, mit Ausnahme jener Zeit, wo das 
Patrocinium gefeiert wird. 

143. Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen, 1848, III. Heft, S. 30, 
Anmerkung a. 

144. Nachdem ich den darstellenden Theil bereits beendiget hatte und 
zu den Anmerkungen übergegangen war, drängten sich mir beim Abschrei- 
ben der Ottonischen. Urkunde zwei neue Gründe für meine Behauptung auf, 
die mir schon für sich allein und um so mehr in Verbindung mit den übri- 
gen angeführten Gründen überzeugend zu sein scheinen und die ich dess- 
halb hier anfüge ; der eine ist ein sprachlicher, der andere ein sachlicher 
Grund. 

In der Urkunde heisst es : — — cum dimidia parte ligni illius montls 
in latere positi, deutsch wörtlich übersetzt: mit dem halben Theile des 
Holzes jenes auf der Seite gelegenen Berges. Dass der Ausdruck in 1 a- 
tere so viel bedeute als: auf der Seite, seitwärts, neben, weiss 
jeder, der des Lateinischen kundig ist; eben so weiss er auch, dass dieser 
Ablativ logisch einen dazu gehörigen Genitiv fordert, der gewöhnlich aus- 
drücklich dazugesetzt zu werden pflegt, aber zuweilen, wie es hier der 
Fall ist, auch nur hinzugedacht wird. Aber welcher Genitiv kann dies in 
unserer Stelle sein? Offenbar kein anderer, als: ecclesiae, da darin kein 
anderer Gegenstand vorkoramt, neben welchem oder von welchem 
seitwärts jener Berg liegen konnte, als eben die Kirche des hl. Lam- 
bert. Wenn nun von jenem Berge gesagt wird, er liege seitwärts von 
der Kirche des hl. Lambert, jener Berg aber der Karentaner-Berg , west- 
lich von Maria-Saal ist, so muss doch wohl auch die St. Lambertskirche 
dort und nicht in Obersteier gesucht werden. 

Nicht minder schlagend und überzeugend ist der zweite Grund. Kaiser 
Otto II. schenkte der Kirche des hl. Lambert nicht nur Wald- und Wiesen- 
grund, sondern verlieh ihr auch , was ungleich höheren Werth hatte, die 
Befreiung der geistlichen Personen und Güter von jeder richterlichen und 
anderen Gewalt und stellte sie unter seinen unmittelbaren kaiserlichen 
Schulz, ein Privilegium, wornach Bisthümer und Abteien aus begreiflichen 
Gründen auf das eifrigste strebten , welches aber nicht alle erreichten. 

Welcher Kirche konnte dieses überaus wichtige Recht verliehen worden 
sein, der Kirche des hl. Lambert auf dem Karentaner-Bcrgc oder ihrer 
Namensschwester inObersteicr, wenn sie damals, was erst zu erweisen wäre, 
vielleicht wirklich schon bestand? Jene Kirche stand nicht 60 Schritte ent- 
fernt von der regalis sedes, wo die deutschen Könige, wenn sie nach Kärn- 

then kamen, sich aufhieltcn . wie K. Arnulf im Jahre 888 das Weihnachts- 

27 • 
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fest daselbst feierte und am folgenden Tage eine Schenkungsurkunde da- 
selbst ausstellte, und wo die Herzoge, abwechselnd mit Moosburg , ihrer« 
Sita hatten. Noch sind die Grundmauern der einstigen königlichen Burg 
sichtbar; noch heisst der HQgel, auf dem sie stand , bis auf den heutigen 
Tag Kralou, Kraljeva gora, und halb windisch halb deutsch der Kral uz- 
berg, d. i. der Königsberg, und diese Benennung hat sich bisher unter dem 
dortigen Landvolke so beständig erhalten , dass selbst der Deutsche jenen 
Hügel nicht anders zu benennen weiss. ln der Geschichte heisst jene Burg 
die Karnburg, abgekürzt statt Karentaner-Burg, welches die wört- 
liche Uebersetzung ihrer in Urkunden so oft vorkommenden lateinischen 
Benennung civitas carentana ist, da civitas — wie die vom Herzoge 
Priwina am Plattensee in Ungarn erbaute civitas — in jenen Jahrhunder- 
ten so viel als arz, castellum, locus munitus bedeutete. Unweit davon steht 
noch der obere Theü jenes ewig denkwürdigen Steines, auf dem die in der 
Geschichte ganz einzig dastehende Einsetzung der Herzoge von Kfirnthen 
Statt fand. Berechtiget dies Alles nicht zur Annahme , dass die Kirche des 
hl. Lambart daselbst zu jener Zeit als H o f k ir c h e angesehen wurde? Er- 
klärt sich daraus nicht die Fürbitte des Herzogs Otto für jene Kirche und 
die Verleihung des kaiserlichen Privilegiums an dieselbe ? Was von allem 
diesen hatte damals die Kirche des hl. Lambert in Obersteier auf- 
zuweisen? Wenn sie damals wirklich schon bestand, so war sie ein in tie- 
fer Waldeinsamkeit verborgenes Kirchlein ohne alle Bedeutung, wie sie 
selbst in der Urkunde von 1066 zwar schon als Pfarrkirche aber ohne alle 
weitere Erwähnung erscheint. Namen, Glanz und Reichthum erhielt sie 
erst durch Herzog Heinrich. Sie haben, wie Städte und Familien, seitdem 
die Rollen gewechselt, die einstige Hofkirche mit ihrem kaiserlichen Privi- 
legium ist nun eine der Welt unbekannte Dorfpfarrkirche , das einstige 
Waldkirchlein aber eine allbekannte, stattliche, reiche Abtei, welche die 
Stürme derZeit siegreich Überstunden hat. Möge sie sich mit diesem Ruhme 
begnügen und sich nicht ferner mit einem fremden Lorbeer schmücken 
wollen, der ihr nicht gebührt, sondern der nur der St. Lambertskirche zu 
Karnburg zukommt , und ihr Trost und Ersatz für den Wechsel der Ge- 
schicke sein möge. 

Was aber die vom Freiherm von Ankershofen angezogenen Haustradi- 
ionen des Stifts St. Lambrecht betrifft, woraus hervorgehen soll , dass da- 
selbst schon lange vor Errichtung der Abtei Mönche gelebt haben, so scheint 
Ankershofen dieselben gar nicht gekannt zu haben. Denn wie ich aus dem 
eben erst zur Hand genommenen Annus milesiinus antiquissimi monasterii 
Ossiacensis vom P. Joseph Wallner (1740) ersehe, so laufen jene Hausüber- 
lieferungen auf nichts anderes hinaus, als dass einige Einsiedler nämlich 
Lupus, Majorannos, Modestus, Welfo, Reginbertus, Ekenbertus, Reinhar- 
tlus, Augustinus und Guntharius daselbst gelebt haben sollen. 

Also diese frommen Männer sollen als Einsiedler bei der St. Lamberts- 
Kirche in Obersteyer gelebt haben? ln der That dies ist uns nen , da wir 
bisher ganz anderes von diesen Männern wussten und zwar ans der Erzäh- 
lung des Ungenannten von der Bekehrung der Karentaner, welcher in der 
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zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts lebte. Dieser erzählt, dass Lupo im 
8. Jahrhunderte die beiden Prinzen Karast, den Sohn , und Chelumar. 
den Neffen des Karantaner-Fürsten Boruth zu Salzburg im christlichen 
Glauben unterrichtet , und als Chelumar zur Regierung gekommen sei, 
zwar der Bitte desselben , nach Karantien zu kommen , nicht entsprochen, 
weil er der Kirche zu Chiemsee vorgestanden sei, wohl aber statt seiner 
seinen Neffen M aj ora n u s dahin geschickt habe. Ferner erzählt derselbe, 
Chelumar habe den hl. Virgil, Bischof von Salzburg, gebeten, in das 
Land zu kommen, dieser aber, verhindert, statt seiner den hl. Landbischof 
Modestus mit vier Priestern nach Karantanien geschickt habe. Von die- 
sem wissen wir ausserdem , dass er die Kirche der hl. M a r i a (das heutige 
Maria-Saal) n e b e n dem Karantaner-Berge errichtet und von dort, 
als seinem Sitze, aus gewirkt habe, und daselbst gestorben sei , wie auch 
sein Grab noch heute dort gezeigt wird. Eben bo könnte man auch von den 
übrigen nachweisen , dass sie nicht Einsiedler, sondern als salzburgische 
Glaubensprediger in Karantanien gewirkt haben. Doch wozu Thatsachcn 
erwähnen , die jedem , der sich um die Kirchengeschichte Kärnthens auch 
nur ein wenig bekümmert hat, nicht unbekannt sein können? Genug, die 
Nichtigkeit jener Hausüberlieferungcn liegt am Tage, und sie können durch- 
aus keinen Beleg für die versuchte Behauptung abgehen, dass jene Otto- 
nische Urkunde sich auf die Kirche des hl. Lambert in Obersteier beziehe. 

Uebrigens ist dieser Streit kein neuer, sondern er wurde schon vor 
einem Jahrhunderte geführt und zwar einerseits von P. Emmeram, Archi- 
var des Stifts St. Lambrecht, welcher obige Behauptung aufstellte und durch 
die Berufung auf die Hausüberlieferungen zu bestätigen suchte , und ande- 
rerseits von P. Joseph Wallner, Benedictiner zu Ossiach und Verfasser 
des Annus milesimus monasterii Ossiacensis , der für die Kirche des heili- 
gen Lambert auf dem Karantaner-Berge stritt und die Berufung auf die 
Hausüberlieferungen durch die Hinweisung auf das Werk des Anonymus 
de conversione Carantanorum entkräftete. Natürlich dürfte er dadurch sei- 
nen Gegner kaum bekehrt haben , der durch die Behauptung , dass jene 
Schenkung K. Otto’s II. an die St. Lambertskirche in Obersteier geschehen 
sei und durch die vorgebrachten Haustraditionen seinem Kloster ein um 
mehrere Jahrhunderte Über 1073 zurückreichendes Alter und somit einen 
höchst ehrwürdigen geschichtlichen Hintergrund sichern wollte. Gegen 
ein solches Bestreben, das man schon bei den Griechen findet, den Ursprung 
eines Volkes, Stammes, Geschlechtes, einer Stadt, eines Tempels u. s. w. bis 
in das graueste Alterthum zurück zu verlegen, wäre am Ende wenig einzn- 
wenden, wenn es nur nicht gemeiniglich auf Kosten der Wahrheit geschähe. 

(Fortsetzung folgt.) 
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IV. 

Dreizehn Urkunden 


über 

die Verpfändung von St. Pölten und Mantern 


den König Matthias Oorvinns, 1481; 

nebst einigen andern Beiträgen zur Geschichte der Stadt St. Pölten. 


Von 

Theodor Mayer, 


Bibliothekar /.u Melk. 
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Die nachfolgenden Urkunden aus den Origiualien im Stadt- 
archive von St. Pölten getreu abgeschrieben, zeigen einen Faden 
mehr in dem dunkeln Gewebe oder vielmehr der Zerrüttung klein- 
licher Ereignisse und Verlegenheiten Kaiser Friedrich^ IV., und 
setzen eine interessante Episode der langwierigen Feindseligkei- 
ten zwischen jeuem- machtlosen aber willenszähen Fürsten (der 
seine Feinde endlich dadurch überwand, dass er sie — überlebte) 
und dem ungarischen Matthias Corvin, dann aber auch einige un- 
erquickliche Seiten des Verhältnisses zwischen der damaligen 
Kirche und dem Staate in ein helleres Licht 

Um uns in dieser unerfreulichen Geschichte möglichst kurz 
zu fassen, so hatten zwiespältige Bischofswahlen von jeher viel 
Unruhe und Verwirrung nicht nur in der Kirche sondern auch im 
Staate verursacht. Besonders seit dem grossen Schisma und den 
darauf folgenden langwierigen Zuckungen war in den meisten Bi- 
schofsitzen fast ein Ehrgeiz, nicht hinter der Verwirrung des päpst- 
lichen zurückzubleiben. Auch die Bürger ihrer Residenzen woll- 
ten in Zank, Zwiespalt nnd Parteinahme nicht schleehter sein als 
dieClerisei, nur dass sie häufig gegen alle Clerisei Partei nahmen. 
Die Bischöfe ihrerseits mussten Soldaten an werben und zahlen, 
verringerten dadurch ihre Revenüen, belasteten ihre Besitzungen 
mit Schulden oder verpfändeten sic eine um die andere. 

Schon die früheren, aber besonders die Bischöfe Passats seit 
Rudolf von Habsburg, nämlich Gottfrid, Wernhcr, Albert II., Gott- 
frid II., Albert 111., Johann waren dem Interesse Oesterreichs er- 
geben, da sie ihre bedeutendsten Revenuen aus diesem Lande be- 
zogen. Die Verhandlungen dieser Bischöfe mag man des Breiteren 
aus Hansiz und den Mon. Boic. XXX und XXXI ersehen ; wir be- 
gnügen uns eine oder die andere Ergänzung anznfügen. 
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Albrecht II. * *) „von gots genaue Bischof zu Passaw” hatte 
1338 „der Gemain vnserer Burger vnser Slat ze Sandpoltn ver- 
schoben vnd gebn all die Recht die hernach geschriben steent, des 
Ersten, wer der ist, der ein Todslag beget” u. s. w.*). Albrecht III. 
ans dem freiherrlichen Hause der Winkel (1363 — 1368), 1365 
nennt sich „der erste”, wie selbst Maderna (Historia Canoniae 
S. Hipolitanae II. S. 174) verwundernd anmerkt, Dei ctAposto- 
1 i c a e s e d i s gratia Pataviensis episcopus 3 ). In dieser Urkunde 
zählt er auf, und bestätigt die Rechte, welche die Probstei zu 
St. Pölten hatte. 1367 machte er mit der besagten Canonie einen 
bedeutenden Tausch von Besitzen in und um St. Pölten ; die Ur- 
kunde, als für die Geschichte und Topographie der guten .Stadt 
nicht unwichtig, geben wir aus einer „collationirten und dem Auto- 
graph authentisch concordirenden Abschrift”, gemacht 1695, be- 
findlich im städtischen Archiv zu St. Pölten: 

In nomine Domini Amen. 

Albertus Dei et Apostolicae fedis gratia Patauienfis Episcopus 
ad perpetuam rei memoriam. Licet affatim cunctas Ecclesias nobis 
Jure ordinario subiectas in fuis rebus, bonis et iurisdictionibus ex 
officii noftri debito tueri ac defendere teneamur, has tarnen pr©ci- 
pue, a qnibus beneficium nos cognovimus recepisse, in fuis bonis 
et Juribus integras et illfesas conseruare desideramus. 

Considcrata itaque grata promptitudine, et affabili charitatc, 
in permutatione infra uotata nobis et Ecclesias noflrae multipliciter 
exhibita per venerabilem in Chrifto nobis dilectum Dum Vlricum 
Feyertager Praepositum, Christophorum Decanum, ac totum Capi- 
tulum S. Ypoliti, ordinis S. Auguftini Canonicorum Regularium 


*) Albrecht der II. (1320 — 1342) , a us dem Geschlechtc der Herzoge von Ober- 
Sachsen; früher Pfarrer in Wien, wurde dann 1320 zu Wien zuui 
Subdiaconus, 1321 zu Salzburg zum Diacon, Priester und Bischof geweiht 
(Chron. Claustroneob). 

a ) Diese interessante Rechtsverleihung befindet sich im städtischen Archiv von 
St. Pölten. • 

*) Vgl. meine Urkunden des Stiftes Geras, im Archiv 1840, S. 50. Dieses Zu- 
satzes bedienten sich wohl zuerst die durch päpstliche Reservationen Be- 
förderten; dann auch die, welche bei dein ewigen Zwiespalte der Wahlen 
sich hinter päpstliche Begünstigung flüchteten. So wurde er endlich all- 
gemein. 
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nostric dioecesis in Jnribus et beueficiis , qua; ipfi et eoruin Eccle- 
sia in noftra Civil ate ad S. Ypolituni ab autiqua donatione Princi- 
pum et fidelium oblatione habuerunt; 

Hflec autem sunt beneficia, jura, cenfus et redditus, qu* no- 
bis praemissus Pr»positus et Capitulnm dederunt permutando: 
Primum forum ad S. Ypolytnm cum omnibus juribus fuis , modo iu 
Civitatem redactum, quod Ilaiuricus quartus Rex Romanorum ob 
interuentum Imperatricis Agnctis matris eiusdem , cum primis feli- 
cis recordationis , ipsis in proprietatem donauit 1 ), omncsquc domos 
in eodem foro proprias , redditus domorum, quivulgariter ybcrzinss 
vocantur; Item ius fundi ibidem, et in mutis et theolouiis eiusdem 
nostrse civitatis, duas integras portiones, census domorum et ma- 
cellorum, Institarum racusarum, panum, panuorum, calcificum et 
carnificum. Item ius lati fori, vulgariter PraithMarkh, ante curiam 
nostram, hoc est servitium, quod de mercibus ibidem solui et exlii- 
beri hactenus consuevit, et generaliter omnia iura, extra terminos 
suos infra notatos et reseruatos, nullo excepto, qua* olim et nuuc 
in civitate nostra S. Ypoliti habuerunt quovis modo. 

Item in felto S. Ypoliti annuali tribus diebus ante, et tribus 
diebus poft, nobis et noftris Succefsoribus Jus theolonii ctiam re- 
cipere concesserunt , theolonio lutifigulorum duntaxat excepto, 
quod ipfts isto tempore , sicut in aliis anni temporibus plenariter 
solvi et cxhiberi dcbet. Item augeam Prapositi cum arboribus, lig- 
netis et paschuis, sicut undique sepi designatur; 

Qua; inquam omnia Jura, bona, beneficia, census ac redditus 
suprascripti, in quocunque et quibuscunque confiftunt, quse ad cen- 
tum et decem libras denariorum Viennensium certorum reddituum 
et prouentuum, et ultra, se extendunt, eo iure, quo ad ipsos per- 
tinere dinoscuntur , nobis et SuccefToribus noftris Ecclesia; Pata- 
vienfis donaverunt, dederunt, permutarunt et contulerunt, jmo 
dant, donant atque conferunt perpetuis temporibus per nos etSuc- 
ccfTores noftros possidenda pariter et habenda : Ileservatis tarnen 
ipsis domibus ofliciorum suorum, videlicet custodia;, caraer», et 
oblaia;, item hospitali eorumdem, atque domo quondam doiuiui 
Cliranesli, in foro lactis, qua; in duas domos nunc est diuisa, qua- 
rum altera pars acie uerfus itratam communem ad nos pcrtinet. 


l ) 1058. VI Non. Octobr. (Duell, S. 29) wegeu dem Tode der pcdisequ» Iiurna. 
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altera uerfus cemiterium ad ipsos ab antiquo : Item contraeta * ) Glau- 
bt r&lis Iota, cum omnibus jaribus, cenfibus , et redditibus, et eius- 
dem domibus et areis et habitationibus propriis, iotra cam conAitu- 
tis, iuxta termioos iofra notatos, excepto duotaxat molendino noAro 
retro Hospitale eorum, et curia nostra qua uulgo Gronhoff dicitur. 

Termini vero sine limites cl&ustralis contractm , de qua prie- 
mittitur, sunt, qui sequuntur: 

Primo transeundo de cemeterio penes capellam SancLar Mar- 
garit«, quae fuit olim monacharum pcenitentiuro, descendendo per 
vicum, qui vulgariter kirchgässl dicitur, dextro latere prope pome- 
rium Prepofiti, usque ad aciem domus, qus quondam fuit prsedium 
de St. Leonardo; deinde directe usque ad mtirum Civitatis intrauer- 
sura ; inde ab utroque latere tranfitus per Aratam Claustralem usque 
ad domum Dui Tuchlini; postea a domo Tucbliui per aream eorum 
uulgariter Hof flott vsque ad aciem muri, qui eft promoutorium 
hospitalis; demum per Aratam coromunem uulgariter Wienerstra*- 
sen, dextero latere penes murum cemeterii , usque ad oblaiam , re- 
lictis a siniAro domibus ofOciorum cuAodim et camerie, ac domo 
diuisa in duas domus, sicut pnemissum fuit, ex qua recta venitur 
ad tranfitum ante capellam S. Margaritt®. Termini vero eorum ex- 
trauerfum funt; a porta Ciuitatis, quae Cremsensis dicitur, inclu- 
siue, usque ad portam uerfus orientero, qu® Viennenfis nuncapa- 
tur, exclusiue. His omnibus, cum juribus et priuilegiis fuis, cenii- 
bus et rcdditibus, plene ac integre in omnibus et per omnia, NB, 
sieut eines nostri Ypolitani, gaudere debent et debebunt Prmposi- 
tus et Capitulam, futuris perpetuis temporibus, sine fraude ao vi- 
olentia quorumennque et a quibuscunque. 

NB. Quisquis autem coutrauenire attemptauerit, sciat se di- 
stricti judicii re um coram Domino, eta societate fidelium arcendum. 

Volentes igitur ipfis Prepofito et Capitulo grata vicissitudine, 
et grato comtnissorum intuitu, impendere refusiouem, cum prrdict» 
permutatioues et donationes in non modicam Ecclesi® noAr®Pata- 
vienAs vtilitatem redundent, debitis a Jure tractatibus, et sollem- 
nitatibus adhibitis, et de consensu vnaniiui atque concordi venera- 
bilis Capituli noftri, fauorabilitcr atque irreuocabiliter dedimus, 
douaaimus, et iradimus decimas et possessioues iufra recitatas. 


') U C*n(r«d*. 
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per ipfos et fucceffores eorum perpetuis temporibus possideudas 
pariter et habendas : 

Priino viginti talenta, tres solidos, decem etocto denariornm 
Viennenfls monet®, in certis redditibus, cam tribus modiis fru- 
menti pariter et auen®, et ano modio tritici, totaro autiqa® Ypoli- 
tenfis mensur®; bona uero de quibus ifti redditns soluuntar, sunt 
decim®, In Göllndorff noucm lanei , quatuor are®, et Yberlendt 
cum omnibus attinentiis fuis; in Grueb quartuor lanei et una 
area. Ibidem una curia in Grueb nominata^ et Yberlendt. In 
Rarzenßorff duo lanei. In Garmanßorff vna area. In Spräzem 
net lanei et Yberlendt Curia in Dornekh . Jus ciuile decimarum, 
in Winkhlarn. In kunratßorff et in Längfperg. de quibus dimidia 
libra denariornm porrigitur pro servitio annuali. Item vsxKnepling 
duo lanei, et in Zueleythen dimidius laneus. In Plindendorff unua 
laneus. Item curia Haghoff nominata, cum omnibus attinentiis fuis 
abantiquo. Curia auf dem Perg , qu® ad curiam Haghoff ab antiquo 
serviuit. Curia in Stokhoff , curia in Grassperg, cum tribus areis, 
yberlendt et ligneto, et cum omni seruitio ibidem. Molendinum 
Chranesti, prope oiuitatem S. Ypoliti ante portam qu® Crembsen- 
sis dicitur. Item dedimns et donamns Ipfis et eorum SuccefToribus 
redditns et yberlendt de omnibus bonis in Hyrben , qu® Wilhelmus 
windtfperger , quondam Canonicus Patauienfis comparavit, de 
quibus bonis duo talenta denariornm viennensium, uel eitra, pro 
aunuali seruitio porriguntur; Qu® quidem omnia bona cum pr®no- 
tato seruitio, et omnibus noftris Juribus et attinentiis fuis, sicuti 
ea bucusque quieta possessione habuimus , ipsis et eorum succef- 
foribus pleno jure damus donamus et tradimus. 

Item decimas infra scriptas: primo decimam, quam noftro, et 
Ecclesi® noftr® nomine Joannes antiquus decimatorin Statterßorff 
collegit de omnibus curiis , laneis et agris, ad collectionem eiusdem 
decim® pertinentibus , qu® decima annuali locatione pro decem 
modiis Ypolitenfis menfur® est locata. Item dedimus atque dona- 
mus ipfis et eorum Succefioribus omnes et Angolas noftras et Ec- 
clesie noftr® decimas in tota parochia Ecclesiae eorum in Capellen 
conftitutas: In ö%enßorff 1 in weisskürchen , In Ka&eriberg , ln gum- 
burg , In Pötting, In Heyzing , In Sallandorff, in würmblce , in Per - 
fifdch , In » oioslafbruckh, In grundtdorff , In Dautzendorff , In auget t 
In Diendorff, , in Gotthalsberg, In Thal, \n Gundelfttorf, In Po den- 
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dorff, In Mietling, In Penzing , In Rupodendorff et in omnibns 
aliis ejusdem parochia? locis, quarum decimarnm omuium, in eadein 
parochia, ipsi autehac Temper dimidiam partem habuerunt. decimae 
uero ejusdem parochiae iu Capellen, cnm fuis attinentiis, pro parle 
uos et Ecclesiam nofiram altingentes, diligenti iuquisitione pradia- 
bila, communi locatione pro triginta quatnor modiis, uel citra fuut 
«estimatae. Dedimus iufuper atque donamus ipfis et eorum Succefso- 
ribus dimidias decimas in Leoben et in Püchel prope castrum 
Tyrnitain , cnm fuis attinentiis, quse annuatim ad quatuor vasa vcl 
quinque Tunt »ftimaLe , quarum decimarnm quartain partem resi- 
duam habet Monafterium in Güttwico, et quarlam aliam partem 
habet Simon quondam civis et coriarius in Ibsa. 

Ex caufis igitur prsmissis , ipfis et eorum SucceTsoribus dedi- 
mus et donamus redditus decimas iura census et beneficia pra»- 
missa , cum ufibus et fructibus , quemadmodum nos et Antecesso- 
res noftri ipsa hactenus tenuiinus, habuimus et pofTcdimus: volen- 
tes ea plene et integre proprictatis Jure apud eos et eorum Succef- 
fores perpetuis futuris temporibus permanere. Promittentes nos et 
Succcflbrcs noftros donationem, translationem , traditiouem prap- 
notatam, semper gratam, ratam ac firmam habere penilus ac le- 
nere , ac contra omnes etiam couenire , quomodo et quocunque tem- 
pore, uel in parte, uel in toto, et contra omnes quonis loco ac 
tempore defendere ac tueri, omni fraude et dolo fubmotis, 

In quorum omnium fidem ac tefiimonium, noftri et capituli 
noftri Patavienfis Sigillorum appensione prefenlcs literas dedimus 
coinmunitas. Acta Tunt hasc in noftra civitate ad S. Ypolitum in die 
S. Elisabeth» vidu« Anno: reparahe salutis M: CCC: LXVII. 

(LS.) (LS.) 

1387 nach dem Tode des Bischofs Johann von Scherfcnbcrg 
wählte ein Theil des Capitels den Dechant Hermauu, ein anderer * 
Georgen von Hohenlohe, Papst Urban VI. kraft einer Reser- 
vation den Ruppert, Herzog von Berg. Georg überwiegte end- 
lich. 1415 zu Costnitz erwirkte er von Papst Johann XXIII. die 
schon oft und lang betriebene Exemtion seines Sitzes von der Un- 
terordnung unter Salzburg, uud das Recht des erzbischöflicheu 
Palliums. Dieses Privilegium bestätigte Martin V., widerrief es 
wieder 1418 (llansiz. S. 4i)fi), widerrief nochmal diesen Wider- 
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ruf 1420 (Hansiz. S. 498), uud (mit einer seltenen Offenherzig- 
keit) cassirte wieder den letzten Widerruf und die Exemption 1423 
(Hansiz S. 499). 

1398 kam die Reihe, verpfändet zu werden, unseres Wissens 
zum erstenmal an St. Pölten. Ulrich von VValsce war mit Bischof 
Jorig von Passau in freundlicher Taydung übereingekommen : 

1) im vnd seinem gotshaus trat er ab die Herrfchaft vnd vest 
Ebelsbcrg vnd Ryedekh, die von seinem Vettern Hanns von 
Walsce an ihn gekommen war, und die „vordem aigen von 
Passau vnd seinem gotshaus sein Satz” gewesen sind; 

2) dafür hat vnns der von Passau ingcantwortet vnd ubergeben 
sein und seines Gotshaus Stat zc St. Pölten mit aller Znge- 
hör (es folgt die Aufzahlung aller Dienste und Gölten); 

3) auch hat er vnns gegebeu die zehend enhalb Tuenaw die zu 
sein hofmarch ze wienn gehorn, die her Hanns von Walsee 
selig von im vnd seinem gotzhaus in Satzesweis gehabt hat; 
Das sollen sie geniessen durch 30 Jahr und nicht langer. Es 

folgen einige Ansnahmen, als: die Kirchen, die Mannslehen, der 
„Pan” in St. Pölten u. s. w. 

Unterschrift und Insigel seines lieben Vettern, Herrn Rudolfs 
von Walsee Hofmeisters in Oesterreich, Herrn Jorgen von Walsee, 
Alber von Ottenstein Hofrichter in Oesterreich, Viucenz des Sunn- 
bergers und Hanusen des Eberstorffers anhangende Insigel. Geben zu 
Pcrichtoltzdorff am Erichtag nach Martini Anno diu etc. Lxxxxvm. 

Die Zehent „enhalb Tuenaw ze Wultzcstorf, ze Paben, Neu- 
sidl, ze praiteniee, ze kappelln, ze Gerhartzdorf, ze Wigleinsöd, 
ze Tanndorf, ze Bischolfstorf, ze Vtze 1 ), ze Enzestorf, ze Paub- 
leinstorf, ze prunn, ze Nekkendorf, ze hofen, zc Asparn, ze Wolf- 
werd, ze wagran vnd ze Arthlcith”(?). 

Nach Bischof Jorigs Tod 1423 wählte ein Theil des Capitels 
den Dechant Heinrich Flökl, eine andere Partei den Leonhard Lay- 
ming, einen edlen Baier, unterstützt von Heinrich, Herzog von 
Baiern ; ein Dritter den Wilhelm Thürs, Probst von Wien ; die Wahl 
des letztem unterstützte Albert, Herzog von Oesterreich. Leon- 
hard Layming behauptete endlich den Platz, der ihn nach seinem 
eigencu Geständnisse mehr als 70,000 Gulden gekostet. (Hansiz 


*) Wohl das Uzense, das gegenwärtige Jedlersee bei Korneuburg. 
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S. 522). Eine so theure Errungenschaft brachte langwierige 
finanzielle Verlegenheiten, Verkäufe, Verpfändungen u. s. w. wa- 
ren an der Ordnung; man sehe die Monum. Boic. XXXI. S. 220 
IT., 325, 332, 369, 374 u. s. w. Darunter war auch die Stadt und 
Herrschaft St. Pölten, welche der Bischof 1446 an Reinprecht 
von Walsee um 25.000 Goldgulden verkaufte. (Ilansiz S. 536.) 

1451 ward Bischof Ulrich gewählt, während Friedrich IV. 
seinen Wiener Probst Albert von Schaumberg wollte empfohlen 
haben. Ulrich unterstützte die Partei des Ladislaus Posthumus gegen 
Friedrich aus allen Kräften. St. Pölten (diessmal unser einziges 
Augenmerk) anlangend, so kam 1461 die halbe Stadt wieder 
an das Bisthum Passau zurück. Nämlich Wolfgang von Walsee „obri- 
ster Marschalch in Oestereich, obrister Drugsatzin Steir des durch- 
sichtigen Hern Albrechts Erzherzogs u. s. w. seines gnedigeu 
lieben liern Hofmeister und llaubtmann ob der Ens” ’) meldet, dass 
sein lieber Herr und Vater II. Reinprecht von Walsee die Stadt und 
Herrschaft St. Pölten mit ihrer Zugehörung vom weiland H. Lienn- 
hard von Passau mit Gunst und willen des würdigen Capitels da- 
selbst gekauft hat, welche Herrschaft uach Abgang des Vaters an 
Wotfgaog und dessen Bruder Reinprecht von Walsee gediehen ; 
davon dem Wollgang der halbe Theil mitsammt der ganzen Regie- 
rung derselben Stadt und Herrschaft mit dem Urbar und aller ihrer 
Zugehörung zugelhcilt wurde. Diesen halben Theil und alles Zuge- 
hör hat er dem Bischof Ulrich und seinen Nachfolgern w ieder zu 
kaufen gegeben; er entsagt allem dem ihm geleisteten Eid und 
Angelöbniss, und befiehlt den ihm Zugehörigen, den Bischof als 
ihren rechten Herrn zu erkennen. Linz, Mittwoch nach St. Am- 
brosilag 1461. 

Darauf, am Freitag nach St. Diouysitag, erklärten Berthold 
Gugk, Liccnziat geistlichen Rechts, und Iiauns Hultbed, Thumb- 
herrn zu Passau, dass Bischof Ulrich sie und Thomas Trenbcgk 
nnd Walthasar Nagkcr empfohlen und ihnen Gewalt gegeben habe, 
den halben Theil an St. Yppolts mit seinen Zugehörungen, der mit 
Wiederkauf von dem edeln Herrn Wolfgang von Wallsee wieder 


*) ln dem Vergleich Ende Juni I % riß war da« Erzherzogthum Österreich ge- 
theilt worden; Friedrich hatte Unterfisterreich, Alhrecht das Land ob der 
Enn» erhalten. 
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an das Bisthum gekommen war, in Aid und Huldigung und Anders 
aufzunchmen ,* und da sie aus merklichen Ursachen und Irrungen 
dieses zu thun nicht gewertig sein mochten, so gaben sie ihr Voll- 
macht dem Ersamen Herrn Peter Überagker, Dechant zu Mautern, 
Alles mitsammt den benannten Trenbegk und Nagker zu verhan- 
deln. Geben zu Ybs. 

Hierauf schwuren die Bürger „dem Hern Ulrich Bischof und 
dem Herrn Reinprecht von Walsee, vnsern rechten herren, getreu 
vnd gewer zu sein.” Dem Richter wurde zu dem Pan der Eid vor- 
gegeben : 

„Ir werdet swern meins gnädigen herrn von Passau gericht 
getrewlichn zu verwesn, dem Armen als dem Reichen geleich vnd 
furderlich recht ergeen ze lassen, darin nicht anzusehen weder 
freuntschaft noch veynntschaft, gab myet schankchung noch kainer- 
ley anndern Sachen”. 

„Item darnach soll er die wart sprechen : Als ich mit wartn 
beschayden pyn, das wil ich alles stet haben vnd volfuern. Alls ich 
mir bitt gott zu helfTen vnd all heiligen”. 

Das mochte Alles sehr gut sein : aber schon zu des Bischof 
Ulrich’s Lebzeiten erwirkte Friedrich IV. vom Papste Sixtus IV., 
dass zunächst Einer der erledigt werdenden Bischofsitze nicht vom 
Capitel sondern vom Kaiser besetzt werden sollte, ohne weiters 
mit Excommunication des Zuwiderhandelnden Capitols und Nich- 
tigkeits-Erklärung der Procedur; welche Bulle der Kaiser dem 
Capitel von Passau den 25. October 1478 kundgab (Mon. Boic. 
XXXI. 2, 551), nachdem Bischof Ulrich den 4. September gestor- 
ben war. 

Der Kaiser machte das erwirkte Privilegium gegen Passau gel- 
tend ; vermutlich, weil die baierischen Herzoge ihren Einfluss auf 
dies für Oesterreich wichtige Bisthum ungewöhnlich erweitert hat- 
ten, wie denn Bischof Ulrich dem Herzoge Ludwig vonNiederbaicrn 
gegen Bestätigung der Rechte der Passauerkirche alle Dienste den 
Baiern als Stiftern seiner Kirche angelobt hatte. Aber das Gebot kai- 
serlicher Majestät wurde unter Friedrich IV., wie anderswo, auch 
zu Passau wenig beachtet, und das Capitel wählte den baierischen 
Kanzler Friedrich Maucrkircher $ der Kaiser ernannte seinen gewe- 
senen Secretär, dann Gesandten, Georg Häsler, für den er auch 
1477 den Cardinaishut (tilulo S. Luche) erlangt hatte, und den der 
Archiv. Jahrg. 1851. I. IJ. III. u. IV. Heft. 28 


Digitized by Google 


414 


Papst consecrirte and der Kaiser mit den Temporalien investirte. 
Daraas entstand ein Schisma des Capitels; die za Häsler bekehrten 
nahmen ihren Sitz za Wels, die Widerspenstigen blieben za Passau, 
erklärten den Eingriff des Papstes als eine Verletzung der Concor- 
date 4 ) and appellirten mit der damals tagtäglichen Formel „ad 
papam melius informandu m.” 

Die Geschichte dieser Gezänke, Vermahnungen, Proceduren, 
Fulminanten, Excommunicationen* *) und anderen geistlichen, ins 
Weltliche hinüber reichenden Zwangsmittel s ), welche Geschichte 
zwar nicht erbaulich, aber aach für ansere Zeit lehrreich ist, mag 
man bei Hansiz I. 576 ff. und in den Mon. Boic. XXXI. 2 . 556 ff. 
suchen ; ans interessirt der einzige Panct St. Pölten , der damals 
prägnant wird. 

Nämlich bei zwei- oder dreispältigen Wahlen, wenn keine 
Partei nachzageben gesonnen ist : was wird sich als Folge heraus- 
steilen? Nebst Partei - Unrahen folgende, dass sich jeder Theil 
einen Schirmer, and zwar einen möglichst mächtigen suchen 
wird; welche Schirmer in ernsthafte Verwicklungen mit einander 
gerathen können. Nun denn: Friedrich Maaerkircher and seine 
Anhänger, wen dachten sie sich als Schützer aus ? Es ist merk- 
würdig und höchst bezeichnend: sie nahmen sich den Matthias 
Cor vin as, und diesem, dem Feindei. des Kaisers von Deutschland, 
wovon Passau ein Fürstenthum war , 2. des Landesherrn von 
Oesterreich, worin ihre besten Besitzungen lagen, und wo sie das 
Landesbisthum waren, diesem, nicht einem andern verpfändeten 
nnd übergaben sie die mitten in Oesterreich liegenden Städte St. Pöl- 
ten und Mautern! Zweckmässige Operationspuncte gegen den 


*) Mon. Boic. XXXI. 2, 555, Chmel Materialien, II. 355. 
s ) Sab excommunicationis, anathemaUs, et eterne maledictionis, a l i i s q u e ccn- 
surls et penis ecclesiasticis (Mon. Boic. XXXI. 2, 580. 

*) Es ging so weit, dass 1481, 15. Jänner der Pabst seinem Nuncius in Deutsch» 
land auftrug, den besagten Friedrich Mauerkircber und 12 andere Beamte, 
darunter den Weibbischof Albert Bischof von Salona, dann den Domdecbant 
Valentin Pernbek u. s. w. wegen ihrer Inobedienz als der Häresie ver- 
dächtig (man bemerke diese Wendung oder Folgerung) vor sein Gericht 
iu laden. Sie sollten antworten: quallter de fide catholica sentiant? et 
causas, quare heretici declarari et ut tales puniri non deb e an t allegare 
(Mon. Boic. I. c. 582). 
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Landesherrn , um zehen Tausend Hungarische Guldcin (Mon. 
Boic. XXXI. 2. S. 602). Mit dieser Darlegung wollen wir unsere 
Vorerinnerung schliessen, der weitere Fortgang ist ans den hier 
mitgetheilten Briefen und aus den andern oben angedeuteten 
Quellen klar. 

Bemerken mag man noch in allen diesen Briefen die arme 
Verschlagenheit, mit der jede Partei den Hergang und ihre Motive 
verstecken will: der Pabst mit seinen Cardinälen hat aus erheb- 
liehen Gründen den Friedrich gemissbilligt und den H äs I er 
erwählt; der Kaiser hat rein als Schirmvogt der Kirche für ihr 
bestes gehandelt; Dechant Valentin und die andern Domherren, 
indem sie die St. Pöltner zur Widersetzlichkeit aneifern, schrei- 
ben „sie sollten sich dermassen halltn alsfrumben erbern 
lewtn zugepurt 1 ’; Matthias endlich erklärt, bloss und allein „auf 
vleissig vnd diemutig ersuchen des Erwirdigen seines besundern 
hern Fridrich’s vnd Capitels” eingewilligt zu haben. Bemer- 
kenswerth für den geheimen Gang und Zusammenhang der Ver- 
handlungen wird man vielleicht auch finden, dass im Briefe Nr. II. 
vom 17. März 1481 das Capitel die von St. Pölten mit einer defini- 
tiven Auskunft hinhält, „weil vnser trefenlich Bot schafft yetz bey 
unsern gnedign hern den Fürsten von Bairn 1 ), die vns gnedig 
hilff und beystand in der sache zugesagt habn vnd thun wellii. 
dieselb vnser botschafft noch nit komen ist 11 . — 

St. Pölten aber konnte sich berühmen wegen treuer Anhäng- 
lichkeit an König Matthias zu der Stadt absonderlichen „nutz Er 
vnd besstes, auch Zirlichkeit 11 erhalten zu haben als Stadtwappen, 
zugleich als schmeichelhaftes Symbol ihres geistlichen Herrn 
„einen wolff aufgerakht auf den hinndern fuessen steend ain gnl- 
dein Bischofstab in den vordem fussen halitend mit vergollten Cloen 
vnd Zeenden mit ain roten Zungen hanngund mit seinem swanntz 11 
(Nr. X). Solider helohnte sie 1506 König Max, der die 40 Pfund 
Gerichtsgeld, die sie zu seiner Kammer jährlich zu reichen schul- 
dig waren, den Bürgern zum Bau der Stadtmauern, Thürme und 
anderer Werke bis auf Widerruf erliess. 


') Georg von Baiern Landshut und Albert IV. von Baiern Mönchen. 
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1. 30. Jänner 1481. 

Vnnsem gelrewen lieben Ambtman Richter Rate vnd Gemeinde der 

Stat za sand Pöllten. 

Friderich von gutes gnadn Römischer keyser etc. 

Lieben getrewe. Vns zweifelt nit, Ir seyet bericht, wie der 
Hochwirdig in got vater Hr. Georg der heiligen Römisch» kirchco 
Cardinal titels sand Lucien in Silice vniis lieber frnnde durch vnn- 
sern heiligen vater Pabst mit dem Stifft Passaw furschn vnd dar- 
auf von seiner heilikeit corfirmirt, vnd als ein Bischof zu Passaw 
gewicht, auch wir vnd roeniclich, bey Pebstlichem pann vnd andrii 
sweren penen ersucht sein, In vngeirrt dartzu körnen zulassen vnd 
dabey zuhanndthabn. Hat vns derselb vnüs frund der Cardinal mc- 
nigerley irrung vnd beswerung, so Im desselben StiiTts halben bc- 
schehen, berichtet, vnd dabey gebetten Im darinn auf solich sein 
Bepstlich gerechtikeit vnd ersuchung gnedig hilff vnd hanndtha- 
bung zutun. Vnd wann vns nu als vogt vnd beschirmer der kirchen 
solich Bebstlich gerechtikeit zu hanndthabh gebürt, darumb so 
Empfelben wir Euch ernnstlich vnd wellh, daz Ir dem gemelten 
vnserra frund dem Cardinal als einen Bischof zu Passaw die Stat 
Sanndpolten, so Im vnd seinem Stifft auf solch sein Bebstlich 
fursehung vnd gerechtikeit rechtlichn zugehört einantwurtet. Im 
als Ewerm rechten hrrii gehorsam vnd gewerttig seydt, vnd alles 
das tut, das Ir einem yeden Bischof zu Passaw Ewerm recht n 
herrn zutun schuldig seidt, vud Euch das nit setzet noch widert, 
damit ferr (fernere) hanndlung desshalb» nit not werde, daran 
tut Ir vnfis ernnstlich meynung. Dann wo Ir des nit tettet, des 
wir vns doch zu Euch nit versehen, vnd uns der genant Car- 
dinal auf solh sein Bebstlich gerechtikeit vmb ferr hilff ersuchn, 
wurde vns als vogt vnd beschirmer der kirche geburen, dess- 
halben gegn Euch furzunemen vnd zuhanndln, das Euch zu nach- 
teil vnrat vnd schaden raiebii inöcht vnd wir lieber vermeidn 
woitii. Darnach wisset Euch zurichtn. Gehn zu Wienn am Erih- 
tag nach sand Juliantag Anno etc. Lxxxj vnsers keyserthumbs 
im Newnundzweiutzigistn Jare. 

Ad mandalum dni. 

Imperator, ppium. 
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II. 17. März 1481. 

Unsern lieben getrewfi . . Richter und Rate der Stat zu sand Polltu. 
Valentin von gotesgnadn Dechant Johanns Senior vnd das Capitel 

zu Passaw. 

Vnnsrn gras zuuor Heben getrewii. Wir habn ewr schreiben 
vns yctz von des Cardinal heslers wegü getan aigentlich mit seiner 
lunhalte vernomen. Vnd kumbt vns ewr gutwillig erbieth das Ir 
als gehorsam vndertan thun 1 ) wellet, zu sondern gevalln vnd 
wellen das initsambt dem Erwelltii “) furan mit gnaden gen euch 
erkennen. Vnd wiewol wir auch ditzmals auf ewr begern gern 
grundtlich antwortt getan hietii, so habn wir unser trefeulich bot- 
schafft yetz bey vnnsrn gnedign hrrn den Fürsten von Bairii. die 
vns gnedig hilff vnd beystandt in der sache zugesagt habn vnd 
thun wellii. dieselb vnser botschafft noch nit körnen ist, dadurch 
die notdurfft eraischt euch nachmals aufs verderlichist vnnser 
antwortt zuberichtn, doch ob euch in mittler Zeit ichts begegnen 
wurde, so begern wir an euch mitvleiss. Ihr wellet euch dermassii 
halltn vnd in die sach schickheu. als frumben erberii lewtn zuge- 
purt, auch Erasm Nussperg von vnnsern wegn in den sachü gevol- 
gig vnd gehorsam sein, so welln wir euch mit hilff vnd beistandt in 
kain weg verlasn. des thun wir vns vnzweiflich zu euch versehü. 
Dat. Passaw Montags uach Inuocauit Ao. Lxxxj 0 . 

III. 26. März 1481. 

Derselben. 

Friderich von gottes gnaden Römischer keiser etc. 

Lieben getrewen. Wir haben Euch nechstmals ernnstlich 
gcschriebii vnd bevohlen, den Hochwirdigen in got vater vnu- 
sern lieben frundc Hm Georgen der heiligen Komischen kirchen 
Cardinal titels sandLucien in silice auf seinBebstlich fursehung ge- 
rechtigkeit vnd Bulle als einen Bischouenzu Passaw in die Stat sand 
Pöllten, so demselben Stifft zugehört, einzulassen vnd dem alsEwrm 
rechten herrn gehorsam zutun. Wie dann das vnnser Schrift Euch 
zugesanndt clerlicher ausweist. Ist vnns angelanngt. Wie Ir solichs 
veracht, vnd dem nit nachvolg getan habet, das vnns nit vnbil- 
lichen merclich von Euch befrömbdet. Vnd schicken deshalben 


*) Nämlich den Georg Häsler nicht annebmeu. 
2 ) Friedrich Maucikircher. 
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za Euch vnnsern gctrewen. Steffen Arbaspachcr vnnsn Richter 
zu Tulln, dem haben wir mit Euch Zureden bevolhn als Ir cler- 
lichen von Ime bericht werdii. Vnd empfelhen Euch als vogt vnd 
beschirmer der kirchen, bey Vermeidung vnnser swerii straff 
vnd vngnad ernnstlich vnd welln, daz Ir dem so Er also auf dis- 
mals von vnnsern wegen mit Euch reden wirdet, gehorsamlicb 
nachvolget, vnd Euch vor sweren schaden, der Euch daraus ent- 
sten möcht, verhütt». Als Ir vnns vnd Euch selbst des zu tunde 
schuldig seidt. Daran tut Ir vnnser ernnstlich meynung vnd sonn- 
der gefalln. Geben zu Wienn am Montag nach Remiscere Anno 
etc. Lxxxj 0 vnnsers keiserthumbs im Newnundzweintzigisten Jare. 

Ad mand. dni. 

Imperat. pprn. 

IV. 14. September 1481. 

Wir Mathias von gottes gnaden zu Hungern zu Beheim Dal- 
matien Croacien etc. kunig vnd Marggraue zu Merhern etc. Bekennen 
öffentlich mit diesem brieue vnd tunkunt AllermeniclichNachden wir 
den wirdigenStifftPassaw vmb der mercklichen drangsal beswerung 
und beschedigungwillen die der Römisch keiser wider denselben Stift 
fürnumbt, vndden wider alle billicheit von seinen wirden vnd freiheiten 
zubringen vnd zunottigen vnndersteet. Auf vleissig vnd diemutig er- 
suchen der Erwirdigen vnnsers Frundes vnd besunderlichen hn. Fri- 
derichs des Erwellten Bischofs vnd Capitels daselbs zu Passaw zu 
hannthabung derselben Irer Freiheit vnd Aufenthalt egemeltgew all- 
tiggeschiht in vnnsern kunigclichen Schutz vnd schirm genomen, vnd 
vns dieselben Erwelt vnd Capitel, daz wir derselben gewaltigen 
ansuchung dest stattlicher vorsein vnd Sy bey Iren Freiheiten be- 
halten mugn, Ir vnd des egemelten Stifts Stette Sand Pollten vnd 
Mawttarn eingegeben vnd vmb ain Sum gelts *) verschriben vnd 
verpfeendet haben Innhallt eins Vertrags zwischen vnns vnd Ir des- 
halben gemacht, daz wir darauf den Richtern Rcten Burgern vnd 
Einwonern der egenanntn Stette Sand Pollten vnd Mawttarn bey 
vnsern königlichen Worten Gcredt versprechen vnd zugesagt haben, 
Gereden versprechen vnd Sagen In auch zu wissentlich mit diesem 
brieue. Daz In solle pfanntung vnd vbergab an Iren gnaden freihei- 

*) Um welche ? haben wir in der Vorerinnerung augegeben. 
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ten Priuilegien vnd rechten on allen schadn sein vnd wir Sy gentz- 
lich dabei beleih» lassen vnd daran nicht hindern noch Irren Sün- 
der die mcren vnd nie mynnern vnd der on alle eintrag gerulich 
gebrauchen vnd gemessen lassen sollen vnd w’elln in allerinass Sy 
dann die bisher gebraucht vnd genossen haben, getrewlich vnd vn- 
geuerdlich. Mit vrkunt dissbrieues besigelt mit vnnserm kunigclichn 
Aufgedrucktem Innsigel. Geben zu Ofen an des heiligen Crewtztag 
Exaltacion Nach Cristo gepurde vierzehenhundert vnd im Ain vnd 
Achtzigsten vnnsr Reiche des hungrischen im vier und zweinzigistcu 
vnd des Beheimisclien im drewzehennden Jarenn. 

Sig. Ad man 1 " ppra. 

Domini Reg. 


V. 9. October 1481. 

Vnsern Getrewn Lieben Ambtman Richter Rate Bürgern vnd Leuten ge- 
mainklich in der Stat vnd Herschafft zu sand Füllten. 

Fridrich von gotes gnaden Erwellter Valentin Dechant Johannes 
Senior vnd das Capitl des Stiffts Passaw. 

Vnsern grus zuuor. Getrewen Lieben. Als euch wissentlich 
ist daz wir bisher auf die Soldner vnd in ander weg zu Bewarung 
der Slos mercklich ausgeben getan habn, dazur weiter an vnserm 
vermugen nit ist wan wir von des Stiffts Rennten vnd gullten nichtz 
habii, vnd damit die Slos nit gantz von demStifTt körnen, wir auch 
bey vnser wal vnd alltem herkomen bleiben, auch Ir vor gewallt 
beschützt vnd gehanthabt werdet, haben wir vnsern gnedigsten 
hu. dem kunig von Vngern die Stat vnd Herschafft zu sand Pollth 
versetzt auch die andern Slos lewt vnd gut so der Stifft in Öster- 
reich hat in seinen Schutz vnd scherm beuolhen. Begern darauf 
an euch mit ernst vnd wellen das Ir dem benanten vnsrm gnedi- 
gisten hn. dem kunig, oder seinen Anwellten vnd gwalthabern Hul- 
digung vnd gehorsam tut, furan die gewondlichen Zynns vnd gullt 
raichet vnd gebm wie von allter Herkomen ist, darüber er euch 
auch nit weiter dringen oder bcswern sol als Ir des von vnserm 
Korbruder hn. Wigileisen fröschl vnd Erasm Nusperg weiter be- 
richt werdet , den wellet darinn als vnsselbs glauben vnd darinn 
halten als wir vns zu euch versehen, daran tut Ir vns maynung 
vnd gcvallcn. Dat. zu Passaw an sand Dionisientag Anno dm. 
etc. Lxxxj 0 
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VI. 19. October 1481- 

Vnnscrn getrcwn lieben dem Richter Rat vnd den Burgern gcmainlich za 

sannt Pöllten. 

Friderich von gots gnaden Römischer kaiser etc. 

Getrewe lieben Vnns langt an, wie durch etlich khorherrn zu 
Passaw so dem Bebstlichcn Stul vngehorsam sein. Die Stat sannt 
Pöllten und annder desselbn Stiffts Stett vnd Geslösser dem kunig 
von hungern vnd anndern vnsern widerwerttigen vmb aiu merklich 
Sum gellts eingeben vnd vberzuantwurtten furgenomen werde. 
Das vnns nicht vnbillig befrömbdet. nach dem vnns vnd vnsern lann- 
den vnd lewtii. Ew auch vnd dem bemelten Stifft Passaw sein lewtii 
vnd vndertan verderblicher schaden vnd vnratt daraus entstcen 
wurde, alsdann von desselbn künigs wegen an dem Stift Salltzburg 
vnd seinen lewten vnd vndertan wol erscheinet vnd Nu mennigklich 
kund vnd offenbar ist 1 ). Des wir dann vnd viis Erbii gegen dem 
bemelten StifTt Passaw vnd besonnder gen Ew vnd desselben Stiffts 
vndertan in Vngnaden nymer möchten vergessen, gen den wir vnns 
doch nit annders dan gen vnsern erblichen vndertan ye in allen 
gnaden gehalten, Ew auch in Ewrn Sachen an vnns gelangt allweg 
gnedigklich ertzaigt vnd beweist. Vnd in kürtz vergangen tagen 
mit dem hochwirdigen in got hrn. Jorgen des Bebstlichcn Stuls Car- 
dinal Bischouen zu Passaw von Ewrn wegen aiu abrede tan vnd 
beslossen haben, das Er Ew vnd annder Innwoner daselbs geist- 
lich vnd weltlich ob yemands in den Bebstlichen pann körnen were, 
dauon absoluiren vnd empinden, damit verrer bis der bemelt Stifft 
durch den Bebstlichen Stul vnd vnns widerumb zu Ruc bracht werde 
nit zubeswerung sonder vnbekrigt vnd vnbekumbert zelassen. Das 
Begern wir an Ew mit ernstlichen vleiss das Ir sölbs auch vnsern 
gnedigen willen gen den bemelten Stifft Passaw vnd Ew anschnt 
vnd betrachtet vnd darauf des vorbemelten künigs von hungern 
lewt noch yemands andern von vnsern veindten noch widerwert- 
tigen daselbs zu sannd Pöllten wider vnns vnd vnnser lannd vnd 


*) Erzbischof Bern&rd von Ror hatte ebenfalls 1479 den König Matthias zum 
Schirmer seiner Kirche gegen den Kaiser angerufen. Daraus war eine Ver- 
wüstung aller salzburgischen Gebiete von beiden Seiten erfolgt, bis Bernard 
von den Uebeln gebeugt sich den 16. Oct. 1481 dem Kaiser zu unterwer- 
fen begann. S. llansiz 11. 534 — 531. 
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Icwt nicht einlassct, In auch ainigcrley beystannd tut. Wo Ew aber 
von denselben vnsern veindten vnd widerwerttigen ainigcrlay wider- 
werttigkeit vnd vnbillichs zugefügt vnd wir von Ew darumb ange- 
lanngt wurden, so wellen wir Ew darin nicht verlassen sonder gne- 
dig vnd tröstlich hilff vnd beystannd tun. Daran tut Ir gentz- 
lich vnnsre ernstliche mainung. Wir wellen das auch gen Ew 
allen vnd Ewr yedem besunnder gnedigklich erkennen vnd zu gutnit 
vergessen. Vnd begern daraufT Ewr verschuben (?) Antwurtt Geben 
zu Wienn an Sonntag nach sannt kollmanstag. Anno domini etc. 
Lxxxj vnsers kaisertumbs im dreissigisten Jare. 

VII. 25. October 1481. 

Wir hernach geschriben mit Namen Wigilcs FroschlThumherr 
vnd Official, Erasem von Nnsperig Ilaubtman vnd Lcouhart kluck- 
hinger Ambtman zu Sand Pöllten des Hochwirdigen vnnsern gne- 
digen Herren . . . des Erwellten vnd Capitel der wirdigen Stifft 
Passaw anwälld im lannde Österreich Bekennen offenlichn mit dem 
brief gen allcrmcnigklich, das wir auf sonnder bevelli geschafft vnd 
volkomenlicher gewallt vnns von den bemelten vnsern gnedigen 
Herren gegeben die Ersamen vnd weisen . . . Richter Rate uud 
ganntzer gemain der Stat sand Pullten Ircs aids vnd glubs damit 
sy den vorbenantten vnnsern gnedigen Herren bisher verpunden 
gewesen vnd mer aber aus mercklichen anligenden noten digmals 
dem wirdigen Stifft Passaw anligend dem duchlewiigisteu Furstn 
vnd herren herren Mathiasen zu hungern zu Bchaim Dalmacien 
Croacien etc. kunig vnnserm gnedigen herren mitsarobt der Stat 
vnd herschafft sand Pöllten durch vnnser gnedighrn. ubergeantwortt 
vnd versetzet sein gentzlichen begeben gemussigt vnd ledig gezellt 
als wir das des Innhalt Irer genaden bevelhen volkomenlich gewallt 
vnd macht gehabt, haben doch also dieweil der satz um die bemellt 
Stat vnd herschafft sand Pöllten weret, begeben und mussigen Sy 
der auch an stat vnd von wegen vnnsers gnedigen Herren als 
gewallthaber hieroit krafft diez briffs also das Sy furtter den 
benanten vnnsern gnedigen herren auch ander yeman noch menigk- 
lichen von Irer gnaden oder der wirdigen Stifft Passaw wegen 
solcher glub halben wievor stet , von oder durch wen die ange- 
strengt oder derhalben angelangt wurden, anntwort geben oder 
zuthun icht pflichtig oder bedorffend Sonnder der gentzlichen vnd 
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gar gemässigt vnd mit disem brieff begeben sein der geben ist 
vnnder vnnsern furgedrnckten Innsigln Sambstags vor Simonis, 
vnd Jude in dem ainsvndachzigsten Jare. 

(Drei Siegel). 

VIII. 25. October 1481. 

Vnnsern gelrewnlieben. . Dem Richter Rat vnd den Burgern gemaniklicb 

zu sannt Pöllten. 

Fridreich von gots gnaden Römischer kaiser etc. 

Getrewn lieben. Als wir Ew vormals von Sachen weffen Ew. 
vnd den Stift Passaw berürende etwas vnser mainung Ew zu gna- 
den vnd demStilft zugntt geschriben haben nach laut vnsers briefs 
darumb ausganngen, das Ir als vnns nit zweifelt, wol vernomen 
habt. Begern wir an Ew mit ernstlichem vleiss, Ir wellet dasselb 
vnser schreiben zu hertzen Deinen, dem nachkommen vnd darin 
nit anders tun. Wo Ir aber deshalben noch ainigerlay Manngl hiett, 
Alsdann eilich aus Ew mit volmechtigem gewalt vnd genügsamer 
vnderrichtung her zu unns senndet, denselben wir, so Ir des be- 
geret, vnser gelait vnd sicherhait geben, das auch gen Ew gne- 
digklich erkennen wellen. Geben zu Wienn am Sambstag sannd 
Symons vnd sannd Judas abent der heiligen Zwelfbotten Anno domn. 
etc. Lxxxj 0 vnsers kaisertumbs im dreissigisten Jare. 

Commiflio domi. 

Imperat. in conso. 

IX. 3. September 1485. 

Wir Mathias vongottes gnaden zu Hungern vndBebaim kunig 
etc. Einbieten denErsamen weisen vnsern lieben getrewen Bürger- 
meister Richter vnd Rate der Stat zu Sannd Pöllten vnns gnad vnd 
alles gut. Lieben getrewen Wir haben vnnser hawbtmanschalTt zu 
Sannd Pöllten vnd in anndern Steten Slössern vnd besetzungen in 
massn wie die der Edel vnns lieber getrewer Dobess von Dozko- 
wiz dicselb Zeit vniis hawbtman inngehabt hat, nudemEdln vnserm 
lieben getrewen Jan Trnka fürbas als vnnserm hawbtman daselbs 
innezuhaben vnd zuverwesen beuolhen. Darumben soempfelhen wir 
Euch ernstlich vnd wellen, so Ir mit disem vnnserm brief ersucht 
vnd ermont werdet, daz Ir alsdann den benaut Trnka für Ewrn 
hawbtmann annembt vnd gehorsam tut nichtsmyuder dann als Ir 
dem obgenan Dobessen gehorsam gewesen scyt, dauon so tut gar 
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dhein annders nit Ist vnnser ernnstlich meinung. Gehn zu Newn- 
kirchen an Sambstag nach Egidy Anno etc. Lxxxv t0 Vnnser Reiche 
des hungrischen im achtundzwainzigisten vnd des Beheimischen im 
Sibenzehenden Jarenn. 

X. Wien 25. December 1487. 

Commiss. propr. dni. Reg. 

Wir Mathias von gottes genaden za Hangern vnd Beheim, 
Dalmacien Croacien künig Hertzog in Slesien vnd Latzenbarg, 
Marggraae zu Merhern vnd Lausitz. Bekennen vnd tan kandt 
allermeniclich für vns vnd vnnser Nachkomen öffentlich mit disein 
brieve. Wiewol wir aus wirden vnnsers kunigclichen Ambts vnd 
ans angeborner guete vnnserr vnnderthanen aller nutz Er vnd bessts 
zumern vnd albeg zufardern schuldig vnd wolgeneigt seinn, so 
wirdet doch vnnser kunigclich gemate vilmer gegen den bewegt, 
weih wir gegen vns als die framben bestendigen vnd getrewen 
erkennt vnd erfanden haben, dieselben mit sonndern genaden zu 
begaben, Im nutz Er vnd Zirlichkeit zumern vnd über annder zu 
erheben. Dieweil nu die Ersamen weisen vnnser besonnderlichen 
getrewen Richter Rat vnd Gemain der Stat zu Sannd Pollten sich 
far annder gegen vns za sonndermgevallen zubeweisn albech hoch 
geflissen, vnd wir Sy in aller diematiger gehorsam vnd trew ge- 
merkt and gerecht erfunden vnd erkennt haben. Daramben vnd 
aus sounderm geneigten vnd gnedigen willen den wir zu In tragen, 
So haben wir wohlbedachtlich aus aigner betrachtung volkembli- 
chen furnemen vnd Rechter wissen gutem vnd zeitigem Rat vnd aus 
kunigclicher macht denselben Richter Rat und Gemain der Stat zu 
Sannd Pollten diese hernachgeschriben Cleinheit vnd wappen ge- 
nedigclich verlihen, geben vnd bestatt — — mit disem vnnserm 
kunigclichen brieve. Item ain plaben Schild t darinne ainen wolff 
mit seinerselb weissen leibfarb aufgerahkt auf den hinnderu faessen 
steennd ain guidein Bischofstab in den vordem fussen haltend mit 
vergollten Cloen vnd Zeendn mit ain roten Zangen vnd in den Orn 
rot hanngund mit seinem swanntz. Wie dann dasselb wappn in 
mittl dieses vnnsers kunigclichen briefs clerlich vnd aigenntlicher 
mit Farbn bezaichent vnd aasgestrichen ist. — Sie dürfen „nu 
füran daz in Irm Statinsigl petschad vnd sunst an allen Enndn za 
Schimpf vnd zu Emst” gebrauchen. Auch verleiht er ihnen and 
ihren Nachhommen, dass sie „nu füran all Ir brief vnd schrifft, 
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vnndcr derselben Stat Insigl oderbetschadt ausgeend, essein offen 
oder verslossen brief, mit rotem Wachs sigln, darinne auch 
aller vnd iglich genad freihait vnd gerechtigkeit haben vnd sich 
der gebrauchen sulln vnd mugen, die ander Stet haben und gebrau- 
chen, es sey aus gewonheit oder recht vngevcrdlichen. Darauf so 
gebieten wir allen vnd iglichen vnnsern Fürssten geistlichen und 
werltlichen, Prelaten, Graven, freyn, Herrn, Kittern, den vom Adel, 
Hawptlewten, Voyten, Burgrauen, Vitzdomben, Verwesern, Pfle- 
gern, Ambtlewtn, Bürgermeistern, Richtern, Räten, Gemaindn vnd 
sonst allen anndern vnsern vnnderthanen, vnd getrewen u. s. w. 
(dass sie die St. Poltner in diesen Rechten ungehindert lassen). 
Geben zu Wicnn an Erichtag in der heiligen Weichnachtfeyern. 
Nach Christi vnnsers herrn geburd 1487 vnnsrer Reiche des 
llungrischen im Newnvndzwantzigisten, vnd des Behemischen im 
Achzehennden Jaren. 

Johannes Epus Ecclie 
Waradienfls In. 

XI. Wien 14. Jänner 1488. 

Wir Mathias von Gottes gnaden zu Hungern vnd BeheimKunig 
vnd Hertzog zu Oesterreich etc. Bekennen öffentlich mit 
disem Brieue vnd tun kund aller meniglich. Wiewol wir aus künige- 
licher milde vnd angeborner Güte allezeit geneigt sein aller vnnserr 
vnndertanen vnd getreuen besstes fürtzuwennden , So ist doch 
vnnser gemute das zutun noch vil mer beging wo wir erkennen 
des notdurft zusein. Wann nu vnnser lieb getreuen Richter Rate 
vnd die burger gemeinclich vnnserr Stat zu sand Pölten durch 
vngeuelle fewrs vnd prunst auch sonst in den vergangen kriegsiaren 

in swer vnd gross verderben vnd abnemen körnen sein so 

haben wir angesehen solher der gemelten Stat gebrechen vnd darumb 
— — dise besonnder gnade getan vnd Inen ain Mautt daselbs zu 
sand Pölten, die genannt sol werden die Prückmautt, gnedigclich 
verlihen vnd gegeben — — daz Sy nu furter zu ewigen Zeiten 
von ainem yden Ross, welherlai Kaufmansgut auch Wein Getraid 
vnd anders, nichts ausgenomen, so man vngeuerlich in die Stat 
oder daraus damit furet. Ain Wienner helbling zu Pruckmautt 
nemen , vnd darzu alle die Recht freiheit vnd gnade haben vnd 
gebrauchen sollen vnd mugen, die anuder vnnser Mautstet haben 
vnd gebrauchen. — Vnd darauf so gebieten Wir allen vnnsern 
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Preleten Granen, herren, Rittern knechten Haubtlcuten Land- 
marschalhen Anweiden Burggraucn Pflegern Bürgermeistern Rich- 
tern Beten Burgern vnd Gemeinden vnd sunst allen anndern vnn- 
sern vndertanen vnd getreuen, was wirden Standes oder wesens 
die sein, ernstlich vnd vesstigclich — das sy die genanten von 
sand Polten — soliche obbestimmte Mautt on Irrung einnemen 
vnd sich derselben nu hinfur gebrauchen lassen vnd in dhein 

weist dawider tun noch ymandts zu tun gestatten Mit Vrkund 

dises briefs besigelten mit vnnserm kuniglichem anhangundem Insi- 
gel. Geben zu Wienn an Mitwochn nach sand Erhardts tag Nach 
cristi vnnsers lieben herren geburde viertzehenhundert vnd in dem 
Acht vnd Achtzigsten Vnnserr Reiche des hungrischen in dreis- 
sigisten vnd des Beheimischen in dem Newntzehenden Jaren. 

Ad mandatum 
ppm dni Regia. 

XU. 3. März 1491. 

Friederich von Gottes gnaden Römischer keyser ect. 1 ) 

Getreuen lieben vnss hat der Durchleuchiste Fürst vnser lieber 
Sohn der Römisch Khunig negst Euer erbieten das Ihr vnss Erb 
Pflicht thuen wolt, bericht, solch erbieten Ihr durch Enr Bott- 
schafTt die ihr hie gehabt, gen vnss auch than habt, demnach wir 
furgenohmen haben vnser Rathe darumb ze Euch zeschickhen vnd 
dieselbe pflicht von Euch aufzunehmen, begehren wir an Euch mit 
fleiss befehlente, das Ihr im solchem Eurem erbieten gegen unss 
bleibt, Euch nichts davon ablaiten lasset, und uns darin Eures Wil- 
lens förderlich bey diesem vnserm Pötten berichtet, daran thuet 
Ihr vnsern gefalln, des wir khünfTtiglich mit gnaden gegen Euch er- 
khenen wollen. Geben zu Linz an Erichtag nach oculi in der Fasten 
anno domini ect. Lxxxxi. vnssers Khayserthumbs im virzigisten. 

Commissio dni Imp. propria. 

Xm. 30. April 1491. 

Friderich von gottes gnaden Römischer Khayser etc. 

Getreuen lieben, wir haben den Edlen vnsern lieben getreuen 
Ilainrichen Pruschinckh Freyherrn zu Stettenberg vnsern Pfleger 


*) Die folgenden 2 Stücke sind aus einer sehr flüchtigen und unleserlichen 
Abschrift des 17. Jahrhunderts. 
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. zum Sermyngstein, Pilgerlmen Wolf (?) vnsern Rathen, vnd Georgen 
Winckhler vnsern Trukhsess, so wir zu Euch schickhen, von 
Euch Erbpilicht aufzunehmen bevolhen, begehrn wir an Euch mit 
vleiss entpfelen Euch auch ernstlich, wan Ihr von In darumb an- 
gelangt werdet, das Ihr In dan solch Erbpflicht von vnssert wegen 
vnd zu vnssern handen, alss Sy Euch berichten werden, thut, 
In auch ein berichten derselben Pflicht vnd anders vnsers willens, 
so Sy euch thun werden, genczlich glaubet, vnd euch in den Sa- 
chen gutwillig vnd gehorsam beweisset alss Euch des zuthun ge- 
bürt vnd wi. vnss zu Euch versehen, daran thut Ihr vnsern gut 
gefallen vnd vnssere Ernstliche mainung, das wir mit gegen Euch 
vnd Eure Khiuder erkhenen vnd Ir zeit nit vergessen wollen. Ge- 
ben zu Linz am Sambstag vor h. Philipp! vnd h. Jacobstag der 
heiligen Zwelfpotten Anno etc. Lxxxxj vnsers Khayserthnmbs 
im vierzisten. ■ 

Commissio Domin. 

Imperatoris propria. 
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